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DER  INFINITIV 
NACH  WELLEN  UND  DEN  VERBA  PllälTERITOPRJESENTIA 
IN  DEN  EPEN  HAKTMANNS  VON  AUE. 

Die  atifznhlunp^  aller  fälle  ist  es  aus  der  sich  gesetze  so  wolü 
als  aosoabmen  ergebeu. 

O.  F.  Beneeke,  Wl^rterlraeh  £ii  HaittDums  Iwein,  Yonede. 

Tm  5.  heft  du  von  professor  K.  Weinhold,  meinem  hocliver- 
eiirteu  lehrer,  zu  i>re.>Uu  lieraus«;e^^eijenon  germanistischen  abhandlun- 
gen,  „der  infinitiv  iu  den  epeu  Hartiuanns  von  Aue",  habe  ich  widerholt 
auf  die  vviclitigkeit  des  verbuni  wellen  mid  derjeüigf^n  mit  verschobeuem 
praet«riiurn  (der  praetoritopraesentia)  för  die  entwickluug  des  infinitivs 
aufmerksam  gemacht  und  eine  eiugeliiuiore  darstidlung  ihres  Verhaltens 
zu  demselbeu,  soweit  es  aus  den  epen  Hartmauns  vuu  Aue  hervorgeht, 
an  dieser  stelle  angekündigt.  Wie  gerade  nach  ihnen  die  gleichstellung 
des  infinitivs  mit  den  tiniten  formen  in  bezug  auf  verbalrection ,  tempus- 
und  genusunterscheidung  am  weitesten  vorgeschritten  ist,  ist  ebendaselbst 
gezeigt,  hier  aber  bleibt  der  wichtigste  einfluss  jener  interessanten 
Verben  auf  die  Entwicklung  des  iulmitivs  zu  untersuchen,  der  auf  seine 
begriffliche  erleichterung. 

Wellen, 

J.  Örimm.  fp-ram.  IV,  s.  90  ff.),  und  ihm  folgend  0.  Erdniann, 
iuntersuchungen  Aber  die  syntax  der  spräche  Otfrids,  Halle  1874,  I 
§  332),  und  wegen  seiner  ähnlichkeit  mit  scal  auch  R.  Steig,  (über  den 
gebrauch  des  infinitivs  im  aliniederdeutschen,  im  XVL  bände  dieser  Zeit- 
schrift s.  323),  behandeln  es  zusammen  mit  den  verbis  praeterito- 
praesentibus.  Erdmann  allerdings  vereint  es  einmal  auch  (§  283)  mit 
den  Verben  des  bestrebens ,  nur  A.  Denecke,  (der  gebrauch  des  infinitivs 
bei  den  althochdeutschen  Übersetzern  des  8.  und  9.  Jahrhunderts,  Leipzig 
1880,  s.  14),  trent  es  ganz  von  den  verben  mit  verschobenem  prae- 
teritum.  Zwar  hat  nun  wellen  in  seiner  bedeutungsentwicklung 
grosse  ähnlichkeit  mit  leztereu ,  aber  weder  hat  es  dieselbe  formale 
bUdung.  wenn  auch  eine  älinliclie  (vgl.  K.  Weinhold,  mhd.  gram. 
I  404  —  421'),  noch,  und  hierauf  komt  es  doch  bei  einer  behandlung 
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des  Infinitivs  vom  hiatoitachen  standjHiDkte  allein  an,  nimt  es  dem  infl* 
nitiv  gegeoüber  in  seiner  Ton  ans  noeli  wabm^mbam  ältesten  beden- 
tung  dieselbe  Stellung  ein  wie  jene.  Die  reihe  seiner  Verbindungen  mit 
dem  infinlti?  weist  Um  noeh  in  seiner  ftltesten,  volsten  gestalt  auf 
und  zieht  von  da  aus  sich  dureh  alle  seine  mOgUohen  abblassungen 
hindurch  bis  zu  der,  welche  nur  den  blossen  wortbegriff  enthftlt;  die 
der  praeteritopraesentia  begint  mit  derjenigen  bedeutung  des  infinitivs, 
welche  in  diesem  falle  zwar  (E.  Weiohold,  germanistiscfae  abhandlungen 
hefb  5  s.  21)  keine  fortentwicklnng  erst  ans  der  volsten,  sondem  histo- 
risch betrachtet  ihr  parallel,  abe»  doch  um  ein  Inhaltliches  moment 
Armer  ist  als  jene,  welche  der  sich  mit  wdU»  verbindende  infinitlv 
m'sprfinglich  hatte. 

Beim  Infinitiv  nach  wellen  haben  wir  es  mit  dem  finalen  infini- 
tiv,  bei  allen  praeteritopraesentlbus  mit  dem  der  richtong  zn  tun,  in 
dem  nie  der  ethische  anteil  der  person  liegt.  So  stelt  sich  beider  ver- 
hältnis  filr  den,  dem  der  infinitiv  banptg^enstand  der  betrachtung  ist 
Grimm ,  Ar  den  jene  verben  selbst  ein  hohes  Interesse  liatten,  wegen 
ihrer  wunderbaren  bedeutungsentwicklung,  Hess  sich  durch  eben  dieses 
Interesse  veranlassen,  gründe,  die  bei  einer  bebandlnng  dieser  verben 
selbst  für  deren  Vereinigung  sprechen  musten,  auch  bei  der  behandlung 
des  nach  ihuen  stehnden  Infinitivs  für  eine  gemeinsame  betmchtung 
gelten  zu  lassen,  was  doch  wol  nicht  ohne  ein  unrecht  gegen  den 
infinitiv  geschehen  kann  (X  Qrimm,  gesch.  d.  d.  spräche,  H  bd. 
s.  892). 

Abgesehen  aber  von  dem  verschiedenen  ausgangspnnkt  —  ein 
für  die  benrteilnng  der  natnr  des  infiuitivs  aber  wesentlicher  mid  darum 
für  die  behandlung  desselben  allein  massgebender  unterschied  —  ist 
dann  die  weitere  entwicklung  des  Infinitivs  sowol  nach  weUen  wie  nach 
den  verben  mit  verschobenem  praeteritnm  dieselbe  und  untrenbar  ge- 
bunden an  die  dieser  verben  selbst,  und  seine  Untersuchung  kann  nur 
im  verein  mit  einer  Untersuchung  der  lezteren  erfolgen.  Das  wunder- 
bare aber  an  wdlcn  (und  den  meisten  der  verha  mit  verschobeuem 
praotoritiiiH )  Vwgt  in  der  unendlichen  geschmeidigkeit,  mit  der  es  die 
einzelnen  in  ihm  enthaltenen  bedentungsmomente  im  innigen  bunde  mit 
dem  infinitiv  zu  entwickeln  vermag ,  wie  es  durch  alm&hliche  Verflüch- 
tigung seines  concret«rt'U  kernes  in  der  bedeutung  zum  träger  der  fein- 
sten gedankenunterschiede  geschickt  wird.  Wie  Grimm  in  dem  capitel 
über  die  deutschen  praeteritopraesentia  (1.  c.)  ausfuhrt,  war  die  bedeu- 
tnng  aller  dieser  verba  ursprunglich  eioe  plastisch  sinnliche;  für  wellen 
stelt  (vrimni  keine  bestimte  auf,  aber  schwerlich  ist  das  abstracte  wol- 
len die  erste.  Dieser  nnsem  blicken  hinter  vorhistorischem  dunkel  sich 
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entziehende  anstoss  sezte  sich  in  der  Iruchtbartiii  ontwicklunf»  einer 
raihe  voo  ideen  fort,  eine  bewegung,  die  im  mitteliUter  noch  nicht 
znr  nh»  gekommeii  war,  und  die  nicht  eher  aufhören  zu  sollen  schien, 
als  bis  alle  in  jenen  verben  enthaltenen  begriflichen  momente  nach 
allen  ihren  selten  hin  im  dienste  des  ntiandertesten  sprachlichen  aus- 
dm^es,  namentiieh  ßr  die  feinsten  psychologischen  BChattiernngen^  ent- 
wickelt worden  waren.  Unerschöpflich  aber  schien  der  reichtun  dieser 
verba  an  begriflichem  inhalt,  den  eine  nicht  weniger  bewundernswerte 
feinheit  und  lebhaftigkeit  des  IndividaeUen  geflifals  unserer  vorMren 
in  feinfUhliger  anffasBung  und  unterscheidong  psychologischer  momente 
zu  entfalten  vermoofate. 

Die  einnge  ftber  diesen  so  dankenswerten  stoff  mir  bekant  ge- 
wordene arbeit,  Karl  Lucae,  Uber  bedeutuog  und  gebrauch  der  mittel- 
hochdentsohen  yerba  anxüiaria  I.  Harburg  1868,  beschäftigt  sieh  nur 
mit  einigen  der  uns  angebnden  verhen  (kmmm  und  so^ii)  und  auch 
mit  diesen  nur  eklectisch,  ohne  einer  entwicklnng  nachsnforschen.  leb 
war  also  genötigt  für  meinen  zweck  ihn  wie  einen  noch  unbearbeiteten 
KU  bebandeln.  Nicht  immer  wird  es  mir  dabei  gelungen  sein,  alle  Yor- 
bandenen  nUaneierungen  und  Übergänge  richtig  zu  charakterisieren  oder 
aneb'  nur  zu  bemerken,  und  noch  weniger  die  oft  unmerklich  in  ein- 
ander verschwimmenden  grenzen  gehörig  auseinander  zu  halten  und 
festaustellen ,  noch  auch  ein  jedes  beispiel  seiner  gruppe  richtig  zuzu- 
weisen. Ich  darf  aber  bemerken,  dass  ich  für  den  vorliegenden  zweck 
auch  nicht  alle  Übergänge  aufzusuchen  hatte,  sondern  nur  die  feststel- 
h>n  muste,  die  auf  die  entwicklung  des  infinitivs  yon  einfluss  waren. 
In  beziehong  auf  die  anordnung  der  einzelnen  föile  darf  ^ich  versicheni, 
dass  sie  in  einem  jeden  mit  sorgsamster  berücksichtigung  des  ganzen 
Zusammenhanges  erfolgte,  dem  er  angehört.  Wo  ich  mich  trotz  laugen 
Schwankens  zulezt  doch  nicht  für  das  richtige  entschieden  zu  luibeu 
scheinen  werde,  ^virl  man  die  gründe  für  meine  wähl  wol  immer  dem 
zusammenhange  entnehmen  können,  eine  genaue  an;:;ibe  derselben  war 
wegen  der  häufigkeit  solcher  falle  nicht  wol  anfänglich. 

Nach  wellen  nun  sehen  wir  iu  dem  inlinitiv  denjenigen  teil  sei- 
ner entwicklung  vereinigt,  den  er  öberliaupt  als  verbalkategorie  durch- 
laufen hat.  Wir  werden  daher  zunächst  ihn  zwar  in  seinen  manig- 
facheu  ühergängp?!  nowcit  v(  rldlgen ,  als  er  noch  eine  spur  seiner  finalen 
bedentung  erktinicn  iässt  und  er  also  nach  meiner  einteilung  in  K. 
AVeiuholdö  germanistischen  al)handlungeu  heft  5  in  den  ersten  teil  ge- 
hört, dann  aber  diese  grenze  überschreiten  (vgl.  das.  s.  21)  und  auch 
dt'ü jenigeu  seiner  entwicklungsstufen  nachgehn .  in  denen  er  dem  2.  und 
3.  teile  zuzuweisen  wäre.    Nachdem  nämlich  einmal  der  intinitiv  durch 

1* 


uiyiiized  by  Google 


4  -  MONSTBBBEBO 

aebr  häufigen  gebrancli  sieh  mit  wdlm  eng  yerbnnden  hat,  sondert  er 
sein  flchicksal  ron  dem  dieses  Terbnm  nicht  mehr,  sondern  wo  dies 
den  auch  In  ihm  enthaltenen  begriff  des  ethischen  Interesses,  der  sidi 
in  dem  des  zielens  und  Ströhens  ftnssert,  aofgibt  nnd  Ton  der  bedeu- 
tung  wünschen,  fordern  und  der  TOn  hier  ans  durch  abschwiehnng 
eutstehnden  bedeutungsreihe  in  die  eines  blossen  bereit-  oder  wil- 
ligsein s  übergeht,  da  macht  auch  der  infinitiT  diese  Wandlung  mit 
mid  enthält  hier  nur  zwei  moraente  seines  casus :  wortbegriflf  und  rich- 
tong.  Von  hier  ab  ist  die  entwicklung  des  infinitivs  nach  toeüen  die- 
selbe wie  nach  den  verben  mit  verschobenem  praeteritum.  Verflüchtigt 
sich  nanmehr  die  bedeutung  von  wellen  noch  weiter,  so  kann  es  allein- 
stehnd  überhaupt  nicht  mehr  gedacht  werden,  seine  Tereinignng  mit 
dem  infinitiv  wird  eine  Verschmelzung  beider  zu  einem  ansdmck,  in 
dessen  momente  beide  sich  so  teilen,  dass  seine  Wortbedeutung  vom 
infinitiv  geboten  wird ,  dessen  einzigen  Inbegriff  sie  von  jezt  ab  nur 
noch  bildet,  die  form  dagegen  bestirnt  wird  von  wdlen^  so  jedoch, 
das^  der  abstnicte  rest  seiner  ursprünglichen  Wortbedeutung  sich  noch 
darin  äussert,  dass  er  die  handlung  des  iutiuitivs  nicht  einfach  als  wirk- 
lieh, sondern  nur  als  Vorstellung  bezeichnet,  wodurch  dieselbe  denn  in 
grammatischer  beziehung  einerseits  temporal  als  futurisch ,  andererseits 
modal  als  conjunctiv  in  seinen  manigfachen  anwendun^en  bestirnt  wird. 
Über  im  got. .  bei  Otfrid ,  den  ahd.  übprsotzern  und  im  andd.  sich  fin- 
dende bedeutungsnüancen  vgl  die  schlussbenierkung  zu  müczen.  Ich 
citiere  den  firec  und  armen  Heinrich  nach  F.  Bech,  Leipzig  1867,  den 
GregOrjus  nach  H.  Paul,  Halle  1873,  und  den  Iwein  nach  K.  Lachinano, 
Berlin  1868. 

« 

L   WMen  mit  dem  inalen  InJinlttT. 

Wellm  in  liiuder  bedeiiluiig  bezeichnet  ein  streben  als  ausfluss 
entweder  eines  gcfübls  oder  des  cntschlussverniögens  des  Verstandes. 

1.  Es  bezeichnet  ein  streben  als  ausfluss  eines  gefühls. 
Dann  ist  das  gefQhl  in  verschiedenen  grudcn  von  stärke  vorbanden 
nnd  in  demselben  masse ,  als  es  zurücktritt ,  verliert  auch  der  folgende 
infinitiT  an  finaler  bedeutung. 

A.  Wellen  bexeiohnet  in  mancherlei  nfiancen  den  be» 
gehr,  den  wnnseh,  die  fordernng.  Ich  stelle  die  ener- 
gischesten beispiele  innerhalb  der  ftlle  eines  jeden  epos  voran ; 
hierher  gehören  fiwt  alle  rerbindungen  von  weilen  mit  dem 
adverb  gem. 
B.  1051  ich  wü  des  hohen  ein  gasbe  pkmü. 
3040  dag      die  rede  ufüuen  wtZ. 
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4751      wU  wi0Mm  Jßnen  namm, 
7151  der  doe^  gerne  weide  jagen. 
1060  wm  dag  er  gerne  ufdde  das  getwere  utamen  mite, 
3728  ofo  er  dodt  gerne  wolde, 
569  dag  idi  mir  ge  wibe  iwer  ioMer  gerne  nemen  wü. 
3430  teft  imI  nuh  ge  kindde  Jtäm, 
3813  ge  swederm  er  mUA  wä  Ad». 
6371  ge  tbSbe  teü  ich  t«tcft  nemen. 

6849  erteolde     geieUteMn.  830.  3085.  42S1.  5514.  5961.  6340. 
7015.  7031.  9341. 
Im  bedingenden  Tordersatz. 
4376  wert  iuch,  weU  ir  hehaUm  den  Up. 
4999  wdie  er  in  gesdm,  dag  mOege  ähd  gesehthen. 
5936  anders  dan  d&  eoideH,  ob  dA  gedienen  wotdeet, 
6495  fr  hestigent  den  1^,  weU  ir  wiegen,  äne  nei. 
7177  nnd  wilde  er  den  hasen  jagen,  der  nuMe  vinden  — 
9333  weU  ir  eine  uile  Üben,  so  voigei  gnotem  räU. 
G.  853  dag  wU  iek  wiggen,  eridi  miek. 

969  sd  wU  idi  eg  iemmer  h&n  vä  gerne  an  m^nes  hindes  skd. 
1704  ieh  wü  ir  seidenare  «in  (so  Pftol  mit  BGH  p  e,  Lachmann 

and  Becb  mit  A  gerne  tr). 
1943  die  dag  weiden  sehouwen,  3751. 

Im  bedingenden  vordersats. 
3352  ob  ir  ienmer  mOne  vrouwen  lAende  wdi  besckouwen,  so 
gesdd     vU  dräte. 
t.E  1511  sdwüidtd»  wl^  Mn. 

564  i  idt  in  sihe  verderben ,  ich  wU  itf&r  in  sterben,  844.  1226. 
Iw.  417  vU  gerne  woHd  «dk  wm  dan. 

1436  8$  weU  te&  harte  gerne  sethen  ir  gdnerde* 
3889  dag  er  dag  gerne  weide  jagen. 
3598  tr  woltet  mwwan  gerne  s^m^  welch  vaUen  wcere, 
6084  die  herber  gen  solden^  als  otich  si  gerne  wolden, 
6236  wn  den  dlenden  wcU  er  den  portenare  gerne  wägen  mhe. 
6898  die  gerne  wolden  nemen  war,  wie  — 
8031  ich  wü  in  harte  gerne  sdm. 
Weniger  gut  hierher  gezogen  wfirden  folgende  &Ue  mit  gern: 
1841.  1481.   1774.    1981.  E.  3420.  6207.  9841  8.  n. 
1218  teeÜ  ir  iht  essen? 
1719  50  woläer  doch  wider  dar. 

2238  M  wü  iueh  niuwan  eine  sehn  (oder  hedcutet  es :  r  i  e  sagt,  sie 
werde  euch  nur  allein  sehen?).  2532.5496.  5879.  6954.  7086. 
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Im  bedingenden  yordemtz. 
730  wert  iueh,  €b  ir  ukU  genesn, 

1859  wdi  ir  den  hrunne»  und  dag  lant  niht  verlieaen  äne  drU, 
80  warnet  weh  der  wer  eneU  und  IM  iwoem  smeren  mimt. 

4629  wd!t  ir  ein  vremde  meBre  hwren,  das  wü  ich  tu  sagen. 

5089  wander  hete  sich  dd  niht  »e  saunen  m$re,  ob  er  tnn  ire  an 
ir  hdudten  wolde. 

5103  wdt  ir  mich  genieten  l£tn^  o5  iu  tkt  gediend  Adn,  so 
tuet  ein  dine, 

5959  w^  ir  in  sediere  erritm^  sone  siäi  ir  euch  »iuwet  HUen, 
1825  im  weUet  brunnen  und  das  lant  und  iuwer  4re  verUesen,  so 
müett  ir  etswen  kiesen. 

Die  treue»  mit  welcher  der  ansdruck  miserer  filteren  spräche  den 
psychologischen  zustftnden  des  snbjects  gerecht  zn  werden  sucht,  zeigt 
sich  ganz  naturgemftas  besonders  hervortretend  bei  dem  starken  gefthl 
des  begebrens.  Die  stärke  dieser  empfindung  widerzuspiegeln  erhält 
auch  der  sprachliche  ansdnick  bei  wdlen  mehrfhche  verstHrkungen. 
L  Indem  der  wansch  doppelt  bezeichnet  wird. 

1.  Indem  das  ad?orh  gerne  hinzutritt  Die  ftUe  sind  aus  jedem 
epos  zusammengestdi 

2.  Indem  wdlen  in  den  coqnnctly  des  Wunsches  tritt,  dieser  also 
sowol  durch  die  worthedentnng  des  verbum  als  auch  durch 
dessen  modus  bezeichnet  ist. 

E.    80  ml»  vrowe  weide  in  eritennen. 
4517  das  ich  weide  werden  iuwer  man. 
4823  iuwem  namen  den  wolde  ich  wizzm. 
4883  jan»  lebt  er  niht,  den  ith  vOr  in  iesuo  woide  s^en. 
Mit  gern 

E.  7615  ißh  weit  s$  gerne  erkennen  und  Iwfifiei»  ^nennen, 
0.  1251  ieh  wdd  i  sin,  dd  niemen  ist, 
Iw.    54  ithn  weide  dd  niht  stf»  gewesn. 

Wie  E.  4888  zeigt ,  steht  dieser  conjunctiT  selbst  in  nebens&tzen. 

3.  Indem  wdten  mit  dem  inflnitiv  des  verbum  wünschen  selber 
Terbmiden  wird. 

G.  2845  r0%<e  afo  er  wünschen  wolde. 

4.  Oder  indem  es  negiert  im  abhäo^gen  conjunctiv  steht  nach 
einem  negierten  verbum  von  selbst  negativem  sinn  (erlän,  «cr- 
gessen,  betraget). 

d.  998  emüie  s^  nikt  beträgen,  een  weide  din^ichs  vrögen. 
981  oueh  Ue  der  herre  unmanegen  toc,  eme  wotde  selbe  spehen. 
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Iw.  9229  und  ameU  mich  doch  des  niht  eH(ä»,  sine  wdle  iuch  gestSm* 
3656  <iw  womBe  des  niM  vergas,  s&ne  woUe  wissen  das,  fvä  ir 
salbe  wäre. 

In  dieflem  ftUe  mag  dem  ftlteren  Sprachgebrauch  die  doppelung 
vielleicht  gar  nicht  übeiflflsBig  erschienen  sein,  weil  nebensätse  im 
oonjnnctiY  wol  io  grammatiseher  hinsieht  immer  noch  in  einer  gewissen 
paratactischen  selbst&ndigkeit  erschienen. 

n.  Zn  demselben  zweck  scheint  mir  ein  zweites  anf  andern  princi- 
pien  berohendes  verfahren  zn  dienen.  Der  infinitiv  der  vergangenbeit 
nach  weilen  bebt  die  Intensität  des  begehrens  dadurch  hervor,  dass  er 
die  erstrebte  handlung  in  lebhafter  Vorstellung  als  bereits  geschehen 
Yorffthrt  Man  vergleiche  lateinisch:  volo  id  factum  (esse).  Auch  beim 
finiten  verbum  zeigt  sich  in  gleichem  falle  das  perfect,  vgl.  £.  5490 
dannoch  wolde  in  ilrec  mit  yüete  überwunden  hän,  das  er  den  ritter 
Kcete  län.  Die  verbreitete  erld&nmg,  der  gebrauch  möchte  dadurch 
eotetanden  sein,  dass  man  den  neu  gebildeten  perfecten  der  praeterito- 
praeeentia  die  vergangenheitsbedeutong  nicht  recht  zumute ie,  katm  ich 
BchoD  darum,  zan&chst  wenigstens  was  nrUcn  anlangt,  nicht  für  ge- 
nügend gelten  lassen,  weil  ja  in  allen  übrigen  beziehungcn  die  praete« 
rita  jener  verba  durchaus  die  volle  vergaugenheitsbedeutung  haben,  der 
infinitiv  perf.  also  als  ein  bedeutungsloser  ballust  erscheint,  den  eine 
spräche  nicht  lange  mit  sich  schleppen  würde.  Zum  Qberfluss  ßndet 
sich  nun  aber  dieser  infinitiv  perf.  auch  nach  einem  praesens  von  weUeni 
Iw.  öOOl  (der)  wü  sich  vil  wol  an  tu  gerochen  hän. 

Zunächst  muss  es  auffallen,  dass  sämtliche  beispiele  iu  Hart- 
manns epen,  in  denen  wellen  mit  dem  infinitiv  perf.  verbunden  ist, 
sich  unter  diese  gruppe  ordnen  lassen,  in  der  das  gefühl  des  begehrens 
am  stärksten  ausgedrückt  ist,  sieht  man  sieh  aber  die  im  folgenden 
volständig  znsamraengestelten  ßUc  an.  so  wird  mau  nicht  umhin  kön- 
nen zuzugestehn,  dass  der  InHnitiv  i)erl'.  hier  doch  wol  eine  lunction 
habe.  In  den  meisten  fällen  wird  es  auf  den  ersten  blick  Itlar,  wo  es 
sich  um  Verben  einer  leidenschaftlieben  tätigkeit  handelt. 
E.  322,3        geselle  in  wolle  f/crocl/an  hän. 

4:01 '2  (er)  icoUe  in  hän  crslagcn. 

4440  wand  er  woU  in  crslngen  hän. 

4710  so  wolt  er  dem  argen  zagen  die  hant  cd)e  han  geslagm. 

69;i7  und  wolde  in  vol  hän  crslagcn. 
Jw.  2045  min  herre  icolt  in  hän  erslagcn. 

584G  und  Woldes  ha»  erhangen.  5001  s.  o.  Einmal  ist  auch  gern 
bin  zugefugt: 

6767  (er)  wdt  in  gerne  hän  etalagen. 
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Auch  wol  noch.  \yo  die  innere^  leidenschafUiche  Ungeduld  nach 
erreichuDg  des  begehrten  geschildert  werden  sol, 
E.  3679  daz  er  dein  guoten  hnditn  sin  mp  Wolde  hän  genomeih 
4032  ob  er  st  tcolde  hau  (jim/iiiru. 
1112  dd  woli  der  künec  hau  (jcnomm  sin  refU, 
Iw.  4J92  dfu  icaltem  alle  gelästert  hün. 
oder  ein  eifriges,  widerholtes  bemühen. 
E.  3129  ff}  fcoU  imz  mit  ij'htiren  (jerne  kunt  haben  getan  (mit  gern). 

3037  WM  W(A(1f'  s/>'  (jeJotKwnt  hau. 
G.    839  (si)  icoldeu  ,>>i:^n>vf  ].„„. 

3245  SUS  Wolde  er  sich  verhoryen  hdn. 
Iw.  3243  er  wdd  in  getrmtet  hän. 

Wol  auch  noch  kentlich 
E.  5489  dannoeh  tccdtk  in  t!rec  mit  (jüctc  überwunden  hau. 
6161  u-'ir  umbc  woUetU  ir  den  Up  treibe  hän  ersterbet. 

Vielleiclit  das  une^eduMige  draiigf-n  der  sich  verabschiedenden 
gaste  gegenüber  dem  zu  weitereni  l)leibou  nötigenden  wirt  kann  mau 
finden  in  dem  wol  formelhaften  aii.<Ji  ih  k 
E.  2211  ouch  tcolden  urloiip  hau  (jenumcn  die  vursten, 
Iw.  6591  do  Wolter  urloup  hon  (jcnowen. 

Wenigstens  vertragen  doch  alle  diese  stellen  eine  solche  aus- 
leg uug  und  gewinnen  dadurch  an  plastischer  anschaulichkeit  der 
Situation. 

Nicht  gerade  die  inteusität  des  begehreiis  bezeiclint-t  der  iutini- 
tiv  perf.  zweimal  nach  wellen  in  der  bedeutung  eines  periphrastiscben 
futurum. 

£.  4u4'J  und  wdde  wäfen  hän  geschrim.  „Nu  sihsiü  wol,  das  wirs 

bim.*' 

Iw.  7436  die  rede,  die  ir  hahent  getan,  die  wohl  ich  gespravhcn  hän. 

Hier  bezeichnet  er,  wie  nahe  die  handlang  daran  war  eine  ¥ol* 

lendete  zu  sein. 

vgl  Iw.  1491  im  icellod  mir  rolgen,  so  habt  ir  den  Up  verlorn. 

Wirklich  dagegen  vergangenheitsbodeutung  hat  dieser  infinitiv 
nacli  urtirn  in  der  bedeutung  von  wünschen  im  wünschenden  eonjuncti?. 
Iw.  54  ichii  Wolde  dd  niht  shi  fjcwesHj  daz  ich  nü  nihi  ennxBre* 

Es  sind  also  nicht  alle  diese  fiille  gleich  zu  beurteilen ,  sondern 
unterschiede  zu  machen.   Vgl.  germ.  abh.  heft  5  tempusausbildung. 
B.    Wellen  bezeichnet  nur  die  neigung,  last,  das  belie- 
ben.  Im  einzelnen  ist  aufmerksam  zu  machen  auf  die  hierher 
gehörigen  fiUle,  in  denen  wellen  in  algemeinen  relativsätzen 
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steht  IHe  Yerwaniscbaft  zwischen  diesen  und  dem  begriff  des 
beliebens  zeigen  ja  aneh  andere  sprachen.  Feniei  iallen  hier 
die  vielen  negierten  fUle  anf.  Die  negation  gehört  immer  zn 
wdlm. 

E.  1110  Au  er  eine  Hssm  solde,  swdke  er  uMe, 
3834  UMfer  geMUe  vor,  mar  er  «mSe. 
5319  doM  ir  Mouber^ieh  geuftdt<,  awem  ei  woide,  gäbot 
7161      jage  sdbe^  ewtu  dA  wUi* 

7455  10019  Bage»^  swae  s$  wdlen,  8789.  9588.  Negiert  3382.  4245. 
5286.  6882.  8668.  8674.  9483.  9813. 
Im  bedingenden  Tordersatz. 
5884  weH  iuwer  ein,  es  hme  her, 
0. 1080  ein  Moge  sted  er  woide.  1375.  2061.  8968.  Negiert  1897. 
1907. 

aE  806  H  wUe  nie  enMi(^en  von  ir  herren, 

Iw.  846  n&  miKur  d  s^treeAen,  ewae  ee  wH, 

2145  (er)  mewe  dar  näth  sufie  lange  eö  er  leelle, 

2164  em  läse  iuch  neuten^  ewen  tr  teeU.  7380.  Negiert  861.  876. 

5720.       6281.  6632.  6904. 
Im  bedingenden  Vordersatz. 

120  «les  lagen  wir  t»  den  etrU^     wir  sdbe  wtüen, 
802  ob  er^nü  welle,  er  sage  daz. 
2570  da$  nmgent  ir  kiesen,  ob  ir  weit, 
7817  die  schände  imi  WM  em  man,  swewne  er  wil. 
C.   Wellen  in  einem  nahezn  mit  geruh on  gleichbedeuten- 
den sinne  hat  nur  noch  einen  schwachen  finalen  rest  (vgl. 
geruochen,  germ.  abh.  heft  5  s.  36)  und  verschmilzt  mit  dem 
iufinitiv  fa-t  -m  einer  blossen  Umschreibung,  in  welcher  lezterer 
kaum  mehr  als  die  Wortbedeutung  liefert. 
£.  hZh  wAhdi  got  vber  mich  tterhengeli  swe»  er  Wolde, 
600  um  mirs  gol  gunnen  woläe. 
1140       weÜ€  in  uns  senden.  6124. 
G62n  herref  weit  ir  vür  gän. 
><147  die  WUe  und  mich  gol  wü  in  etner  huole  hon, 
8857  dem  er  getuedic  Wolde  tffesei». 
Im  bedingenden  Vordersatz. 

540  er  mac  den  riehen,  swenner  teil,  dem  armen  geliehen. 
2837  im  cnwolde  got  gencBdedichen  bi  stän,  so  vorUe  «t  in  un- 
lange hän. 
6844  tm  Ol  welle  got  genäde  gehen. 
8149  und  enwil  er  (got)  mir&  niht  bUen, 
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8858  tPÜ  er,  so  truwe  ich  wol  genesen, 
9046  ir  sprechet  ,niht\  ob  got  teil. 

Einmal  steht  pleonaslisch  geruochen  Mlbat  dabei: 
8610  und  weit  irs  geruochen,  so  gibe  ich  iu  deti  besten  rät, 
Gregörjus  und  armer  Heinrich  nur  im  bedingenden  saU. 
G.  1249  icJi  genise  wol  und  teil  ez  got* 
518  ezn  wolde  in  got  künden. 

748  ezn  wrlJe  (jot  der  guote  mit  sinen  gnaden  understan,  si  muoM 
onch  die  verlorn  hdn. 
&.fi.   823  wil  cz  (jot. 

204  got  en  welle  dan  der  arzät  wcscn. 
Iw.  4503  fvold  er  (got)  daz  rihten  Ober  mich  unde  liege  den  gerich* 
Im  bedingoiiden  satze, 
1812  oh  got  wil.  2382. 

5015  und  wil  gm  ttm^er  frehten  nach  rehtem  gerihte  pfiegn, 
6343  ober  (g<'t)  imz  cnblfivdeti  wiL 
6421  und  wil  mir  got  gnadec  wesn. 
7992  und  swetne  ir  gnmdcc  wollet  sin, 
74  If)  (jof  enwelle  micJis  erlän. 
7994  im  welletz  danne  baz  enpfän. 
Ploonastisch  in  einem  abhän^gen  satze. 
751  crn  hut  mir  nie  die  ere,  da:  er  mich  wolde  ane  (jcsehn. 
Wie  nahe  hier  die  wortbedeutuug  von   icdhn  dein  schwinden 
ist,  zei^'t  der  weclisui  mit  der  finiten  form  hv.  4003. 

D.    Mit  fiitschiedca  noch  liiiiiloni  siiiu  sezt  wellen  in  der 
bedeutung  hol'fen,  gedeuküu  uü,  verliert  ihn  aber  durch 
den  nahen  Übergang  zu  meinen,  behaupten  gerade  wie  das 
verbom  gedenken  selbst  (germ.  abh.  heft  5  s.  41). 
Ebenso  auch  der  infinitiv  nach  ihm. 
Helfen,  gedenken  heisst  es  noch 
E.  81S4  em  vfoU  der  fffibe  UeMen  engeUen  noch  gemegen, 

9440  oder  wdi  ira  Un  haben  von  90h, 
G.  2775  und  wddee  genießen  wider  got, 

Iw.   S13  ONeft  toU  ich  mkt  engelten,  swoM  ir  mtcfc  mugei  seheUen, 
1965  dtu  imi?      teol  mU  iu  gMben, 
3192  «i  wÜ  ou^  dn  hteh  genesen, 
6263  »wäre,  war  uA  dä  vor,  ich  weide  doi^  her  wider  in, 
6924  s»  weiUe  da»  geww  hän,. 
Verloren  gebt  die  fotnrisclie  besielnmg  nur  im  firec  einige* 
mal  Tellig. 
E.        doM  wU  ich  vm  gate  hän. 
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9061  in  ist  dag  dien  ^twv,  die  so  griuti^  wdlen  äkk 
10087  er  tek  sam  die  uüsen  hunU,  die  des  gote  gmUtde  sagentf  swae 
n  4reH  h^fagent  und  e$  von  im  weUent  hän. 
Mit  lezlerem  gebraueli  ist  zu  Tergleichen  vdle  s.  b.  Gic.  Lael. 
13,  48  jwi  viriuiem  dmram  et  quasi  ferream  esse  guandam  wHw/Ui 
de  or.  I,  I7y  74  gnae  ego  vellem  non  esse  cratoris. 

2.  Im  zweiten  IUI  ist  das  ethische  Interesse  weniger  durch  das 
geflUü,  als  Tielmebr  dorch  den  anteil  der  verstandeskr&fte, 
namentlich  des  entschlussTermögens,  des  snbjectes  bedingt 
IfeSm  bedeutet  dann:  beabsichtigen,  vorhaben,  entschlos* 
sen  sein. 
K    94  ikree  der  woU  tmck  vQirbas. 

865  doM  galt  er,  eis  jener  tuet,  der  dA  mire  eninemen  vfU. 
2357  eUs  er  weilde  rUen, 

2542  die  tumieren  weiden.  3382.  3913.  4148.  4629.  4775.  5648. 

5731.  6065. 
6118  (da  81  sieh  weide  erwUen  dran. 
6169  woUeni  ir  sdbe  m  fuon  den  iH?  6546.  8023.  8655. 
8664  da»  er  Wolde  bestän  dm  in  dem  "bourngarkn. 

9041  wü  da  vekien  wider  mich? 

9042  (wdt  dan  tr,)  so  wU  ouch  iek. 
9276  er  weide  in  euo  im  vähen. 

Die  negation  gehört  hier  bald  zn  wdlen^  bald  zom  infinitiv: 
2789.  4578. 

Im  bedingenden  satze. 

704  esn  wellen  iu  die  Hute  jehen,  es  muog  undr  uns  beiden  diu 

ritierschaß  scheiden. 
3682  oh  im  ieman  schaden  wolde. 

4338  als  ein  ritter  sei,  der  se  deheinen  stunden  Werlos  wil  werden 
winden. 

4689  wan  wdt  «r  mich  dar  bringen,  tr  mOeeet  mich  es  twingen. 

5669  swer  so  maviheit  liefet»  tvil^  — 

8517  und  weit  irz  danne  selbe  seilen,  ad  muoe  iu  alsam  geschrien. 
9042  weit  dan  ir,  (so  wil  ouch  ich). 

9845  tMMl  ob  näeh  anen-iren  si  wolden  vreuden  waOen,  s6  saihers 
iingeme  alten. 

Abhängig  Ton  ausdrücken  oder  eingeleitet  Ton  conjnnetionen, 
die  schon  finalen  sinn  haben. 

48  diu  maget  enlie  niht  umhe  das,  sine  wolde  riten  vürbaz. 
1751  nu  gedühte  ouch  den  kiinec  sU,  das  er  den  birit  enden  wolde, 
6015  das  er  gedaht  hole,  das  er  ir  wolde  warten. 


Digitized  by  Google 


12 


V.  MO.VSTEiaiKIlü 


6980  idi  msehtne  ie  mitim  Üf  der  vari,  tdk  und  ifitne  geseUen, 

da»  wir  im  helfen  wellen. 
8054  «011  half  kein  tviderstriten,  er  mide  vcilrUen  (so  Bech, 

Haupt'  aber  ee  half  —,  er  enwctde  — ). 
8574  em  wirdet  des  niht  erlänf  ich  enweUe  in  bestän. 
9052  die  sumore»,  dag  s*  itolden  gewinne»  in  selben  ein  geetemeg 

kint. 

G.   211  WCS  wü  dü  beginnen? 

358  f^V  weUcn  dir  entsliezen  ein  heinUiche  804^, 
1899  durch  got  und  durch  ere  wold  er  Verliesen  den  Up  ode  daa 
unschuldige  wqi  lassen.  28.  402.  1373.   1565.  1859.  1885. 
2042.  2100.  2290.  2342  (Paul  wü^  Lachmaan  und  Beck 
mms).  2540.  2715.  3238.  3415. 

Im  bedingenden  saize. 
2464  ewer  ir  jämer  wotde  an  ein  ende  sagen,  der  müese  wUeet 
sSti  dan  id^ 

2895  wü  dü  vam,  guoi  man,  sieh,  dd  sämest  dA  «fteft  an,  3648. 
3645. 

Abhängig'  von  eineni  finalen  anedniclc. 
2037  si  haie  den  muot  crkom,  daz  si  verlern  weide  alle  main» 
a.H.  613.  625.  636.  639.  648.  650.  707.  797.  798.  805.  1195.  1266. 
1518  s6  wU  i4ßi  sterben  äne  tvtp. 

Abhüngig  von  liimleii  ausdrückeu. 

528  des  einen  st  sich  gar  verwac,  das  si  benamen  tr  leben  woUe 

ijt  bell. 

850  wan  mir  mac  daz  nieman  erwern,  ich  enwelle  emem  mtnen 

hrncH. 

881  sich  hedähte  ir  güdc,  daz  st  nthf  enwolten  si  wenden. 
842  so  läzc  ich  iuch  e  nitch  mir  geweineuy  ich  enweUe  mir  er- 
scheinen, des  — 
Iw.   808  Ich  wil  ouch  varn  dm  hrunnen  sehn.  1248.  1341. 

1481  tds  er  vd  gerne  hin  viir  ^uo  ir  wolte  gähen  und  ir  die  hemlc 

vähcn.    Oder  gehören  1481.  1341  besser  uutt-i  1  A? 
1485.        2120.  3954.  4004.  4355.  4487.  4655. 
4725  und  wü  im  namdichen  wider  gewinnen  sin  wip  ode  ver- 
Uesen  den  Up, 

4777  er  weUe  dnreh  uns  0t  geligen  ode  dem  Hsen  an  gesigen 
(hängt  von  geloben  ab>  4774.  4828.  5637.  6093.  6080.  624S. 
6581.  6664.  6958.  7605.  7938.  8034.  8145.  Kegiert  386. 
798.  1030.  1977.  2588.  4301.  4893.  7290. 
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Im  bedingenden  eatze. 

hhl  WÜ      de»  Up  wägen,  stme  datfik  nOkit  nti  wägen, 
2466  g¥färef  ober  Aidk  recken  wil,  sd  sAmti  er  Bich, 
5746  ¥mM  imen  ^rUen,  dan  er  dd  gehont  strUe. 
7670  dae  mOeset  «r  ir  vrider  gehn,  teeU  ir  ndeh  gerthte  Idm. 
7676  euer  daß  rechen  woldef  der  müese  vü  gereehen, 
7919  wdt  ir  ndeh  im  senden,  dm  wert  mit  werken  enden,  sd 
sprechet  — 
Abhängig  von  finalen  ausdrficken. 

903  U  ime  swnor  er  des,  dtu  er  muo  dem  hrunnen  Wolde  komen. 
4777  Tgl.  8.  12. 

910  wand  er  si(^  kate  an  genemenf  dag  er  dar  eine  wdtde  hmen. 
1604  swes  sin  aber  sd  stät,  dag  er  wü  volbringm  itinen  muU, 
3849  und  hedäht  sieht  dag  er  weide  hdfen  dm  edden  Here. 

In  der  abbängigkeit  uamentlich  nach  niht  Inn  wecbselt  wcJlcn 
mit  einfachen  conjunctiven  E.  352.  G.  930.  I\v.  5:]()5.  5741,  mit  dem 
indic.  Iw.  7a28  (vgl.  swcrUf  K.  Weiuhold,  gerui,  abli.  hoft  5  s.  7ö.  76). 

n.    Wellen  mit  dem  iufiuitlY  der  riebtang. 

In  den  nnter  L  bebandelten  fällen  bezeichnete  wdlen  eine  spon- 
tane änaserung  der  Willenskraft,  welche  sich  mit  grteserer  oder  gerin-, 
gerer  eoergie  anssprach,  nnd  angeregt  sein  konte  vom  gef&hle  oder  von 
dem  entschlnssTermögen  des  Terstandes.  Hier  nahm  das  snbject  immer 
aowol  an  der  tfttigkeit  des  woUens  selbst  als  aueh  an  der  von  diesem 
eistrebten  handlnng  als  aasflfissen  seines  eignen  innem  anteii.  Der 
infioitiT  nach  ihm  war  daher  der  finale  mit  allen  in  seinem  casus  mög- 
licherweise liegenden  begrif  liehen  momenten.  Wdlen  kann  aber  nun 
iweitens  aueh  eine  blosse  reaction  auf  eine  fremde  initiatiTe  bezeichnen, 
die  bereitwilligkeit  einzugehn  auf  den  willen  einer  andern  person  oder 
die  anforderung  der  nmstftnde.  Die  handlong  ist  nun  nicht  mehr  ge^ 
genstand  des  eignen  strebens  des  subjects,  sondern  auf  fremde  anregung 
hin  nur  zugestanden.  Das  ethische  interosse  ist  daher  hier  weder  bei 
Kdh'H  noch  beim  iniinitiv  vorhanden.  Der  infinitir  ist  hier  nicht  der 
finale,  sondern  er  gibt  nur  die  richtung  an,  in  welcher  sich  der  im 
subjeet  befindliche  zustand  der  bereitwilligkeit,  der  nicht  selbst  eine 
handlang  oder  ein  abgeschlossener  zustand,  sondern  nur  die  vorbedin- 
gang  zu  denselben  ist  und  also  einer  weiteren  ergänzung  bedarf,  äussert 
Von  hirr  ab  würde  die  behandlang  von  weUen  in  den  2.  teil  einer  dar- 
steliuug  des  Infinitivs  gehören,  wo  die  der  verba  mit  verschobenem 
praeteritum  überhaupt  erst  anfängt 
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Im  einzelnen  ist  anfinerksam  zu  machen  anf  die  naturgemftss 
hier  auftretenden  znsammenetellangen  ron  wdlen  mit  müegen  nnd 
soln.  In  den  negierten  ftUen  gehört  die  negation  immer  zu  ufeUen, 
und  unter  ihnen  ist  hinzuweisen  auf  die  zahlreidien  ihfinitiTe  von  y er- 
ben mit  negatirer  hedeutung. 

E.  3266  (,vergM  mrß*)  ,vrouwe,  dag  st  getan,  ich  wil  dits  unge- 
rocken  län^, 

4474  kerre,  dag  H  getän^      wil  iu(h  wigge»  län, 
7997  nA  wU  iA  ttcdk  wiggen  län, 

9370  doch  eg  si  wider  dem  süe  gään,  sd  wü      iudut  wigge»  län. 
9367  ich  wU  miek  lägen  twingen. 
9389  i(A  wü  HfcA  ftiliieN  namen  sagen. 
4669  te&  wU  fueft  wem, 

235  der  eieh  ^  ee  gasie  wolde  wtderwinden,  den  hmde  er  nien^ 

der  vinden. 
1011  «4  wß  ich  MKi^  leben  län, 
1049      wU  nM  4kg  der  akie  Vkn, 

1936  kh  wü  miic^  sdwddic  ergaben.  2767.  20.  8195.  9821.  2771. 

3173.  3898.  3991.  4040. 
7972  wände  iek  wil  unde  muog  mtel  bkten  an  iuwem  vuog, 
9841  nA  woU  em  gerne  wieiip  geben. 
726  ieh  enwÜ  ir  niht  wandd  k&n, 
1022  des  enwil  ich  niht  enbem. 
4965  ewes  er  nHU  wü  enbem. 
1044  dag  enwü  ith  niht  vertragen. 
3276        wü  iwer  ge  knehte  niht  eniwesen. 
4129  ich  wüs  von  iu  niht  Uden,  43.  5454.  1364. 
8000  tU  irs  mht  weUent  haben  rät. 
8478  dies  niht  wolden  hahm  rät, 
8811  sH  dag  da  es  niht  eniwesen  mit. 
6058  ichn  wüs  ouch  langer  niht  enbem, 
5271  er  ouch  slner  vart  durch  niemen  wolde  abe  stdn, 
1888  nunc  wolde  in  des  niht  erlän  Artus. 

877  ir  deweäer  woIfe  eg  lägen,  1481.  3951.  5450.  1401.  7261. 

5250.  r.424.  4.S52. 
4995  daß  .Brec  niht  erwinden  weüe. 

Im  bedingenden  satze. 
3779  weit  ir,  noch  gesMii  iu  täkg  gmt, 

3887  8wer  begger  mieh  dd  vom  näeh  Sren  leseen  wolde,  gern  ich 
im  volgen  aolde. 
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3830  wdt  ir  niht  (jüeMichen  miner  bete  entwichen,  so  gescJM  ez 

undcr  tu  wem  danc. 
4130  und  weit  ir  cz  iiilif  nudcn,  cz  (jit  in  an  den  Up. 
5820  teil  abe  du  nnrs  niht  ivider  gehen,  so  icis  genund. 
7933  es  wirt  iu  wol  erscheinet,  und  wdt  ir  niht  er  winden. 
9450  ich  enwolde  werden  triuwelöSy  so  muoste  ich  ez  behalten. 

Pleonastisch  steht  wellen  in  sät/en  mit  daz  nach  Idcn;  oinmal 
(3631)  tritt  Wechsel  mit  dem  conjuijctiv  des  einlachen  verbum  ein,  der 
sonst  häufig  ist  z.  b.  E.  1822.  :J74n  a.  H.  569.  1518.  Iw.  7329. 
Dennoch  steht  diesem  die  Umschreibung  mit  wellen  nicht  völlig  g'leich, 
äOüJeru  ist  nachdrucksvoller ,  wie  uamentlich  Iw.  7329  zeigt  (s.  u,): 

£.  3631  er  bat       daß  si  üf  sin  hüs  kirten  und  doM  si  ufolden  dä 

bestdn. 

6443  swie  vil  der  wirt  gehete,  das  st  sichs  wolde  mägen. 
6795  (er)  bat  die  tugentrtchen,  daz  si  wolde  vergüten. 
0.  2564  ich  wil  im  otich  zc  htioze  stän. 
2819  die  wil  ich  dir  zc  sfiure  geben. 

274  daz  mein,  daz  wir  unz  hiute  der  werlde  Juiben  vor  verskAn^ 
dazu  wil  )idd  me  sin  verholn. 
2416  idh  enkan  iu  viirhaz  niht  gesogen  (so  Paul,  Lachmatm  uiicl 
Bech  aber  ichn  wilz). 
a.H.  996  wir  wellen  ir  durch  iuch  eniwesen,  438.  486.  836.  1289. 

Pleooastisefa  abhftogig  von  Jdten, 

489  d5  ir  vattr  iäber  U/h  mamge  drd  mde  bete,  dag  st  eg  ime 
woUe  sagen, 
Iw.  1774  und  wü  in  gerne  hewam  den  Up, 
1981  toand  ich  äi  gerne  Uden  wU  (s.  50). 
3638  ich  wü  mffi  reise  dwreh  iueh  lan.  4756.  4600. 
4789  tieft  sol  unde  Ufü  gedienen  inmer  mere. 
5183  und  sol  sü  dd  euo  kempfen  hän^  sd  wü  ich  iMen  vür  ät. 
5181  des  M  ich     ir  schulden  stdn. 
5590  man  mac  den  gast  lihie  vil  gdaden,  der  beUben  wü, 
7320  ich  wü  üf  dich  verkiesen. 

7713  beide  ith  wil  und  nutoe  si  wem,  181.  584.  1645.  4167. 
5789.  5784.  7373. 

344  ^t  ir  michs  niht  wdt  erlan. 
1S87  als  si  ime  niht  wolden  vertragen. 
9S28  und  enwil  mich  doch  des  niht  erlän, 
3806  desn  woUe  si  in  niht  gewem. 

7714  sU  da»  irs  niht  weU  enbem.  5905.  7335.  7754. 
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Im  bedingenden  satze. 
248  ük  $ag  iu  deste  gemer  vä,  ob  manz  ze  reUe  merken  wü, 
260  man  verliuset  michel  sagen,  tnan  enufdkß  meriem  unde  dagm, 
2043  ouek  stet  unschutdt  dä  hl,  der  ez  ze  rehte  wü  verstän. 
1006  daz  er  sich  teeren  solde,  ob  er  niht  dulden  Wolde  — 
4444  iedoch  enwelt  irs  niht  ewfterw,  sag  ich  t»  — 

Pleonastisch  nach  ausdrücken  finalen  sinnes. 
5095  der  toirt  hegtmd  in  starke  biim,  daz  er  da  ruowen  wolde. 
5955  ü  hn  hunde  in  nie  des  überkomenf  daz  er  hie  langer  wolde  wesn. 
7329  5»  alle  bäten,  daz  erz  durch  got  Uete  undejr  swester  bäte,  dcut 

st  der  jüngeren  doch  das  dritte  teil  ir  crhcteiles  wollte  gebn. 
8095  geäicncn  müez  icJt  noch  umh  in,  daz  er  mich  lieber  welle  hän. 
Bisher  wahrte  wellen  stets  seine  Wortbedeutung,  wenngleich  sie 
in  verschiedenen  graden  der  energie  liervortrat.  Dennoch  sahen  wir 
das  verbum  auch  hier  schon  in  Verhältnisse  treten,  in  denen  sich  seine 
schwäche  kundtat.  So  in  dein  umstände,  dass  es  zur  stäriveren  her- 
?orhebung  des  Wunsches  mancherlei  Unterstützungen  bedurfte  (s.  G.  7). 
dass  mit  gleichbedeutenden  worten  im  infinitiv  sieli  verband  (s.  10). 
Bedenklicher  konnte  sie  in  den  fallen  scheinen,  ifi  denen  wellen  über- 
flüssig in  der  abhäugigkeit  von  gleichbedeutenden  ausdrücken  stand ,  wo 
ja  in  der  tat  neben  wellen  mit  dem  infinitiv  die  tiniteu  formen  des 
sonst  im  infinitiv  stehnden  verbum  gefunden  wurden  [s.  10.  13.  15). 
Jene  abhängigen  fälle  sind: 

fiir  I,  1,  A  8.  6.  7:  0.  998.  981.    Iw.  2229.  3656. 
für  I,  1 ,  C  9.  10 :  Iw.  Toi. 

für  I,  2.  hl.  s.  11:  48.  ITäl.  001 T).  GU8Ü.  «054.  8574.  9052. 

G.  s.  12:  2037.    a.  II.  s.  12:  528.  842.  850.  881. 
Iw.  8.  13:  903.  910.  1504.  384y.  4777. 
.für  n.     E.  8.  15:  3631.  6443.  6795. 
a.H.  8.  16:  489. 

Iw.  B.  16  :  5096.  6966.  7329.  8096. 
Nieht  finden  aicli  dexgldchen  flUle 
flbrl,  l,AimILiind8.H. 

für  I,  1,  B,  C,  D  überhaupt  nicht  (für  C  nur  einmal). 

flUr  U  nieht  im  G. 

Indes  ist  für  eine  richtige  beurtoitnng  dieser  encheinnng  nicht 
za  Yergessen,  dsss  f&r  den  Altem  anter  weUen  doch  noch  in  allen  die- 
sen lUlen  seine  bedentong  wahrt,  insofern  der  logisch  abhangige  satt 
grammatisch  der  paratactbchen  selbstftndigkeit  nfther  steht,  als  das 
uns  scheinen  will,  so  dass  eine  widerholnng  des  begrifs  des  wonsches, 
der  absieht  usw.  in  dem  zweiten  satze  nicht  flberflfissig  war,  ja,  wenn 
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die  abhänf^igkoit  noch  gar  nicht  geiuiilt  würde,  sogar  notwendig  wäre. 
So  wirkt  hier  als  nicht  zu  unterüchätzender  factor  auf  die  hedeutungs- 
entwicHong  von  wdlen  (cfr.  auch  die  prapteritopraesentia)  eine  diunals 
noch  nicht  ab^eechhjssene  bewegung  ein,  die  sich  auf  einem  scheinbar 
von  unserm  thema  ganz  entfernt  liegenden  gel»iete  der  syntax  volzog, 
die  ausbildoug  der  abhängigkeit  der  Sätze.  Wie  wichtig  al)er  auf  die 
entwicklimg  des  infiuitivs  dann  weiter  diese  eutkleidung  des  wellta  von 
seiner  bedeutung  war,  wf^rden  wu  l.ald  sehen.  Wir  besitzen  also  in 
der  grösseren  oder  geringeren  häufigkeit.  mit  der  dieses  scheinbar 
pleonastische  wellen  gesezt  ist,  einea  ziemlich  feinfühligen  gradmesser 
lor  die  innigkeit,  mit  welclier  die  abhängigkeit  der  ursprünglich  para- 
tactischen  sätze  damals  empfunden  wurde,  auf  den  es  sich  verlohnt  auf- 
morksam  zu  machen.  Je  selbständiger  der  logische  nebensatz  noch 
war,  um  so  nötiger  war  in  ihm  ein  eigner  ausdruck  für  das  im  haupt- 
satze  in  bezug  auf  ihn  mit  gesagte,  je  abliarigiger ,  um  so  überHüssi- 
g«r  wurde  er,  weil  der  im  hauptsatze  für  den  diesem  unterstelteu  satz 
mit  galt,  and  wenn  er  auch  dann  stehn  blieb,  koute  er  es  nur  unter 
abflchwächung  seiner  bedeutung.  Es  folgen  nunmehr  die  f^lle ,  in  denen 
wüm  seine  Wortbedeutung  tataftchlicb  aufgibt 

HL   Weiien  mit  dem  apposltiren  inflnitlT. 

UrsprOnglich  hatte  weüen  auf  den  infinitiv  ein  recht  nar  ver- 
möge seiner  finalen  oder  doch  anl  eine  riehtang  Terweieenden  beden* 
tong.  iHiwiBdieii  ist  ihre  ? erl^dimg  nnn  eine  so  feste  geworden,  dass 
man  diesen  gnind  vergessen  nnd  die  casnelle  besiehnng,  welche  ur- 
spilfaiglieh  in  beiden  ihrer  teile  lag  nnd  die  sie  flberhanpt  zn  einander 
geeelte,  nnr  noch  in  dem  regierenden  werte  gefühlt  haben  mnss:  als 
wtüm  mit  seiner  Wortbedeutung  zugleich  jene  «ner  easnellen  ergftn- 
znng  bedArftige  beaehung  aufgab ,  empjhnd  man  es  nicht  mehr  als  einen 
misbraneh  des  infinitirs  ihn  mit  jenem  noch  weiter  yerbunden  sn  lasseur 
ab  wenn  er  zugleich  mit  t^ßm  jene  casueUe  besiehung  hfttte  fallen 
lassen,  wfthroDd  er  doch  nunmehr  seiner  natur  nach  mit  ihm  nichts 
mehr  hätte  zn  tun  haben  sollen.  Diese  aber  eben  war  bereits  vorher 
Teigessen,  und  durch  die  neue  Verwendung  wurde  es  nur  klar  ansge- 
qnroeben,  dass  der  infinitiv  seine  casnelle  natur  v611ig  verloren  hatte. 
lOt  dieser  bedeutenden  einschrftnknng  seines  begriflichen  Inhalts  aber 
war  dem  infinitiv  naturgemftss  (vgl.  germ.  abh.  heft  6  s.  20)  die  m9g- 
Gchkdt  zu  einer  ansehnlichen  erweiterung  seiner  Verwendung  geboten, 
mnem  ganz  neuen,  &st  endlosen  entwicklongsstadium  die  bahn  ge- 
brochen, das  an  sich  in  dem  alten  verbalnomen  gar  nicht  zu  liegen 
schien  und  das  die  hauptsächliche  Ursache  war  des  wunderbaren  und 
mwiumt  r.  oRuisamt  rmouwn.  m».  xvm.  *^ 
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rätselhaften ,  das  den  pbilologen  die  erkentnis  des  wesena  des  infinitivs 
entzog ,  und  wetiii  er  selbst  noch  in  Hartmanns  epen  vorerst  selifichteni 
und  masBVoU  die  neuen  wege  betritt,  so  sind  sie  es  doch,  auf  denen 
er  in  zakunft  gebietseroberangen  machen  solte.  Er  enthalt  hinfort 
nicht  mehr  als  die  abstracto  Wortbedeutung,  und  diese  sezt  er  ohiic  jede 
constructive  abhängigkeit,  die  doch  bisher  der  ausgangspunkt  aller 
seiner  Verbindungen  war,  wenngleich  sie  früh  aus  dem  sprachbewnstsein 
auch  bei  diesen  gekommen  war,  im  ü^ien  Verhältnisse  emer  apposiiion 
neben  jeden  einer  ergänzung  bedfirfbigen  begriff.  Nichts  ist  er  mehr 
von  hier  ab  als  der  absolute  verbalbegriff,  wie  die  alten  grammatiker 
ohne  genfigende  sonderung  den  Infinitiv  überhaupt  nanten  (vgl.  germ. 
abh.  heft  ö  s.  104).  Bin  ich  nun  weit  entfernt  fiber  den  ersten  grund  und 
anlasB  zu  dieser  destructiven,  doch  fär  den  inflnitiv  so  fruchtbaren 
entwicklung  irgend  eine  Vermutung  zu  wagen,  so  viel  glaube  ich 
aussprechen  zu  dürfen:  die  wirksamsten  Vorarbeiter  und  yerbreiter  des 
Infinitivs  in  seiner  neuen  fnnetion  waren  die  verba  praeteritopraesentia 
und  wellen. 

Weüen  gibt  aber  keineswegs  nun  seine  bedeatuog  so  auf,  dass 
sie  spurlos  verschwindet  und  wellen  mit  dem  Infinitiv  dasselbe  besagt, 
was  die  entsprecheude  finite  form  des  im  infinitiv  folgenden  verbum 
l)«'/cichncn  würde,  indem  wellen  die  formale,  der  infinitiv  die  inhalt- 
liche Seite  bestamte,  und  das  ganze  nichts  als  eine  schwerfällige  vanr 
Schreibung  wäre ,  viehnelir  weiss  die  spräche  die  in  jener  bedeutung 
enthaltenen  momente  auf  dem  wege  der  abstractiou  so  zu  vergei5?tigen, 
dass  diese  reste  auf  die  im  Infinitiv  folgende  handlung  gewisse  nüan- 
t'ierungen  der  psychologischen  auffassung  zu  übertragen  im  stände  sind 
(vgl.  a.  4).  Die  selbständige  Wortbedeutung  fölt  nur  in  den  föllen  aus, 
in  denen  der  Übergang  aus  der  absieht  in  die  ausführung  der  handlung 
selbst  unmittelbar  eintreten  kann,  auch  sonst  nichts  im  zusammenhange 
liegt,  das  die  erste  als  gesondertes  moment  vor  der  handlung  selbst 
hervorhebt.  Wellen  bezeirhnete  nun  bisher  dif  ablifiiiirij;?  handlun^x 
als  nicht  wirklich,  snndirii  nur  vom  subject  vorgestelt,  zugleich  aber 
als  von  diesem  aus  eigener  initiative  erstrebt  oder  auf  veranlassung 
andrer  ins  auge  gefasst.  Fortwirk utiL^i-n  der  zulezt  crwShnten  bedeutung 
von  lecllrii ,  in  welcher  nach  ihm  der  iptMiitiv  der  riclituiif;  steht,  schei- 
nen sich  in  seinem  fast  blos  umschreilH'udon  gebrauch  uicht  \vpit»'r 
4elt«ii<l  zu  machen.  Hie  liciiieu  andern  momente  treten  nunmehr 
i,'*'^*  ipint  auf:  wiUtn  vcrlfilii  der  im  infinitiv  ftehnden  handlung 
au- M  l  lief  finit.'U  lorm  den  charakter  bald  einer  vorgestelieu ,  bald 
i  ian  lit  ui  imu  rn  des  .>ui'i<  <*ts  iiahestehnden.  Von  jezt  ab  concurriert 
welUn  mit  organischen  conjugatii*nslormeu  viel  häufiger  als  vorher, 
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Dad  von  jezt  ab  solte  dalier  auch  erst  die  bezeichnung  bilfsveib  uuweu- 
dong  finden. 

1,   Wellen  bezeichnat  die  handlung  als  vorgcstelt  nud 
ooocorriert  ako  giammatifleb  mit  dem  ftaturum  sowol  als  mit  dem 
conjnnetiT.  Das  fehlende  fittnrom  eTsezt  es  in  bauptsätzen,  den  con- 
jnactiT  Yertritt  es  nur  in  nebensätzen,  fQr  den  selbständigen  conjunetiv 
kann  ich  es  aus  Hartmanns  epen  nicht  belegen. 
A.   Wellen  umschreibt  das  futurum.  In  der  auf&ssnng  der 
einseinen  ftlle  kann  man  nicht  selten  schwanken.  Öfter  wird 
man  die  absieht  noch  von  der  handlung  unterscheiden  und  daher 
aasfall  der  Wortbedeutung  nicht  annehmen  wollen.  Alsdann  wftre 
der  fall  unter  I.  und  II.  unterzubringen,  wie  man  umgekehrt 
dazu  neigen  kann  einzelne  beisplele  ans  jenen  teilen,  namentlich 
ans  II,  zumal  sie  meist  in  der  ersten  person  wie  die  hier  zu 
behandelnden  grösstenteils  stehn,  hierher  zu  ziehen.  Der  Zusam- 
menhang allein  vermag  dann,  und  auch  der  keineswegs  immer, 
die  entscbeiduttg  zu  liefern.  Kann  nun  der  plan  in  die  ausflih- 
rung  zwar  ohne  hindemis  flhei]gebn,  liegen  aber  beide  zeitlich 
getrent,  so  amschreibt  wdlen  die  gewöhnliche  Zukunft ,  wobei 
es  durch  zeitadverbien  hftofig  unterstQzt  wird.  Bisweilen  liegt 
die  ausfUhrung  dem  plane  so  nahe,  das:»  man  genfigt  ist,  in 
ihr  das  praesens  zu  sehen,  wie  aucb  häufig  nA  dabei  steht 
Alsdann  scheint  auch  der  lezte  rest  der  bedeutung  von  wellen 
dem  ansfall  nahe.   Die  person  ist  immer  dio  erste,  in  iudirocter 
rede  nur  die  sie  vortretende  dritte  (Iw.  1841.  4495.  4497),  denn 
«nur  wer  von  sich  selbst  redet ,  ist  seines  entschlusses  und  wil- 
lens so  geinss ,  dass  er  eine  künftige  handlung  zu  melden  ver- 
mag" (Orimm,  gram.  IV  s.  181 ).    Wird  dagegen  die  handlung 
als  zugleich  mit  dem  plane  zu  ihr  beginnend  voigestelt,  so  um- 
schreibt wellen  das  periphrastische  futurum, 
a.  Wellen  umschreibt  das  gewöhnliche  futurum. 
K.     69  ich  teil  rUen  dar.  3594. 

11  ."50  ich  teil  tu  immer  vremde  sin,  idm  gereche  — 
25.31  ich  teil  im  immer  qnotcs  jchen. 
3420  nü  teil  ich  hiumr  gerne  datjm  (s.  5).  7454.  7830. 
3783  ich  teil  tu  himhers  schaffen  rät.  8407.  vgl.  G  1261. 
4193  ich  teil  si  ir  vriunden  tcider  geben.  6405.  9443. 
7452  des  tchz  lazen  wil.  4531. 
955u  hie  wil  ich  mnc  mich  nieten  iuwcr  mmne. 
48G9  daz  teil  ich  vor  in  allen  hän. 
6207  vil  gerne  wil  ich  imtner  das  umh  iuch  vcrschuhleth 
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4374  (2te  ücÄ  nimmm'  toU  gArechen  Tgl.  G.  871. 
4533  utid  ml  es  immer  wesen  vro. 

916  <Us  khwnü  sagen  wL  1185.  1856.  3130.  2135  (Tgl.  germ. 
abb.  beft  5  a.  120).  S632.  4370.  4343.  5133.  5333.  7376. 
7499.  7591.  7664.  8013.  8788.  8863.  9180.  9458.  9574. 
1450  den  kp  ich  iu  endm  tfiU. 

3864  vU  reUe  wil  ich  iu  h^iken.  6391.  Tgl  a.H.  1136. 
4303  dävanühüt  H  iürgen  wtL 
4514  vememei,  herre,  ab  ein  spü^  das  ich  nA  reden  wH* 
7488  sd  wä  iA  AkA  Wissen  Un. 
8004  dweh  das      tdb  MiiileM. 
8538  die  rede  i*«  Uu  leaeheiden  »iL  9563. 
G.  1465      wil  idi  diehs  nihi  wenden  mi. 

1560  «Ml»,  sd  wU  iA  dick  näU  mi  süm^n  mir  dise  mrisk 
1330  das  tefc  uns  mines  endes  sü  den  dar  umibe  hUen  wü,  1361. 
371.  a.  H.  1136. 
Iw.  3301  ich  wü  im  mliies  brütes  gdm,  4497. 

4331  das  ich  immer  wU  den  wOien  vür  diu  were  hatk 
5499  so  wU  ich  nwefc  iemer  stkamen  ndns  l^ennes,  7430. 
5501  ich  teil  mich  niemcr  gemreim. 

358  iehn  tcü  m  keine  lüge  sagen.  1135.  4539.  6361.  7470. 

538  das  wil  itk  dir  bescheiden  bar,  7041. 

6114  unde  itk  wü  in  des  hejehen  bi  der  rdden  wärheit,  1841. 
3175.  1887.  4495.  5648,  5897.  6417. 

b.  Wellen  bildet  das  peripbrmstisebd  fnlarnm. 
E.  3083  als  er  wolde  fmhurdieren^ 

3401  do  er  weide  fiten,  er  ^mtoA  we  vronn  £nUen. 
7607  MM  es  (ein  bfld)  Wolde  sprechen  msd  bildes  rdd  bret^wn^ 
G.   304  ir  omni  unde  ir  wangen  vant  in  im  so  gdkne  Ugen,  tds  dä 
der  Ürnttl  wil  gesigem. 
843  dö  er  die  vrige  wMe  län,  do  enonnl  diu  Uni. 
3897  min  wwi  wü  raren  ^  den  si. 
Iw.  3765  das  mwianp  nemwn  weiden,  her  Oaweinvnorlehemtweinendan. 

Zvxfimul  tuidei  <kii  W'U'n  in  *iiese::.  j.uch  mit  dem  ]TiIi- 

nitiv  pert",  uiu  zu  beieuhut:!.  >ut'  wcuig  ituiw,  »iüs»»  die  haiidluüg 
v:«\<chohen  w&re:      4049.  Iw.  7436  cfr.  a.  8. 

lt.  Wellt  t»  umschreibt  den  coDjttAetiv.  Dies  gescbiaht  ia 
zwei  f^len:  1^  wenn  das  mit  weHm  «nadumbeBe  fotom  aaa 
cnimmatiscben  gründen  in  dm  eo^jimelif  des  periecta  gewan- 
delt w«nien  aiftsl»,  3)  im  Tordanata  eaer  bediagugsperioda. 
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Diese  so  gesteckten  gretusen  ftberacbreitet  nur  der  iwein  in  zwei 
beiepielen. 

a.  Wellen  umschreibt  den  das  futariim  vertreten- 
*  den  eonjuncÜT. 

or.  In  der  iiidirecten  rede. 
E.  ;i060  er  sprach,  er  wolde  riten  üz  kurzwilen. 
G.  20H7  daz  st  den  muot  h(Bte  erkom^  daz  si  hate  verhorn  und  vcr^ 
hem  weide  alle  man. 
a.H.  1467  er  seäe  4n  äd  ^nen  ntuot:  er  weite  näoh  einen  vriunden 
senden. 

Iw.  955  vü  etiMer  me  sagte,  er  ufdU  ge  velde  tüten  und  sl»  JMen, 
3867  dd  heier  eu/M  Qenuoe,  das  in  der  Um  wdde  hestän. 
6531  vnd  reiten,  wk  4  mlieti  guoter  vrende  waitten. 
Hierher  kennen  aneb  mebrere  frflber  genante  abhängige  ftUe 
gezogen  werden«  vgl.  s.  16.  Wenn  hierbei  weUen  selbst  in  den  con- 
jooetiT  tritt,  so  könte  man  an  TOlligen  ans&ll  seiner  wortbedeutnng 
glaaben,  wie  der  nhd.  eoiynnotiT  impf,  ja  den  eoiyunctiT  des  ftitumm 
TertritL  Biobtiger  aber  wird  man  annehmen,  dass  der  fatorbegrüf 
nicht  blos  eisest,  sondern  dmreh  weUen  eben  wirklich  ansgedrflokt  sei 

/?.  Wenn  ci    ein  in  den  irrealen  conjunctiv  ge- 
aeztes  futurum  vertritt. 

Es  ist  dies  in  den  bauptsätzen  irrealer  bedinguogs- 
Perioden  der  fall.  Dieser  gebrauch  scbdnt  sich  am 
ehesten  im  anschhus  an  das  umschiiehene  Mumm  zn 
erUilren  und  will  man  hier  noch  einen  rest  der  wort- 
bedeatung  behaupten,  so  wird  es  nur  in  dieser  auf- 
&ssQsg  möglich  sein.  Sest  man  an  stelle  der  irrealen 
bedingung,  die  übrigens  mehrmals  yerschwiegen  ist, 
einen  realen  grand,  so  kOnte  in  allen  folgenden  filllen 
im  hanptsatze  das  ftitnmm  eintreten.  Parallelen  mit 
dem  finiten  rerbnm  dürften  sich  viele  bieten. 
E.  1690  vU  ^eme  ich  st  weide  htm:  nü  hin  id^  niht  so  teiser  man. 
4520  dag  «cftjr  gemer  weide  st»,  ob  idi  wiMsen  mdde  — 
3816  kk  weide  erwdn  ^,  das  ich  wnrde  verhrani,  i  da»  ichs 
iemer  getate, 

6884  ieh  häe  nrnfte  den  versoU^  das  im  geeide  wSn  Up.  dem 
weide  idk  Stil  SKP»  siales  %eip. 
Iw.  2309  stüende  mir  mht  dhie  als  es  andern  vrouwen  hui,  das  ick 
iuwer  nihi  enwolde  sd  gdhes  gnäde  geväken. 
49  und  hnAfes  ÜU^  teft  wMes  dagen. 
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Gant  wie  hier  der  coojiuictiT  des  perfecta  ron  ufcüen  mit  dem 
int  praes.  zur  nmselneibiuig  des  erganischen  coiy.  perf.,  so  dient  er 
mit  dem  inf.  peif  zweimal  fBr  die  des  oiganisclieD  conj.  plnsqaam- 
perf.  • 
E.    98  ouch  weit  er  steh  geroehm  hän,  wm  daß  er  Aftern  jrome 
kunde  enfwiekm. 

Iw.  2402  wan  dAht  stM  aBe  mis^'  f'ni  ,  H  mit  in  doch  genamen  hän, 
b.  Weilen  nmsehreibt  den  conjnnctiT  in  l  -n  aeben- 
sfttzen  der  bedingnngsperioden.  WeUm  hat  mit 
bedingt  ausgesprochenen  afttzen  das  moment  der  Vorstellung 
gemein.  Es  steht  sowol  im  indicativ,  als  auch  selbst  im 
oonjnnctiv.  Im  lezteren  feile  kann  man  ausfall  der  ganzen 
Wortbedeutung  annehmen.  In  vielen  beiapieleu  aber  wird 
man  anch  diese  darin  noch  wieder  erkennen  nn<I  dann  wird 
man  nur  sagen  müssen,  dass  mit  einer  öfter  widerkehren* 
den  ungenauigkeit  der  nachsatz  nicht  von  der  handlung 
des  Vordersatzes,  sondern  von  deren  entwnrf  abliänsrig 
gemacht  ist.  Naturlich  behält  aher  tceUen  seine  volle  be- 
deutung  da,  wo  die  haupthandlnng  wirklich  von  dem  ent- 
Wurf  und  nicht  von  der  handlung  dea  nebensatzes  abhängt 
Diese  fälle  gehören  nicht  hierher;  es  sind  bei  Hartmann 
folgende  vier  gruppen  derselben  wahrnehmbar:  1.  wenn  im 
nachsatze  das  mittel  zur  Verwirklichung  der  im  vordorsatze 
als  erstrebt  bezoi ebneten  handlung  angegeben  wird.  Es 
stellt  dann  im  hauptsatze  ein  ansdnick  des  müssen?!  oder 
der  möglichkeit:  miieien  (doch  iiiolit  das  in  hezuj,'  auf  das 
prädicat  «jesezte,  vgl.  iniiezen,  wie  0.  718.  202U.  E.  8517. 
(s.  96).  Iw.  6138.  4550),  min,  ein  imperativ,  dürfen, 
vmpen.  Vgl.  unter  I,  1,A  aus  K.  1.37r.  1099,  5936.  6495 
(wo  als  nacbsatz  etwa  zu  ergänzen:  renicmct).  Uli.  9.S.^2. 
G.  2352  (s.  5);  Iw.  730.  1859.  4529.  5089.  5103.  5959. 
1825  (8.  6);  unter  I.  1,  B  aus  E.  58.34  (s.  9);  unter 
I,  2  E.  4689.  56G9.  704.  43.^8  11);  G.  24G4.  2695 
(s.  12);  Iw.  551.  (2466).  7919.  5746.  7670.  767G  (s.  13): 
unter  II  s.  15  ans  E.  915u.  s.  16.  Iw.  1006.  v^'l.  sid)» 
B,I,  2,  b;  2.  weiju  iu  beiden  sätzen  das  nämliciie  vorbuxii 
steht,  im  hauptsatz  finil.  im  nebensatz  naeb  urfhn  im 
infinitiv,  sodass  entwurt' und  verwirklieluui.,'^  einander  gegen- 
üi>ei  treten.  Ahnlich  wenn  in  beiden  Sätzen  ivellen  mit 
demselben  infinitiv  steht;  vgl.  solu  B,  I,  2,  c  gegen  ende. 
Vgl.  unter  I,  1,  B  (s.  9)  aus  Iw.  120.  802.  2570.  7817; 
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unter  I,  l,  C  s.  9.  10  aus  E.  5i(>  8858.  9046.  G.  1249. 
a.  H,  823;  Iw.  1812.  2382:  8.  11  unter  I.  2  E.  9042; 
S.  13  Iw.  574r.;  aus  IL  s.  14  E.  3779;  3.  wem»  ivrilru 
bereit  sein  hedeutet.  Vgl.  unter  II  s,  15  aus  E.  (o779 
gehört  schon  unter  2)  3830.  4130.  5820.  7933  (9450  ge- 
hört schon  unter  1).  Doch  möchte  man  auch  hier  bisweilen 
das  die  haupthandlung  bedingende  lieber  in  der  nebenhand- 
lung  als  in  der  bereitscbatt  zu  dieser  erkennen;  4.  wenn 
reellen  Hos  eine  höfliche  Umschreibung,  also  =  geruhen  ist, 
LiU  iiiaa  m  dieser  rücksichtsvolieu  form  nicht  etwa  über- 
haupt ausfall  der  Wortbedeutung  von  wellen  annehmen  will. 
Vgl.  unter  I,  1,  C  s.  9. 10  aus  E.  2837.  6844.  8149.  G.  518. 
748;  a.  H.  204;  s.  10  Iw.  5016.  6343.  64dl.  7415.  7992. 
7994. 

Aach  ansBflrdem  ^bt  es  einige  fülle,  üi  denen  die  banpUumdluDg 
wirUich  als  von  der  blossen  Toransseizung  des  nebensatzes  bedingt  auf- 
gefasst  werden  kann,  wie  G.  3648.  3645.  B.  9845. 

a.  Wdlen  stobt  im  indicatiT  des  praesens. 
(E.   162  (aber  in  indirecter  rede)  tmeh  gedäkfe  der  Jundterre,  im 
VMerB  dag  ise  verre,  ob  er  m  den  sdben  gUm  hin  wider  mide 
rUen, 

G.  3173  si  (fliegen  im  dag,  er  maihie  vH  deste  1mg  kernen  ven  stnem 
nmne,  eh  er  sü  euo  dem  sieine  weide  wtaen, 
2020  der  gwlvei,  dag  in  aUam  müese  ergän,  ob  s»  weide  aber 
bestän  ddiein  gewaUiffiu  hont), 
a.  H.  209  ir  enweßeni  iuwer  nmetersehaft  und  iuwer  rebi  oufh  brechen 
und  dar  euo  vert^preehen  min  goU,  ich  mache  iueh  mir 
älsd  höU. 

560  gewAre,  im  weU  mirg  dawne  wem,  eb  hin  ich  im  gargenie 
guot. 

839  f0«&  ir  mir  wenden  min  heü,  so  läge  ich  iueh  i  niiek  mir 
gewehten, 

Iw.  5647  wü  dü  mich  mtnes  guotee  und  mUter  iren  behem,  des  wU 
tdk  mich  mit  kämpfe  wem, 
6138  ir  mUegei  Vliesen  dm  lIp,  weit  ir  üf  die  hure  varn  (bier  ist 
müezen  blos  ==  sicherlich  wird  geschehen  (vgl.  müesm  13). 
592  WÜ  dü  dannc  niht  verzagen,  sone  im  dem  hecke  niht  me 
(trotz  des  Imperativs  im  nachsatze  gehört  das  beispiel  hier- 
her, weil  dieser  nicht  das  mittel  rar  Verwirklichung  de$  im 
Vordersatz  erstrebten  angibt). 
4570  ir  habet  missetdn,  weU  ir  den  riUer  älsus  lati. 
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1490  ime  wellet  mir  voUjm,  so  halt  ir  dm  Up  verlorn. 
912  ich  mac  daz  iiiht  hcicarn,    und  wil  der  küncc  sdl/e  varn, 

mir  wirt  min  riterschaß  henomen. 
2864  hat  er  sich  eren  verjsigen  und  wil  sieh  in  ir  verligen  und 

gUit  des  dorne,  dae      ddne  gm^  iA  nimer  muo. 
7840  tVn  wtilei  besorgen  dtse  sdbe  saeke^  man,enlät  iuek  mU 

gemache 

/  Bei  den  pluralen  formen  Hess  sich  niclit  eikeimen,  ob  sie  dm 
iudicativ  oder  conjunctiv  angehörtcu.  Wechsel  mit  der  tiniten  form 
findet  sich  Iw.  2864. 

Im  conjunctiv  des  praesens. 
EL  6927  egn  viöhte  ouch  nieman  gejehen,  er  emveUe  in  liegen  an. 
G.  1530  dSs  war  ich  kan  si  wol  erjagen,  sine  wdle  sieh  mirmi  twr- 

sagen. 

a.H.  1408  dem  meier  und  sinem  unbe  den  mac  manwd  gdouben,  man 

enwellcs  rehtes  rouhen, 
Iw.  7966  ^ne  weUe  brechen  den  ir  eit,  so  hon  idi  oudi  volendet  die 

rede» 

y»  Im  eoignnetiY  des  perfecta. 
E.  B887  (a  14)  swer  bener  mich  dä  wne  nocft  iren  Uesen  wolde, 
gern  tdk  im$  vctgen  solde. 
482  swen  dise  eddamen  niht  wolden  erbarmen,  der  was  herUr 
danne  ein  siein, 

6283  von  dm  war  er  wihi  wtser  man,  swer  im  wolde  dar  an 
nemen  grde  laster. 

6287  ja  w<en  man  iender  vunde,  swie  sSre  er  woide  ersuochenf 
so  hreßeeliche  liste. 

6904  wan  w  btßreii  sich  auch  dar  guo,  als  er  justieren  solde,  o6 
er  nihf  verzagen  woUk. 

8692  iM*d  woUe  er  immer  verzagen  von  geheigen  und  von  starker 
drö ,  so  wcerc  er  verzaget  dö  (dieses  beispiel  widerspricht 
nicht  no.  2  s.  22,  weil  kein  g'egensatz  zwischen  entwurf 
und  Verwirklichung  vorliegt;  der  gegensatz  liegt  hier  viel- 
mehr in  dem  verzagen  vor  drohungen  überhaupt  und  dem 
damaligen  im  be sondern). 

3682  dä  eni  bevridm  solde  ^  od  in  ieman  schaden  wolde  (vgL  zu 
Iw.  592  s.  23). 

a.H.  967  der  die  von  dir  nemen  wdte,  so  geriuwee  dich  vil  Uhte  doch, 
Iw.  4550  HO  muoi  m  daz  miss&semen,  woldet  ir  ihi  m  nemen  (vgl. 
zu  Iw.  6138  s.  23). 
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3173  m  ist  m  ge  edd,  dag  ir  ^  Msen  aotdä,  ob  tr  eriimnen 
wiHäd,  ms  rUers  iriuwe  wm. 

d.  Im  coujuuctiY  des  perfecta  mit  dem  infinitiT  des  perfects. 
E.  5260  imd  heim  es  gern»  vä  gään,  woU  ins  £ree  g^ettgd  hän. 
Iw.  3797  und  wdkr  Unes  hän  gegert,  des  warer  dd  gewert, 
7334  das  hete  H  UMe  getan,  wdU  es  der  jUinee  verhenget  hän. 

c  Die  unter  a  and  b  angegebenen  grenzen  in  seinem  den 
eoigimetiY  nmeehreibenden  gebrauch  Qberscbreiiet  wellen 
Dar  im  Iwein.   Hier  steht  es  einmal,  um  die  Torge- 
sielte  folge  einer  sieht  wirklichen  Ursache  su 
bezeichnen  mit  dem  in£  praes. 
Iw.  S949  »eAn  wiui  nie  manne     heU,  dem  ich  d&s  sdbe  goU  woUe 
Uken  ode  gdm.  und  einmal  in  gleicher  läge  nüt  dem  inf. 
perf.  N 
6084  «mm  teU  das  weter  nie  sd  wi,  itkn  woUes  hän  ^Uen  l, 

2.  Wellen  bezeichnet  die  handlang  als  dem  interesse 
des  subjects  nahestehend.  Auch  hier  begegnet  iff^iien  einer  alten 
ftmction  des  conjunetivs  (vgl.  Rossbach ,  Vorlesungen  über  griech.  Synt. 
und  fiber  riiasW.  S.  1880/81  zu  Tlias  A  26).  Doch  ist  dies  hier  zufall 
nnd  die  hier  zu  behandelnde  fUhigkeit  des  Terbum  tod  dem  in  ihm 
enthaltenen  ethischen  interesse  herznleiten. 

So  bezeichnet  es  den  innersten  dranc^  dis  herzens  in  ausdrücken, 
die  so  recht  als  unmittelbare  ansflflsse  des  jeweiligen  gemfitszustandes 
hingestelt  werden  sollen :  ich  wU  es  gete  klagen  £.  4777.  0.  2386. 
Iw.  3976.  4728.  5906. 

a.H.  606  des  i^  goi  iemer  leiben  wä. 
701  des  wil  i^  gote  genade  sagen, 
6. 1337  des  wil  ich  iemer  wesen  vrö» 

Ein  fhturischer  sinn  liegt  in  diesen  Terbindungeo  nur  insofern, 
als  er  in  jedem  praesens  liegen  kann,  namentlich  wenn  seitadverbien 
dabei  stehn,  die  auf  die  znkunft  gehn,  wie  Iw.  6956  das  idi.es  goie 
immer  läage. 

Oder  es  verleiht  den  werten  den  ton  der  treuherzigen  (Lberzeu* 
gong  oder  der  gutmfitigen  besorgnis.  Daher  finden  sieh  hier  häufig 
beteuernde  Partikeln.  Viele  fitUe  derart  wird  man  aus  III,  1,  A,  a 
a.  19  fgg.  hierher  sieben  dfirfen  (swäre  steht  bei  E.  1185.  1866.  2622. 
4343.  8862). 

S.  3163  sidi  üf^  lieber  Aerre,  t%f  genäde  verre  wü  ich  dir  dumn^  triftwe 
sagen,  dir  sini  ritler  näken 
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E.  5465  <7ocA  wil  kh  tu  MWare  sagen,  hat  ^sar  man  ritten  namen, 
sd  mokimi  ir  iueh  immer  schämen, 

5681  dä  ist  es  ako  gewani,  doM  ich  tu  wü  gware  sagen,  etn  mae 
ein  riUer  niht  bi^fogen  besser  lop  danne  weh  d&, 

5876  so  M  ich  hie  verkiesen  alle  man  immer  mire. 

5960  (in  den  dubitativen  conjanctiv  gmxt?)  nü  um  «olde  ich 
tumbe  ie  reden  dar  umbe? 

6509  vU  kurse  icft  iu  antwurten  wH:  ir  miuqt  ufot  rede  Verlie- 
sen vU, 

9049  ickn  ahte  H  unkt  4if  iuwer  dro  und  wU  si  wol  genasen  swem 

bergen  (jrozrn. 
9066  ja,  des  teil  irh  dir  verpflegen, 
9539  oueh  wil  ich  mich  vermczzen. 
9682  des  swer  ich  und  und  wü  es  jehen. 
9833  wnn  «7  da  -e  huse  nimwter  woiden  werden  vr6, 
Q.  1296  nü  wil  ich  dir  vür  war  terpflcgen. 

1626  und  verkaufe  dine  kurze  tage  umb  das  itoige  Idten,  «tm, 

den  rat  wü  ich  dir  gehen. 
1631  ich  geruowe  niemer  nte  und  wü  iemmer  vamde  si», 
2361  hcrrc ,  des  wil  ich  iu  jehen, 
a.U.  1310  ich  wü  iu  geheijsen  unde  sagen,  duz  — 

1517  In  uimrs  herren  hulden  wü  ich  iuch  biten  aUe,  das  — 
Iw.   819  1(7*  wil  iu  daz  zwäre  sagen. 

1902  sone  wilz  diu  werli  so  niht  vcrstän, 
4339  zware,  ich  wil  iuch  irtesten  w&l. 

6708  von  swem  iu  leide  mae  gesehehn,  das  wü  ich  harte  gerne 

sehn. 

6819  ja  wterent  ir  da  mite  heswichen,  daz  wü  ich  iu  sagen. 

7048  st  hat  aber  underalagcn  ein  want ,  als  ich  in  ml  sagen 
(durch  wellen  erhält  hier  die  l^isuuir  der  vorangehnden,  auf 
erregung  von  spanaimg  berechuetea  worto  eine  gewisse  wich- 

ti^koitX 

8126  f)i'(  ivil  ich  i'rirh  durch  gof  biten,  dar  — 
Natiirgemilss  boi  inij>er>onalibu8  der  affecte; 
E.  40-49  so  woldf  i)i  mhf  <jt  )iü>^gcn. 

9005  da:  dt<hfe  in  Uirlldh  getan  und  wolde  im  versmähen  und 
begumk  gähm. 
G.  8094  desn  trtiJdc  in  niht  terdrtezen. 

Viel  zur  crhaltung  der  hedeutung  von  u-cllen  trägt  ?oin  gegen- 
snt7.  zM  verbeu  mit  verschobenem  praetentnm  bei  Ks  steht  verbon- 
den  mit 
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ßoln  G.  28.    a.  H.  882.    Iw.  386.  3309.  4788. 
müeßen  E.  7971.   Iw.  7713. 
hunnen  Iw.  8144. 

Häufig  steht  der  inf.  niolii  dabei,  sondern  ist  zn  entlehnen, 
nftmlicb 

L  ans  derselben  periode 

a)  im  relatimtze  ans  dem  hanptsatze  (?gl.  R.  Steig  s.  325) 
K  3728  (s.  5).  Iw.  3145  (a.  9).  6084  (a  5).  Namentlich 
im  algemeinen  relativsatze  E.  535  (8.9).  1110.  7181.  7455. 
8739.  3834.  9588.  G.  1080.  2061.  2963.  Iw.  846.  7380. 
2164  (s.  9),  der  in  den  hauptsatz  eingeschoben  ist  E.  540. 
6219  (s.  9). 

b)  im  bedingenden  nebensatze  G.  1249  (s.  10).  Iw.  120  (s.  9). 
1030  (s.  12).  2570.  7817.  (s.  9).  Er  geht  dem  hanptsatz 
voran  E.  5831  (s.  9).  8858  (s.  10).   Iw.  802  (s.  9). 

IL  ans  einer  andern  periode 

a)  in  der  antwort  ans  der  frage  E.  9042  (s.  11).^ 

b)  ans  dem  algemeinen  zusammenhange  E.  3779  (s.  14). 

Ober  die  ellipse  und  andere  mit  dem  inf.  nach  ufeÜen  oonour- 
rierende  construetionen  vgl.  germ.  abh.  heft  5  s.  51. 

Die  Terba  pneterltopiaesentla. 

Das  Yorbältnis  des  infinitivs  zu  den  verben  mit  verschobenem 
praeterituin  irjt  g'Aiiv.  ähnlich  wie  zu  wellen  mit  dem  s.  l'  anpfeführten 
unterstchiede.  Auch  mit  iliuen  war  er  ursprünglich  nur  darum  ver- 
eiuigt,  weil  jene  das  bedürfnis  nach  vervolstündiguug  ihres  begrilles 
durch  angäbe  einer  richtuug  hatten  und  er  eine  solche  angäbe  zu  bie- 
ten vermochte.  Sobald  aber  die  Vereinigung  volzogen  war  und  in  folge 
von  ihr  entzog  sich  der  infinitiv  seiner  aufgäbe,  weil  der  consecutiTe 
^nn  nnr  noch  iu  dem  regierenden  verhorn  gefühlt  wurde;  Daher 
erkl&rt  es  sich,  dass  er  auch  da  ohne  bedenken  mit  jenen  werten  in 
Terbmdung  gelassen  wurde,  wo  sie  ihre  bedeutnng  so  geftndert  hatten, 
dass  nach  ihnen  eine  consecutiTe  ergftnzung  nicht  mehr  nötig  war. 
Der  infinitiv  hatte  nach  jenem  geflihl  nnr  soviel  bedeutung  einer  rieh- 
tang,  als  der  ganzen  Verbindung  vom  regierenden  verbum  vorliehen 
wurde. 

So  wurde  die  bedeutung  des  infinitivs  sehr  bald  verdeckt  durch 
die  verwante  der  verba  mit  verschobenem  praeteritum  resp.  von  wd' 
Zeil,  ein  Schicksal  des  infinitirs,  das  venndge  des  so  ungemein  häufigen 
Vorkommens  jener  Verbindungen  sicherlich  nicht  zum  kleinsten  teile 
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dazu  beigetragen  hat,  dass  man  sich  gew^jhnte  denselbeo  in  abgeblaaa- 

ier  bedeutniig  zu  setzen. 

Will  man  daher  im  einzelneu  feststellen ,  auf  welchem  wege  d>-r 
infinitiv  aUnfthlich  seine  casuelle  bedentnng,  die  der  richtung  hier,  nach 
diesen  verben  verloren  hat,  so  ist  man  widei-um  genötigt,  den  wandel 
der  bedentang  jeoer  selbst  zu  verfolgen.  So  lange  in  ihnen  noch  ein 
rest  ihrer  urFprünglicben ,  eine  filbigkeit  oder  bereitschaft  zu  einer 
t&tigkeit  bezeichnenden  bcdeutung  nachzuweisen  ist,  werden  wir  anneh- 
men mflssen,  dasa  der  infinitiv  nach  ihnen  noch  vcrinö^'e  seinea  casnel- 
len  Ursprunges,  dessen  man  sich  freilich  nicht  mehr  bewust  war,  zn 
stehn  berechtigt  war,  wie  aber  jene  durch  zahlreiche  übergftnge  almäh- 
lieh  abnimt  und  ganz  schwindet,  so  wurde  auch  das  alte  wesen  des 
infinitivs  immer  verwischter,  bis  er  da  anlaugte,  bis  wohin  wir  ihn  schon 
nach  wellen  (germ.  abh.  hcft  5  aucli  nach  weBnen,  gedenken^  heizen,  Idzen 
und  yescÄeÄ^) begleitet  haben:  bis  zum  bloR  fippositiven  gebrauch,  fast 
die  lezte  Station,  bis  zu  welcher  der  infinitiv  bei  Hartmann  als  ver- 
balform Oberhaupt  auf  dem  wege  seiner  entartung  gekommen  ist.  Die 
wichtigste  aufgäbe  bei  der  anordnuug  sämtlicher  hierher  gehJ^render  bei- 
spiele  muss  es  daher  auch  hier  sein ,  die  ursprüngliche  bedeutung  bis 
in  ihre  lezten  spuren  zu  vcM  fol<,'ou ,  uud  hierbei  sind  auch  äm  modi  und 
gewisse  adverbien,  welche  zur  nüaucieruiig  des  ausdruekes  beitragen, 
zu  berücksichtigen.  Für  das  (lot. ,  das  Aiidd.,  für  Otfrid,  die  ahj, 
Übersetzer  und  BertholJ  von  Regensburg  vgl.  A.  Koehler,  der  syntac- 
tische  gebrauch  des  inlinitivs  iju  Gotischen,  in  Pfeiffers  Germania  Xll, 
a.  1867,  s.  420,  R.  Steig  s.  317  ftT<(  ,  0.  Erdmanu  I  §  332,  A.  De- 
necke B.  [)  fgg.,  H.  Roetteken,  der  zusammeogesezte  satz  bei  Berthold 
von  Begeusburg,  Strassburg  1884,  $  203. 

1.  Muf/en, 

A.  Der  erganzung  durch  einen  infinitiv  ist  mugen  bei 
Uartniaun  nicht  bedürftig 

a.  in  der  alten,  in  sich  begritl'lich  nocli  völlig  abgeschlosseneu 
bedeutung  von  valere,  kraft  haben,  gesund  sein,  iüs 
findet  sich  so  in  einer  schwurformel  im  £)rec. 

E.  46«3  ich  bringe  iuch  ec  hüse  oder  ich  enmac. 

4686  ich  w<Bne  ir  enmegL    Vgl  Kaiserkr.  11823  wie  mac  mm 
wip  ? 

b.  in  der  transitiven  von  vormögen  oder  zu  etwas  beitra- 
gen.   Statt  des  neutralen    ^ject8  steht  auch  ein  satz  mit  daz. 

E.  2679  wider      niemen  niht  primae. 

G.  349 nü  maM  diu  groze  triuwef  dca  im  diu  sele  getvas. 
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kU,        wider  dm  niemen  näU  enmac. 
Iw.  4068  woM  moki  idt,  dag  ir  an  im  missegie? 

Mit  einem  datiT  der  person  zagleicL 
E.  8319  daß  madute  in  d»  mtgen  regen. 
G.  3906  din        und  diu  leide,  die  mahien  «n  dae,  doM  — 

B.  In  allen  übrigen  fftllen  bedarf  mugen  eines  infini- 
tivs  (der  btsweilen  sa  entlehnen,  zuweilen  za  ergänzen  ist, 
8.  Q.)i  zwar  bezeiehnet  es  dann  entweder  eine  mö  gl  ich - 
keit  oder  einen  anlass  haben. 

A.   Miiffen  bedeutet  eine  mSgliehkeit  haben. 

1.  Das  die  mdglichkeit  gewährende  liegt  in  der  eignen 

kraft  des  subjects. 
a.  In  der  körperlichen  stärke  oder  fertigkeit 

Im  ind. 

B.   887  sine  nwhten  noch  enkundcn  ir  mit  kreßen  niht  gdegen. 

6427  st  enmohie  im  niht  gesfriten. 
Iw.  6678  < die  risen)  nuMen  ervehten  wol  ein  her. 

Im  conj. 

E.  373  daz  hefte  ein  man  nie  »uihte  erwegen. 
3118  dem  si  mölUcn  hän  gestriten. 
Iw.  2129  so  snel  ist  dehcin  man,  (Uu  er  hin  und  her  widere  möhi 
körnen  in  so  kurzer  vn'st. 
2232  wie  möhte  iu  den  Up  genemen  ein  unp. 

b.  In  der  geistigen  fassnngskiaft. 

Im  ind. 

B.  3077  der  sich  des  mohte  verstau. 

3130  done  mäht  ers  niht  verstau. 
Iw.  7844  nudUÜ  mir      rät  gegtkn? 
Im  oonj. 

£.  338  st0ss  ein  mam  m&de  erdenken. 

c  In  einer  dem  subject  speciell  zukommenden  wesenhaftigkeit 

Das  subject  ist  eine  person. 

Im  ind. 

E.  541  got  mae  den  rieken  dem  armen  gdieken  und  den  armen 

geriehen. 

5177  im  lüfte  als  üf  der  erde  mohte  sl  meben^  4kf  dem  wäge  und 

drunder  2e5efi. 
5197  si  uiohte  wunder  fnarhen. 

5999  wee  im  ger  säe  si  gedäht,  des  enmae  ich  (ein  mensch) 
wiegen  niki. 
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6. 1905  der  im  makU  gemtmen  Mnde  gewerreHf  dem  oberitien  herren. 
a.H.  399  dag  s»  Sre  wnde  guoi  ane  g(d  müffen  kän. 

506  leider  nü  enmuge  wir  im  zc  keinen  staien  kamen. 
753  doM  ir  utUange  doch  ntif  mir  iuwer  vreude  mügent  hdn, 
Iw.  3129  doM  mnn  vroutee  ein  wtp  iit,  da»  tü  sieh  gereehen  mene 
mac.  5013. 
6342  gof  eine  nmc  tu  helfni  hin. 
Mit  woL  1303  «6  mac  iuek  gat  wol  stiwen, 
Inf.  feUt 

B.  3288  des  geoeries  s»  dd  pftae,  dar  näA  eis  Hn  vrouwe  mae,  3442. 
5768  wan  das  eis  pflegeni  eMmden  äugen  unde  handen,  wan  sü 
anders  nüd  enmegen. 

Im  €Oiy. 
8.  H.  571  das  s»  gdMen  moMe* 

Das  subject  ist  eine  sache. 

Im  ind. 

B.  1567  rnii  eime  mantd  langen,  der  im  ee  mäse  mokte  st». 

2609  ntme  mokte  sieh  gdkhen  der  sMl  von  den  scheften^  utan  — 
4698  wände  e»  tu  niki  mae  gewerren.  4750.   G,  1302. 
6228  esn  mag  iuek  nihi  vervän,   G.  298. 
7569  swa»  er  dmges  hegie,  das  sag^ime  wesen  mac 
7662  daß  mchie  sieh  gemasen  disem  saieUuoek, 
8421  dinge,  din  uns  sus  gnnoe  ritige  die  sU  mugen  gemaeken, 
8437  da  von  das  einer  üakte  himt  disen  stein  gewei^ien  mae, 
a.H.  1155  nHf  dm  Mk  in  eines  tages  vrisi  an  mtme  Ube  geenden  mac. 

1345  das  (scheUen)  enmokte  ir  niht  vrum  wesen. 
Iw.  761  dmte  mehten  mir  diu  wcrc  den  miiot  an  im  n^  Volbringen, 
5339  alles  des,  des  im  se  schaden  mahie  komen,  7910. 
Mit  wd, 
E.    90  es  mae  iu  wol  gewerretk 

8601  als  es  des  Wirtes  fickeä  wol  vorbringen  mokte, 
6.  3644  dasn  mae  der  Up  niM  wol  verlragen. 
Im  conj. 

E.  3140  was  mühte  sieh  g^ehen  sd  nähen  gender  riuwe, 
6501  wände  es  mokte  in  ntkt  gewerren  f  das  si  — 
a.H.  491  was  mäht  uns  mi  gewerren?  1062. 
Iw.  7203  nü  s^enl,  wie  s^eh  gewin  iemen  geriehen  möge. 

Bßt  well, 

G.  3017  das  meinde,  das  eines  mannes  münt  niht  möhte  ersiugen 
wol  — 
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a.H.  908  es  mShte  in  umbe  ir  herren  vil  harte  toU  gewerren. 
Iw.  6726  em  mokte  niuwd  an  gehage^t ,  dag  im  ukH  gesehirmen  mdhie. 

2.   lu  verhältuisseu  ausserhalb  des  subjects* 

a.  in  2ur  Verfügung  stohndea  juittelii. 

Im  iiid. 

EL    3U5  Sit  mir  wiHckomcn  zuo  dem  und  ich  )n'(  luibcn  mar. 

412  so  ml  was  dem  riehen  tuan  niht  Verlan,  daz  er  eitien  kneht 
moJUe  hän. 

87:iH  dt<i  ohzes  inoht  rr  i:rgen,  swie  vü  od  swctg  er  Wolde. 
lu(>2u  d(r  ez  haben  muhten.  9984. 
G.  107H  milie,  des  er  mohte  han. 
a.H.  7G1  daz  ir  mir  alsoilicz  guot  zeinetn  manm  niht  muyent  geben. 
Iw.  7115  diu  spar,  diu  si  da  haben  rnohten. 
Im  conj. 

£.  499  moid  ir  mir  umb  iscugwatü  getuon  deheiner  üaSUe  rat,  so 
wurder  — 

1395  der  vater  mühte  ez  niht  erziuget  Äa». 
2276  mähte  er  geJuibt  han  volle  hant,  — 
Iw.  2844  möhl  ich  dem  hüsfi  (jeringm. 

7985  daz  mir  des  guotc^  odc  der  tage  ode  heider  zeritine,  e  idi 
die  grözen  minne  umb  iuei^  verschulden  mäge. 

h.   In  äussern  umständen. 
«)  In  der  bescbaffenheit  des  olyecU. 
Das  objeet  ist  eine  sache. 

Im  ind. 

E.  1434  man  mokt  et  vü  geriten, 

5161  man  mac  diu  «mmder  tM  gesagen. 

72d6  mU  volblanker  varwe.  ean  mohte  memen  vasie  keine  wüe 


8225  man  moM  s6  wünneclicher  schar  nie  glichcs  ihi  heechonwen, 
9287  daz  man  isefigtoarU  vil  müelichen  mac  bcgrlfen. 
G.   ^11  deheinen  list  enmohter  erdenken  $6  gevüegen, 

daz  man  gcvüeren  mohtr. 
Iw.  2399  si  mohtn  ir  willen  unde  ir  heU  ir  WUe  geraten. 
4H87  nioie  mag  ichs  beidiu  niht  bestdn. 
5399  czn  moJUe  her  Iwein  den  lewcn  nilU  vcrtriben, 
Inf.  fehlt. 

a.U.  591  nlftits  w  wände  er  si  dd  gesweigen:  dd  entnoht&r. 

Im  conj. 

a.H    553  klagt' f  die  niemen  doch  emmhte  verenden  fwch  gebüezcn. 
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Das  object  ist  eine  penon  (meirt  im  dat). 
Im  ind. 

B.  1139  ickn  mokte  in  um  erwmäm. 
8674  «I  nimen  mokU  erwegen, 
4887  mag      ins  erbiteiL 
5806  wan  dim  mae  niM  verborge» 
6398  dag  tfidk  nieman  getreesie»  mac 
8025  tm  mohie  nHU  wider  sin. 
8121  den  (unvergagien)  man  ntkt  lihte  enf^eAen  nute, 
8814  dim  mac  H  niemen  des  gewegen. 
Mit  teol. 

Iw.  1880  man  maes  (diu  uAp)  üs  Obeiem  mmU  hekeren  teei  te  gnate. 
Mit  ItMe, 

5808  ein  gasi,  der  M  spate  und  aisd  mOeder  hmU  geriien,  den 

mae  man  WUe  des  erhiten. 
5690  man  niae  den  gast  Wde  vU  gdaden^  der  heUben  teil. 
Im  coig. 

G.  2065  6»  gedähh,  wen  «•  fiA  nemen  mokie, 
a.H.  901  so  man  ir  do^  nilU  enmSMe  benemen  ir  wiUen, 

ß)  lu  einem  })raepositionaien  oder  adverbialen  aiif^druck,  der  im  zusam- 
meuhange  meist  eine  nähere  erklärung  findet. 

(Ich  ordne:  die  localeo,  temporalen,  iiistnimeiitalen ,  modalea.) 

Das  Bttbject  ist  eine  penon. 

Im  iiifl. 

E*  312  dar  an  tmht  inan  schouwen.    3620.  5278.  7164.  10078. 
Iw.  1162. 

2601  nnne  mohte  er  sicischen  den  scltarn  geJusUeren  mere. 
'V.ysi  als  ich  es  verre  mar,  (/cspchen. 
4^41  ir  muget  hie  den  i)rh  U jagen.  5682. 
4855  rt/s  ich       dar  an  kvsen  nnir.    Iw.  2570. 
6029  tnichei  graben  umie  misi  mac  man  dar  an  Verliesen. 
7884  da  man  zuo  mohte  rUen. 
S."»:»!  iiü  ich  lützd  wider  vil  wägen  mac, 
hi.il  da  niemm  durch  mohte  komen. 
a.H.  101  des  mngc  wir  an  der  kcrsen  sehen  einicaree  bilde  gescitehcn. 
Iw.    7G4  ichn  moht  niht  imer  da  gcligen. 

Das  einfache  verbum  steht  in  gleichem  falle  G.  2748.  'Sb^2. 
Iw.  2134  da2  cinr  in  ^icein  (tagen)  ger'itcn  mac. 
2923  dorn  mohte  sis  niht  wider  komen. 
iiliiA  do  mohte  man  scJiouwen. 
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3908  em  nuM  ä  dd  tiiki  washer  sti». 
4099  äer  dtwedem  mach  ich  u  disen  äUen  wihi  hän, 
B.  814  so     mMe  von  tr  ^nnei»  ü$  den  rossen  nuMen  gufktnen. 
5909  imd  8%  den  Tdt  mü  ir  bete  enmohte  überwinden  noch  — 
6S84  iw  enmolMe  im  diu  guote  vor  grosem  unmuok  und  vor  her- 

ßensire  geaniumrien  mSre. 
9179  des  enmchte  er  nUd  veräagen. 
G.  629  dä  von  enmae  «eft  der  vrwwen  leU  enieeken  noch  mit  u/orien 
errecken. 

1652  um  st  sich  vor  dem  breiten  se  enmc^ien  undf riehen  mS. 
1881  mag  ich  nü  disen  herzogen  üf  gotes  gnade  bestdn? 
Iw.  2059  mit  minie  libe  mae  ich  den  brunnen  niht  erwcm, 
2908  nü  mugt  ir  mit  dem  guote  voUsiehen  dem  muote. 
6500  si  moht^  nach  betmngen  mite  eines  engels  gedane, 
£.3917  so  mugt  ir  äne  sorgen  mich  genemen, 
3921  so  enmach  er  iu  niht  geschaden. 
9379  so  mugt  ir  dienest  von  mir  htm. 
G.   448  so  mac  .<?  mit  dem  quotc  voJzichen  dem  mwjie. 
Iw.    777  dnz  ichz  nild  ijinäv  enmohtc  tjctragen. 

7295  do  si  mit  minnen  nieman  gescJieiden  moide. 
Mit  lool. 

E.  ir  muget  wol  schouwen  an  ir  tyn  rrfe.  6817.    Iw.  5934. 

G.  2812  dä  maJU  dü  dieh  diner  Sünde  wol  beklagen. 
iw.  3tib4  der  mac  ich  beider  nü  wol  jehn* 
Der  iüf.  fehlt. 

E.   258  er  im  gcdähte  beliboi  dii:  watide  em  mohte  (mderswä. 
E.   142  ich  kum,  oh  ich  vor  siechtuome  mac. 

G.  608  ahus  gäruogen  si  est  hin  bi  der  naht:  vor  dem  tage  enmoh- 

tens  e. 

Iw«  7542  ob  ich  muhte  iuch  geren,  nunc  muc  ich  anders^  wan  cdso,  daz  — 
Im  conj. 

E.  3409  mü]d         dehein  vre  an  iu  wiben  begän.  5481. 

8433  e  niftn  cz  dem  steine  iender  möhte  erkiesen  an. 
G.  471  man  möhie  von  in  beiden  da  grozcn  jämer  hän  gesehen. 
Iw.  2000  sine  möhte  dä  niht  vindcn  niuwan  zorn. 
Iw.  6157  war  möht  ich  nü  geriten? 
£.  6236  mohterU  ir  im  daz  leben  mU  weineme  wider  gdben. 
6.  2945  em  moMe  der  spise  vor  dem  hunger  gMen. 
Iw.  1069  sd  er  mit  niemen  enmöhte  ereiugen  dise  geschihL  1627. 
6888  em  mShte  den  kämpf  niht  gesehn  vor  ander  wmüesMt. 
7447  wnd  mSktä  ir  vor  der  nakt  hon  gesdm, 
snrWB*.  F.  DTOTioBs  ranotioara.  so.  amii.  3 
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£•  7943  wan  so  tnöhtetU  ir  haben  wun  — 
Mit  wol. 

E.  4187  ez  mohtr  an  dirrc  vronwen  ein  torc  wd  sehouwen. 
Iw.  1462  der  tot  mühte  an  nur  wol  hie  hUe&en. 
Iw«  7429  w  nU^hknt  änc  schände  mir  wol  sage»  iuwem  nameiu 

Das  snbject  ist  eine  saclie. 

Im  indi 

K  1181  eg  mac  w  dä  hi  sin  erhxnt, 
Iw.  6685  dane  mokte  niht  vor  hestän. 
E*  6732  eg  enmokte  dd  wM  bog  ^esin. 

IL  9345     enmac  mir  disiu  schände  von  solhem  nuame  nie  geaeheken^ 
E*  4878  s6  mac  tmV  liebers  nihi  geschehen,  9427. 
G.  442      WOB  mac  danne  ir  ^>n'.ot  gevmmen  iemen  äne  gutd? 
Iw.  2597  «01»  mohie  w  anders  tUhi  gesc^tehn. 
Mit  uwH. 

ft«  2808  dä  mae  dir  ml  werden  wt 
Im  conj. 

0«  1746  em  moht  ee  münster  geschehen. 

2470  sieh  indAte  vU  näch  der  iot  gemdeet  haben  ee  dirre  Mof. 
0.  S719  ob  dae  vm  gotes  gdbe  immer  mohie  geschehen, 
Iw.  1402  tmud  WOB  moftf  im  von  der  gesfMn? 

3448  dä  mite  es  gnuoe  mohte  wesn. 
a.H.  370  möhf  ee  mit  iwoem  hulden  sin, 
Iw.  1736  diu  im  edswä  mohte  gesch^m. 

lu  einem  andern  satze. 

aa.  In  einem  übergeordaeteo. 
«MX.  Der  aatz  mit  mugen  ist  ein  consecatiTer  ooiyuietionalsata. 

Das  snbject  ist  eine  person. 

Im  ind. 

E.  490  mim  gevüege  got  noch  den  tae,  dM  ee  gereeken  moc 
1835  man  tet  in  älsd  riehe,  dae  er  si^  mit  in  bejagen  melkte, 
2961  dae  er  beruoekte  sif»  geadlen  ätgeHehe,  dae  <i  vH  veüeeHche 

von  ff»  sdben  mohten  vom, 
2971  utis  daz  er  sieh  sd  gar  vetiae,  dae  niemen  dekein  äkie  4tf 

in  haben  mähte. 

3021  (der  stinncn  schhi)  het  die  kemenäien  liehtes  wol  beraten^  dam 
st  sieh  mohten  undersdten,  1989.  2264.  3261.  3670.  65  63. 
G409.  6865.  9172. 
Q.  125  tr  bette  stmnäen  sd  nä,  dae  sü  sich  mehten  undersehen. 
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Q.  779  der  uM  waH  also  ffrog,  dae  si  kleine  nocli  grox  HM^iien 
geväken. 

1268  got  häi  dir  ml  vrU  tßdl  gegeben  ^  da$  dü  wA  sdbe  ^  Idten 
moM  kaufen  unde  kiren  se  gdurndm  ode  sse  iren, 
t.E  609  eg  igt  mir  komm  üf  dag  gü,  dag       den  jungen  Up  mae 
geben. 

929  sU  eg  alsus  wnibe  ttie&  stdtj  dag  man  in  gMfen  mae. 
1147  tMm  dag  ich  müih  wesie  des  muctes  alsö  eeBte^  dag  iek  eg 
wol  nute  dulden. 

Iw.  3520  dag  hät  lä»  Wde  an'dkre  vrisl  ein  $dh  unmuoge  henamen^ 

dag  er  nikt  mehte  kernen, 
3609  er  Ufas  hedwungen  mit  seiher  sieeheite,  dag  er  sdwdl  gereile 

nikt  üf  mehte  gestän^ 
4754  dag  uns  der  rise  kume  vruo,  dag  ie4  umbe  den  nntten  iae 

dannoeh  Mn  kernen  mae.  4798. 
4945  den  ufäm  die  gagele  under  in  gesamene  gevhhten,  dag  ^ 

niene  nuikten  ein  ander  entuUkhen. 
5468  ung     den  tae^  dag  ieh  wider  kalben  mae  mtner  vreuwen 

kedde. 

5909  er  und  sUn  lerne  leären  teunl  so  sire,  das  er  nuhte  geoam 
uneerre.  5612,  7355.  7412.  7667. 
Mit  «002. 

Iw.  270  sd  vuor  «eft  aHlen  den  tae,  dag  ieft  iwr  wdr  teoil  spreeken 
maß.  5034. 

6849  dag  man  ir  dA  vü  s<^^  pfl^t  ^  ^  ^  mokten  fiten. 
Mit  Ukte. 

Iw.6945  tu  ist  i  so  vU  geseit,  dag  iek  iu  Ukte  mae  gesogen. 
Im  eoij. 

E.  1596  ouek  kdt  siek  so  manee  munt  in  wibes  lobe  gevUggen,  dag 

iek  nikt  mokte  wigeen,  totalen  lop  — 
1769  als  ob  die  sterne  Wieren  unverdaht,  dag  man  ^  mSkte  wol 

gesehen  (diefl  und  gehört  zum  inf.). 
5426  der  ritter  gross  quäle  Uit,  dag  nimer  man  mokte  erliden 

gr^zcr  not  7947.  9663.  9840.  9918. 
Iw.  4027  ein  alsd  armiu  magt,  dae  deJiciniu  armer  mähte  l^m. 

6376  so  sitU  si  se  mankaft,  dag  in  iemer  dekein  man  den  sige 

müge  heliahen  an. 
6625  sone  bin  iek  niemder  dem  geUek,  das  ick  ir  nuAte  geeemen. 

Mit  leoL 

£.  6247  so  entra^  iuwer  man  weder  so  edd  noek  so  riek,  im  rn/Oget 
wol  werden  ergetset. 
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G.  1326  wae,  ob  n^ne  vordem  9mt  wm  söihm  gesUkte,  dag  teft  wol 
vferden  «ne^  riUer, 

Das  subject  ist  eiue  sacke. 

Im  md. 

K  2306  ein  moum  gob^n,  dag  diu  wikt  hegger  Mohie  «i».  7293. 
5717  nA  hei  er  skk  ervdtkn,  dag  im  mene  moMe»  «iiie  igunde» 
gang  hestän.  8193.  8872.  9618. 
0.  2862  ein  s6  armeg  hiusdin,  dag  eg  mkt  armer  fiiokte 
Iw.  1388  dA  hetest  an  in  gdeit  die  matäteU,  dag  im  wn  gMtren  din- 
gen niene  mdhäte  nUsseUngen»  2237.  2898. 

Mit  iool. 

Iw.  2939  unser  ire  und  umer  kmt  vU  gar  ^  der  wäge  lU,  enkumt 
ir  wider  »3U  engU,  dag  eg  wd  ges^uiden  maß,  7241. 
Der  inf.  feUt. 

E.  892  m4  haten  ai  sieh  ahö  gar  erwüeki  und  ervokten,  dag  H  niH 
tnere  mohten. 
Im  conj. 

E.  2389  em  d&hte  sieh     voUeomen,  dag  eg  im  eaioubet  indAle  sin. 
9206  fwn  dem  Hage  ertaste  ein  breHiu  vlamme  vktrin,  dag  des 
WUT  mSkte  5t«  geeangen  m&  eim  ethovdte. 
6.  2270  ob  s^$wr  swtere  aisd  wäre,  dag  nnn  hdfe  ims  henemm  mohte^ 

Mit  wol. 

E.  7353  geschaffen  dort  unde  hie,  dag  es  iueh  wol  möhie  lüsten. 

Beabsichtigt  ist  die  folge. 
E.  6432  ir  wart  ein  valtstuol  vor  gesät,  durch  detg  er  die  vrouweti 

dcste  bog  mohte  schouwen.  4218.  5266. 
Iw.  5312  si  Uesen  von  ein  ander  gän,  dag$  ir  puneig  mShien  hän. 

ßß.  Der  satz  xnit  mugen  ist  ein  consecatlver  relativsatz. 
Das  Bobject  ist  eine  person. 

Tm  ind. 

£.3770  solhem  man,  der  enmac  noch  enkan  iuch  geren  ee  rehte, 
7937.  8706. 

G.     13  zwei  kint,  diu  an  ir  libe  ruht  schamer  mohten  sin. 
a.H.  411  ^hi  sjis  nptvante  skcheit ,  die  niemen  mag  erlassen.  548. 
Iw.  3765  sdhc  ritci-6chuß,  die  nieman  gevelschen  mohie. 
Mit  wol. 

Iw.  864  mit  seiher  vuoge,  die  niemen  wol  gezümen  »mc. 
im  coiy. 

E.     23  nn  maget  hegunde  st  iiz  uuln,  die  st  möhtf  srndm  dar. 
21.1  ivcl/tcr  winkd  im  tlur  zuo  tohte^  da  er  inne  helibvn  möhtv.  7082. 
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0. 1753  doM  er  in  hraSOe  itf  die  siai,  dä  er  s»  mShie  gesehen. 
a.H.    11  ob  er  iM  des  vunde,  da  mite  er  sware  stunde  mohte  senfler 

machen.  15.  202. 
Iw.  1031  em  skUen,  das  get  mit  iren  mohte  mA».  3046. 
Mit  wiL 

Iw.  1043  sd  vU,  dä  von  ich  wd  gemäsen  mege  die  mäße  fr  sIteAe. 

Das  subject  ist  eine  sache. 

Im  ind. 

£.3191  lieOiu  mare,  da  von  uns  tool  mac  geschdten, 

bb.  In  einem  untergeordneten. 

oa.   Der  satz  mit  mugen  ist  der  folgesatz  in  einer  bedingungsperiode. 

Das  subject  ist  eine  person. 
O.  435  helibt  s»  mit  dem  lande,  ir  sünde  mae  s»  sd  bas  gMesen,  436. 
Mit  i0ol. 

Iw.  6732  kiot  ml»  swester  wider  mtdk  gnäde^  das  ist  hillieh:  sd  mae 
mit  nUnnen  vü  wol  von  m&r  gemnnen,  swas  — 
7065  und  swennem  überufindet,  sone  mae  er  niemer  werden  vrd. 
Jm  conj. 

K  4300  man  mSMe  vU  dd  von  gesagen,  wan  das  da  wurde  der  rede 
se  vU. 

6451  enw<a4  ir  niht  ein  kint^  ir  mohtet  iutoer  klage  Un,  Iw  5261. 
7453  wan  deis  niht  r^iite  keeme,  —  s$  mohte  ich  wunder  von  im 
sagen. 

8032  enist  es  niht  wan  ein  man,  des  mShte  werden  guot  r&t, 
G.  3171  er  möhte  vil  deste  hos  kernen  von  s&Mffi  meine y  ob  er  St  suo 
dem  steine  wolde  w(sen. 
Iw.  7835  im  mähtet  schände  nterre  niemer  gewinnen,  svmn  er  seAei- 
det  hinnen  aües  strites  erUn. 

Das  subjeot  ist  eine  sache. 

Im  conj. 

E.  8866  enhet  ich  aller  manheit  niender  eines  häres  breit,  wan  der 
die  ich  von  tu  hän,  mim  mohte  nimmer  missegän. 
9901  wan  das  vrou  Saide  ir  sUure  Ü^,  sone  mShU  es  nimmer 
stn  geseheiwn.  « 

0. 2026  holen  sl  einen  herren,  sone  mShte  in  niht  geworren.  Iw.3544. 
3753. 

3187  hat  er  der  niewan  eine,  der  er  vü  manege  nnt  unrM  erlHen 
hdt^  esn  mohte  deh^n  Up  erwem. 
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ßß.  Der  satsE  mit  mugm  ist  banptsatz  so  einem  caunlen  coqundiooalsatE. 

Im  ind. 

£.  112  teft»  mm  des  nihi  verhugen,  wand  ir  e0  sdbe  haibi  gesehen» 
6. 3241      mohtr  nihi  hufen  dräte,  wand  er  gebende  h&U  Qiach- 

numn  und  Bech  besser  mit  bandschrift  A  er»  nuM), 
Iw.  6706  ich  ennuie  w  m  sUäen  niht  gestän,  wand  ^  grÖM  nnmuaße  hän. 
Mit  wol. 

Iw.  6989  si  moJUen  wol  skiten^  wand  sis  nHU  irste  hegunden, 

jy.  Der  satz  mit  mn^en  ist  bauptfatz  zu  einem  tempoialeu  nebeusatz 
mit  couditioiialem  oder  causiilem  sinne. 
Das  subject  i&t  eine  persou. 

Im  iud. 

E.  3257  wan  mur  eg  ir  verbden  wiri,  s6  mae  sie  langer  nihi  perUbt, 
Iw.  1121  dd  im  dag  ros  tSi  lae,  done  mokier  niht  vürebae  geJagen» 
1207.  1400.  6618. 
Im  conj. 

Iw.  1281  ung  dag  hedoggen  war  ditg  AAs,  sane  mdhi  mhi  lebendes 
drüß  kamen. 

Das  subject  ist  eine  sache. 
£.  8148  die  wUe  und  mich  got  wil  in  smeir  huote  hdn,  so  enmae  mir 
nihi  missegän,  Iw.  4267. 

öd.    Der  satz  mit  muffm  ist  hauptsatz  zu  einem  relativsatz,  der  con- 

ditionalen  oder  causaleu  sinn  hat 

Im  ind. 

G.  1361  der  im  die  mäss  kan  gegeben^  sone  ma/e  nmum  las  genesen 
Iw.  6781  je^ier,  der  dä  nider  huf,  dem  nu^  im  nihi  ge  staten  komen. 

iitl  cüuj. 

E.  2385  giudens  urloup  möhfer  häUj  derz  dicke  vür  in  hetc  getan. 
6019. 

Iw.  1318  Em  mähte  nimmer  dehein  w9p  gdegm  an  ir  selber  Up  seihe 
sware,  der  nihl  emest  wäre. 

Mit  wol. 

K  873  einer  eßenlanger  wunden  mSikter  vd  wol  Sin  h^eomen,  der 
dag  pkantreht  soUe  hän  genomen. 

SS.  Der  satz  mit  mvgen  ist  bauptsatz  eines  modalen  relativsatzes  mit 

als,  so,  dan. 

Das  subject  ist  eine  peraon. 

Im  ind. 

Iw.  7144  51  etUlilwn  krelinjGr  siege  mv  dun  ich  gesagen  mege. 
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Mit  woL 

a,H.  559  als  mm  min  herre  hät  gesaget,  so  inac  man  in  vil  wol  emem. 
614  ick  fnag  nuh  wie  wol  hewam,  als  ich  w  nü  bescheide» 

Das  sabject  ist  eine  saohe. 

Im  ind. 

a.E.  1161  iu  emnaCf  äU  min  mud  släi,  an  mir  gemtren. 
Im  GOiij. 

6.  3355  $i  hche  so  mm  sehMe  siai,  so  mShte  houm  unde  gras 
dorrm, 

ec.  Iii  einem  gleichgeordneten, 
cta,  der  mit  dem  andern  dareb  eine  coordinierende  conjnnctien  verbun- 
den ist. 
Das  sabject  ist  eine  person. 

Im  ind. 

K  4670  «cft  Adf»  ge  vame  vsrre  unde  enmae  ms  disen  gUen  *üi  dem 
wege  niht  geHten. 

Mit  wd, 

Iw.  1938  nA  hdbent  ir  stimme  unde  jugent  —  md  ma^  ein  aisd 
Uderben  man  wol  gwinnen. 
Im  cenj. 

Iw.  810  tcftit  mcAfe  niht  gemesen  iwers  lobes,  wo»  iuwer  rede  häi 
niJU  kraß. 

Das  subjeet  ist  eine  sache. 

Mit  wol. 

E.  1794  ee  moiU  wd  äne  has  sm,  wand  l^rec  was  sin  Jcünne. 
4623  dar  sm  isl  iu  das  la$U  unkanl  und  mae  iu  ml  wol  missegän 

ßß.  Der  a^detiscb  neben  dem  andern  stebi 
Das  subjeet  ist  eine  person. 

In  ind. 

E.  8486  sd  vindet  er  st  (dk  porfe)  offen  slän:  er  mae  drin  rUen 
oder  gdn. 

8743  es  was  dar  umbe  aHsd  getän,  een  mohte  niemen  üs  getragen. 
8949  oud^  moMes  Aree  wM  gesehen  daß  muoste  dä  von  gesche- 
hen, dag  — 

Iw.  1038  iV  einer  wart  erslagen:  dern  mohte  niht  da  von  gesogen» 
7380  wir  haben  et  verlän  unser  häglichee  s^aü:  ich  mac  nü  spre- 
izen, swag  ich  wU. 
Hit  wol, 

E.  962  ichn  hän  dir  sd  hergenkide  nih^  getän,  dd  mahl  nukZ  wdl 
HUbelän. 
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Iw.  2312  e»  ist  mir  so  gewarnt,  itk  mae  vfHie$m  fpo)  mm  kmt 

Der  int  fehlt 
E.  1347  er  empkienc  mich  gester, —  hoM  enmohier. 
0.  932  vä  fcrj  gekieU  er  im  doM,  eme  mokte  boM. 

Im  codJ. 

Iw.  2267  «r  m&itent  sitzen  näher  hajs,  »dk  gekeiäe  m  wol  dag,  man 
vrmmfe  etibuet  mwer  mkt. 

Mit  fCül. 

Iw.  174  ichn  habe  tu  sähes  nUU  getan,  ir  tnohtet  mich  wd  leben  ItUi, 

Das  raljeet  ist  eine  saehe. 

Im  ind. 

E.  1576  so  guot  was  des  schapeis  schin,  ezne  moht  kein  bork  bez- 
zer  sin. 

&901  idi  bin  an  der  besten  tugetU.   dirn  tnac  mit  mir  niht  tcesen 

ze  ff  ach. 

Im  conj. 

Iw.  626  ei)i  also  gdpfer  rubin,   der  morgensterne  möhte  sin  »t^ 
scheener. 

6.    Im  zusammenhange. 
Das  snbjeot  ist  eine  aaehe. 

Im  ind. 

E.   266  sU  ich  niht  urscn  baz  enmac  (nämlich  wegen  232). 

1040  Jan  muyt  irs  niht  geloußcn  (wegen  1038).    2482  (vgl.  vor- 
her)   4484.  \rü2  (wegen  4575).  4625  (wegen  4575).  7179 
(wegen  71'jI). 
Iw.  5567  dd  er  niht  mere  mchte  gän  (5564). 

5719  sH  ich  niht  kempfen  mac  gewinnen  (.MOO), 
6454  sine  mohten  heidiu  niht  huä  getan  am  noch  gebären. 
Mit  woi, 

E.  9570  doM  ich  vil  iffol  er»iuge»  mac  (9572). 
a.H.  950  dü  mM        des  niht  wol  getoem  (972). 
Der  inf.  fehlt 

a.H.  1274  „gesprei^ent  micft.''   ^jä  etimach  kh,"  (1270> 
Im  60i\j. 

K  6663  wA  H  da  vreude  mäkle  nemeti  (6556). 
0. 1516  fpie  möhie  ere  Uu  gewemäeik. 

3296  man  mohte  im  st»  ^e5eöie  hiAen  gegaU  (3281). 
1436  dera  mShte  k&n  genomen  tear  (1406). 
Iw.  7558  dock  emnehtent  ir  niht  hae  gerochen      an  mir. 
Mit  wol. 

G.  3093  er  mohte  ir  wot  geniegen  (308S> 
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Iv.  7499  tr  mohieni  äne  aehande  mir  wol  sagen  iuwem  namen  (7425). 

Der  int  fehlt 
K.  7262  und  wäre  geriten,  mSMer,  i  (7233). 

Bas  subject  ist  eine  saolie. 

Im  ind. 

E.  5261  lU's  künec  Ariüses  bete  mmohte  niht  vrum  gesin  (5250). 
3554.  9717. 

G.  795  diu  siatc  enmohte  in  mht  gesciwhen  (793). 
Mit  wol. 

E.  517  eg  mae  ukü  mU  irm  sin  (518). 
Im  coig. 

S.  1205  er  geäMe^  wä  er  hiu  eHteigen  mähte, 

1800  wa  moh$e  greeßer  vreude  <t«^  2868.  5391  (wegen  6386). 
7502.  8430. 
Iv.  1239      mUe  m$his  iu  wesen  heut? 
4462  wem  mohte  leider  gesehen? 

Bisweilen  li^  der  grunü  /ur  m  glichkeit  oder  Unmöglichkeit  selbstr 

verständlich  lu  der  Situation. 
K  4851  ichn  inoht  sin  niht  erkennen. 
6153  wände  er  mohtc  mrh  vil  nach  an  d&r  rede  versümet  htm. 
9544  als  ir  selbe  muget  warten. 
Mit  tcol. 

G.  3729  ir  muget  wol  nernen  war. 
Iw.  33 9ö  ir  mugt  wol  schouweti,  daz  — 

3.  In  rftcksichten  anf  willen,  sitlichkeit,  gefühl  oder 

denken. 

Die  mAglicfakeit  oder  nnmöglicbkeit  liegt  in  dem  willen  der 
redenden  oder  angeredeten  person. 

Das  snbject  ist  eine  pwson. 

Im  ind. 

Iw.  2525  edso  genfe  mac  eil»  man  ühde  hm  edsd  wol. 

Im  conj. 
E.  4521  ob  ich  wiszen  mehite. 

Das  Bnbject  ist  eine  sache. 

Im  ind. 

I.  703      msM^  r«&fe  vür  wär,  esn  mac  nSd  mere  gesckdten, 
4952  mac  das  nA  geschehen. 

6292  es  enmae  nimmer  hesehehen,  dag  ich  Utwer  vAp  Mferde. 
Im  conj. 
£.  510  sehif  ob  es  müge  sm. 
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b.  In  einem  gefi^hl. 

Im  ind. 

K.  3184  dinen  schaden  cnviac  ich  mht  vcrdagen. 

6434  mme  mohts  ah  nihf  vergezzen  ir  lid>m  gesellen. 
6444  sine  mohfes  docJi  uiht  Idzen. 
6515  nune  mohte  der  (jrdm  tm  im  sdbcn  meiner  gesin. 
6938  dazu  moht  diu  vroicc  niht  vertrageti. 

wie  ir  muiji  heUhen,  ein  aJso  WfPtUchcr  man. 
G.  1650  sine  mohtcn  der  ougen  ein  ander  niht  verluugen. 
a.H.  1285  ja  enmach  ich  ir  todcs  niht  gesehen. 
Iw.  414 ;i  sicer  s'mw  zornc  nienc  mac  gcdwingen. 
5. '5 04  doch  enmohfcr  des  niuwet  län. 
5d65  sine  mohte  seitens  niht  gehabm. 

c  In  der  moral  oder  dem  cbaraikter. 
Das  snlgect  ist  eine  penen. 

Im  ind. 

E.  6458      eiuaeh  wwnder  Site  9d  grÖM,  da»  W  nikt  e»lmmd  geda^ 

gen  und  niM  enmuget  u«2  wHrogm» 
9209  ufOMd  iek       drumbe  geswem  mae. 
10013  8cn  mac  mmen  des  g^ien. 
G.  126  malt  mnae  im  anders  niht  gejehen.  2503. 
Iw.  3223  tcan  em  mohte  die  schulde  üf  niemen  anders  gesogen. 
7904  iehn  mae  weh  des  nihi  erlän.  188.  288.  812.  847.  1262. 
Im  eonj. 

E.  5466  das  enmol^r  ich  niht  verdaten.  6926.    Iw.  7271. 
Iw.  1896  mckte  ich  umbe»  tot  min  leben  äne  haubetsünde  gegdm. 

Das  sobject  ist  eine  sache. 

Im  ind. 

Iw.  8032  swie  das  mit  wage  mae  gesMm, 
Im  coig. 

Iw.  1435  mSht  es  mit  vuoge  ges(Man. 

d.    Im  denken. 

(Durch  mne  fiberlegong  wird  die  mOglichkeit  einer  erklAnmg  für  eine 
tatsache  gerocht).  Vgl  H.  Boetteken  a.  o. 
Das  anbject  ist  eine  person. 

Im  ind. 

B.  2449  wer  mac  disiu  ras  crJedcgd  hau? 

7504  wer  mohte  ins  doch  rchtc  sagen  ? 
Iw.  7005  si  mohten  von  riterscha^l  schwde  geliabä  hon. 
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Mit  (coL 
E.  2761  da£  mohte  ^Irec  tool  sin. 
4329  ir  mugct  wol  ein  degen  sin. 
4537  ich  wmie  ez  vil  wol  an  der  gehurte  haben  mac. 
G.  3232  er  moht  wol  wesen  anderswä. 
Im  conj. 

E.    Ii  nü  wundert  die  hunegin^  wer  der  riUer  mohU  stn,  25.  1169. 
4849. 

4939  <23  nam  uns  wunder ,  wer  es  mÖMe  hon  getän, 
0. 9167  «ffoir  mSMe  er  iwnmen  M»  der  nueref 
I.E  485     hegunden     vrägcn ,  uhu  ir  wäre  und  wdher  hande  swaere 
«i  mikie  klagen. 

Das  subjeot  ist  eine  sache. 

Im  ind. 

0.2190  wajs  mac  wesm  daz? 

2234  was  niuc  im  dannc  werren? 
2250  nü  waz  mag  im  se  weinen  sin  geschehen? 
Im  conj. 

E.  448  er  tränen  hegan,  waz  der  schal  möhtc  hediuien. 
1194  nü  jähi  iis,  der  eintwederz  mohte  sin. 
5303  michel  wunder  in  des  nam,  waz  diu  rede  mähte  sin, 
7939  mich  wundert,  waz  ez  müge  shi.    (J.  825. 
G.  3144  da  vrägteii  in  die  herren,  waz  im  möhte  gewerrcn. 
a.H.  lOlü  und  zic'irdtc  vaste  dran,  weder  ez  hczzer  getan  möhle  sin 
oder  Verlan. 

Iw.  75ÜC  der  küncc  unt  Hu  diel  vrügien  unde  rlety  waz  diu  minne 
möhte  diuUn. 

4.  Die  mögliebkeit  oder  unmOglichkeU  ist  schliesslioli 

eine  algemeine. 
Bas  Bubject  ist  eine  person. 

Im  ind. 

U33  ob  ich  nUeh  erreehm  mae,  3178.  3897.  4800.  6057. 
0.3747  mag  iehn  gesdten,  herref 
i.E  576  du  enmM  es  nihi  vür  bringen.  849. 
Iw.  Hl  ich  mac  da»  niht  bewam, 

1288  eme  mac  des  mlU  evUwenken.  1262.  1801.  1891.  2118.  2287. 
3571.  4079.  5137.  5225.  6724.  6867.  7206.  7501. 
Bfit  wol, 

>  H.  973  die  enmwgm  ^  mJd  wd  ai5em. 
iw.  2840  jane  mac  memen  wissen  wol. 


Digitized  by  Google 


44 


V.  UONSTB&BKRO 


Iw.  7861  e»  maß  ted       äca  eß  gesdM, 

Der  inf.  fehlt 
£.  1090  tdk  kume  morgm,  db  «dk  mac  3186.  8580. 
Iw.  7893  dag  ich  im  ir  äorwnwji  verMbe,  ob  ich  iemer  mae,  4958. 
4973.  6117. 

Im  conj. 

E.  3621  ob  er  den  prfs  m^  bejagen.  5343.  9843.  6. 146.  1937. 
Iw.  7540. 

E.  3004  H  gedähUf  wie  «i  m&de  erwenden  äbd  gemeine»  hae.  3673. 
8400. 

3861  m&kie  iek  mlne  sacke  veneaiMn,  dae  erUaie  8165. 
Iw.  4879. 

E.  6847  ouwi  mSM  id^  im  vor  ge^ 

8222  wer  mSkie  iu  die  besehriben.   8287.  aH.  1037.  Iw.3736. 
4028.  4080.  7279. 
Iw.  3650  eine  mohtens  im  gemiren  — 
3693  des  man  niht  wider  mOge  bän. 

5020  nü  hate  dem  rieen  geaeit  «i»  sterhe,  wer  im  gestMen  m&ite. 
7376  mokien  sie  m  beiden  noA  (ren  bän  gesdteiden,  das  heien  n 
gerne  getan. 

Mit  wol. 

E.  8095  wie  du  queUesf  dinen  Hip,  ob  dü  mShfeef  wieeen  wei,  Wae  — 

Der  inf.  fehlt. 
a.H.  945  möhfestü,  du  hülfest  mir. 
Iw.  2932  er  k(/  mc  wider,  möhkr,  c. 

6416  ich  betkeme  iun  gerne ,  möht  ich. 

DsB  subject  ist  eine  sache. 

'  Im  ind. 

E.  4773  oen  mae  dehein  rai  sin.   a.  H.  935. 

E.  5114  die  WUe  md  das  m^  sin.  10048.  a.  H.  221. 

E.  6239  desn  mae  dock  leider  mM  gesekeken.  8795.  9328.  Iw.  6160. 

a.H.  188  wie  mac  daz  wesen? 

1612  mac  daz  niht  ergän, 
Iw.    51  selck  vreude  niemer  werden  mae. 

1745  wie  tiMC  sich  das  gcvüet^9 
5507  wie  mac  daß  komen? 

Mit  wol. 
G.  3750  dae  mae  wol  gesMken, 
Iw.  1978  mir  mae  wd  gesekdin  orbeiL 
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Im  eo]\j. 

E.  9510  mt  m^kie  diu  geseßesdu^  kabm  Meiner  hraßf 
9564  dea  ekhde     Meinen  wän,  äoM  ee  inmer  mifkte  ergän  od 

dag  man  in  iender  vunde, 
5ia  d  umrden  ee  räU,  wie  ee  verholn  mohte  ^ 
17S2  «fie  doM  mSlhie  geeekäim  &ne  missewende^  des  tfrägie  der 

eßende.  8735. 
2514  ffid^  aber  dehein  huoee  utesen, 

■ 

Iw.  1614  od  wie  meMe  sieh  geiniegen  daef  4324. 

4033  doB  ist  unm/Ugdieh,  dag  iuwer  knmber  mStge  5«ft  As  endes 

iender  sam  der  mlfi. 
4353  und  molU  eg  aikd  an  gewesn. 
6509  moki  die  diheinee  u4be8  ffäete  iemer  henomen  hän. 

Mit  tool. 

Iw.  8059  und  moht  iu  daz  vool  wesen  leit. 

Aus  dieser  bedeutung  des  algemein  mügiicheii  oder  unmöglichen 
entwickelt  sich  die  veralgemeinernde  von  mitgcn  überluuipt,  vermöge 
deren  das  wort  seine  Stellung  in  algemeineu  relativsätzen  hat.  Wir 
haben  damit  die  eine  bedeutungsreihe  von  liirer  geschlossensten,  concrc- 
testen  gestalt  durcli  alle  sprachlich  erkeubaren  abstufungen  der  fassbarkeit 
der  eigentlichen  bedeutuug  verfolgt,  immer  weiter  trat  der  grund  der 
möglichkeit  zurück,  bis  diese  Wortbedeutung  in  den  zuiezt  zu  behan- 
delnden gehrauchsweiseu  zu  schwinden  im  begriff  steht  und  mugen  mit 
dem  iiif.  vvidei  um  ,  wie  wir  es  bei  wellen  sulieu,  nichts  andres  ist  als 
eine  modalität  hs  im  inf.  stehnden  verbum.  Der  modus  aber,  mit 
dem  liier  mmjvn  sich  berührt,  ist  der  coujunctiv,  der  ja  auch  das 
algemoin  mögliche  bezeichnet  und  in  algemeiuen  relativsätzen  steht, 
tb.  E.  1084  swie  s%  iuch  Jmee  leben,  3834  er  var,  swar  er  welle. 

Tritt  mögen  hierbei  selbst  in  den  coujunctiv,  eine  leicht  btfreif- 
licho  ciiniulation  der  bezeichnuug ,  so  ist  im  gründe  jede  bedeutuug 
TOQ  mugm  ausgefallen. 

Das  subject  ist  eine  person. 

Im  ind. 

£.  1893  swar  er  mohte  gereichen. 

2396  an  sivclhen  andern  dingen  er  es  niht  mohte  bringen. 

4316  swaz  er  hl  ^men  zUen  ir  ie  tnohte  erriten.   6343.  7764. 
8125.  9524.  9767. 
G.  143  stüä  erg  mac  erwenden. 

2087  suHJUS  ei/nem  manne  mac  gegeben  ein  toünnedUlies  lebeti. 
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.a^H.  803  nooM  man  dae  jär  alse  lane  dar  ^  gearbatm  mae. 
Iw.  214  nra#  «r  Mtdk  wmget  tiMten. 

5315  9waM  S  an  wMm  ifewn,  4608.  7115. 
Mit  i00l. 

£.  7638  swes  ein  mm  wU  ai  dm  Ute  so  rekte  Ukte  emgeitm  mute 
Der  inf.  feUt 

E.  730  <»  wäfmim  rndb  sA,  £rec  als  er  mokie.  418.  2116.  2273. 

2592.  5164.  6316.  10119. 
G.  555  da  achrcip  des  kindes  wmoter  an  sö  st  meiste  mahle. 

1476  mahie  in  rüier,  so  er  schienst  muhte.  107.  a.£L  329.  1029. 
Iw.   737  do  tele  ich^  daz  ich  mohfe. 

2776  doch  ringet  dar  nach  allen  tae  mamee  rnkm,  sd  er  meiste  mae. 
3875  und  erzeict  im  sine  minne,  ais  er  vm  tOme  «tnne  aUer  beste 
mohte.  5112.  5813.  8053. 
Im  conj. 

E.  388  swes  ein  man  mähte  erdenken,  4862.  9503. 

Das  äubject  ist  eine  sache.  . 

Imind. 

E.  5127  swoM  im  dienest  melkte  skt. 

8125  swas  im  ffetronmen  mähte,  dar  itfhät  er  kein  ahte. 
6.  535  das  beste^  das  dä  iener  mohte  Hn. 
Iw.  6707  von  swem  in  leide  mae  gesdtdm. 

Auch  aoifttie  sn  diier  iweiten  bedentoog  finden  wir  bereits  in 
den  epen  Hartminns,  in  der  mugsn  in  das  gebiet  des  eonjonctivs  ein- 
dringt Wird  die  algemmne  mifgllciikeit  trotz  eines  vorscbwebenden 
gegensaizes  sngegeben,  so  gebt  mmgen  in  die  conoessiTe  bedentang 
fiber  nnd  bezeiebnet  also  ancb  hier  nnr  dasselbe,  was  sonst  der  con- 
jnnctiT  bezeichnen  würde.  Doch  finden  sich  hierxn  im  &eo  und  Iwein 
erst  je  swei  bospiele. 
B.  6510  tr  mugt  wol  rede  verwiesen  vÜ, 

7456  iWMi  sagen  swas  si  wdkn,  si  mutzen  ml  etilen  nmd  spredten 
ir  muot,  esn  iom  doch  — 
Iw.  5264  ir  mmget  harte  ml  gedrenn, 
7149  sd  mae  er  wol  borgen. 
Der  concessiTe  co^jonctiv  weebselt  mit  mögen  hier  geradesn 
E.  7465. 

Dies  sind  die  sehwachen  ansgftnge  der  einen  entwieklnngsreihe. 
Wir  wenden  nns  znrflck  zu  mmgen  in  ToUerer  kraft,  aber  in  seiner 
zweiten  bedentang,  nm  aneh  sie  bis  in  ihre  lezten  anslftafer  sn  tot- 
»  folgen.  Sie  ist  bereits  an  sich  eine  ans  der  ersten  abgeleitete. 
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B»  Mugen  In  der  bedeatan^  „anlass,  grund,  gelegen- 

heit  haben."« 
1.  Parallel  mit  1,  c  von  A  (s.  29). 
Das  snbjeet  ist  eme  sache. 

Im  conj. 

E.  6032  und        dt6  werU  erhaimm       vü  grog  imgeval. 

2.  Mit  2,  b,  a  Ton  A  (s.  31);  von  einer  person. 
IiD'  ind. 

fi.  8280  noch  meikU  er  gemer  sdumiffe»  die  sibenet^tende  vnmwe». 
Iw.    26  dag  wuM  ggnte  htßfcn  ntoc, 
2354  ein  HU,  des  mugt  tr  w&en  vro, 
Hit  ml 

E.  7608  des  mac  id^  «fol  edadten, 
bM,  1407  dem  meier  und  tönern  wibe,  den  mae  man  gdouben. 
Iw.  0993  ich  mae  teel  dagen  min  sduene  te^. 
Im  coiy. 

B.  6499  den  selben  wdtsd  mühtent  ir  immer  gerne  Mben, 

Das  snbject  ist  eine  sache. 
E.  6272  des  lebennes  mag  tu  bas  gesemen, 
7316  der  argte  moftfo  in  wol  geeemen. 

3.  Mit  2,  b,     von  A  (s.  32j;  von  einer  person. 

Im  ind. 

£.8554  da  vmt  ich  gerne  wagen  mac  mine  kranke  ere. 

Im  conj. 

Iw.  2861  durch  wen  mühte  ein  vrutner  tmn  gerner  wirden  sine»  Up, 

Mit  wol. 

Iw.  (>U91  sü  mölUen  tooi  erschricken  wm  ir  iwerchen  blicken, 

Bas  snbjeot  ist  eine  sache. 

Mit  irol. 

Iw.  449 mac  mir  dannc  min  lehn  niht  wol  unmanre  sin? 

4.  Mit  2,  b,     aa,  aa  (s.  34). 
Das  sabjeet  ist  eine  persoa 
E.  1644  dag  hemde  si  bedakie,  das  man  es  loieit  malUe, 

Beabsichtigt  ist  die  folge  nnd  es  steht  der  conj. 
B.  827  dag  tet  er  ugibe  dag^  das  iemen  des  mähte  jeken. 

Das  snbjeet  ist  eine  sache. 
E.  6668  er  duoe  so  manegen  grimmen         das  uns  wol  wundem 
mae.  8700.  9152. 
Wol  steht  B.  5558.  9152. 
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5.  Mit  2,  b,  /,  aa,  ßß  (s.  36). 
Das  sobject  ist  eine  penon. 

Mit  wol. 

Iw.  7440  ein  tac,  den  ich  wol  immer  hassen  mac.  7546.  81  Id. 

6.  Mit  2,  b,       bb,  aa  (s.37). 
Das  subject  ist  eine  person. 

Iw.  19S3  ir  mugt  ez  dannoch  heigen  guot,  obern  willcclichen  fuof. 
3187  mac  sich  der  künee  iemer  ströme»,  hat  er  iuch  mire  in 
rUers  namm. 
Im  conj. 

£.  5468  hät  dirre  man  rOiers  namen,  so  m&Uent  ir  tticft  immer 

schämen.  , 
Mit  wd. 

£.  1352  stU  fcft  nü  'v»?  im  wenTceti^  so  möM  er  wol  gedenkm» 

7.   Mit  2,  b,  y,  bb,  ßß  (s.  38). 
Iw.  7746  ich  mac  wol  iemer  sin  unvrd,  das  ich  iu  sus  gedanket  hdn. 

.8.    Mit  2,  b,  y,  bb,  yy  (ib.);  im  coig. 
Iw.  136  Sf<  unser  keiner  «tue  sach,  do  m&U  ir  aw^  gesesgen  ^n. 

9.  Mit  2,  b,  y,  bb,  Sd  (ib.);  im  eoiy. 
E.  6464  swem  aisd  gdm^gCf  er  mohie  hu  singen  danne  weinen, 

10.  Mit  2,  b,  y,  bb,  ee  (ib.). 
£.  8161  iek  mag  ee  disen  mten  also  mare  sterben,  so  der  doch 
muos  verderben. 

11.   Mit  2,  b,      ec,  aa  (s.  39). 
Das  sQbject  ist  eine  person.  Mit  wol  oder  gern. 
Im  ind. 

E.  6564  das  mngt  ir  gerne  vememen,  wan  dege  fuont  Strien  iemen 
Vr6.    Iw.  1761.  4030. 
Im  coiQ. 

E.  6532  es  wäre  toBrUeh  getSn  und  mohteä  gerne  läsen  han. 
Iw.  2026  tieft  mohfe  wcH  verwäeen  nUne  sämige  site,  wan  dä  gewinnet 
nwmen  mttie  niuwan  schände. 

Das  snbject  ist  eine  sache. 
6.  2866  des  meid  in  dunken  grösiu  sU,  wand  er  was  — 
Mit  woL 

Q.  2240  des  mae  micft  l&sten  wol^  wand  er  das  wol  ver^tdden  ban, 
12.   Mit  2,  ß,  y,  cc,  ßß  Cib.). 
Das  snbject  ist  eine  person. 
Iw.  267  IT  mugt  mir  desto  gemer  dagen,  ukn  wU  tu  keine  lüge  sagen. 
7988  die  angesl  mugt  ir  lan:  ir  gewinnet  tage  und  das  guot. 
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Im  conj.  mit  wol, 
Iw.  3580  kh  mahie  midi  mH  äne»  rUerliehes  muotes,  llbcs  undc  guo- 
ies  der  gi^risi  mir  beider. 

Das  subjeet  ist  eine  sache.  Im  coig. 
G.  S278  er  was  8Ö  ^k^ie  Jäeme,  eg  mohte  got  erbarmen. 

13.   Mit  2,  b,  d  (s.  40);  meist  mit  wol  oder  ffem. 

Das  sabjeet  ist  eine  person. 

EL  5360  ouufS  tm       ich  minen  mae  (vgl.  5357). 
5854  ir  mugt  mid^  gerne  nemen  (vgL  5898).  G.  1362  (Tgl.  13G1). 

2385  (vgl.  das  folgende). 
2517  (Paul  muos,  Lachmann  nnd  Bech  mag,  vgl.  das  folgende). 

Im  couj. 

Iw.  7405  ntX  seht,  ob  ich  von  dem  tage  niht  grozm  knmhcr  wol  von 
schtddcn  ludtcn  mcgc.  G.  1108  (909).  a.  11.  HA  (vgl.  vor- 
her). 490  (491), 

Das  snbject  ist  eine  sache. 

E.  7284  oitch  mohte  sis  vü  wd  gczcnum  (vgl.  vorher). 
878U  (vgl.  das  folgende). 

14.   Mit  4  (s.  43).   (Es  wd  jeder  gmnd  gelengnet) 

E.  3815  waz  mae  ich  sprecJicn  nn  ? 

5076  iraz  mac  ich  nü  gespreehcn  nie? 

797(1  ica~  mm  ich  iu  nurr  ^(ujcnf 

a.R  1  l;j'J  waz  mag  ich  da  von  .y)recJien  mr'^ 

Iw.  778  nü  waz  mag  ich  nifre  sagen? 

69H0  iccs  mugen  si  tamcr  bUm? 

Im  conj. 

£.2120  wes  mohiem  langer  hUen? 

Aach  in  dieser  bedentnng  geht  die  entwicklnng  von  mugm  in 
einer  so  grossen  schwäche  ans,  dass  es  nnr  noch  nmschreihende  fanc- 
tion  behftit,  so  aber,  dass  dnrch  dieses  snrücktreton  der  Drsprfinglichen 
bedentimg  räum  gewonnen  wird  auch  hier  wider  znr  entfaltnng  Ton 
ttfsDg  an  in  fmgen  vorhandener  oder  im  lanfe  seiner  entwicklang 
eist  entstandener  ideenkeime.  Wird  nämlich  eine  person  aufmerksam 
S^macht,  dass  eine  gelegenheit,  ein  grund  oder  anläse  zu  etwas  vor- 
liaaden  sei,  so  schliesst  das  von  selbst  eine  aufforderung  in  sich  jonu 
gdegenhelt  zu  benutzen,  jenem  anlass  folge  zu  geben.   Im  indicativ 
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der  angeredeten  person  znnftcbst  omscbreibt  mugen  daher  den  impera- 
tiv dos  oinfaclien  verbnm. 
E.  31)5  nu  mugt  ir  hären  meere. 

6554  dag  mugt  ir  genic  verneinen. 
Iw.  40G1  ir  mufft  Wof  alle  hie  bestän,  sU  — 

Insofern  die  aufforderung  aber  nicbt  direkt  ausgesprochen  wird, 
sondern  den  hinweis  auf  die  gelegenbeit  ii^^w.  zn  benutzen  oder  nicht 
dem  ermessen  der  angeredeten  person  ülui lassen  bleibt,  kann  in  die- 
ser ausilrucksweise  eine  besonders  höfliche  zoräckhaltung  liegen,  die 
noch  da  lurch  an  nulde  gewinnen,  kann ,  dass  mugen  in  den  potentialen 
conjuuctiv  tritt,  wie  da,  wo  'krec  bei  seinem  beruhigenden  zasprucb  eine 
besondere  Weichheit  in  seine  worte  legen  will. 
K.  8344  ir  nUihtetU  betten  une  an  die  stunt,  daz  ir  mich  steheni 
hluotvar. 

Umgekehrt  aber  könte  man  erwarten,  dass  die  aufforderunp:  an 
nachdrnek  gewinne ,  wenn  mugen  selbst  in  den  imperativ  tritt ,  doclj 
finden  wir  diesen  gebrauch  auch  in  fölleu,  wo  er  pntsiliieden  beson- 
dere höflichkeit  ausdrücken  soll.  Dieser  schritt,  so  nahe  er  zu  licgriii 
scheint,  spielt  o'Ieichwol  än^i  wort  zu  einer  neuen  bodeutungsentwick- 
luni^  hinüber.  /un;u-hst  tinden  wir  näralieh  giinz  verstündlicb  den 
(pieonastiseh  j^esezteu)  imperativ,  der  sich  vom  indicativ  hier  um  so 
weniger  unterscheidet,  als  das  pronomen  nie  fehlt,  sodass  man  in  der 
tat  weifein  kann,  ob  es  auch  der  imperativ  und  nicht  eine  firage  im 
iudicativ  ist 
E.     75  nü  mugf  ir  nnr  [}f$agm. 

5437  durch  not  nnojt  ir  wich  wiseCH  län,  —  SOffet  — 

5474  mugt  ir  io  durch  goi  lün. 

6280  Muget  ir  tußch  iiffecr  tceinrn  h'ni. 

7938  mugt  ir  mir  »»itrh  ihtrrh  ijat  nü  sagen. 

7986  »m///  ir  wich  län  bcvitiäen. 

8007  »iti<if  ir  H<irt<n. 

8:t*2;l  niHfi'i  ir  sthofur'if. 
G,  23118  Iterr*  .  miiiui  ir  mir  des  vcrjehen. 

2512  muii' t  rr  Mtr  stnicn. 

3380  miigct  ir  th>f}t  »iincu  srhm. 
iw.    4>b  uuihtii  miili  d'i>nir  fri::in  hin. 

die  den  imperativ  vertretende  3.  person  des  indicativs  müs- 
sen wir  in 

Iw.  3187  m^r  sich  der  kümc  tmirr  <chtim€'n. 

anerkenueu.  U  i  srerade  bei  der  energischen  rede  der  erregten  Lüuete 
von  grosser  Wirkung  isU 


Digitized  by  Google 


INFINITIV  KACU  C8W. 


51 


Dieser  leste  gebrauch  aber  mnsfl  zu  dem  misTerstäiuImB  geföbrt 
bftben,  als  habe  mugen  selbst  eine  optatl?e  bedeutnng  (wünschen,  lust 
haben  zu,  geneigt  sein  zu,  wollen ,  geruhen,  mögen)  in  sich,  was  ja 
an  sich  gar  nicht  der  UXL  ist.  Das  wesen  des  hier  zu  gründe  liegen- 
den TOigangs  vermag  ich  nicht  zu  erkennen.  Mugi  ir  heisst  z.  b. 
Q.  2bl2  ich  wünsche,  will,  dass  ihr  — ,  in  dem  gegenwärtigen  fiille 
dag^n  (vgl  die  unten  folgenden  stellen)  wünschet,  wolt  ihr.  Solte 
hier  ein  wechael  in  der  beziehung  anf  die  subjecte  anzunehmen  und 
dadurch  die  neue  bedeutung  entstanden  seiu?  Ganz  unannehmbar 
scheint  diese  erklärung  nicht,  wenn  man  bedenkt  1)  dass  mugen  in 
imperativer  form  nicht  mehr  träger  einer  >vortbedeutung  ist,  und  die 
spräche  also  wol  eine  neue  in  dasselbe  zu  legen  geneigt  ist.  2)  dass 
als  solche  sich  wünschen,  wollen  usw.  darbietet,  sobald  man  in:  du 
solst  =  ich  wünsche,  dass  du  die  Übertragung  von  der  grammatisch 
nicht  ausgedrückten  redenden  person  als  subject  auf  dio  grammatiscb 
zum  ausdruck  ^^t  langte  2.  oder  angeredete  als  snbjeet  zulässt.  Mugen 
steht  nämlich  nun  nicht  mehr  blos  in  anzeigenden  und  befehlenden 
Sätzen,  sondern  bereits  auch  in  bedingnngssätzen. 
£.     40  mugt  ir  mich  das  wUssen  tän,  änc  scliadrn  ir  cUu  Utot. 

7584  maJiiü  dich  nü  erbarmen,  sich,  des  ist  s:U. 

5802  nmhtü  des,  h^rre,  bilde  gehen,  daz  tuo  schm, 
Q,  2289  muge^  ir  des  erbUenf  so  vOer  ich  iuch  dar. 

Und  auch  in  andern  als  der  8.  person,  und  zwar  von  neuem  in 
den  Optativen  conjunctiv  gesezi 
Iw.  2503  er  mohh  BuiUgm  als  ich* 

6516  ich  mähU  miUem  muote  gemmet  hän  die  ntare. 

So  haben  wir  hier  auch  bereits  den  ansatz  zu  der  noch  heut  so 
verbreiteten  Optativen  Verwendung  von  mugen. 

Überblicken  wir  die  bedeutungsentwicklung  von  mugen,  wie  sie 
sich  in  dem  Sprachgebrauch  Hartmanns  darstelt,  so  fanden  wir  noch 
reste  der  ältesten  sinlichen  bedeutung  ;  deren  concreto  bestimtheit  zer- 
flosa  immer  mehr,  je  nachdem  das,  welches  die  Ursache  der  mOglich- 
keit  oder  des  anlassea  war,  zurücktrat.  Sobald  sie  auf  diesem  wege 
der  abstraction  bei  der  algemeinsten  stufe  angelangt  war,  war  das  verb 
mit  gewissen  fonctionen  des  coqjunctivs  zu  concurrieren  geschickt  gewor- 
den und  konte  nun  diese  selbst  übernehmen,  und  nunmehr  war  ihm 
ein  neues  feld  zu  seiner  entfaltong  er<(fnet  Denn  wie  bei  wellen  ftlt 
meine  bedeutung  im  indieativ  niemals  ganz  aus,  sondern  ftussert  sich 
in  der  bestimmang  der  form,  und  zwar  ist  diese  bestimmnng  nicht 
wie  bei  wdlen  eine  temporale  und  eine  modale,  sondern  nur  eine 
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modale:  mugen  amschreibt  sowol  dan  conjuDctiv  wid  den  impetati?,  und 
zwar  den  oaigniictiT  nicht  bloa  wie  weUen  in  der  abhingigkeit,  sondern 
auch  in  aelbstiindigen  Sätzen.  Ln  algemeinen  relatiYsats  hat  nnigen 
den  einfikehen  oonjonctiT  snr  seite  £.  1084.  3834,  im  coneesslTen 
gebranch  E.  7465,  im  Potentialen  a.  H.  483  (s.  43),  nnd  E.  14  mit  38 
mtn  rrouice  tcesfe  gerne  nurr*  ,  wer  der  ritier  wäre.  Als  blosse  ura- 
Bchreibang  des  imperativs  oder  des  adhortatiTen  conjnnctiTS  findet  sieb 
muffen  schon  bei  Otfrid  (0.  Erilmann  I  §  78).  A.  Denecke  8.  9  föhrt 
ein  beispiel  zur  nmschreibuug  eines  futur  an.  Tat.  70,  34  quomodo  fiet 
istuä,  iciio  mag  thaz  sin.  Es  ist  wol  freie  Übersetzung  und  nach  A,  3,  d 
zn  beurteilen.  Wie  schwach  aber  die  ganze  bedeutnng  des  wertes  war, 
zeigt  der  umstand,  dass  es  mehrmals  in  ?erbindungen ,  in  denen  es 
sonst  zu  stehn  pflegt ,  ganz  fehlt  Man  vergleiche  £.  1989.  2306  mit 
E.  1362  ich  enbringe  in  üf  die  V€ui,  daz  er  nie  rtcJier  wart,  oder 
G.  540  aJs:  richiu  sidtniu  wat ,  das  niemen  besser  hat ;  oder  £.  4521 
8.41  mit  4472  ichn  wnnfe,  trän  daz  ich  wisse ,  teer  ir  s1f 

VprhSngnisvoll  muste  unter  solchen  ninständon  ein  znsammen- 
treffoii  mit  dem  conjunctiv  werden.  Denn  miinn}  wurde  dadurch  trä- 
ger eigeutUch  zweier  bedeutungen  und  um  so  leichter  koute,  ohne  ver- 
misst  zu  werden,  die  schwächliche  Yon  mu<i<'n  schwinden,  wSlhrend  die 
vom  spracbirebrauch  einmal  go]>otonc  form  uiciit  ändert  zu  werden 
brauchte.  Diesen  vorgaiiL'  wf^idi n  ^ir  noch  ganz  ebenso  bei  s^oln  und 
nwrzen  sich  widerlnden  i-tbtn.  die  einmal  überlieferte  form  bleibt,  die 
bedeutuug  aber  des  verhnm  «cbwiudet  uubem^  ikt  unter  der  decive  der 
sicli  vordrüngeudeu  m<Hiu>beaeutuiig.  Bei  wci''  n  koute  dieser  zusam- 
menstos;^  seine  Wirkung  weniger  deutlich  äussern,  weil  jeuos  verbum 
in  seiner  auflösung  schon  weiter  vorgeschritten  und  schon  im  indicati? 
oft  nur  noch  Umschreibung  des  conjunctivs  war  oder  des  futurum.  Für 
mugen  nun  wird  die  gefahr  des  Schwindens  der  bedeutung  verwirklicht 
erst  durch  den  übertritt  in  den  conjunctiv  und  zwar  iu  doppelter  weise. 
Kulwoder  es  tritt  mugen  in  einer  seiner  schwächeren  auweuduugeu  iu 
den  conjunctiv  in  irgend  einer  seiner  fuuctioncu  und  die  der  Verflüch- 
tigung nahe  verbalbedcutung  fElt  einfach  aus,  da  das  wort  nun  der 
träger  einer  neuen  bedeutung  geworden  ist.  Es  ist  also  ein  verdrftn- 
guugsprozess,  wie  man  ihn  bei  «leUe»  weniger  annehmen  darf.  WMn 
war  in  allen  den  f&lien,  in  denen  seine  bedentong  beim  Qbertritt  in 
den  coqjnnetiT  ausfiel,  dem  co^jnneti?  selbst  sehen  oder  dem  diesem 
verwanten  ftitomm  im  indicativ  nahe  gerückt  Ifiijjwii  aber  steht  wirk- 
lich in  fiUlen,  in  denen  es  volstindig  ebenso  gnt  fehlen  k<}nte  mid 
auch  fehlt,  wo  es  vielleicht  nur  einen  grösseren  nachdruek  hesweckt 
(s.  a)  und  wo  die  gefahr  nahe  liegt,  dass  es  snm  nnnfltien  bailast 
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wird.  Hier  verbleibt  ein  lest  der  bedeutung  nur,  weil  die  vom  sprach- 
gebrancb,  namentlich  aus  der  naclnirucksvolleren  directeii  form  oiiimal 
überlieferte  wortform  au  ihn  erinnert,  schwindet  aber  giin/dieh,  sobald 
mugen  nicht  mehr,  auch  .venu  es  sie  aufgibt,  als  bh:»sse  scliwerlälli^'e 
umscbreil)ung.  sondern  wider  in  eiuer  funetiou ,  der  des  conjauctivs, 
erscbeinen  kann.  Es  tritt  dies  bei  allen  den  riiUeu  eiu  ,  in  denen  aus 
irgend  eiuer  tatsache  eine  scharfer  unterscheidende  zeit  nur  eine  mög- 
lichkeit  für  eine  andre,  eine  spätere,  im  schnelleren  denken  diese  als 
selbstverständlich  übergehnde,  weniger  gewissenhaft  die  bandlung  bald 
selbst  folgerte,  d.  i.  namentlich  in  den  fallen  von  A  und  B,  2,  b,  y 
und  in  den  folgerungssätzen  der  bedingungsperioden.  Ob  schon  Hart- 
mann hier  blos  den  coi^unctiv  gefühlt  hat,  muss  dahingestelt  bleiben, 
doch  sprechen  dafftr  parallelen  und  aelbgt  Yerbindungen  mit  dem  orga- 
oischen  conjnnctiv.  Vgl.  fi.  9564  des  mihäe  äi  ddimnm  wd»,  das 
es  immer  mokU  ergän  od  das  mm  in  iender  vwnde,  oder  man  ver- 
gleiche K  542«  (s.  35)  oder  Iw.  4027  (ebd.)  mit  Iw.  6497  ieh  wme 
man  an  Jtinde  niemer  ntere  vinde  süeser  wort  oder  mit  E.  7369  älsd 
tMtt  ^  gesckaß  ,  das  do(h  ein  teerUvitser  man  nikt  hessers  hetraMe 
oder  mit  a.  H.  217  mere  der  arsenU  ahdt  das  man  H  veUe  vunde  oder 
das  man  si  künde  erwerben,  ferner  E.  6451  (s  37),  oder  Iw.  5261  (ebd.) 
mit  E.  709  od  iu  wäre  der  Up  se  ihie  nusre,  s&  liesH  ir  iuwem  khd- 
tieken  strU  oder  mit  Iw.  6806  W€Bre  iu  das  erkant,  86  heteni  tr  des 
gerne  rät.  Seltner  steht  mugen  so  im  hedingenden  satz,  vgl.  E.  4521 
(s.  41). 

Oder  aber  es  tritt  mugen  wie  wdlen  in  einer  der  bedeutongen, 
m  welchen  es  an  sich  schon  dem  GOi\|unctiT  nahe  steht,  in  den  con- 
jonctiv.  Alsdann  ist  es  ein  verschmelsungsprozess.  Dies  tritt  ein  beim 
gebrauch  von  mugen  in  veralgemeinerndem  (s.  45) ,  eoncessivem  (s.  46, 
wo  aber  fibertritt  in  den  conjnnctir  sich  nicht  nachweisen  l&sst)  und 
poteotialem  (s.  42)  sinne.  Auch  hier  findet  sich  parallel  der  conjunctir 
des  einfachen  verhum,  s.  o. 

Dieselbe  gefährliche  doppelung  des  ausdruckes  tritt  ein,  wenn 
das  den  imperativ  umsehreibende  mugen  in  imperative  form  gesezt  wird, 
vgl  8.  50. 

Immer  aber  behfilt  mugen  mehr  oder  weniger  seine  bedeutung, 
wcaa  es  zu  andern  praeteritopraesentibus  in  gegensatz  tritt  Das  ist 
derfiOl 

mit  kunnen  E.  887.  ^288.  3770.  6458.   Iw.  2286. 
mit  soHn  6.  2502*   Iw.  5096.  8053. 

fthnlich  bei  iuon,  wo  die  ausffihrung  zur  möglichkeit  in  gegensatz 
trit,  E.  8859.  Iw.  7275. 
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auch  bei  geschehen  E.  4878.  9344.  9127.   Iw.  1402.  1735.  2597 

a  1746.  3719. 
oder  bei  ün  £.  6732.   a.  H.  370.  Iw.  3448. 
oder  wo  der  infinitiv  zu  e&tlelineii  ist. 

Zu  entlehnen  aber  ist  der  Infinitiv 

I.  innerhalb  der  uämlicheu  periodc. 

1)  im  relativsatze  aus  dem  vorangehuden  hanptsatze. 

a.  Ein  superhitiv  stobt  im  ersteren  vor  miujm  G.  107*  555.  1476. 
a.  H.  1029.  Iw.  27 7G.  .3875.  £.  2116  steht  minien  vor.  Der 
Uauptsatz  folgt  E.  2592.  öl  G  l. 

b.  Der  relativsatz  bat  einen  algemeinen  sinn  £.  418.  2273.  6316. 
10119.    a.H.  329.    Iw.  5112.  &813.  8053. 

c.  Im  gewöhnlichen  rehitlvsatse  E.  730.  3288.  3442.  Iw.  737. 

2)  Im  bedingungssatze  ans  dem  hauptsatze 

mit  05  E.  142.  1090.  8580.   Iw.  7893;  der  hanptsatz 

folgt  Iw.  4958. 
ohne  ob  E.  3186.  Iw.  6416;  der  bauptsatz  folgt  a.H.  945. 

Iw.  4972.  6117;  der  nebensatz  ist  eingeschoben  E.7262. 

Iw.  2932. 

3)  Im  conseoutivsatze  aus  dem  hauptsatze  E.  892. 

II.  aus  einem  andern  !»al/i;i't  üge ,  immer  negiert, 

K  258.  1347.  576t$.    G.  tiOÖ.  U32.   a.  H.  591.  1274.  Iw.  5096. 

7542. 

Über  die  eilipse  bei  mugm  vgl.  K.  Weiuholds  gorm.  Abb.  hefb  5 

8.  95. 


.    DEK  MONOLOG  DER  ELISABET  (M,  ST.  IV,  10)  UND 
EIN  AUSGEFALLENER  MONOLOG  BUTTLERS. 

Ani  ICi.  jaiiuar  18"»)  t«'ilte  K'irner  an  Si.'!iiIl<M*  steine  bemerkun- 
gon  Uber  den  W  allcnstein  mit.  Am  si  iiluss  des  briefes  (IV,  1C6) 
äusserte  er  tbigen-lf^  ansiebt  «bor  liuiilcrs  Charakteristik:  „Nur  eine 
beiTierkuüg  erlaiili'  mir  Sm  jran/.en  übei  Huttlcr  leh  wüni^ehte  ihn 
finstficr  uiivl  verscJiiüS5*ener.  DieK  würde  mehr  mit  VV'allensteins  heit- 
rer olleuheit  coutrasticren.  Auch  sclieiut  es  nicht  nötig,  dass  ßuttler 
äicU  von  seiuer  bandlungsweise  hü  deutlich  recheuscbaft  gibt.  Ich 
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wfiide  ihn  daher  wenig  allein  sprechen  lassen,  nur  etwa  den  aafiing 
des  monologv  im  8.  (jezt  4.]  aet  bis  zu  der  seile 

Und  hier  an  Böhmens  Grenze  muss  er  sinken.* 
B.  Boxberger  hat  daran  (in  den  Jbb.  für  PbiL  u.  Paed.  1873 
n.  abt  B.  964)  die  vermutuug  (geknüpft,  dass  ausser  dem  verSuderten 
aetschlnss  vor  allem  diese  bemerkung  Körners  fOr  Schiller  der  anlass 
gewesen  sei,  den  Ifiogeren  monolog  ButÜers,^  wie  ihn  das  bfihneu'^ 
manuscript  als  abschluss  des  dritten  actes  von  Walleusteins  tod  (hinter 
aot  lY  sc.  8  der  drud^auegabe)  enthielt,  zu  streichen. 

Diese  Teimutnng  hat  viel  ansprechendes.  Zwar  antwortete  Sch. 
auf  Es.  aesthetisehe  kritik  des  ^.luzen  am  24.  märz  1800  ziemlich 
ablehnend  und  nahm  keine  der  von  demselben  vorgesehlagenen  tief- 
greifenderen ändemngen  vor;  welchen  wert  er  indessen  dooh  auf  Kör- 
ners bemerkungen  im  einzelnen  legte,  beweisen  die  folgenden briefe« 
Dass  K.  am  ä6.  juni  desselben  jahres  einen  ausdmck  in  Schillers  Mac^ 
bethflbersetzang  tadelt  (lY,  174),  bestimt  ihn  zur  abänderung  dessel- 
ben. Audi  erbittet  er  sidi,  bevor  der  druck  seines  nächsten  stflokes, 
der  Maria  Stuart,  begint,  wider  —  13.  januar  1801  (IV,  206)  —  Ks. 
bemerkungen;  dieselben  sind  enthalten  im  brief  vom  28.  januar  (IV, 
209);  am  5.  mftrz  (IV,  210)  antwortet  Sch.,  dass  er  sie  benuzt  habe, 
wie  dies  auch  die  ausgäbe  des  dramas  beweist 

Vielleicht  aber  mödlite  doch  ein  anderer  grund  entscheidender 
gewirkt  haben!  Sch.  mochte  sich  nicht  verhehlen,  dass  er  in  dem 
monolog  der  Elisabet  (Maria  Stuart  IV,  10)  wegen  der  in  vieler  bezie- 
hung  fthnUchen  Situation  der  heldin  mehrfache  berfibrnngen  mit  jenem 
frflheren  monolog  Buttlers  nicht  vermeiden  konte,  und  es  muste  ihm 
unlieb  sein,  in  jenem  an  diesen  zu  erinnern.  * 

Man  vergleiche  nur  einmal  die  bdden  monologe  mit  einander! 
In  beiden  drehen  sich,  die  gedanken  der  redenden  um  denselben  mittel- 
pankt,  um  das  bewustsein  eines  dunklen  fleckens  an  ihrem  rufe,  der 
ihre  Stellung  zu  vernichten  droht;  bei  Buttler  ist  es  der  treubruch 
gegen  seinen  kaiser,  bei  Elisabet  ihre  unehliche  gehurt. 

Ich  habe  mir  den  reinen  Ruf  gespart 

Mein  Leben  lang 

begint  Buttler;  ganz  aualog  sagt  Elisabet  zu  aufang  des  eiäteu  Laupt- 
abschuitteä : 

1)  Abgedruckt  in  der  liiütor.-krit.  ausg.  XII,  MG,  bei  Ucuipel  IV.  5. 

2)  Ober  widerholimgvD  dermlbeD  g«dABke&,  motive  und  wenduugeu  iu  Quo» 
tbes  dnuaen  vgl.  D.  Jacoby  im  G««th«-J»brbaflh  Y  (1884)  318. 
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Wanim  hab'  ich  Gerechtigkeit  geübt, 

Willkür  gohasst  mein  Leben  lang. 
Beide  groUen  dem  gegner,  dass  er  ihnen  das  h^Jchste  im  leben  ge- 
nommeOi 

BntÜer:  die  Arglist  dieses  Herzogs 

Raubt  mir  des  Lebens  höchsten  Schate 

Elisabet:  Sie  entreisst  mir  den  Geüebten, 

Den  Brftat*gam  ranbt  sie  mir. 

Beide  meinen,  nur  durch  das  blnt  des  gegners  den  flecken  ihres  m&s 
auslöschen  su  kömien; 

Nein,  diesen  Schandfleck  tilgt  nur  Blnt! 

Bn,  Friedland,  oder  ich. 

ruft  Buttler,  und  ähnlieli  F.li>abet: 

Der  Zwcilel  meiner  ffirstUcben  Gehurt, 
Er  ist  getilift,  si>lnilii  ich  Dich  vertilge, 

IHvAi  berücksichtige  man,  ilass  dii.;  (lni(;kle<,Miiii;-  ilrs  Walk-nstciii 
und  die  arbeit  an  dor  Maria  Stuart  glcichz-eitig  verlielen.  —  Der  druck 
des  W.  begann  im  l(  !>niar  l8tH)  (hiief  an  Körner  vom  5.  januar, 
IV,  15ü),  am  2;;.  juni  gieug  das  üxemj-lar  für  KThimt  ab  (Oocdoke 
in  seiner  ausgäbe  di-r  briefe  II,  345  anni.).  —  Ende  april  171>U  hatte 
Sch.  die  vorarboiti'u  zur  Maria  li'-unueu  (an  Goethe  II',  187),  am 
31.  deceinb.-i  war  er  bis  zu  MurtiiniTs  tod  (act  IV,  sc.  4)  gediehen 
(ebda  s.  201);  indessen  fine  scbwfrc  et  krankung  und  die  Übersetzung 
(b's  Macbeth  verzögerten  die  Vollendung  so,  dass  erst  zu  anfaug  des 
nuii  IHUO  die  vier  ersten  acte  ihn;  selilusHredai  tion  erfuhren  (ebda  s.  279), 
in  din  ersiv'U  tagen  des  juni  wuide  dann  aueh  der  lezto  act  abifeschlos- 
sen  (brif'f  au  Körner  vom  Ui.  juui,  IV,  171),  am  Ii.  dieses  munats 
das  drania  zum  erstenmal  autgi'tührt. 

Wenn  man  dies  beides,  das  zusammentrefton  im  Inhalt  und  in 
der  zeit  der  abfassung  resp.  des  druckes ,  zusamnieuluUt,  wird  man  es 
wahrscheinlich  linden,  dass  neben  jener  tadelnden  bemerkung  Körners 
der  monolog  der  Elisabet  der  hauptsächlichste  grund  gewesen  ist,  wes- 
halb jeuer  uiouolug  UuUlcis  iu  W.  T.  IV,  8  gestrichen  wurde. 

SCUUU'FORTE.  QÜSTAT  KETTNISB. 


uiyitized  by  Google 


87 


tBEU  KÖENER  UND  VERWANTE  METIUSl  ilE  ERSCHEI- 
NUNGEN IN  DER  MITTELHOCHDEUTSCHEN  LYRIK. 

Wilhelm  Wackernagel  (Altfranznsische  Lieder  und  Leii^lie, 
s.  171)  ueiit  körn  er  die  widerkebr  dedselbeu  reims  in  je  einer  zeüe 
Too  System  zu  System.* 

Wilhelm  Grimm  drückt  sich  in  seiner  bekanten  abhandlung 
^Zur  Geschichte  des  Reims"  (Abhandlungen  der  Berliner  Akademie 
1851,  8.586)  algemeiner  so  aas:  „köruer  heisseu  cUe  in  verschie- 

1^  Körner  it>l  ein  kunstausdrack  der  M  ei atersiuger,  Über  welchen  ihre 
ubuiatur,  d.  h.  die  aufxeichuuDg  der  für  ihre  vurä-  und  rciiukuust  uiassgebundea 
r^dn,  beBtimte  anskonlt  gibt  Job.  Christof  Wagen  seil  bat  in  Minem  «Budi 
Ton  d«r  Heister -Singttr  Holdaeligen  Emut"»  («ngehftngt  seiner  «Commentatie  de 
dritate  Noribergensi.  Altdorfi  1697.  4".  S.  433  —  57(5)  aus  den  tabalaturen  meh- 
rerer moistefHiingei^eBelscbafton ,  die  ihm  teils  gedrackt  teils  handschriftlich  vor- 
lagen, eine  verlässige  und  übersichtliche  zosanuueufassang  der  tabulatar  gMtal^et. 
Er  erklärt  in  dieser,  s.  523: 

«Körner  aiiid  blosse  und  UDgebandene  Vers  tn  allen  Geeetaten,  die  sich  aber, 
M  msD  sie  zosammen  hält,  mit  einander  binden  und  reimen.  Als,  wann  snm  Bey- 
s{>iel,  im  ersten  Gesetz  der  letzte  Vera  blos8  und  ungebunden  stünde,  so  niüste  ihn 
I<r  !•  t/to  Vern  im  an^m,  dritten,  und  so  fortan,  and  also  in  allen  Gesetzen  bin- 
tieD;  Zorn  Beispiel: 

1. 

IMB  arme  FÜgiam  •Leben, 

Ist  aller  Arbeit  vol. 

Und  wird  schon  einem  wol, 

hat  er  Müh  darneben, 
Bili  er  gorecht  geätorben. 

2. 

Kri  ial  ulu  iiauä  der  Kranuken, 
Ein  Mangel -volles  Ort, 
Das  speiset  Thränen  -  Wort, 
Und  traarende  Gedanckon, 
8o  bleiben  an  verdorben. 

8. 

Deßwegon  sich  die  Fronunen, 

StetH  stdnii'ii  nach  der  Frettd, 

Die  fern  vuii  alh'in  Leid, 

Dahm  kein  iSchuierti  kann  kommen. 

Ja  OOtt  selbst  wird  erworben. 
Hie  bhibt  im  ersten  Gesetz  das  Wort,  gestorben;  im  andern,  nnTordorben; 
ond  im  dritten,  erworben,  bloß  und  (un-)  gebunden;  sie  binden  hich  aber  mit- 
einander.* Vgl.  HiJdebrand,  in  Grimms  Wörterbache  5,  182a  J.  2. 
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deae  Strophen  rertdlten  Beime.*'  Als  beispiele  föhrt  er  indös  ausser 
den  beiden  „ Eunststacken Gettfrieds  von  Neifen  (ii,  6  und  34,  26) 
nur  solclie  gedichte  an,  in  denen  eine  verszeile  der  ersten  stroplie  in 
der  entsprechenden  aller  folgenden  Strophen  ihr  reimwort  findet 

Auch  die  gelehrten  unserer  zeit  scheinen  der  ansieht  zu  sein, 
dasB  man  unter  kOrner  die  Aber  alle  Strophen  eines  liedes  verteilten 
reime  zu  verstehen  habe.  Wilmanns  z.  b.  (Walther  von  der  Vogel- 
weide*,  s.  63)  findet  bei  Walther  nur  in  den  gedichten  110,  13  und 
119,  17  kdmer,  wahrend  Bechstein  (Au.sgewählte  Gedichte  Walthers 
von  der  Yogelweide  und  s»ner  SchtUer,  s.  79,  amn.  zu  10,  30)  auch 
in  den  beiden  ersten  Strophen  des  liedes  45,  37  köraer  entdeckt  und 
glaubt,  dass  der  correepondierende  vers  der  dritten  strophe  verderbt  und 
entsprechend  zu  ändern  sei 

Ich  glaube  mit  andern,  dass  hier  eine  ftnderang  durchaus  nicht 
am  platze  bt  Auch  die  ansieht ,  die  Wilmanns  (Z.  t  d.  A.  13,  s.  233) 
ausspricht,  dass  46,  21  später  als  die  bmdea  ersten  Strophen  gedichtet 
und  spSter  nachgetragen  sd,  reicht  meines  erachtens  nicht  aus«  das 
fehlen  des  koms  zu  erklären  (vgl.  zu  I  B  1). 

Mir  scheint  es  flberhaupt  richtigor,  zunächst  die  frage  aufzu- 
werfen:  «Ist  es  rein  zufiillig,  dass  str.  1  und  2  des  liedes  86  die  Um- 
men  4»  dem  grase  dringeni  kOrner  aufzuweisen,  str.  3  nicht,  oder 
verfuhr  der  dichter  hier  mit  bewuster  absieht?*^  Diese  frage  bot  mir 
veranlassuug,  die  anwendnng  der  kömer  in  der  mittelhochdeutschen 
lyrik  genauer  zu  untersuchen. 

Bei  dieser  gelegenheit  stiess  ich  auf  andere,  mit  den  körnorn 
verwante  strophenbindungen ,  über  welche  meines  Wissens  weder  im 
zusammenhange  noch  im  einzelnen  ausführlicher  gehandelt  ist. 

]M;ui  ist  in  unsern  ta^eii  verschiodeiitUch  bemüht  geweseu,  die 
poetische  techiiik  der  minnesinger  zu  ertoischen  und  die  resultate  die- 
ser tbrscbung  für  die  herstellung  der  ursprünglichen  gestalt  ihrer  lie- 
der  nutzbar  zu  machen.  Auch  die  im  folgenden  gesammelten  metri- 
schen erscheinungen  bieten  in  dieser  beziehung  anhaltspuukte.  Ich 
habe  es  daher  fßr  geboten  erachtet,  die  in  betracbt  kommenden  reime 
ftberall  auszuschreiben.  Bei  einigen  gedichten  habe  ich  angegeben ,  wie 
ich  mir  unter  beobachtnng  der  Strophenbindungen  die  ursprQngliche 
zahl  und  reihenfolge  ihrer  Strophen  denke.  Es  hätten  sich  gewiss  noch 
manche  von  den  gedichten,  welche  die  Minnesmger  von  der  Hagens 
allein  bieten,  in  dieser  hinsieht  bessern  lassen,  aber  ich  glaubte,  dies 
lieber  einem  überlassen  zu  sollen ,  der  mit  einem  genaueren  kritischen 
Apparat  arbeiten  kann,  sIs  es  zur  zeit  möglich  ist. 
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I.    Gedichte,  deren  stro|»lieii  »liiich  köiaer  (;ebuuden  sind. 
A.  Gedichte,  deren  bämtliche  btrophen  durch  kömer  gebuadeu  sind. 

a.   durch  ein  korii. 

1.  Wachsiiiut  von  :\laliihauseQ  (HMä  I  327  III.  B.  L.  LU  17)' 

28tr.  7zeiL  ababcKc 

ir  :  mir 

2.  Die  Winshekin  (HMS  IM  ü'?  III) 

28tr.  21zeil.  abcbcduet'ctdghghikikK 

fr(est(Crinne  :  mimie 

3.  In  einem  namenlosen  Z.  f.  d.  A,  4,  ö73.  B.  U  XCVlIi  559  mit- 

getriltpn  liiMle. 

2str.  llzeiL  aabccbddddK 

crisicnheU  :  streit 
L  ChrisHau  von  Lupin  (HMS  II  20  II) 
3Htr.  15 Zeil.  abbcabbcKddoffe 
Str.  1.  U  ein  munt  rcehr  dunnr  rot 
^  2.  1>  mir  icccre  tifctcr  fhunia  nöi 
„   3.  y  stiirhe  er  (leier  danne  tot 

5.  Walther  von  dor  V(.<;el\vfitle  (WL  llü,  17) 

4str.  Ozcil.  ababccK.dd 
Sielte  V  A. 

6.  Heinrich  von  VeMcke  (MF  51),  23) 

3  str.  9 Zeil,  a  b  ;i  ;i  i)  a  I»  K  b 
Dies  lied  ninit  iusolorn  eine  Sonderstellung  ein,  aU  hier  die 
körner  in  der  witkrliolunLj  cbeuderselbon  worte  besteben: 
Str.  1.  8  swcr  hat  rt  ittc  minnc 
„    2.  H  diu  mir  tjdfi  rrhff  niiiinc 
'6.  ^  diu  mich  durch  rchtc  minne. 

I>ie  reime 

Öti".  1.  1:3:4:0  jare  :  Iddrc  :  oßcnbdrc  :  indre 
9  lg.  1  :  3  :  4  ;  (j  ere  :  Iu  re  :  strc  :  hvre 
„   3.  1  :  3  :  4  :  G  niden  :  unhild'm  :  Ihlot  :  wnuhlen 
Äeis^Hi  in  ihren  vokalen  die  folge  «  ,  e,  l    Diu  verniUtuug,  danA  dem 
zwei  Strophen  mit  den  vokalen  6,  ü  in  den  reimen  der  entspro- 
clieiiden  vtisc  fehlen,  lässt  sich  leicht  aussprechen,  aber  nicht  bewoi- 
scü,   DatreLTcu  scheint  dis  mit  zientlicher  Sicherheit  uu;4eM0nunen  wer- 
den zu  können,  dass  diese  küuritelei  beabsichtigt  ist  und  die  ursprüngliche 
reiheofolge  der  Strophen  anzeigt.    MF  ist  die  leztere  richtig  hergestelt 

1)  Di«  auf  die  dentaeb«  HtUmtur  besttgUehen  citate  werden  ab  ventandlidi 
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gegen  die  flberliefemng  der  bandsduifiten,  von  denen  B  die  etrophen 

in  der  folge  1.  3.  9  hat,  C  dieselben  in  der  folge  3.  1.  2  bietet 

7.  Waltber  von  der  Vogelweide  (WL  110,  18) 

isstr.  77«eU.  ababEB  (cc) 

enka»  :  gewan, 

Aach  dies  gedieht  weicht  von  den  beispielen  1   -5  iu  etwas  ab: 
der  zeile,  welche  das  kom  enthält,  folgt  ein  zweizeiliger  refirain,  und 
dieee  drei  zeilen  bilden  zusammen  den  abgeeang. 
8.  Reinmar  (MF  164,  32  fgg.) 

Die  Überlieferung  schwankt  in  anzahl  und  reihenfolge  dieser  atro- 
phen: A  hat  str.  1.  3.  4.  5,  B  1.  2.  3,  C  1.  2.  3.  4,  5,  E  3.  5.  2.  1. 

Tn  MF  sind  aus  den  fünf  in  C  erhalteneu  atrophen  zwei  Ueder  (I  = 
Str.  1  —3,  II  =  Str.  4.  5)  gemacht.  Regel  (Germ.  19,  156)  nimt  156,  8 
die  übt'rlieferung  von  E  an,  verbindet  diese  strophe  mit  154,  32  — 
155,  lM)  7,u  einem  vierstrophif^eu  gedichte  und  treiit  155,  27  als  ein- 
st rophi«.'*'^  licil  ab.  liim  stimt  Faul  (Beitr.  2,  51ö)  bei.  Burdach  (Kein- 
mar  der  Alte  nnd  Walther  von  der  Tof^ehveide  s.  200  fgg.)  beweist, 
dass  E  eine  völli<i^e  Umarbeitung  von  155,  38  gibt,  gemacht,  um  die 
einzelne  fraueustroplie  in  einen  Zusammenhang  mit  den  drei  vorher- 
gehenden zu  bringen.  Ich  stimme  Burdach  sowol  in  diesem  punkte  ab 
aucli  darin  zn,  dass  155,  27  und  155,  38  von  den  voranfirelienden 
Strophen  abzutrennen,  umzustellen  und  uiit^-fr  sich  zu  einem  liede  zu 
vereinigen  seien.  Darnach  haben  wir  hier  nur  in  betrücht  zu  ziehen 
MF  154,  32—  155,  26 

Sstr.  llzeil.  ababbWbWcKc 

Str.  1.  10  ett  :  str.  2.  10  strlt  :  str.  3.  10  zit. 

b.  durch  ein  seinerseits  durch  reim  mit  einem  refrain  gebnndenes  kom. 

1.  Albrecht  von  Johansdorf  (MF  90,  Iß) 

3Btr.  8zeü.  ababccK(d) K(d) 

vedie  :  nie 
Reir.  rröude  und  sunier  ist  nock  alies  Atai 
Beide  Strophen  beginnen  mit  Ich, 

2.  Steinmar  (HMS  n  155  IV) 

5str.  9zeU.  ababccK(d)H(Wd) 

gern  :  enbeni  :  gern  :  tocrn  :  kern 
Refr.  Mirst  min  Ion  gm  der  vil  süezen  hinrc  unnaher,  danne  vern 
mit  geringer  Variation  des  anfangs  der  ersten  zeile  in  den  verschiede- 
nen strüi)hen. 

3.  Kost  Kirchherr  zu  Sarneü  (HMS  TT  133  VllI) 

3  str.  12zeil.  a  a  b  c  e  t)  K  (d)  e  e  b  K  (d  d) 
tnac  :  maltersac  :  bejac 
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Befr.  Jlftifiiie,  minne,  hUf  mir  «nortei»  «am&e  iac,  äi  mf»      mir  her- 

ter  nie  gdac. 

4.  Markgraf  Heinrich  von  Meissen  (HMS  I  13  IV.  B.  L.  LIU  1) 

2atr.  8zeil.  ababcK(d) cß((i) 

mgmikte  :  glüete 
Refr.  8tr.  1      h&e  iAgei  ir  reinen  Ütp  hMek 
y,  2  und  häe  goi  A*  usw. 
Bartsch  scheint  das  licd  für  volstüudig  zu  haiton.    Nach  HMS 
ist  in  der  handschrift  für  drei  strophon  räum  gelassen,  so  dass  wir 
nur  die  beiden  anfangsstiophcn  bosilsscn.    Soviel  scheint  indes  sicher 
zu  sein«  dass  die  fehlenden  strophen  denselben  refrain  and  mithin  die- 
selben körner  anfnriesen. 

5.  Heinricli  von  Morungen  (MF  127,  34) 

5 stf.  10 Zeil.  ababccli(d)eeK(d) 

Hier  findet  das  umgekehrte  von  der  in  den  beispielen  lAb  1—4 
beobachteten  erscheiuung  statt:  die  durdi  die  interjection  moe  gebildete 
refrainzeile  geht  voraus,  es  folgen  diu  mit  ihr  reimenden  kOnier  in  der 
lezteu  zeile  der  Strophe 

sie  :  c  :       :  mf-  :  erge 

6.  Ulrich  von  Lichtensteiu  (L  44d,  11) 

P(e) 

38tr.  lOzeil.  a  ab  ccb  dddK(e) 

Hier  reimt  das  erste  wort  jeder  atrophe,  welches  immer  dasselbe 
(wol)  iät,  als  pause  mit  dem  lezten 

hol  :  vol  :  sol  (vgl.  I  A  b  a). 

B.  Gedicbte,  deren  atrophen  mit  ausnähme  einer  einsigen  dnrch  kOrner 

gebunden  nnd. 

1.  Walther  von  der  Vogelweide  (WL  45,  37) 

38tr.  11  zeil.  str.  1  und  2  abcabcddeKe 
^3  ewe 
Str.  1.  10  getan  :  str.  2.  10  stun 
str.  3.  lu  Sin. 

Die  haiidscliriften  stimmen  in  der  Stellung  von  str.  40.  21  nu  lii 
öberein:  in  ABF  folgt  sie  auf  IG,  20,  in  ('E  hinter  47,  i:>.  Wil- 
rnaons  Z.  f.  d.  A.  13,  s.  233  schliesst  aus  dieser  verschiedeneu  anord- 
nnng,  dass  diese  strophe  in  der  gemeinsamen  quelle  BCEF  ursprüng- 
lich nicht  vorhanden  gewesen,  dass  sie  später  als  die  strophen  45,  37 
und  46,  10  gedichtet,  später  nachgetragen,  aber  bestirnt  gewesen  sei 
iiii  aüscbluss  uu  diu  erwähnten  strophen  vorgetragen  zu  werden. 
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Nehmen  wir  an,  Wümanns  hätte  darin  recht,  dass  str.  46,  21 
eine  epfttere  naehdichtnng  sei,  ae  müssen  wir  eine  erklflning  dafar 
finden»  dass  diese  strophe  nieht  genau  dieselben  formen  aufweist  wie 

die  beiden  andern.  Man  selte  doch  meinen,  der  dichter  wfirde  sich 
bemüht  haben,  dadurch  dass  er  die  stropbon  volstilndig  gleich  baute, 
die  nnciidichtung  als  solche  sc  wenig  auffällig  wie  möglich  zu  machen. 
Da  scheint  nichts  näher  zu  liegen,  alH  mit  Becbstein  (vgl.  oben  s.  58) 
46,  30  als  verdorM  aufzufassen.  Aber  bei  dem  ein&chen  klaren  sion, 
den  die  beiden  Schlusszeilen  ergeben,  ist  eine  änderung  mehr  als  bedenk- 
lieh. Man  könte  ferner  die  körner  in  den  beiden  ersten  stropheu  als 
zufölligkeiten  ansehen.  Allein  auch  hiergegen  erheben  sich  gewichtige 
bedenken.  "Wenn  wir  dip  unter  I  B  gesammelten  beispiele  betrachten, 
finden  wir,  dass  häutiger  dreistrophige  gedicbte  so  gebaut  sind,  dass  das 
kom  der  beiden  ersten  Strophen  in  der  lezten  fehlt.  Ziehen  wir  nun  weiter 
das  zu  I  B  3  und  6  sowie  das  am  Schlüsse  dieser  arbeit  über  die  drei- 
teiligkeit des  liedes  ge?n<2:tn  heran,  so  muss  der  gcdauke,  dass  wir  es 
hier  mit  pinor  zufTilligkeit  zu  tun  habi-n ,  volstfuidig  schwinden.  Hier- 
nach wcnleu  wir  von  selbst  zu  der  amiahme  geführt,  dass  Walther  mit 
absieht  das  korn  in  der  lezten  strophe  fortliess.  Ist  dies  aber  richtig, 
dann  ist  es  unmöglich,  str.  46,  21  als  nachdichtung  aufzufassen.  Und 
sieht  denn  diese  strophe  wie  eine  nachdichtung  ans?  Ich  gluube,  wenn 
die  liandschrifteu  sie  sämtlich  an  dcräelbeu  stelle  überliefert  hätten, 
w;lre  kein  mensch  auf  einen  derartigen  geduuken  gekommen.  Man 
Ullis  nach  einer  andern  erkkuuug  für  die  abweichuug  der  haudschriften 
suchen. 

2.  Heinrich  von  Frauenberg  (HMS  T  Od  IV) 

38tr.  7zeii.  Str.  1  und  2  ababcKc 
„3  cWc 
Str.  1.  6  minnccUchcn  :  siv.  2.  6  gelicJie» 
Str.  3.  6  twingcn. 

3.  Christian  von  Hamle  (HMS  I  112  H.    B.  L.  XXXU  34) 

3str.  7zeü.   Str.  Jl  und  2  ababbKb 
n  3  bab 
Str.  1.  6  vüese  :  str.  2,  6  mueee 

Str.  3.  6  grüezen 
Str.  2  nnd  3  beginnen  mit  Her  Anger. 

Wenn  Bartsch  das  von  der  handschrift  str.  3,  6  überlieferte 
grüejien  in  grüeee  ändert,  so  tut  er  dies  jedenfals  nur  deshalb,  um  auch 
in  dieser  atrophe  ein  kom  zn  erhalten.  Wh*  werden  aber  im  weiteren 
Terlanfe  unserer  darstellnng  finden,  dass  die  gedicbte,  in  denen  eine 
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Strophe  kein  körn  aufweist,  nicht  minder  zahlreich  sind  als  diejenigen, 
wddie  in  allen  Strophen  kOrner  hahen.  Die  nOtigung  zu  einer  ftnde- 
nng  fllt  somit  weg.  Ja,  mir  scheint  dieselbe  sogar  falsch  zu  sein. 
Wenn  wir  die  Qberlieferte  lesart  festhalten,  so  reimt  seile  6  der  drit- 
ten Strophe  mit  zeile  l  nnd  d,  und  es  ergibt  sich  für  die  lezte  strophe 
naseres  gedichtes  ein  Ton  dem  der  beiden  ersten  Strophen  abweichen- 
der ban.  Dass  eine  oder  die  andere  strophe  eines  liedes  anders  gebaut 
ist  als  die  fibrigen ,  finden  wir  nicht  selten.  Dahin  gehören  z.  b.  schon 
ille  unter  I  B  und  II  B  unserer  arbeit  angeflihTten  gedichte.  Am  auf- 
flUligsten  aber  wird  öfter  die  schlussstrophe  Jn  dieser  weise  ausgezeich- 
net Ich  rechne  dahin  die  erscheinung,  dass  der  refrain  der  lezten 
Strophe  vielfach  von  dem  der  vorangehenden  abweicht,  z.  b.  NH  XLVI 
20,  HMS  I  151  Xr  (ß.  L.  XXXVUI  1),  HMS  I  154  XVI  (B.  L. 
XXXVUI  71),  HMS  I  20O  Viri  (WR  221,  27),  HMS  1  291  XI 
(WR  229,  53),  HMSJI  25  VHI.  (B.  L.  XCfll  13).  Ich  ziehe  ferner 
die  gedichte  bieher,  deren  schlussstrophe  im  vergleich  zu  den  übrigen 
mn  eine  oder  mehrere  seilen  erweitert  ist,  z.  b.  MF  137,  10,  WL  73,  23, 
L428.  1,  431.  19,  447.  13,  456.  25,  518.  l.i  Und  endlich  gibt  es 
eiue  gauze  an/.ahl  von  gedichten,  in  denen  die  scblu.ssstrophe  ähnlich 
bebandelt  ist  wie  in  unserem  liede,  z.  b.  NH  U  57.  24,  mi^  I  21  III, 
I  343  I,  I  348  Hl  (B.  L.  LYIH  1),  H  147  E,  HI  101  XXÜI.  Nach 
all  diesem  scheint  mir  hier  eine  mit  absieht  verwante  künstelei  vor- 
ndiegen  und  eine  Änderung  durchaas  nicht  am  platze  zu  sein. 
4.  Bnmwart  von  Augheim  (HMS  II  75  HI) 

38tr.  lOzeiL  Str.  1  und  2  abeabcddKd 
„  3  ddWd 
Str.  1.  9  Solde  ich  si  al  eine  sehen 
„  2.  9  Solde  ich  die  vü  Uebm  sehen 
(vgl  I  Aa6) 
Str.  3  schin 

6.  In  einem  namonlosen  in  der  handschrift  der  Baseler  Universitäts- 
bibliothek B.  XI.  8  flberliefoi  teii  liede. 
(Altdeutsche  Blätter  2,  129.   HAIS  III  im^  XIV.  B.L.XCV1U  G96) 
38tr.  7zeü.  Str.  1  nnd  2  ababcKc 
„  3  cWc 
Str.  1.  6  liehe  :  str.  2.  6  hergelidfe» 
Str.  3.  6  vinden, 

I)  Ähnllflh  «t  das  goleit,  das  der  proveozaliscbon  ]ynk  so  häafig  nnd  gelSu- 
%  ist,  nnd  weldies  such  m  der  altfransosisehen  begegnet;  rgi.  W.  WadEsniagel 
ik  a.  0.  s.  175  Auch  m  dar  modernen  deatechen  diohtnng  findet  sich  bakantlich 
tieie  erschainiuig. 
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e.  Konrad  ?on  mroliberg  (HBAS I  24  a  B.  L.  LXXXV  33) 
58tr.  11  teil.  Str.  1.  3.  3.  4  abcabcEdeed 
»  6  abcabcadeed 
Str.  1.  7  wmd  :  str.  2.  7  jo  ;  str.  8.  7  so  .*  Btr.  4.  7 
Str.  5.  7  twKeeföcft. 
Die  beidflü  bandscbriften,  welche  diese  etrophen  überliefern, 
schwanken  in  der  reihenfolge  derselben:  C  hat  die  yon  uns  nach  EMS 
beobachtete  feige  1.  2.  3.  4.  6,  £  dagegen  1.  6.  S.  4.  3.  Bartsch  gibt 
der  fiberliefemng  in  B  den  Torsng.  Ich  hann  ihm  nicht  zustimmen. 
Zwar  lassen  sich  die  wopte,  welche  Knod  (Gottfried  von  Neifen  nnd 
seine  lieder,  s.  6)  im  hinblick  auf  die  gedichte  Gottfrieds  von  Neifen  ans« 
spricht:  „Man  kann  die  strophen  eines  liedes,  abgesehen  ?on  der  ein- 
gangsstrophe ,  meist  in  beliebiger  reihenfolge  lesen,  ohne  dass  dadurch 
der  gesamteindruck  des  gedichtes  beeinträchtigt  würde    öfter  auch  auf 
prodnkte  anderer  mhd.  dic]it«r  anwenden.   Hier  aber  scheint  mir  soviel 
sicher  zu  sein,  dass  die  mit  Hdy  feenne  sol  es  sin  beginnende  strophe 
nicht  durch  die  strophe  Mir  tff<ere  wol  gdUh  von  der  ersten  getrent 
werden  kann.   Darnach  durfte  wenigstens  in  diesem  pnnicte  die  Über- 
lieferaug von  C  vor  der  ron  B  den  vorzug  verdienen. 

Die  haiidschrift  B  überliefert  zeilc  7  und  8  der  strophe  Mir 
w<sre  UH^  gdich  der  aw  fröidcn  gar 

voUcdiche  midi  beriet. 
Bartsch  sezt,  um  ein  korn  zu  gewinnen«  für  gar  ganz  matt  do,^  C 
überliefert  der  mir  volledlche 

an  die  minncdk'hcu  riet, 
also  ebenfal^  V^in  korn  au  dieser  stelle.  Dasselbe  durch  conjectnr  her- 
zustellen ist  Iii M 1  [iiissitr.  da  zahlreiche  gedichte,  wie  wir  bereits  sahen, 
in  einer  sliophe  das  korn  der  übrigen  stroplien  nicht  aufweisen.  Tn 
den  bisher  angefahrten  beispielen  war  die  iezto  strophe  körnerloB.  Beach- 
ten wir  nun  weiter,  dass  nach  der  Überlieferung  in  C  str.  5,  7  mit 
str.  5,  1  und  4  reimt,  und  rufen  wir  uns  das  zu  1  B  3  über  den  abwei- 
chenden bau  der  schlnssstroplien  gesagte  ins  gedächtnis  zurück,  so  weist 
dies  alles,  wie  mir  sclieiuL,  darauf  hin,  dass  die  üherlieferung  von  C 
der  ursprünglichen  gestalt  unseres  liedes  uiUur  steht  als  die  von  B. 
7.  Christian  von  Hauile  (HMS  I  112  1.    B.  L.  XXXil  1) 

a  a 

3Btr.  llzeiL  Str.  1  bcbcddeWeff 

a  a 

«  S  imd  3  bcbcddeEeff 

1)  übrigen»  hatte  V.  d.  liagou  a.  a.  o.  III  587,  12  XI  sciion  eiuen  äbnlieheo 
gedaniten.   Aber  IV  öi^,  ttum.  1  Terwirfb  er  ihn  wider. 
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Str.  1.  8  mufidiff 

n  2.  8  Ja  miit  mb  der  imU$  nikt  heggerre  firSide 
„  d.  8  aidd  kät  dm  mkune  mif  numeger  fröide 
(vgl  L  Aa  6  und  I  B  4). 
Die  Sadenmg,  welche  Bartsoh  a.  a.  o.  8. 347  mit  str.  1.  8  in 

861M  dm  hebe  ir  idweden  vor  fröide 
Tonümt,  ist  ans  den  m  I B  8  (vgl.  I  B  6)  erwähnten  gründen  unnötig 
lud  veikebrt  Leicht  kernt  man  an  einer  andern  Termntimg.  Wenn 
wir  ODS  die  bisher  nnter  I  B  mitgeteilten  beispiele  ansehen,  so  finden 
wir,  dass  immer  der  schlnssttrophe  das  kein  fehlt  Man  möchte  dar- 
nach ancb  diesem  liede  eine  fthnliche  gesUdt  geben  nnd  atr.  1  an  das 
ende  setzen.  Dieselbe  kOnte  in  der  vorläge  von  C  am  rande  nach- 
getragen nnd  vom  ahachreiber  .an  eine  ?erkehrte  stelle  des  gedicbtea 
gesezt  aein.  Der  sinn  sprieht  nicht  gegen  eine  aoldie  nmatellmig. 
Sic  S  aehildert  den  umbevane,  atr.  8  gross  nnd  koss,  str*  1  fesat  beides 
maammen.  Auch  der  strophiaehe  baa  sehdnt  atr.  1  den  legten  plata 
im  liede  anznweiaen.  Ich  denke  nicht  daran,  daas  im  aofgesang  dieser 
Strophe  je  zwei  Tcrae  mit  dem  abgeaang  von  str.  9  nnd  8  dnrch  reime 
gebunden  aind.         Str.  1.  1'  :  8*  Ifte  .* 

»  2.  7  :  9  mbe  :  verMe 

„  1.  2  :  4  ttu>i  :  muot 

p  8.  6  :  G  glmt  :  tuot 
Das  würde,  selbst  wenn  es  nicht  znfiiUig  wäiß,  doch  noch  nicht  gegen 
die  fiberlieferte  strophenfolge  aprechen.    Wol  aber  möchte  ich  auf 
Str.  1.  8  :  10  :  11  munde  :  mmi  :  kimi  hinwttsen  und  dabei  an  das 
Ton  uns  SU  I  B  3  bemerkte  erinnern. 

C.  Gedichte ,  in  denen  sämtliche  stroplieu  zu  je  zweien  durch  verschie- 
dene körner  gebunden  smd. 

a.  Durch  ein  kom. 
Gottfried  von  Neifen  (II  34,  2G) 

48tr.  7zeiL   Str.  1  und  3  aaaaaaK' 
„   2  und  4  aaaaaaK^ 
Str.  1.  7  ward  :  str.  3.  7  steinumU 
„  2.  7  gmt  :    „  4.  7  gmt. 
Haupt  a,  a.  o.  s.  68  annu  zu  34 ,  31)  schpint  mir  recht  zu  liahen, 
w.>im  er  meint,  dass  str.  2  und  3  nrazusicllrii  apioii.    Icli  stimme  dem- 
iselben  gelehrten  auch  darin  zu,  dasiS  dies  ^^fdicht  vielleicht  nicht  volstän- 
dig  überliefert  sei.    Es  fehlt  wahrscheinlich  eine  Strophe.    Diese  mag 
den  erfolg  von  Gottfrieds  werben  enthalten  haben  und  weder  mit  str.  1 
und  o  110 (  ]i  mit  str.  2  und  1  durcli  ein  kern  gebunden  gewesen  sein. 

UlTSCfU,  »-.  DBOTBCBE  PI1II.0LOQ1B,    BD.  XTIU.  5 


G6 


GiaRB 


Wenn  Knod  (a.  a.  o.  s.  8)  gegen  Haupts  veimutung  die  Gottfiriedschen 
lieder  11,  6  und  27,  15  anfahrt,  ao  kann  doch  wol  nur  daB  entere 
derselben  in  betracht  kommen.  Allein  auch  dort  ist,  wie  wir  sehen 
werden,  die  fiberlieferte  strophenfolge  nicht  ganz  sieber  (Tgl.  I  Cb). 
Darnach  hätten  wir  etwa  folgendes  schema  dieses  liedes: 

18   2JL  5 

b.  Durch  soviel  köiiier  als  die  Strophe  zeilen  hat. 
1.  GolttVied  von  Neifca  (H  11,  6).    4str.  Tzeil. 


Str.  1.  1  meigcfi  :  str.  8.  1  Icigen 

2  hnde  :  str.  3.  2  scheide 
gp.singm :  str.  8.  3  (jclingen 

4  ivise  :  str.  3.  4  pt  iftr 

5  afrinc  :  str.  3.  5  nichic 
G  giiiic  :  str.  3.  6  gemüete 
7  JuU  :  str.  3.  7  räi 


Str.  2.  1  alsus  verderben  :  str.  4.  1 

hus  erwerben 

2  rasen  .  str.  4.  2  losen 

3  eigen  :  str.  4.  3  erzeigen 

4  rerdirlw  :  str.  1.  i  sfirbe 
ö  kinde  :  str.  4.  5  vi  »de 
G  r?r^c  :  str.  4.  6  hrlfccliciw 
7  A<iri  ;  str.  4.  7  ^e/aw 

Wir  haben  hier  eino  ähnliche  orschoinung  wie  in  dem  II  D  h  1 
behandelten  fjedichte.  Aber  während  dort  jede  strophe  in  dreiteiligem 
bau  in  sich  iiliircschlossen  ist,  ist  dies  hier  nicht  der  fall.  Hier  ist 
jede  zeik  jeder  sirophe  an  sich  eine  waise  und  hört  auf  dies  7,u  sein 
durch  den  hinzutritt  einer  folgenden  Strophe.  Nennen  \\k  die  erste 
Strophe  hinsichtlich  ihrer  reime  a,  die  zweite  1),  so  erhalten  wir  für 
das  stanze  gedieht  das  schenia  ab  ab.  Es  berührt  beim  lesen  dieses 
liedt's  sonderbar,  dass  die  reime  der  ersten  und  dritten  strophe  (a.  a) 
durch  die  reime  der  zweiten  (b)  von  einander  getrent  sind  (I  C  b  2  ist 
doch  verschieden).  Aber  das  ist  gefiihlssache ,  mid  ich  würde  dies  gar 
nicht  erwähnt  haben,  wenn  ich  nicht  der  meiuung  wäre,  dass  noch 
andere  momente  vorliegen,  welche  die  überlieferte  strophenfolge  in  Zwei- 
fel ziehen  la.sscn. 

Strophe  2  will  dem  sinne  nach  dort  nicht  recht  passen,  wo  sie 
in  der  handschiifi  ihren  platz  hat.  Zieht  man  das  gedieht  27,  15  heran, 
so  mochte  mau  btrophe  auf  str.  1  fcdgen  la^sen,  um  so  das  Schema 
i(  .t  zu  bekommen.  Str.  3  und  1  zu  trennen  wird  keinem  beifallen.  So 
bleibt,  da  str.  1  mit  ihrem  natureiugang  anfangsstrophe  sein  muss,  itir 
str.  2  nur  der  platz  zu  ende  des  gedichtos  übrig.  Es  ist  ja  sehr  wol 
möglich,  dass  der  sehreiber  TOn  C  die  strophe  OwSf  tritädehter  Up, 
sei  ii^  alsus  verderben  am  rande  seiner  vorläge  nachgetragen  fiind  und 
sie  an  eine  falsche  stelle  sezte.  Nehmen  wir  die  vorgeschlagene  Umstel- 
lung an,  so  hat  jedes  strophenpaar  einen  nach  form  und  inhalt  ahn» 
liehen  schluss: 
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H.  str.  i  und  Z  ob  des  niM  gegektkt,  so  wiri  mir  sender  Borgen 
memer  fot, 

H.  Btr.  4  nnd  %  ab  des  nüU  gesekiki ,  s&  muos  min  ^Sendm  froide 
etil  enide  hän 

Wenn  Wilhelm  Grimm  (a.  a.  o.  s.  586)  und  nach  ihm  Knod 
(a.  ft.  0.  8.  55)  in  den  reimwörtem  1 ,  1  meigen  ;  3 ,  1  leigen  mit  4 ,  3 
erseigen  :  S,  3  eigen  vofAk  kdrner  Mheo,  bo  scheint  mir  das  nicht  rieh* 
tig:  kämet  müssen  doch  in  den  Terscbiedenen  sfarephen  an  derselben 
BtrophensteHe  widerkehren.  Unbeabsichtigt  brauchen  diese  gleichen, 
fcime  deshalb  doch  nicht  zn  sein.  Im  gegenteil ,  Gottfided  wolte  dnrch 
dieselben  die  beiden  strophenpaare  binden,  gerade  ebenso  wie  dnrch 
den  oben  erwfthnten  gleichen  schlnss*  Auch  das  OwS  zn  anfang  jeder 
der  beiden  lezten  Strophen  nach  unserer  Vermutung  ist  wol  nicht  ohne 
shsichi 

2.  Ulrich  von  Lichtonsteiü  (L  443,  1).    5str.  7zeil. 

Piese  tan::ivUc  l)ildet  einen  Wechsel,  dessen  kunstvollen  stro- 
pbenbau  Ulrich  selber  444,  8  fgg.  mit  den  werten  rühmt 


Diu  Uet  vU  nianeger  niht  verstuont, 
als  noch  die  tunibcn  ofte  tuont: 
Siccr  aber  icns  so  rchte  uns, 
der  si  iwrstuont ,  der  tjahc  in  pris. 

m'(ni  getihtd  imtulerlich 
die  rhne  gcsctzei  meisterlich: 
diu  wh  Icnnd  besser  niht  gesin: 
ich  redet  drinn  mit  der  frowen  min. 


Der  dichter  spricht  str.  1 ,  str.  3 ,  str.  5 ,  1  —  4  ,  diu  frowe  str.  2, 
skr.  4,  str*  5,  5 — 7.  Die  männerstrophen  haben  das  strophenscbema 
aaaaaaa,  resp.  aaaa  und  in  den  stumpfen  reimen  (str.  1  und  str.  5, 
1  —  4)  ein  <l,  in  den  klingenden  (str  'i)  ein  a.  Die  frauenstropben 
bestehen  ans  kOmem ,  nnd  zwar  finden  die  einzelnen  versc  von  str.  2 
in  den  entsprechenden  versen  von  str.  4  ihre  reimwörter.  In  gleicher 
weise  ist  mit  str.  2,  5  —  7  und  str.  4,5  —  7  gebunden  str.  6,  5 — 7. 

Str.  2.  1  hereU  :  str.  4.  1  gemeU 


2  f«ftl  ; 

3  das : 


3  jdd 


4  gesfäU  : 


6  oM  ; 
$  sS  : 


7  gesek^en  : 


3  ha0 

4  tüserUväU 

5  dan  :  str.  5,  5  man 

6  H  :  6  tri 

7  Stilen  :        7  g^j^ten 


D.  0«diehte,  in  denen  nur  einige  strophen  doreh  kdroer  gebunden  sind. 

1.  OUo  zum  Tnrine  (HMS  I  343  H) 

iiätr.  7zeil.  Str.  2  nnd  4  ftbabeK^e 
«  9  nnd  10  abtbeK'e 
Siebe  Y  B  1. 

2.  Wiliber  von  der  Yegelweide  (WL  99,  6) 

58tr.  7zeiL  ababcwc  Str.  3  nnd  4  ababcEc 
Str.  3.  6  ougm  :  etr.  4.  6  ougen. 

II.   Gedichte,  deren  strophen  dadurch  gebunden  sind,  dass  dieselben 
reime  in  mehreren  ihrerseits  mit  einander  gebundenei^    il^n  widerkebren. 
A.  Gedichte,  deren  sftmtliche  strophen  gebonden  sind, 
a.  Dnrch  widerkehr  derselben  reime  in  swei  seilen. 

1.  Heinriob  von  Bngge  (^(F  102,  27) 

2str.  7ze]l.  aaaaaEE(bb)« 
Str.  1.  6  :  7  muot :  enfuatf  Str.  2.  6  :  7  muot  :  guot. 
Es  xelgt  sich  in  diesem  gedieht  eine  gewisse  Terwantschaft  mit  I A  b  5 
nnd  6  insofern,  als  jede  erste  der  in  betracht  kommenden  seilen  mit 
denselben  Worten  schliesst: 

Str.  1.  6  «isr  äur  val sehen  muet 
n  2.  6  Mieten  vaUeken  muoi  (vgl  ausserdem  I  Aa  6). 

2.  Beinmar  der  Fiedler  (HMS  n  162  II) 

2str.  6xeiL  ababEE(ee) 
Str.  1.  6  :  6  Iisf  :  ist,  Str.  2.  5  :  6  isf  .*  Itsf 

3.  Gunther  von  dem  Forste  (EMS  II  164  1) 

2 Str.  6 seil.  ababEE(cc) 
Str.  1.  &  :  6  to^  :  plage,  Str.  2.  &  :  6  sagen  :  iäagen 

4.  Der  Meissner  (HMS  Iii  109  XX) 

2str.  16zeiL  abedabcdeeK(f)ggE(Obh 
Str.  1.  11  :  14  IcstcrUchm  :  gdiehen 
„  2.  11  :  11  iSgeUcJicn  :  geliehen 
&.  Wachsmut  von  Mülnhausen  (HMS  I  327  IV) 
28tr.  9seil.  K(s)bK(a)bcdcdc 
Str.  1.  1  :  3  blüete  :  (nuir.  Str.  2.  1  :  3  gitefe  :  gemüefe 
6.  In  einem  in  dem  anhange  der  Würzburger  saralung  der  lieder 
Reinmars  (e  bei  Laclmiann)  übe rli «uferten  üede  (MF  s.  814) 
2str  8/eil.  aK(b)aK(b)Godd 
Str.  1.  2  :  4  ^  :  wasr,  Str.  2.  2  :  4       :  bemir. 

1)  Di»  binnenfeime  habe  ich  hier  and  meh  andcnw«  «abesciehiMt  gfilinim. 

WA  mein  xwtNck  oino  derartigt'  bozcichnnng  nicht  fordert«.  Ffir  die  in  den  Tef«diie> 
denen  etropheu  widerkehronden  leime  hnbe  ich  die  beiudinuig  ,K'  nngeunnt 


Digitized  by  Google 


69 


7.  Dietmar  von  Aist  (MF  39,  30—40,  10) 
2Btr.  8zeil.  ababKKdd 
Bnrdaoh  (a.  a.  o.  8.  77  fgg.)  meint ,  dass  diese  beiden  atrophen 
Tielldebt  ein  gedieht  bildeten.  Diese  Termotung  seheiat  mir  mn  so 
sicberer,  als  die  stropben  durch  die  gleichen  reime 

Str.  1.  5  :  6  floht  (L  brach)  :  naht,  Str.  2.  5  :  6  gedaht :  hräht 

gebunden  sind  und  aussurdem  durch  str.  1,  i\  und  2,  1  in  enge  bezie- 
liuug  zu  einander  treten.  Aber  darin  kann  icli  liunlach  uieht  zustiia- 
men ,  dass  31),  3u  der  frau  in  den  mund  zu  leiten  sei.  Ks  ist  das 
liaudscUrittliche  sicaz  (39,  32j  uud  das  komma  aui  scliluss  von  3'J,  \\  1 
beizubehalten.  Für  fldlit  (39,  34)  ist  mit  Lachmann  hrach  zu  lejicn, 
denn  den  hluomen  vlehten  kann  man  doch  wol  schwerlich  sagen.  Der 
grund^  den  Bnrdach  dafür  anführt,  dass  unter  leides  (39,  32)  nicht  lie- 
basleid  zu  verstehen  sei,  scheint  mir  nicht  stichhaltig.  Ich  glaube  dar- 
nach, dass  wir  hier  einen  Wechsel  haben. 

6.  ileinmar  (MF  152,  15  -|-  MF  s.  2üi  K  338) 
2i5tr.  10 Zeil.  aKaKcüdeod 
Str.  1.  2  :  4  vergän :  Mn,  Str.  2.  2  :  4  hän  :  getan. 
ich  verbinde  diese  Strophen  nach  Burdach  (a.  a.  o.  s.  196  fgg.)  zu  oiuem 
Wechsel  nnd  finde  in  den  angemerkten  binduugeu  eine  bestfttiguug  die- 
ser ansteht 

9.  Reinmar  (MF  161,  12—29) 

2 str.  Uzeil.  ababccKwK 

Str.  1.  7  :  9  gescJiach  :  sachy  Str.  2  7:9  enapruch  :  sach. 

Ich  glaube  mit  Burdach  (a.  a.  o.  s.  2uh),  <lass  die  in  MF  mit  104,  12 
und  164,  21  zu  einom  liede  verbuudem'  stroplie  1G4,  3  als  stdbstan- 
diges  lied  abzutrennen  ist.  Die  aufangswortc  H'tl,  12  ich  s(uh  si 
kehren  am  scUluss  dcü  liedes<  1G4,  2ü  ich  si  sadi  wider,  uud  das  owt 
aus  dem  schluss  dor  ersten  Strophe  (164,  19)  wird  am  anfang  der  zwei- 
ten (164,  21)  widerholl  (vgl  Burdach). 

10.  Hartmann  von  Aue  (MF  21 1,  3ü  — 212,  12) 

2str.  8z6il.  ababKddK 
Str.  1.  5  :  8  wän  .  hun 

^  L^  5  :  8  undertäu  :  (jrwan. 
üiii  hicli  (a.  a.  0.  8.100)  macht  darauf  auliiierkaam ,  dass  das 
spiel  mit  dem  worte  4(ete  sich  in  diesen  beiden  stropben ,  nicht  aber 
in  der  MF  mit  ibueu  zu  eiuem  liede  vereinigten  strojilh'  211,  J7  lindet. 
l>a  diese  stropbe  auch  inhaltlieh  nichts  niit  den  beiden  .indem  genuin 
hat,  so  üchliesst  Burdaeh  mit  recht  daraus,  daäs  dieselbe  als  selbstän- 
diges Ued  abzutreuueu  sei. 
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11.  Hesse  von  Rinach  (HMS  I  210  I) 
Sstr.  7zeiL  aK(b)aK(b)ccc 

Str.  1.  a  :  4  minne  :  sinne,   Str.  2.  8  :  4  kmtie  :  HMne, 
„  3.  2  :  4  Btnne  :  hritme 

12.  iiciuiich  von  der  Mure  (HMS  I  120  UI) 
2str.  9zeil.  abK(c)abK(c) ddd 

Str.  1.  3  ;  6  spehm  :  geschehen^   Str.  2.  3  :  6  sehen  :  jt^e». 

Es  fehlt  indes  nach  der  andeutung  iu  HMS  eine  strophe.  Daher  ist 
nicht  zu  ersehen,  ob  dies  gedieht  hieher  zu  rechneu  oder  zu  deu  bei- 
spieiui)  unter  ÜB  na  zu  zählen  ist. 

b.  Durch  widerkehr  derselben  reime  in  drei  Zeilen* 

1.  Neune  (HMS  II  172  H) 

28tr.  ISzeil.   Str.  1.  aWWaWWWtibK(d)bK(d)K(d) 
„  2.  WaWabWbWcK(d)cK(d)K(d) 
Str.  1.  10  :  12  :  13  verlorn  :  dorn 
n  2.  10  :  12  :  13  toolgcbom  :  som  :  äßm 

2.  liust  Kirchhüir  zu  Sanioii  (UMS  IL  131  1) 

3 Str.  13 Zeil.  abcK(d)ab cK(d)cabcK(d) 
Str.  1.  4  :  8  :  13  voyettn  .*  «n  :  «t» 
„  2.  4  :  8  :  13  ßn  :  pin  :  ^ 
„  3.  4  :  8  :  18  ircBskerin  :  bin  :  ndn» 
Hier  sehliessen  die  gleichen  reime  jeden  der  beiden  stoUen  80wie  den 
abgesang. 

3.  Friedrieb  von  Hausen  (MF  51 ,  13) 

2Btr.  lOzeil.  aK(b)aK(b)K(^b)aaccc 
Str.  1.  2  :  4  :  5  hän  :  getän  :  erlän 
„  2.  2  :  4  :  5  undertdn  :  getän :  enkän. 
Str.  1  begint  mit  üft'dk,  str.  -2  mit  Sieh. 

4.  Von  Weiiaenlo  (HMS  H  144  IH) 

28tr,  11  Zeil.  abcdabcdK(c)K(c)K(c) 
Str.  1.  9  :  10  :  11  dan  ;  Un  :  man 
n  2.  9  :  10  :  11  man  :  gewan  :  getän 
In  der  handschrift  ist  nach  HMS  filr  eine  dritte  btiophe  räum  gelas- 
sen, nnd  wir  köuuen  mithin  nicht  entscheiden,  ob  dies  lied  hier  unter- 
zubringen oder  unter  II  B  b  o  zu  stellen  ist. 

5.  Kost  Khchhi  rr  /u  Sarnen  (HMS  U  132  VI) 

3str.  lUzüil.  abciibcddbc 
Str.  1.  2:6:9  min  ;  inn  :  schin,  Str.  2.  2  :  5 :  u  £U  :  nU  :  Iii, 
„  3.  2  :  5  :  9  minneklich  :  sicherlich  :  swldcnrich 
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Ich  habe  geglaubt  dieses  sowie  das  folgende  gedieht  hier  anfQhren  ku 
«lürfeu ,  wenn  auch  die  drei  einander  entsprechenden  verszeilen  der  ver- 
schiedenen stroplieu  in  ihren  reimen  nur  assonanzen  aufweisen. 
6«  Winli  (HMS  n  30  lY)   3str.  lOzeil.  abcabeWabe 
Str.  1.  3  :  6  :  10  wlp  :  bdip  :  UUverMp, 
^  2.  3  :  6  :  10      :  min :  «cAln,  Str.  3.  3:6:  10  lU  :  sirU :  gU, 
VgLU  Pe4. 

c  Durch  widerkehr  derselben  reime  in  vier  Zeilen.  , 
Friedrich  von  Hausen  (MF  49,  37) 

2Btr.  lOzeü  K(a)bK(a)bbE(a)bK(a)R(cc) 
Str.  1.  1  :  3  :  6  :  8  han  :  getan  :  hon  :  ergän 
„  2.  1  :  3  :  6  :  8  ma»  :  verU^  :  gewan  :  "bestan, 
VgL  IV  B  1, 

B-  Gedichte,  deren  atrophen  mit  ausnalime  einer  einzigen  gebundeu  aind. 
a.   Düren  widcrkclir  dersolben  reime  iu  zwei  Zeilen. 
a.  Die  Schlussstrophe  nimt  au  den  bmduugeu  nicht  teil. 

1.  Beinmar  (MF  171,  32) 

3str.  «Jzeil.    Str.  1  und  2  aKaKcc,  Str.  3  abab 
Str.  1.  2  :  4  hau  :  begän,  Str.  2.  2  :  4  han  :  getan, 
„   3.  2  :  4  dröun  :  vrÖun 

2.  Rein  mar  (AfF  162,  34) 

3sir.  l»zeil.    Str.  1  und  2  KbKbccdWM.  Str.     üb  ab 
Str.  1.  1  :  'S  wi'  :  beste,  Str.  2.  1  :  3  tne :  hcsU,  btr.  3.  1 ;  3  wqI  :  sol 

3.  Dietmar  von  Aist  (MF  40,  Ii») 

3str.  8^il.   Str.  1  und  2  KKbccbdd,  Str.  3  aabccbdd 
Siehe  VI  A  1. 

4.  Nfidliart  von  Keuentlial  (HI  ß,  1) 

3 Str.  6 Zeil.    Str.  1  und  2  KKbbcc,  Str.  3  aabbcc 
Str.  1 .  1:2  (jrise  :  ise,  Str.  2.  1  :  2  tise :  tiusr,  Str.  3.  1 ;  2  UHiim :  reien 

5.  Unter  Ntidliart  von  Heuentbai  (H  XLIV  25) 

3str.  Gzeil.    Str.  l  und  2  aKaKcc,  Str.  3  a.a.cc 
Str.  1.  2  :  4  virctarjc  :  alle  kl  (((fr,  Str.  2.  2  :  4  gesage  :  alle  Ida 
Str.  3  ibt  uiivolständig  überliefert.    Haupt  weiss  die  reime  nicht  herzu- 
stellen.   Das  scheint  aber  sicher,  duss  str.  3.  2  :  4  mit  den  entspro 
iduMidüu  Versen  der  beiden  ersten  atrophen  nicht  durch  dieselben  reime 
gebunden  war. 

6.  Otto  von  Botenlauben  (HMS  I  27  III) 

3 Str.  7 Zeil.    Str.  1  und  2  KbKbccc,  Str.  3  abab 
Str.  1.  1:3  sanc  :  dam,  Str.  2,  1:3  satic  :  twanCf 
„  3.  1  ;  3  was  :  palas. 
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Dies  ist  ein  tagelied.  Die  beiden  ersten  atrophen  singt  der  Wächter, 
die  lezte  der  ritter.   Der  engere  zusammeiihsog  Ton  str.  1  und  2  mag 

durch  die  gleichen  reime  bezeichnet  sein. 
7.  Keinmar  (MF  158,  1  —  30) 

3 str.  10 Zeil.   Str.  1  und  2  aKaKccdede,  Str.  3  abab 
Str.  1.  2:4t  gät:  hat,  Str.  2.  2  : 4  stät :  hai,  Str.  3.  2  :  4  hän :  wän. 
Ich  habe  mich  der  von  Burdach  (a.  a.  o.  s.  203)  ausgesprochenen  ansieht 
an{^e?chIossen ,  <lads  die  Strophe  ir>8,  31  in  den  zasammenhang  der 
übrigen  nicht  hineinpasse  und  abzutrennen  sei. 

a  Unter  Wolfram  von  Escbenbach  in  C.  (LW  vorrede  XII.  HMS  I 

287  VII) 

3str.  lOzeil.   Str.  1  und  2  aKcaKcdeed,  Str.  '3  abcabo 
Str.  1.  2  :  5  tage  :  klage,  Str,  2.  2  :  5  Ida^  :  iag&, 
«  3.  2  :  5  fHoM  :  bräht 

9.  Der  von  Buwenburg  (HMS  II  262  V) 

Sstr.  llzeil.    Str.  1  und  2  aKcaKcdeedc,  Str.  3  abcabc 
Str.  1.  2  :  5  vogelin  :  sckm,  Str.  2.  2  :  6  tit  :  sm, 
9  3.  2  :  5  tvtujen  :  segen 

10.  Der  von  Wildonie  (HMS  I  347  II) 

3str.  lOzeil.    Str.  1  und  2  abKabKdeed,  Str.  3  aboabo 
Str.  1.  3  :  6  lanc  :  $ano,  Str.  2.  3  :  6  umbmme  :  hnme, 
„  3-  3  :  6  W  ;  vrt 

11.  Der  von  Sachsendorf  (HMS  I  300  HI) 

3str.  6zeil.   Str.  1  und  2  ababKK,  Str.  3  cc 
Str.  1.  6 : 6  kan :  man,  Str.  8.  5  : 6  enka»:mim,  Str.d.  6 : 6  yor ;  war 

12.  Der  PQller  (HMS  II  70  UI) 

38tr.  6zetL  Str.  1  und  2  ababKE,  Str.  8  cc 
Str.  1.  ö  :  6  rösenvar  :  war,  Str.  2.  5  :  6  üär  :  ffar, 
„  3.  6  :  6  mesdtgü  :  leU 

13.  Der  PftUer  (HICS  U  70  V) 

8str.  13eeil  Str.  1  nnd  2  aabcddbcKffbK,  Str.  8  effbe 
Str.  1.  9  :  13  kiret  :  meret,  Str.  2.  9  :  13  mint :  IM, 
»  8.  9  :  13  miMehe»  :  mtimsoKcAefi 

14.  Gottfried  von  Neifen  (H  87,  2) 

88tr.  18zeiL  Str.  1  nnd  2  abodabcdKfKfa,  Str.  8  efefa 
Str.  1.  9  :  11  ufM^  :  htrsdeU,  Str.  2.  9  :  11  ertbeU  :  ieU, 
„  8.  9  :  11  sol  .*  woL 
Die  handschrift  ISsst  am  sdilnsse  dieses  gediohtes  ranm  Ar  xwei  Stro- 
phen (vgl.  Hanpt  vorrede  V>  Mir  scheint  dies  lied  so  völstftndig  su 
sein,  wie  nnr  eins. 
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15.  Markgraf  vou  Hohenburg  (HAIS  1  34  V.    B.  L.  XIX  25) 
38tr.  13zeil.    Str.  1  und  2  aiibccbdilKtlKb,  Str.  3  effeb 

Sil.  1.  9  :  12  stn  :  diu,  Str.  2.  9  :  12  scUn  :  mm, 
„  3.  9  :  12  verlorn  :  liorn. 
Dies  ist  ein  tagelied.  Str.  1  uud  3  siugt  der  wuchter,  str.  2  die  frau. 
In  skr.  1  und  3  kehrt  an  derselben  strophenstelle  (z.  3.  6.  13)  der  vers 
wider  wecke  in  frouwe,  Str.  1  und  2  sind  ausser  durch  die  mitgeteil- 
ten nime  auch  noch  dadurch  gebunden ,  dass  str.  3  zu  aufang  (i  :  8 
«IM  :  iltf»)  die  reime  am  seUnsse  von  str.  1  widerboli 

16.  In  einem  namenlosen  HMS  III  425  XXVllI  mitgeteilten  liede. 
3str.  lOzeil.    Str.  1  und  2  aa  b  c  c  b  K  Iv  U((j  o),  Str.  3  ddK 

Str.  1.  7  :  8  morgen  :  sorgen,  Str.  2.  7  :  Ö  verborgm  :  sorgen^ 
„  3.  7  :  8  müese  :  süeze 

17.  Heinrich  Hetzbold  von  Weissensee  (HMSU25Vm.  B.L.XCIH  13) 
38tr.  Sseil.  ababcdcd. 

Str.  1,  b  Jn  me  mieh  gereehen 

idii  sd  wir  ich  frouäm  riek: 

dtu  tut  äh  e»  wdk  sprechen 

„ja  true,  wer  tar  htssen  mksh?**^ 
Str.  8.  5  Em  mundd  äke  firedw 

da»  sUi  alsam  e»  spreche^ 

,ja  irwf,  wer  tar  kussen  miekf*^ 
Str.  3.  5  Oar  wm  giUem  «fSte, 

so  wir  ie^  in  froude»  gang. 

ewie  vü  iehg  an  st  getnbe, 

sost  sie»  doch  der  Sch&ne  Qlane. 
In  diesem  liede  sind  in  den  beiden  ersten  Strophen  die  in  botraobt 
kommenden  verse  mit  den  refrainzeilen  durcb  fiberschlagende  reime 
Sebnnden.  Wir  haben  hier  gleichsam  eine  veidoppelong  der  unter 
I  Abi — 4  angemerkten  ersoheinung. 

Dieselbe  bildnng  des  abgesangs  nur  mit  dem  nnterschiede,  dass 
die  beiden  scblnssseÜen  der  Strophe  keinen  refirain  bilden,  zeigt  sich 
auch  in  den  beiden  ersten  Strophen  ^es  liedes  von 

18.  Wacbsmat  von  ffnnzich  (HMS  I  308  UI) 

Sstr.  Ssefl.  Str.  1  n  2  ababK>K*K^K*,  Str.  3  odcd 
Str.  1.  5  :  7  enedieide  :  leide,  Str.  8.  6  :  7  leide  :  sMde, 
,  3.  5 :  7  flMsre  :  ewtare 

1)  So  die  handscbrift.  Die  flndeniDg  von  Bartsch,  der  diese  seile  mit  etr.  1,  7 
gleich  nudtt,  ist  nicht  nötig. 
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Str.  1.  6  :  8  siw  :  hin,   Str.  2.  ü  :  8  mm  ;  sm, 
„   3.  6  :  8  ra^  :  hat. 
Ks  findet  sieb  hier  dio  in  den  beispieleu  II  Baa  1  —  IG  beobachtete 
erscbcinuDg  verd(j|»[i<jlt. 

Ähnliches  tritt  in  den  beiden  folgenden  gediclittiu  hervor. 

19,  Moiäter  Jobatmos  Uadlaub  (UMiS  II  298  XXXIX) 

b  e 

38tr.  12zeil.   Str.  1  und  2  aabK^ddeK^K'ggK« 

b  e 

^  3  aabcddecfggf 
Str.  1 .  4:8  Idn  :  sergän^  Str.  2.  4:8  man  :  etUstan, 

„  3.  4  :  8  not  :  rot 
Str.  l.  d  :  12  nie  :  wCy  Str.  2.  9  :  12       :  ergC, 
„   3.  9  :  12  wir  ;  dir. 

20.  Heinrich  von  Morungon  (MF  130,  31) 

48tr.  8zoii.    Str.  1  und  3  abablvMv^K^K« 
„  a  ababcK«cK« 
„  4  cdcd 
Str.  1.  5  :  7  niH  :  siht,  Str.  3.  5  :  7  niht  :  siht 
„  1.  6  ;  8  sin  :  mirtf     „   2.  f»  :  8  sin  :  mth  Str.  3.  6  ;  8  sin: 
min,  Str.  4.  6  :  8  gänt  :  al"i,f. 
AuPföUit,'  ist  hier  die  j^'ltdchheit  der  reinnvuiter.    Üio  beiden  .sLruphca 
diesem  wi>ehsek|  welche  der  mann  spricht  (1  und  3),  ächliessou  in  ähn- 
licher weise: 

Str.  1  swenn  ithat'  si  tnhi  ouge  an  sihtj 

sehtj  so  tafft      in  (Ivm  hnzcn  min. 
Str.  3  ah  aber  si  min  onije  an  sihf, 

so  tnijd  c:  mir  in  (h  in  horsm  min, 
( VL^I.  I  A  a  «•) ,  1  i;  1  und  7  ,  II  A  a  1). 
Die  beiden  strophen,  welche  der  geliebten  in  den  niuud  gelegt  werden 
(2  und  4),  beginnen  mit  Owe. 

ß.  Die  zweite  strophe  oitnt  an  den  bindnngen  nicht  teil. 

1.  Meister  Johannes  Hadlaub  (HMS  II  XXlll) 

3 Str.  ll  zeil.    Str.  1  und  3  K K  b  c  c,  bd  od  de,  Str.  2  uabech 
Str.  1.  1  :  2  hrgintiin  :  hinnen,  Str.  3.  1  :  2  minne  :  simtc, 
„    2.  1  :  'J  ricM  :  yelwfie 

2.  ririeh  von  Siugcnberg,  Truchsess  von  St  Gallon  (HMS  111  326  L 

WU  223,  Ö) 

3str.  6 Zeil.    Str.  1  und  .i  uKaKee,  .Str.  2  abab 
Str.  1.  2:  4^  has  :  dag^  Str.  6.  2  :  4  Oos :  dag,  Str.  2.  2  :  4  dm  ;  Am 
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3.  Beinmann  von  Brenneiiberg  (HMS  I  335  I) 

Satr.  8z6il.  Str.  1  und  3  aEaEedcd,  Str.  2  abab 
Str.  1*  8  : 4  jär  :  gar,  Str.  3.        gar :  vor,  Str.  2.  8 : 4  Up :  tvtp 

4.  Walther  you  Metze  (HMS  III  328  III) 

38tr.  Gzeü.  Str.  1  und  3  aEaScc,  Str.  8  abab 
Str.  1.  2 : 4  Jie  :  beste  w^,  Str.  3.  3:4  hesie  wip  :  Up, 
n  2.  8  :  4  «ocA  :  sprach, 

5.  Winli  (HMS  U  30  V) 

3Btr.  9zeil  Str.  1  und  3  aKcaEcddc,  Str.  3  aboabc 
Str.  1.  3  :  5  güek  ;  Idäde,  Str.  3.  8  :  6  güefe  :  gem&etef 
^  2.  2  :  6  hieme  :  eim, 

6.  Markgiaf  von  Hobenbuig  (HMS  I  33  III) 

38tr.  SzeiL  Str.  1  und  3  EbKbedcd,  Str.  8  abab 
Str.  1.  1 : 3  ffesach  :  ungemaeh,  Str.  3.  1 :  3  verjach  :  each, 
„  2.  1  :S  sol  :  wat. 
Schon  V.  d.  Hagen  bemerkt  indes  a.  a.  o.  III  588:  „str.  3  ist  anver- 
sfcäadlicb  und  vielleicht  ans  zweien  zosammengeschmolzen.^ 
Str.  1  und  3  be^^nnen  mit  6we  dag. 

7.  Brunwart  von  Angbeim  (HMS  II  75  I) 

3str.  7zeü.  Str.  1  und  3  ababEaK,  Str.  8  eac 
Str.  1.  5 : 7  sift  :  min,  Str.  3.  5 : 7  sin  :  munä/^n^ 
n  8.  5  :  7  HB^, 
Die  zweite  Strophe  weist  in  den  entsprechenden  reimen  assonanz  mit 
den  beiden  ersten  auf.   Somit  liat  dies  lied  Ähnlichkeit  mit  den  unter 
U  A  a  5  und  6  angeführten  beispielen. 

Dasselbe  gilt  von  dem  folgenden  gedicbte 

8.  Der  Ton  WUdonie  (HMS  I  348  III.  B.  L.  YUI  1) 

3Btr.  7zeil.  Str.l  ababKWK,   Str.  3  abab— WK^ 
„  8  ababcWc 
Str.  1.  5  :  7  sdiln  :  vogätHf   Str.  3  5  :  7       .■  vogeltn, 
n  8.  5  :  7  wip  :  Up. 

9.  Heinrich  von  Mornngen  (MF  140,  11) 

3 Str.  7 zeit.  Str.  1  und  3  ababEWE,  Skr.  8  cWc 
Skr.  1.  5  :  7  scftifi min,  Str.  3.  6  :  7  mtti  .*  Hn, 
»  8.  5  : 7  iemermi  :  owi, 

10.  Beinmar  (MF  196,  35) 

38tr.  6zeil.    Str.  1  und  3  ababKK,  Str.  2  ababcc 
Str.  1.  5  :  r>  fim  :  gän,  Str.  3.  5  :  6  getän  :  gan^ 
»  3.  5  :  6  kben  :  gd^ 

1)  Id  dieser  btrojihc  rtjiiiit  b  mit  K,  also  abab — cb. 
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11.  Heinrich  von  Fraoenberg  (HMS  I  l»ö  Ilf) 

Sstr.  10 Zeil.    Str.  1  und  a  abcabcddKK.  Str.  2  abcabcddce 
Str.  1.  9  :  10  tmt  :  ungemti^,  Sk.  3.  9  :  10  gtu4  :  tuot, 

„    2.  9  :  10  undertän  :  erlän. 

12.  Meister  Jobaunes  Hadlaub  (UM.S  il  21^6  XXXIV) 

3 str.  1 1  Zeil.    Str.  1  uiul  3  a  b  c  a  b  c  c  c  K  K  c ,   Str.  2  c  d  «I  c 
Str.  1.  9  :  K)  lösllrhv  :  rklie,    Ötr.  3.  9  :  10  suuäerlldw  :  riche, 
„  2.  9  :  1<'  mittue  :  inne. 

13.  Steinmar  (HMS  U  157  LX) 

3stT.  I2zeil.   Str.l  und  3  »abcrbKK'>e Riff),  Str  2  ddeeÄ 
Str.  1.  7  :  8  ensunf  :  rmuU,   Str.  3.  7  : 8  j^nui^  kmU, 
„  2.  7  :  8         .*  Milk 

U.  Dietmar  ?on  Aist  (HF  34,  19—35,  15) 

38tr.  llzeiL  Str.  1  und  3  ababcEeKeWe,  Str.  2  cdcde We 
Star.  1.  6  :  8  min  :  Hn,  Str.  3«  6  :  8  ^  :  sddn, 
«  2.  6  :  8  idim  :  gesAm» 
leh  giube,  diese  drei  Strophen  büdeken  nuammen  ein  lied.  Es  wird 
in  denselben,  wie  ecbon  Scberer  bemerkt  (Deateehe  Studien  II,  b.  481X 
der  treonnngascbmerz  durehgearbeitet  Jedeaiate  weisen  auf  die  bestim- 
mong  dieser  stropben  Ar  forüanfenden  ?ortrag  die  oben  angemerkten 
reime  nnd  Tielleicbt  auch  die  bindongen 

Str.  1.  1 :  3  /H  .*  ftt   Str.  3.  5  :  7  /H  :  si 

15.  Markgraf  von  Hobeiiburcr  (HMS  I  34  VI) 

Di«  liaiiilüclirift  C  übtrliefert  die  ersten  drei  atrophen  und  zwar 
in  der  t\*lge.  wie  sie  in  HMS  stehen  (1.  2.  A  dagegen  1.  3.  4. 
Ich  glaube,  dajss  ilie  strophe 

S(€cr  sich  so  sere  an  die  mimte  verltU 
nicbt  zu  diesem  «jediehte  gehört.    Schon  iiili.iltlii  ii  will  sie  zu  den  drei 
andern  uicbt  reebt  passen.  Kntscbeideiid  aber  tTir  meine  ansieht  scheint 
mir  der  abweichende  bau  der  eiu/elnea  verae  zu  äcm.    Darnach  ist 
daä  gedieht 

3 str.  H  zeil.    Str.  1  und  3  ababKdKd,  Str.  2  cd  cd 
Str.  1.  r>  :  7  bestuH  :  vcrldn,  Str.  3.  5  :  7  vtrldu  :  ergdH, 
„   2.  b  :  7  tot  :  not. 

16.  Bruno  von  Homburg  (HMS  II  r.7  IV) 

39tr.  Uzeil.  Str.  lu.  3      b c     bcK^K^'c,  Str.  2  abcabcddc 
Str.  1.  1 :  4  W((re  :  änc  sweerCy  Str.  3.  1  ;4  äneswtore:  vritudebtcre, 
„  2.  1  : 4  minttcdicJte  :  vröudericJw. 
„  1.  7  : 8  erc  :  tnere,  Str.  3.  7 : 8  ^  .*  verkdref 
ff  2«  7  •  8  giitiß  s  ^fHtikctc* 
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In  diesem  gedichte  tritt  die  in  den  bcispielen  1  — 15  beobach- 
tete erschemUDg  verdoppelt  auf  (vgl.  U  13aa  18  —  20). 

Die  erste  atrophe  nimt  an  den  blndimgeii  nieht  teil. 

1.  Meister  Johannes  Haaiauh  (HMS  II  282  V) 

38tr.  14zeiL    Str.  2  u.  3  KKbcddbcefffef,  Str.  1  aabc 
Str.  2.  1  :  2  mir  :  sir ,  Str.  3.  1  : 2  »r  ;  mir, 
„   1.  1 :  2  wunderlich  :  sich, 

2.  Tannhäuser  (HMS  II  91  IX) 

3str.  22zeü.   Str.  l  aaWbccWbdedoffeR(ggghihi) 
„   2  KKbcddWcbebeffoU 
^   3  KKWbcc  WbdedoffeR 
Str.  2.  1  :  2  wän  :  hän,  Str.  3.  l  :  2  Indiän  :  hän, 
„  1.  1  :  2  gmt  :  tuot. 

Die  dritte  verszeile  jeder  atrophe ,  welche  in  atr.  1  und  3  eine  waiae  mi, 
findet  ihren  reim  in  einer  andern  Strophe: 

Str.  1.  3  getän  reimt  mit  atr.  2.  l :  2  und  str.  3.  1:2, 

«  2.  3  serge     „      „     „  3.  13  : 14      :  Noi, 

«  3.  3  lautet  gleich  mit  atr.  3.  7. 

3.  Ulrich  TOn  Singenberg»  Tmchaeaa  Ton  St  Qallen  (HMS  I  295 
XXn  4—6.   WB24d,  19) 

38tr.  62eil.  Str.  9  n*  3  KbEhcc,  Str.  1  ahahec 
Str.  2.  1 : 3  sagen  :  hi^agen,  Str.  3.  1 : 3  klage  :  hi^agg, 
9  1.  1 : 3  hm  :  an. 

4.  Ton  Wdaaenlo  (HMS  H  143  T) 

38tr.  Bzeil.  Str.  2  nnd  3  EbKbcddc,  Str.  1  ab  ab 
Str.  2.  1 :  3  «Up  :  Up,   Str.  3.  1 :  3  2^  :  unp, 
n  1.  1 :  3  gepflogen  :  wegen, 
ö.  Beiumai  (MF  180,  1  —  27) 
3 str.  9 Zeil.  aKaKccddc 
8tr.  2.  2  :  4  gcrt  :  (lewcrt,    Str.  3.  2  :  4  wert  :  gegeri, 
„   1.  2  :  4  lac  :  niac 

Ich  «^lanbp,  Bnrdacb  bat  reclit,  der  (a.  a.  o.  s.  219  fV?  )  «üf'^e  drei  stro- 
pheu  von  den  vier  voran^'eheuden  in  demselben  tone  aJigefassten  als 
ein  besonderes  lied  al)trent.    Zu  den  von  Burdach  angeführten  gründen 
treten  die  gleichen  reime  bestätigend  hinzu. 
6.  Steinmar  (HMS  ü  166  VI) 

38tr.  Bzeil.   Str.  2  und  3  äKaKccR(dd),  Str.  1  abab 
Str.  2.  2  :  4  mtn  :  ai»,   Str.  3.  2  : 4  mli»  :  acMn^ 
9  1.  2 : 4  ptfseAe»  :  g^idushen. 
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7.  Gdsli  TOB  EBenheiii  (HUS I  347  B) 

3str.  iSzefl.  Str. 2  IL  3  aatKeeeEdeeed,  Str.l  »aabaaab 
Str.  2.  4 : 8  vromwem  :  «dboMPe»,  Str.  3.  4 :  8  vrtmwm  :  sdiouwm, 
f,  1.  4 :  8  geriltk  :  gewääe. 
a  Der  Taanhiiiaer  (HMS  II  92  X.         XLVn  131) 
38tr.  18sea.  Str.2  od  3  ababcEeKefefB 
Siebe  VI  A  2. 

9.  Otto  amn  T^mne  (HMS  I  343  Y) 

a  e  d  f   g  i  k 
3str.  14xeiL  Str.2  and  3  abcbdKfEgbibkb 
Siebe  VI  A  3. 

10.  Ulrieb  von  Liebtenstein  (L 110,  6) 

38tr.  12zeiL  Str.  2  o.  3  abacdbdeEbEc,  Str.l  ebec 
Str.  2.  9 : 10  tware  :  wan,  Str.  3.  9 : 10  geomre  :  here, 
„  1.  9 : 10  mire  :  irt, 

11.  Walüier  tod  der  Vogelweide  (L  7i,  35) 

3str.  llzeiL  Str.2  n.  3  abcabeddEwE,  Str.l  ewe 
Str.  2.  9  : 11  «dU»  :  mi»,  Str.  3.  9  : 11  jm»  :  mk^, 
1.  9  :  11  nmoß  :  gmog. 

12.  Friedrieb  toh  Hansen  (MF  42,  1--27) 

3atr.  9ieiL  Str.2  iL  3  abbwaaEwK,  Str.l  ewe 
Str.  2.  7 : 9  bekomm  :  ffmmun,  Str.  3.  7 : 9  gefromen ;  komett, 
9  1.  9:7  {Iji  :  wip, 
Bnieb  aOe  atrophen  aieht  deb  der  reim  Up  :  wip  (Str.  1.  7 : 9,  Str.  3. 
6 : 6,  Str.  3.  2  : 3). 

13.  Bernger  vou  Horhfiiri  (MF  115,  3) 

Sstr.  Szeil.    Str.  2  u  3  ababccKK,    Str.l  ccJd 
Str.  2.  7  :  8  min  :  sin,  Str.  3.  7  : 8  sduH  :  mii», 
1.7:8  muos  :  huoz. 

14.  Ulrich  v(.n  Singenberg,  Truchsess  von  SL  Gallen  (HMS  I  2i)U  IX- 
WR  222,  4> 

3 Str.  6 Zeil.    Str.2  und  3  ababKK.  Str.l  cc 
Str.  2.  5  :  6  geifert  :  gert,  Str.  3.  5  : 6  £^  :  wert, 
„    1.  5  :  6  5^€.'6€  ;  lebe. 
Die  von  den  heransgebem  aus  der  haudschrift  A  mit  diesen  drei  stn>- 
phen  zu  einem  liede  verbundi^np  vi^Tte  stroplie 

M'/u'c,  iHntn' cUche  Minne 
gebort  schwerlich  zu  diesem  «^edichte.    Sch*»u  inhaltlich  paast  sie  niclit 
hierher,  wovon  jeder  sirh  s«dl>st  nhcrzeugeu  mag.    A  is^erdeni  ist  sie 
nicht  im  v  n«'  der  voraugelu  ii  l'  U  ai»getasst.    Man  veri,'leiche  die  über- 
gttheudeu  remie  Minne  :  mintw  {z.  1 ;  2),  dich  ;  mich  (2.  2  ;  3),  simt^^  ; 
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fMime  (e.  3  :  4).  Diese  Strophe  wird  ein  lied  sich  gebildet  haben, 
m  velchem  der  dichter  mit  dem  worte  Minne  in  ftusgedehntester  weise 
i|tielte. 

In  ähnlicher  weise  ist  in  A  zn  dem  gedichte  HMS I  34  VI  eine 
stiophe  hinzugefügt,  Ton  der  wir  auch  glaubten  nicht  annehmen  zu 
dfirftn,  dasB  sie  mit  den  drei  vorangehenden  zu  einem  liede  zu  Ter- 
«oigen  sei  (vgl HB^ß  16). 
15.  Graf  Eonrad  von  Kirchbexig  (HHS I  26  VI) 

38tr.  8zea  Str. 2  u.  8  aK'aE^E'ddK*,  Str.  1  ababcddc 
Str.  2.  2  :  4  minne(Uehe  :  s»  hat  mkh  eniwert  getoaUedklie 
«  3.  2  :  4  fiche  :  6$  hai  midt  entweri  geumUeäkihe 
„  1.  2  :  4  gtise  :  fise 
Str.  2.  5  : 8  sinue  i  gewinne 
„  3.  5  : 8  «nmtimie  :  verhrinm 
„  1.  6  : 8  ane  :  teane. 
h  diesem  gedichte  findet  sich  die  in  den  beispielen  1—14  beobachtete 
eraehemung  Terdoppelt  (vgl  n  B a a  18 — 20  und  U  Büß  16),  Eben- 
dasselbe ist  in  dem  folgenden  gedichte  der  fall. 

le.  Von  Obernbnrg  (HMS  II  226  UT) 

3str.  12zeil.  Str.  1  abcabcddaeea 

„  2  abE»abEMdeK«K»e 

„  3  abK»abK»ddWK«K''c» 
Str.2.  3:6       :  8^,  StT.3.  SiB  hat :  IM,  Str.  1  3  : 6  si :  R 
Str.  2.  10: 11  muot  :  tuet,  Str.  3.  10: 11  nmot  :  guot, 
j,   1.  10 : 11  sach  :  geschach. 

d,  Yerbindmig  von  II  Baa  und  ß, 
1.  Der  Schenke  von  Limburg  (UMS  I  133  Y) 
dstr.  9zeiL  ababcdedd 
Str.  1.  2:1  her  mete :  mifeie,  Str.  2.  2 : 4  der  meie :  numiger  Uie, 
„  3.  2 : 4  hkuire  :  gehiure, 
Str.  1.  5 : 7  sehin  :  st»,  Str.  3.  6:7^:  sdW-in, 
„  2.  5:7  hUme  :  gesane, 
1  Boet,  Kizehh«nr  zu  Samen  (HMS  H  131  HI) 

38tr.  lOzeiL  Str.l  abcabcdacd,  Str.2u.  3  abcabcdabd 
Str.  1.  7 : 10  geänigen :  geänngen,  Str.  2.  7 : 10  singen :  y dingen, 
„  3.  7 : 10  Wunne  :  hntnne, 
Str.  1.  2 : 5  hdtben  :  verMben,  Str.  3.  2 : 5  libe  :  scMhe, 
„  2.  2:5  wenden  :  enden. 

t)  Li  diamr  atrophe  leimt  die  leite  teile  mit  der  dritten  und  leduileii. 
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e.    Verbindung  von  II  Bao,/?  und  y. 
Dietmar  von  Aist  (MF  38,  32—39,  17) 
3str.  lOzeil.  WaWabbWcRc 
Star.  1.  8 : 10  hat  :  tat,  Str.  S.  8 : 10  rät  i  hat, 

„  3.  8 : 10  min  :  sin. 
Str.  1.  5  :  6  undertan  :  stmreman,  Str.  3.  6 : 6  Adi»  :  getäm, 

„  2.  b:6  eit  :  I0iji. 
Str.2.  2:4  guot  :  nmot^  Str. 8.  2:4  fruot  :  tua, 
9  1.2:4  rane  :  ^e^ne. 

Wie  man  sieht,  habe  ich  darBteUnng,  die  Scherer  (a.  a.  o.  e.  489) 
von  dieeem  tone  giebt ,  angenommen.  Bnrdach  (a.  n.  o  s.  80)  beweist 
die  etnbeit  dieser  drei  Strophen  ans  dem  refrain  so  AoA  M,  2nr 
bestfttagnng  dieser  ansieht  kann  ich  noch  anf  die  oben  angefthrten 
reime  nnd  die  reaponsion 

Str.  1.  3  dag  mkk  ein  eädin  frauwe 
9  3.  3  iKaf  mir  em  eddiu  frcmoe 
anfinerksam  machen. 

h»  Durch  widerkehr  derselben  reime  in  drei  seilen. 
a.  Die  sehlnssstrophe  nimt  an  den  hindnngtti  nli^t  teil 

1.  Winli  (HMS  II  28  II) 

3 Str.  10 Zeil.    Str.  1  n.  2  aaKKKiu  ddc,  Str.  3  aabbba 
Sti   1.  3:4:5  itühigm  :  singen  ;  ilr tilgen 
^    2   3:4:5  twingcn  :  gcUngcn  :  bringen 
„   ;i.  3  :  4  :  5  gelichm  :  niinneclicJwn  :  berichen, 

2.  Der  von  Sachsendurl  ^^IIMS  I  300  II) 

3str.  izeil.    Str.  1  und  2  KbKbcKc,    Str.  3  cac 
Str.  1.  1:3:6  sin/fcn  :  e)if.-^j> ringen  :  gcdingm 
9  2.  1:3:6  mi.<.<r!niii'-u  :  bringen  :  rin^im 
„  3.  1  : 3  :  6  aithaldm  :  Waiden  :  hehaläen. 
8.  Der  Taler  (^HMS  II  147  II) 

38tr.  i)z6il.   Str.  1  u.  2  aaabbbKKK,  Str.  8  aaaaaaccc 
Str.  1.  7:8:9  sin  :  vrüuwdtn  :  wm 
^  2.  7  :  8  :  9  ^in  :  münddin  :  schrm 
«  8.  7:8:9  wolisdikoL 

(Wild  tetgoaCBi) 
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ÜNTERSUCHüNGEN  ÜBER  DEN  ALTriL\XZ()SIS( 'IIEN 
PKOSAKÜMAN  VON  TKISTAN  UND  iSüLDE. 

[Der  am  16.  august  1870  in  der  Schlacht  bei  Mars -la- Tour 
gefallene  junge  gelehrte  Juliua  Brakelmauu  *  hat  unter  andern 
arbeiten  ancli  eine  über  den  altfranzösischen  prosaroman  von  Tristan 
und  Isolde  unvollendet  hinterlassen.  Diese  arbeit,  die  ich  zunächst 
ganz  äusserlich  beschreiben  will,  besteht  aus  notizen  über  die  Pariser 
handschriften  (22  bl.),  analyseii  und  auszügeu  aus  denselben,  von  Bra- 
kelmann  nach  einer  darin  behandelten  episode  des  romans  Fscu  ver- 
mei?  überschrieben  (35  bl.),  verschiedenartigon  bemerkungeu  (15  bl.  und 
3  doppelbl.),  einer  ausgäbe  aller  derjenigen  lyrischen  Lais,  welclie  Bra- 
kelmanu  dem  ältesten,  im  12.  Jahrhundert  verfassten  Tristanroman 
glaubte  vindicieren  zu  dürfen  (es  sind  17  Lais  auf  22  bl.),  einer  ein- 
leituuf,'  hierzu  über  die  klassificatiou  der  handschriften  (13  bl)  und 
endlich  einem  blatt  mit  der  ülu  i si  lirift:  Generalresnltate  durch 
welche  die  in  dem  ausgearbeiteten  Theile  ausgesprochenen 
Behauptungen  über  die  inhaltliehe  Classification  der  Hand- 
schriften tbeil weise  widerlegt  werden,  und  darunter  die  benn^r- 
knng:  Vorarbeiten  vorläufig  abgeschlossen  am  Himmel- 
fahrtstage 1870,  den  2G.  Mai.* 

Die  von  Brakelmanu  behandelten  fragen  gehören  zu  den  schwie- 
rigsten, aber  auch  zu  den  wichtigsten  der  französischen  litteratur- 
i^escliichte  Nach  der  angäbe  des  Helje.'^  de  Borrou,  von  welcher  ich 
freilich  vermute  daas  ihr  ein  misver'jtändüis  /u  gründe  liegt,  ist  der  Tristan 
der  üU^sLe  französische  prosaroman  überhaupt,  und  in  seiner  ursprüng- 
lichen fa^^uiiL,^  (  in  werk  des  ritters  Luce  du  Gast,  der  sich  wegen  sei- 
ner mangflliaiten  handhabung  der  französischen  spräche  damit  entschul- 
digt, dass  er  bei  Salisbury  in  England  zu  hause  sei,  sich  aV>or  nach 
der  in  seinem  besitz  bi  tindlichen  bürg  Le  Gast,  bei  Vire  in  der  Nor- 
mandie,  nent.  ^  Ahniich  weist  auch  der  familiennamo  des  Anglonor- 
manneu  Philipp  von  Thaüu  anl  die  ortsehaft  Tliaou  unweit  Caen  zurück. 

1)  Ein  nekrolog  Brakchiianns  tindot  sich  in  dieser  ztHchr.  1871.  3,  207 — 10. 

2)  Auf  dem  lezten  blatt  der  notizen  sagt  Brakeluiann:  Die  stelle  die  ich 
avf  dem  einliegfliidAii  grünlichen  papier«  notirt  habe,  nnd  Em»  28*: 
Eine  wichtige  itelle  Yen  757  auf  einliegendem  blatte.  Die  hier  erwifan- 
ten  beiden  bUtttw  scheinen  zn  fehlen. 

3)  Treflsen  dachte  Tielmehr  an  die  biug  I<e  Goa  bei  Marennee,  Dep.  Cha- 
rent«  inferieure. 

anvsaam  r.  obutscus  fhilolooik.  ju>.  xvm.  6 
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Soweit  wir  bis  jezt  die  bandsclirifleii  dieses  werkes  Oberblickeny 
entbftlt  ibrer  keine  dasselbe  in  seiner  unverftlscbten  gesUlt  Die 
magiscb  fesselnde  kraft,  welcbe  nm  einmal  an  diesem  stoffe  haftet  und 
die  ibrs  Wirkung  bis  hente  nicbt  eingebQsst  hat,  ist  Ar  das  werk  des 
Lnce  TerhängnisvoU  geworden.  Dasselbe  hat  schon  bis  znm  ende  dos 
13.  jahrhnnderts  mindestens  vier  Terschiedenartigo  nmarbeitnngen  erfah- 
ren,  und  diese  haben,  wie  so  oft  in  der  ftltem  firanzOsiscben  litteratar, 
den  verlast  firOherer  fassnngen  herbeigef&hri  So  erklärt  sich  das  starke 
anseinandergehen  der  erhaltenen  handschriften,  die  schon  dueh  ihrem 
Tiesennmfang  abschreiend  wirken.  Noch  dasn  sind  mehrere  hand- 
schriften ans  bmchstdeken  Tersehiedener  Tersionen  znsammengebmideii 
oder  gar  zosammengearbeitet,  nnd  in  der  mehrzahl  der  handschriften 
fehlt  der  anfimg  oder  der  schlnss,  oder  beides  zugleich.  Es  war  eine 
insserst  mlihselige  arbeit,  die  abweiohnngen  der  Fiiriser  texte  von  ein- 
ander  festzustellen,  anfznsachen  wo  die  amfimgreichen  bmohstQcke  in 
Tolst&ndigen  handsduiften  beginnen  nnd  schliessen,  die  stellen  hema- 
znschreiben  wo  in  einer  jOngem  ihssung  auf  die  ältere  renriesen  wird, 
nnd  ans  dem  ermittelten  auf  das  Tsrhältois  der  texte  zn  einander 
schlösse  zu  ziehen.  Brakehnann  hat  sicli  der  ansfQhmng  dieser  arbeit 
mit  einem  fleisse  nnd  einem  Scharfsinn  unterzogen,  welche  den  Mhen 
tod  des  so  reich  begabten  nur  um  so  bedauernswerter  erscheinen 
lassen. 

Ich  veröffentliche  liier  zunächst  Brakelmanns  Untersuchung  über 
das  Verhältnis  dor  h  ludschriften.  Folgen  sollen  die  17  von  Brakelnmuii 
bearbeiteten  L.iis,  uml  die  von  ihm  gesammelten  stellen,  an  denen  im 
Tristan  auf  audro  beai  beitungeu  desselben  romaus  oder  auf  andre 
roiimne  verwiesen  wird.  Ich  gedenke  Brakelmauns  arbeit  meinerseits 
zu  ergänzen  durch  eine  Übersicht  und  beschroihinig  der  handschriften, 
sowie  durch  eine  analyse,  welche  den  romau  iu  einzelne  abenteuer 
gliedert  und  bei  den  einzelnen  abenteuern  vermerkt,  in  wtl  hm  hand- 
schriften oder  redactionou  dieselben  hiuweggelassen  oder  hiuzugesezt  sind. 
Brakelmann  hat  zwar  den  roman  in  mehreren  exemplaren  gelesen, 
allein  den  Inhalt  desselben  nicht  aufgezeichnet.  Paulin  Paris  (Msc. 
fran^.  1,  108)  hat  seine  absieht,  eine  analyse  zu  veröffentlichen,  nicht 
zur  aiisführuug  gebracht.  Die  alzu  kurze  bei  Dunlop  -  Liebrecbt  s.  8U 
—  84  kann  nicht  in  bctracht  kommen  und  die  einzige  einigermassen 
eingehende  vom  grafcn  Tressan  (Oeuvres  (hi  comte  de  Tressan.  Paria 
1822.   Tome  Hl)  wiöäeuschaitiichen  anforderungen  nicht  genügen.^ 

T)  "Von  dor  Ilagcn  niid  Biischini,'  siiul  im  Bach  dor  Liebe  I  s.  XX  einfaoli. 
Treasan  ^vMgt,   Man  vergleiche  aach  \on  der  Hageo,  Miuudsiogcr  lY  8.  571. 
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Die  entfernung  meines  Wohnortes  von  den  grossen  handschrif- 
teasamlungen  möge  zur  entschuldigimg  dienen,  wenn  die  von  der  logik 
geforderte  reihenfolge  in  der  Yeröftentlichung  dieser  uotersuohungen 
nicht  eingehalten  wird. 

Brakelmann  wolte  seine  arbeit  in  Frankreich  erscheinen  lassen» 
Er  hat  sie  daher  zum  teil  in  französischer  spräche  entworfen,  aber  frei- 
lich nicht  der  art  amigearbeitet,  dass  sie  ohne  ver&nderangen  dem 
dnick  hätte  übergeben  werden  können.  Das  zeigt  auch  seine  fiber- 
flchnft  auf  dem  lezten  blatt:  Generalresnltate  dnreh  welche  die 
in  dem  ausgearbeiteten  Theile  ausgesprochenen  Behanp- 
tungen  ...  tbeilweise  widerlegt  werden.  Beim  redigieren  ron 
BnkeUnanns  entwurf  habe  ich  diese  endergebnisse  an  die  stelle  der 
Ton  ihm  wider  aufgegebenen  gesezt«und  an  die  stelle  der  französischen 
ipEBche  die  deutsche  treten  lassen,  auch  französische  brocken,  dieBra- 
kehnann  mit  rflcksidit  auf  die  beabsichtigte  französische  veröffentiichung 
zuweilen  in  deutschen  sAtzen  gebraucht,  durch  deutsche  werte  ersezi 
Ich  habe  nur  die  form  des  ausdrncks,  nicht  aber  den  Inhalt  von  Bra^ 
kehnanns  darlegungen  angetastet  und,  was  ich  meinerseits  ausezte,  in 
eckige  klammem  eingeschlossen. 

Ich  benutze  die  gelegenheit,  um  auf  eine  arbeit  hinzuweisen, 
welche  nicht  die  beachtung ,  die  sie  verdient ,  gefunden  zu  haben  scheint, 
aif  Harry  Wards  artikel  Bomanee,  meäkBwdf  in  der  English  Cyclops- 
dia,  London  1873.  Ward  hat  hier  in  bezog  auf  die  enge  beziehung, 
welcfae  zwischen  Gottfrieds  Tristan ,  der  nordischen  und  englischen  fos- 
siDg  und  den  sogenanten  Thomasbruchstücken  besteht,  bereits  volkom- 
Ben  klar  gesehen,  und  überhaupt  die  beste  zusammenl^bBsende  arbeit 
gBUefert,  die  wir  bis  dahin  über  den  Ursprung  der  Artussage  und  die 
tttwickinng  der  Artusromane  besitzen.  Seine  gründlichen  forschungen 
Ittben  ihm  manches  wichtige  resultat  zugeführt,  wie  die  erwähnung 
4i8  romans  Palamedes  (sonst  auch  Guiron  le  Courtois  betitelt)  in  einem 
Iviefe  Friedrichs  II  vom  jähre  1240,  welche  beweist  dass  die  abfassung 
Palamedes  und  um  so  mehr  die  des  Bret  vor  diese  zeit  zu  setzen 
ist.  Freilich  wird  Wards  Vermutung,  dass  die  person  des  Palamedes, 
der  als  Tristans  nebenbubler  in  dem  Bret  des  Helyes  de  Borron  dne 
bedeutende  rolle  spielt  ,  eine  Schöpfung  dieses  autors  sei,  aus  Brakel- 
SLaoEb  mitttiluugtiu  widerlegt  werden. 

HALLE.  HEBUANN  SUCIil£R.J 
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Bdantli^  entfailt  der  puMwomu  toh  Tristan  eine  betcfdit- 
Itcfac  aaiabl  Ijriadier  stfieke,  wdche  als  Inf  oder  als  UUres  m  sm- 
Umee  ie  tuat  heuUkot^  and  Ton  denen  die  meisten  im  romane  selbst 
fftr  gedidite  Tristana  taugdffh^  werden.  Da  nnn  der  Terfrsser  des 
lomaas,  Lnee  dn  [Brakefanaan  aehreilit  stets  de]  Gast,*  nnter  Heinridi 
dem  IL  von  Englaad  scbrieb  and  Ton  seinem  fortsetser  Heitis  de  Bor- 
ron ansdffidklidi  als  Ütester  beaibeiter  änes  franxftriwchen  prosaromus 
nnd  nls  vorginger  des  Oantier  Map  genant  wird,  so  bilden  die  lyri* 
sehen  Lais  dee  Tristan  die  fitesten  proben  dieser  diditongsari  nnd  Te^ 
dienen  scbon  als  solefae  die  herans^üte. 

Bis  jezt  sind  nur  geringe  brnehstfieke  ron  den  Lais  abgedrucb 
bei  Wolf,  Über  die  Lais,  Faeaimlie  YIL  YIU;  der  Lai  mmid  gani, 
aber  nach  einem  sddecfaten  draeke  Ton  Midiel  Lenoir  bei  Francisqne 
Michel,  Tristan  II,  212;  ein  stflck  bdfiartsdi,  Chreetomatbie  de  ran- 
cien  fran^ais,  1.  aosg.  sp.  117  [4.  aosg.  sp.  150;  ferner  ein  Lai  inTres- 
»ans  Analyse  8. 84,  nnd  einer  in  FSnl  Heyses  Bomamschen  Inedita 

3.  IGÜj. 

Auf  tiie  Wichtigkeit  dieser  Lais  macht«  schon  Pauliii  Paris  auf- 
merksam. Er  äagt  fMsc.  franv  1,  120):  Plusieur^  lais  de  Tristan  d 
(TTfieuU  $ont  conscny's  an  milUu  du  tcxtt  n*  pro.'^c  ,  .  dotU  la  daie 
fffiti^nifte  rcmont^  au  moins  ä  la  fin  du  XII'  sieek.  Dem  widersprach 
Ferdinand  Wolf,  Cber  die  Lais  s.  182,  indem  er  sagte:  der  lozte  teil 
dieser  behanptuug  ist  so  ofifenbar  übertrieben ,  dass  er  gar  keiuer 
erBsUiü  widerlf'guug  bedarf.  Warum  Woh  hier  gegen  Paiis  pole- 
misiert, entgeht  mir  völlig.  Die  perauri  des  Luce  du  Gast  und  dit» 
zeit,  in  der  er  lebte,  sind  durch  die  ausdrücklicheu  uuJ  b 'i  im  lirereii 
gelegenheiten  widerliolten  angaben  seines  fortset^ers  Helis  lieber 
gpstelt  wie  nur  überhaupt  eiue  litterarische  tat^ache  des  mlttelaller^. 
(Hanbte  Wolf  etwa,  die  Lais  seien  erst  später  in  den  text  gebracht 
worden  ? 

1)  Die  schroibuDg  Gast  findet  aicb  nur  in  einer  Pariser  handachrift.  fran^ais 
108,  wo  di  Oiut  ftnbt,  [aiusetdem  «Mb  in  der  Genfer  bandsdmft,  vgl.  Senebier 
Catalogne  niionni  dei  in«iiiMiits  . .  de  Gen^e    4S4  Xuee  du  Ooif}.  Andiv 

handAcbrifton  zfiigen  folgende  formen:  du  Gail  756,  dd  Oaü  757,  du  Gc^  97.  108, 
(hl  Gftt  9ft  fnirlit  de  Gant,  wie  der  ^'edruckte  Catalognc  angibt),  ebenso  100,  dem 
(tili  Alts  Kdinburger  Landschrift,  dd  Galt  Ld.  add.  23;«2^».  de  Gant  104  (nicht 
QoMtt  wie  Eetlander  druckt),  du  Gant  die  Wiener  handüchriften  2539.  2542  und  die 
London«  Sgorton  969,  de  €M  750,  du  €twU  and  de  Grant  die  Wiener  2537. 
d0l  Qaia  1468  nad  die  TaUcMÜMlie  Chrict  727.  Im  FklunodM  ttoht  ib  888» 
d»atHd66,dd  Oaf      mM.  189S8. 
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Da  die  Lais  der  viel  spftteni  fortsetznng  des  Helis,  welche  wahr- 
sdMUilicli  von  diesem  in  nachahmiing  der  Lab  des  alten  ieiles  gedich- 
tet sind  (ancb  sein  romaa  Falamedes  entbSIt  laia  und  leUres),  als  nach- 
dnumgen  ein  weit  geringeres  Interesse  haben  als  ihre  Torpider,  auch 
jedenüils  nicht  unter  die  gediehte  des  12.  Jahrhunderts  gehören,  war 
ieb  in  der  isge,  eine  Scheidung  des  alten  teües  von  der  fortsetznng 
imehen,  mit  andern  werten  feststellen  zu  mflssen  an  welcher  stelle 
du  werk  des  Luee  du  Gast  aufliM  und  die  fortsetsnng  des  Helis  de 
Bomm  anf&ngt  Der  einzige  weg,  der  in  dieser  hinsieht  erfeig  ?er- 
q»nch,  war  die  vergleichung  der  mir  zngftnglichen  handschriften.  Auf 
linselhaten  der  von  mir  angestelten  Untersuchungen  kann  ich  hier 
nicht  eingehen,  und  begnüge  mich,  die  ergebnisse  derselben  kurz  zu- 
«mmenzofassen. 

Die  kalser]i<Ae  bibliothek  zu  Paris  besizt  21  handschriften  des 
pmaromans  von  Tristan.  >  Sieben  gehören  dem  ausgehenden  13.  jahr- 
hnndert  an:  750  vom  jähre  1378,  13599,  104  ,  759,  776,  1434,  1463 
—  sine  ist  zum  teile  im  13.  Jahrhundert  geschrieben  und  im  14.  ver- 
Totetftndigt  worden:  758  —  ftnf  stammen  aus  dem  14.  Jahrhundert: 
94,  334,  755,  760,  und  aus  dem  ende  dieses  jahrhunderfa  die  zwei- 
lAodige  handschrift  756/757  —  sieben  sind  im  15.  Jahrhundert  geschrie- 
ben: 335/336  im  jähre  1400,  die  gleicbfiils  zweibändige  handschrift 
100/101,  97,  349,  99  im  jähre  1463,  und  gegen  das  ende  des  jahr- 
hmderts  die  handschriften  108  und  103  —  eine  im  16.  Jahrhundert: 
34400. 

Ihrem  inhalto  nach  hissen  sich  die  handsdiriften  in  sieben  klas^ 
m  einteilen. 

A.  Der  roman  des  Luce  du  Gast  mit  der  foiisctzung  vuü  Kobert 
de  Borron :  *  Le  grant  esioire  de  Tristan,  walirsohoinlich  nur  aus- 
züglieli  erhalten.  Dieser  aiiszug  wird  repraseutiert  durch  die  hand- 
:^chrift  756.  757  bl.  1  —  99  und  auäBerdem  durch  das  bruchstück 
in  1434. 

[Nach  einer  noLiz  Brakelmanns  würde  auch  die  handschiift  349 
hierher  gehören,  die  jedoch  in  ihrem  Schlüsse  mit  der  klasse  D  über> 
tiühtimtj 

B.  Erste  redactiou  von  Helis  de  Borron:  750,  12599,  767 
51  99  bis  263,  760,  755  (?> 

1)  [Die  bandschrift  772,  anc.  7185*,  hat  Brakelmann  niobt  berücksichtigt. 

Vgl  Tauliu  Paris  Msc.  fr.  VI.  120.] 

2)  [Webbuib  Brakulmaun  deu  ivoLert  de  Borron  für  den  ersten  fortseUt^r  des 
l«ee  4a  Out  muidi,  wird       am  den  von  ihm  gcaammeKni  stelloo  ergeben.] 
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[Auch  104  wird  hier  dnnireiheii  sdn,  da  diese  handaclirift  nach 
BrakelmamiB  notizen  mit  dem  hierheigehOrigeB  teü  TOn  757  meist  wort- 
lich zusammengeht] 

G.  Zweite  ledaction  Ton  Helis  de  Borron ,  genant  U  Bret,  Dies 
die  vulgata.  Hierher  gehören:  3S4,  102,  776,  100  [diese  handschrift 
kehrt  nnter  D  wider]. 

D.  Erweiternde  bearbeitung  dieser  zweiten  redaction:  335/336, 
lOO/iOl ,  ü9  \  94  (?) ,  97,  75«  (sehr  erweitert),  24400.  In  der  vulgata 
reitet  nach  Tristans  tode  Sagi-emors  über  laiiJ,  ein  unbekant^r  ritter 
begegnet  ihiu  und  erzählt  ihm  den  ausgang  der  Qucstc  ikl  sainf  Graul. 
Diese  gelegenheit  haben  spätere  bearboiter  (zumal  in  den  haiidschrif- 
ten  336.  101.  758.  24400)  benuzt,  um  hier  fast  die  ganze  Qmst^  ein- 
zuschalten. 

E.  Redaction  der  haudschrill  103,  welche  der  zweiten  redac- 
tion des  Helis  um  nfiehsten  komt.  Tristans  ende  wird  hier  wie  in  dem 
gedichte  des  Thomas  erzählt,  währt-nd  er  nach  allen  ülirigen  prosahand- 
schriften  von  Marc  mit  einer  vergilteteu  lanze  getötet  wird.  Der  unbe- 
kantc  boarheiter  war  vielleiclit  aus  Kantes.  Seine  fasflong  bildet  die 
grundlage  aller  gedruckten  romane. 

F.  Auszug  von  Kusticien  de  Pise ,  welcher  die  lyrischen  stQcke 
hinwegliess:  1163.  Es  ist  dies  mehr  eine  answahl  einzelner  abentener, 
als  ein  f  n  tl  mfeuder  aaszng  aus  dem  ganzen. 

G.  Von  einem  andern  abgekürzte  fassnng:  759. 

Als  besonders  nshe  verwant  erscheinen  die  handschriften  760 
nnd  13599;  760  nnd  755;  758  und  84400. 

Die  mnfangreidie  cyclisohe  verarbeitQng  verschiedener  Artna- 
romane  in  der  handschrift  340  lasse  ich  bei  seite. 

Andre  als  die  Pariser  handschriften  habe  ich  nicht  eingesehen, 
kann  ich  also  anch  nicht  in  meine  klassification  einreihen.  Die  drei 
Wiener  liandsdirirten  (Woli",  Über  die  Lais  s.  240)  und  die  Vaticani- 
scho  (Keller,  Komvart  s.  134)  scheinen  den  vulgatatext  zu  enthalten. 

(M)  auch  die  Londoner  handschrift  add.  23929,  aus  der  Karl 
Kstlander  proben  gegeben  (Pidces  inedites  du  lioman  de  Tristan,  Hel- 
singfors  1866,  in  quart),  den  vuls^atatext  enthält,  kann  ich  nicht  sagen. 
Die  vermeintlichen  ergebnisse  Estlanders  werden  durch  die  handschrif- 
ten selbst  widerlegt ,  aus  drnon  ich  die  beweiskräftigsten  stellen  aufüb- 
reu  werde.  Schon  dieaunahme,  von  derEstlauder  ausgebt,  daasnäm- 

1)  Paalin  Paris  (M.s< .  fran9. 1,  138)  «mplUd  «intf  ausgäbe  dee  lomaae  diese 

hiuidsohrift  zu  gnmde  zu  logen. 
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liek  di0  kfirzeste  form  des  romans  die  ftlteste  sein  müsae,  ist  das 
gegenteil  Tom  liclitigeii:  er  lifttte  nur  an  die  redaotion  Rnstidens  den- 
ha  sollen!  Überhaupt  ist  ea  sehr  gewagt,  nach  oherflftchlicher  einncht 
dnier  siemlich  junger  handschriften  (add.  23939,  Hadeyan  49  und 
Fiuüer  handschrift  fTatt9.  94 ;  von  diesen  scheint  nur  die  HarleyaDische 
«ae  betrftchtlieh  altertttmlichere  version  su  enthalten)  sieh  Über  die 
fiberliefemng  emes  werhes  zu  Äussern,  das  in  vielleicht  ffinixig  ezern- 
plarea  eifaalten  ist,  von  denen  eine  gute  zahl  noch  dem  13.  Jahrhun- 
dszt  aagehOri 

Bei  einer  so  verwickelten  Überlieferung  muss  es  ein  glück  geuant 
werden,  dass  wir  fiber  den  Tristan  eingehende  litterariscbe  angaben 
beätzt^ii.  v/elclie  von  den  autoren  selbst  herrühren.  Wir  liaben  nicht 
allein  lIu  vni  wujt  des  ersten  bcarbeiters  und  ein  nachwort  des  fort- 
seiztrs  litliä  de  Burron:  auch  innerhalb  des  werkes  findet  sich,  wenig- 
stens in  den  älteren  redactionen,  eine  anzahl  gelegentlicher  angaben 
Terstreut,  die  bis  da,lim  unbeachtet  geblieben  sind  und  lu  einer  der 
folgenden  Untersuchungen  iuitgctcilt  werden  iuUüü. 

Vielleicht  hätte  man  diöö  reiche  litterarische  material  voistau- 
diger  ausgebeutet,  wonn  uns  der  Tristan  des  Cbn^iian  von  Troycs 
erhalten  wäre.  SeiUleiii  durch  Jonckbloets  Untersuchungen  die  abhan- 
dgkeit  des  Roman  la  Charrette  von  Mapg  Lancelot  nacligewieseu 
i^t/ darf  man  glauben,  dass  Christian  auch  zu  seinem 'riistiiii  don  von 
Laee  du  Gast  geschriebenen  ältesten  teil  des  prosaroman^  In  riu/tc.  Die 
.-atienform  des  leztern  mnsto  dem  hötischeu  stile  Christians  naher  ste- 
hen als  die  in  den  gediebten  des  Berol  und  Thomas  niedergelegte. 

Auf  eine  Untersuchung  des  verßältuisses  dieser  Versionen  unter 
einander  gehe  ich  hier  nicht  ein ,  ebensowenig  auf  die  nähern  bezio- 
hnngen ,  welche  zwischen  Eilhart  und  dem  prosaroman  zu  bestehen . 
scheinen.  Ich  muss  mich  hier  darauf  beschränken ,  den  anteil  des  älte- 
sten Verfassers  am  Tristan  abzugränzen,  um  hiernach  zu  entscheiden, 
welche  von  den  zahlreichen  Lais  des  Tristan  zu  den  denkmälern  der 
französischen  lyrik  des  12.  Jahrhunderts  gezählt  werden  dürfen.  Um 
der  lösung  dieser  frage  näher  zu  kommen,  sind  einige  ausfübrungen 
ober  die  composition  des  romans  nicht  zu  umgehen;  doch  werde  ich 
nach  kräfteu  bemüht  sein  mich  kurz  zu  fassen. 

Bis  dahin  bat  man  Helis  de  Borron  nur  für  den  fortsetzer  des 
m  Lnce  du  Gast  verfassten  werkes  gehalten:  ich  glaube,  er  hat  das- 

1)  [Die  annähme  Jonckbloets  ist  von  Gaston  Paris  in  der  Romania  XII.  485  fg. 
widerlegt  worüea,  welcher  zeigt,  dass  ein  teil  des  Prosalanoelot  auf  Christiaiis 
gedieht  beruht] 
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selbe  auch  umgearbeitet  und  paiüenweue  sogar  neu  geaehrieben.  Und 
zwar  glaube  ich  dasB  Ton  Helis  swei  verschiedene  redaetlonen  des  Tri- 
stan hoiruhreu.  Den  text  des  Lnc^  enthftlt  in  seiner  TolstSndigen  nnd 
reiuon  gestalt  keine  der  von  mir  nntersnchten  handsehriften.  Daher 
^  iiideu  >vlr  über  das  verhalten  des  Helis  zu  seber  vorläge  nicht  urtei- 
len können,  wenn  nicht  Helis  selbst  uns  ansdrücklieh  darfiber  auf- 
schluss  gäbe:  er  bat  eine  menge  abenteuer  nnterdräckt,  insbesondre 
solche  die  nur  nebenporsonen  betrafen.  'Dagegen  hat  er  erst  in  seiner 
zweiten  i  eduction  den  roman  durch  eiufuhrung  neuer  abenteuer  Tristans 
bedeutend  erweitert.  Nuch  dieser  meiner  ansieht  hat  Helis  in  seiner 
ersten  redaction  das  wuik  des  Luce  zwar  an  vielen  stellen  verkürzt, 
aber  noch  nicht  diircli  zusät/e  vermehrt  oder  durch  au^ssclieidung  alter 
und  einsetzung  neuer  abenteuer  an  stelle  der  ausgeschiedeneu  verän- 
dert; er  hat  sich  zunächst  auf  die  einfache  weiterföhrung  der  von  Luce 
unvollendet  hinterlassenen  eizälilung  beschränkt.  Erst  in  der  zweiten 
redaction  machte  er  den  versucli.  die  beiden  teile  zu  verschmelzen  und 
die  lücken,  welche  kouig  Heinrich  von  England  darin  bemerkt  hatte, 
auszufüllen.  Nur  dieser  zweiten  redaction  gebührt  der  iiainu  Ii  Bre} 
(Jleicliwol  hat  Helis  auch  hier  noch  den  grösten  teil  vuu  Luces  roniaa 
wörtlich  bewahrt,  wie  er  selbst  ausdrücklich  sagt  und  wie  auch  dm 
dem  vergleich  der  beiden  redactionen  hervorgeht. 

Da  diejenige  redaction,  welche  ich  die  erste  nenne,  lange  stel- 
len enthält ,  welche  die  abenteuer  des  ritters  a  la  cote  nial  taillie  erzäh- 
len und  in  der  zweiten  ausgelassen  oder  durch  abenteuer  Tristans 
ersezt  sind:  so  könte  man  auf  den  ersten  blick  geneigt  sein,  sich  lie- 
ber für  das  umgekehrte  Verhältnis  der  beiden  redactionen  zu  entschei- 
deu;  doch  wird  eine  eingehendere  prüfung  der  betreffenden  abschnitte 
dartun,  da^s  nur  die  annähme,  für  welche  ich  mich  entschieden  habe, 
zulässig  ist. 

Ich  wähle  als  repräsentantin  der  ersten  redaction  des  Helis  die 
handschrilt  750,*  als  die  der  zweiten  die  haudschrift  331,  eine  der 
•ältesten  band  sei!  ritten  der  vulgata.  Der  anfang  der  haudschrift  750 
cnu-itiicht  deiii  uutern  teile  von  bl.  86'  der  haudschrift  334.  Zunächst, 
gehen  die  beideu  liaudschrilten  zusammen  bisTöObl.  35^  33-1  bl.  114  '. 
Hier,  mitten  in  einem  absatze  des  textes  750,  bricht  {dötzlich  die 
abenteuer  des  ritters  n  la  cote  mal  iaHh'»^  ab,  um  zu  denen  Tristans 
überzugeheu:  M(ii>  a  tiuit  s<-  fest  on  s  1/  r,,i>ks  (Vcvds  iouz^  et  rdourne 
a  jmrhr  de  Trystram ,  qui  estoit  encure  en  la  Feilte  JBretagtm,    lu  750 

1)  12599  enthält  nur  die  erste  hälllo  der  fraglichen  episodo;  der  rest  ftlt 
in  «  ine  der  zahlr«  ioln  n  liickeii  hinein ,  welche  dir  handschrift  dadurch  aiuildioate& 
päcgt,  da«s  «ie  ein  atUck  pcrgament  uDkeschheben  läsit. 
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und  12599  wird  noch  lange  in  den  ubeiiteuerii  des  Briinor  le  Noir ' 
fortgefahren,  Luncelot  spielt  eine  liedeutende  rolle,  die  gescliichte  vou 
Galehot  und  von  dem  Besiroif  dv  Soreloys,  welche  für  die  t'ortset/uiig 
der  ubtüteuur  Lancelots  und  Bruüors  uuentbohrlich  ist,  wird  mit  allen 
eiiizelheiten  erzahk.  Dies  alles,  das  iu  der  vnlgata  ausgelassen  und 
ilurch  eine  andre  erzähliiiig  ersezt  ist,  ninit  in  der  handschrift  750 
ober  60  blütter  ein  (bl.  35  ^  —  Ü7 Statt  desseu  crziihlt  die  vulgata 
die  ahenteuer  Tristans  im  wulde  des  Damantos*  mit  L'Amorat.  mit 
dem  ritter  a  Ja  hrstc  (ßatissant ,  Klmix  ,  Brandelis  und  llector  dem 
stihne  des  Ares,  die  befreiung  Artus  durch  Tristan  usw.,  was  zusam- 
mengenommen in  liaadscliiilt  334  nur  10  Mütter  einniint  (bl.  115' — 
125'),  Für  die  spätem  ereignisse  des  romans  ist  das  hier  erzählte 
ohne  bedeutung;  es  war  leicht,  neue  kample  Tristan mif  verschiede- 
nen beiden  der  tafeirunde  einzuschalten.  Die  verzaiib»  runir  Artus  im 
Duinuiiteswalde  luul  soiue  befreiung  durch  Tristan  ist  eine  blosse  epi- 
sode:  für  die  fortsetzung  des  rMiuan>  komt  dieses  liebesabouteuer  gar 
nicht  in  betracht ,  welches  ohne  das  oiugreifen  der  Dame  vom  See  dem 
kiinig  Artus  das  Schicksal  Merlins  bereitet  haben  würde.  Als  später 
Tristau  von  Laneelot  an  Artus  hofe  eingeführt  wird,  erwähnt  der 
erzähler  mit  keiner  silbe,  dass  der  koiiig  in  ihm  den  ritter  widererkant 
habe,  der  ihm  einen  so  wichtigen  dienst  geleistet  hatte,  oder  dass  er 
sich  jener  dienstleistung  erinnert  hätte,  so  dass  man  das  ganze  aben- 
teaer  unterdrücken  kann,  olmu  den  Zusammenhang  im  geringsten  zu 
stören.  * 

Ganz  anders  steht  es  um  die  erzählung ,  welche  sich  in  750  und 
1209^»  an  entsprechender  stelle  findet;  hier  wt»rden  abentouer  erzählt, 
die  von  der  fortsetzung  des  romans  bestirnt  vorausgesezt  werden.  Die 
geschieht©  vou  Galehot  und  dem  Destroit  de  Soreloys  wird  erzählt  bei 
gelegenheit  der  beschreibung  von  Brunors  schild,  dem  escu  vermeil  a 
la  main  bluuchc  (7 50  bl.  75'*).  Brunor  hatte,  auf  die  bitte  der  «fe»woi- 
sele  ruesdisant  hin.  sieh  verpllichtet,  das  laud  iSoreloys  Plenorius  und 
dessen  brfldern,  den  söhueu  Cerons,  wider  abzunehmen.  Lancelot  ent- 
schliesst  sieii  Uiulior  zu  folgen,  um,  wenn  dieser  nicht  ans  ziel  gelan- 
gen solte,  seinerseits  die  getahrliche  aufgäbe  zu  Volbringen.  Da  dieses 
in  der  vulgata  ausgelassen  ist,  so  sah  sich  ihr  bearbeiter  gezwungen, 

Ij  Dies  int  der  name  des  rittors  a  la  cot€  i»al  taüUe;  dcu  beiuameu  gab 
ihm  der  SeoMdwl  Kex,  als  Artus  jenen  tum  ritter  BoMug,  v  gl.  750  U.  40*, 
13509  bl.  77  ^ 

2)  Dem  wald  Brocoliande  des  Merlin  entsprechend.  [Über  den  namen ,  den 
Tressan  la  forct  fVAmant  schreibt,  ist  ZU  vergleiehen  Danlop-Liebrecht  s.  467 
•am,  124,  uod  8.  470  anm.  147.} 
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ZOT  moti?iemog  von  Lancelots  abreise  Ton  hofe  den  inhalt  der  lan- 
gen stelle,  die  er  binwegÜMs,  knrz  referierend  nadisaholen.  Vg^  334 
U.  144':  Id  ekewdiers  feisoU  son  esm  porter  eovert  ^une  hauee  ver- 
mäüe.  Et  se  antcvin»  im  ämaindoU  qm  U  ekewdiers  eshU^  je  diroie 
qve  ee  estaii  LancM  «iu  Lac  B  ^estoU  Umi  tunutdement  d^artU  de 
etmrt,  cor  ü  moU  m  e&iUer  a  la  cort  VamUwn  de  la  dmoüsde  mes- 
dismdf  et  pour  gude  wMson  de  estoU  a  la  eowi  venue,  d  commeiU 
U  dtevaUen  a  la  ede  mal  iaiüie  avaU  seur  Im  emprise  la  hegoigm 
pour  wiener  la  a  fin,  Ftmr  eede  otMeon  t'edoä  a  iedui  pdnt  La»- 
edot  departUt  de  eowrt  aa  plus  priveement  gue  U  pemit,  d  s^edeU 
apenseeß  gue  il  irmi  äprSe  la  damoisde,  d  se  U  t^evaliere  a  la  ede 
nud  taüUe  nH  venoU  avant  de  Im  a  VaveiUure,  U  feroU  tont  Im  meee- 
mes  que  il  adteoen^it  la  hesoigne  ee  ü  pawrit  (nicht  perrmt?). 

In  dieser  nachtrftglielien  erklftning  hat  jedodi  der  bearbeiter  die 
fHlhere  aiulassnng  keineswegs  wider  gut  gemacht:  wir  erfahren  gar 
nieht  was  es  denn  fBr  eine  sache  war  gite  Ii  dievaUers  a  la  ede  mtd 
iaäUe  avoU  eewr  Im  enymse,  und  wodoreh  sich  Lancelot  bewogen 
fohlte  ihm  an  folgen.  In  der  redaetion,  die  ich  fta  die  filtere  ansehe^ 
ist  dieses  genügend  motiviert 

Auch  enthAlt  die  leatere  eine  begegnang  swischen  Agntvain 
rOrguiUex  und  Sranor,  die  zum  Verständnis  der  abentener  von  Agia^ 
vains  bmder  Mordret  nicht  entbehrt  werden  kann.  Der  bearbeiter  selbst 
betont  diesen  umstand  (750  bL  42%  12549  bl.  790:  Bm*  cedw  faii 
que  je  V08  ai  demse  a  eestui  peint  aqu«6ta  U  vaÜee  a  la  cote  mal  totl- 
{tee  la  haSnc  de  man  eeignor  Qr,  pAgramUn]  d  de  toe  ees  freres,  que 
puü  U  toirm  «MM«  fek  a  omni  d  domage,  Cede  fu  la  premkre 
at^(nsa»  de  la  häSne,  que  dura  puis  du8qu*a  pres  de  la  grant  hataÜle 
qui  fu  m  la  plame  de  SaMriercs,  ou  la  flar  (12599 :  de  la  chevalerie) 
da  recdme  de  Logres  marut  a  dud  d  a  marHre,  d  plus  por  la  fdmie 
de  Mardrd  que  por  autre  c^s. 

Noch  eins  spricht  daför  dass  die  fassung  der  vulgata  eine  Ver- 
änderung des  ursprQnglicben  textes  darstelt:  das  abeuteuer  Lancelots 
und  Brunors  ist  bloss  eine  ungeschickte  erfindnng  des  boarbeiters, 
welche  erklären  soll,  weshalb  Lancelot  sich  hinter  Brunor  her  auf  den 
weg  macht,  und  diese  ihrem  wesen  imcli  bloss  die  widerholung,  und  noch 
dazu  ungeschickte  widerholung,  einer  andern  begegnung  derselben  rit- 
ter,  die  unmittelbar  nachher  komt  und  in  allen  liandschriften  steht. 
Der  bearbeiter  hui  geringes  gescliick  an  den  tag  gelegt,  wenn  er  diese 
zweite  boyfctrnnng  neben  jener  ersten  bestehn  Hess. 

Kiiht  geschickter  ist  er  da,  wo  er  den  iilifjguiig  zu  ili-r  aus 
der  ersten  redacUuu  überuommoaeu  partie  vua  duu  abenteuern  Tristans 
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korauteUen  snolit  Die  ansclMiiliche  en&Uung  der  ftltern  redactioB, 
wie  Tristan  ohne  TorwiBsen  könig  Marcs  an  dessen  hof  gelangt,  wird 
Ton  ihm  dorch  eine  bei  ihm  flnsserst  beliebte  form  der  praehriüo 
ersext,  die  an  das  iateinische  Quid  dicam?  erinnert:  Que  vos  diroU 
je?^  IVötof»  viiU  a  eofi,  s>  qine  cnqueB  nus  ne  U  sot,  t4  quant  2a 
nmte  le  vit,  ne  demantkM  mk  la  joie  qid  enk'  euls  fu  faite  (334 
hL  124'). 

Etwas  weiter  unten  (334  bl.  1S5'')  tritt  in  der  vulgata  ganz 
plMsÜch  Fergos  anf  (ne  Fergus  n*<tt  onques  tant  de  Juardement  nsw-X 
ohne  dass  Torher  von  ihm  die  rede  gewesen  wftre.  In  der  ersttti  redae-  • 
Uon  war  erz&hlt  worden,  wie  Tristan,  als  er  sich  von  Kahedin  nnd 
Tsslt  Terraten  glaubte  und  halb  wahnsinnig  im  walde  umherirte,  mit 
Fergus  zusammengetroffen  war.  Die  erzählung  der  vulgata  sezt  also 
dieses  erste  auftreten  des  Fergus  voraus ,  und  so  gibt  uns  ihr  bearbei- 
ter  selbst  die  mittel  an  die  band ,  ihn  der  Unterdrückung  jener  in  der 
ersten  redaction  erhaltenen  abenteuer  zu  überführen. 

Die  angeführten  tatsachen  liefern  zur  genüge  den  beweis,  dass 
der  text,  den  ich  als  die  vulgata  bezeichne,  von  Holis  interpoliert 
worden  ist,  der  zudem  uns  selber  sagt,  könig  Heinrich  habe  seine  erste 
bearbeituug  unvolständig  befunden  (104  bl.  344'  por  ce  que  il  ai  irauvi 
que  asses  choses  faülent  en  cestui  Uvre  qui  bien  i  seroimt  convenatibles 
a  metre).*  Auch  war  Helis  selbst  der  ansieht,  Luco  du  Gast  habe 
von  den  aljeiiteuerii  Tristans  nuAil  gt^mig  ci/.ihlt  (Vorwort  zu  Palame- 
des ,  hs.  338 :  Luces  de  Gau  .  .  translata  cn  langue  frangoisc  partie 
de  Vidaire  man  seigneur  Tri  st  ran,  et  via  ins  assez  quHl  ne  deüst. 
Moult  commenra  hien  son  livrCf  wta/s  ne  dist  mie  d'asse::  Ics  oeuvres 
ffk/n  seigneur  Tri.^tan ,  ains  en  laissa  Ih  n  la  (jregneure  partie).  Daher 
entschloss  sich  Helis  auf  bitten  könig  Heiuricbs ,  aufs  neue  .ui  die  arbeit 
zu  geiieu  und  alles  nachzutragen,  was  weder  l.uct;  du  Gast,  uochüau- 

1)  Dieselbe  fyrincl  li;it  ruidi  der  vcrfass<»r  tlerjenig'cn  redaction  häufig  ange- 
wendet, welclio  Estlandcr  für  ilie  ältosto  hielt.  Aiuh  da  zeigt  sie  kürznngcn  und 
auidiMdunguii  au  und  liefert  deu  beweis,  das  diese  redaction  den  teit  der  vulgata 
IM  giuid«  legte. 

2)  Hit  nnnelit  haben  onig»  handtdirifteii  daa  mdiwiirt  der  Uteni  redection 

dir  Tolgata  angehängt,  deren  cchtos  Explicit  das  von  Ferdinand  Wolf,  Über  die 
Taxs  8.240,  aus  der  Wi.  ncr  liandaciirift  2542  abgedruckte  ist  Dieses  selbe  Kxpli- 
cit  findet  sii'h  in  der  mehrzalil  der  Pari.ser  handschriften  der  vulf^ata.  Die  sciiroi- 
ber,  welche  doä  ältere  nachwort  an  die  vulgata  anfügten,  Uessen  sich  otfenbar  von 
iaudlMii  gariebtqpUBkt  Inten,  der  eoeli  BuftieieA  de  Fiee  bewog,  die  liiigeM 
eeeliwori  anfsimeluiiNi,  nur  wegen  der  euafttbrliohen  angaben  fiber  die  vwfiueer  dee 
tomans,  die  es  enthielt  [Der  ächlusa  der  Wiener  bs.  2542  ist  fust  wörtlich  der 
Bchlass  der  Mort  Artu;  vgl.  Furuivalla  ausgäbe  der  QiitUU  dd  tarnt  ChreuU  •.849| 
Bad  Binh-Hiisohfeldj  Die  Sage  vom  Gral  a.  238.] 
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tier  Map,  noch  Bobert  de  Borron,  noeh  er  selbst  gesagt  hatten  (hs.  104 
l^owr  ee  nfm  U  reguis  par  soff  et  patr  mttres  , ,  gue  je  auire  fwi  me 
havaülasse  de  favre  un  amitre  Uwe  eu  ünäe  la  moiUe  fiU  contemte 
en  eeskti  Uwe  faut.  —  Es.  1468  BnsticienB  text:  ei  poumrai  de 
^ief  en  chief,  d  de  ce  ^  je  verai  que  faudra  ei  que  je  inmverai  en 
Uwe  de  LaHn,  je  firai  u»  Uwe  entier  ou  je  eonpUeraif  se  diex plaiai, 
iai  ce  que  MS,  Luees  dd  G<hU  que  primeremani  cmanee  a  treÜM- 
Uer,  ei  mtmire  GuatUer  Map  qtU  fist  le  primier  Uwe  de  lancdoi,  ei 
M.  Bouberi  de  JBwcn,  et  je  mtfismes  gfie  apdUe  Hdjfes  de  Bonm, 
tot  que  noe  n*aieen  menSs  affin,  je  aeompUrtti,  ee  dex  me  done  tatU  de 
vie  que  je  peüeee  edm  Uwe  menw  a  fin). 

Im  Vorwort  su  Palamedes  sagt  er  femer,  dtss  er  den  Bret  «if 
bitten  man  seigneut  de  Bomm  begonnen  habe:  Je  Sdis  de  Bomm 
par  la  pHwe  mm  smgmwr  de  Bomm  et  panr  ce  gm  eompaignon 
^armee  fumes  hngemenif  encmmenfid  mm  Uwe  d»  Brei  (hs.  338). 
Mm  eeüfne»r  de  Bwrm  gehört  also  wol  zu  den  a¥;tre8,  die  naeh  der 
80  eben  angezogenen  steUe  aus  Iis.  104  üm  ersachten ,  den  Tristan  nen 
EU  beaibeiten. 

Aus  den  angeführten  stellen  ergibt  sich ,  dass  von  Helis  de  Bor- 
ron zwei  bearbeitungen  des  Tristan  herrühren;  ich  glaube  diese  mit 
Wahrscheinlichkeit  in  den  Pariser  handschriften  nachgewiesen  zu  haben. 
Auch  bei  seiner  zweiten  redactioii  befolgte  Helis  das  princip,  aben- 
teuer,  die  mit  den  hauptbegebenheiteu  des  roiuans  iu  lockerem  zusam- 
menhange standen,  zu  unterdrücken,  um  sich  in  seiner  erzähluug  aus- 
schliesslicher mit  Tristan  zu  beschäftigen.  Man  vergleiche  folgende 
stelle:  Cd  jor  lor  avint  aventurc^  aucunes  que  Je  )ie  voel  jnts  deviser 
en  mon  licrc;  car  anitis  mc  sanUeroU  de  deriser  toutes  Ics  avcnturcs 
qui  avinrcnt  a  chascun  chevalicr.  Car  je  iiai  eure  d'aconter  ah)ujv^, 
ains  vous  dirai  les  aventures  qui  apartiencnt  a  niu  droitc  matere ,  ei 
au  plus  hriemcnt  que  je  porrai,  et  umis  dirrai  eomment  il  avitU  a  1/ 1- 
dan  et  a  Di/nadam  (77^  bl.  11''). 

Wenn  wir  nus  nun  der  >i  liw icrigen  frage  zuwenden,  wie  sich 
die  erste  redaction  des  Helis  zu  ihrer  vtu'lage  ma^^  verhalten  haben, 
80  glaube  ich  dass  Helis  hier  bereits  nach  demselben  principe  verfuhr, 
das  er  bei  der  zweiten  redactiou  nur  mit  grösserer  consoquenz  durch- 
führte. Er  selbst  sagt  dies  an  mehreren  stellen,  an  denen  er  längen 
und  absch weifungen  in  Luces  roman  hervorhebt,  doch  sollen  diese  stel- 
len für  eine  der  fulgeuden  Untersuchungen  aufgespart  werden.  Hier 
fahre  ich  nur  eine  stelle  aus  dem  nachwort  der  hs.  104  uu,  die  für 
unsere  frage  von  belang  ist.  Hier  sagt  Ilelis:  de  toutes  cos  /lors  frra 
je  une  corone  a  fnoti  grmU  livre^  eti  tel  meniere  que  Ii  livres  de  mon 
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soingnor  Luces  de  Gant  cf  de  ymtistre  Gautier  Maapp  et  ciz  de  mon 
somgnour  Ilohert  dcBcrron,  qui  est  inci^  amis  et  mcfi  pnran::  chanicx, 
s'acourderont  au  miens  livrvs ,  et  Ii  micns  s'acorderont  an  meintes 
ckos€S  as  hur.  Wenn  Helis  hiti  auch  noch  für  geiut;  zweite  redaction 
übcreinstimmungeu  mit  Lucc  du  Gast  an  mcintes  cJwscs  aiuiimt,  so 
müssen  diese  übereinf?timTmingen  iu  um  so  höherem  grade  bei  der  ersten 
redaftion  vorliandeu  gewesen  sein,  wo  Helis  sich  darauf  beschiUukt 
liiiite,  zu  dem  uii beendigten  werke  Luces  die  fortsetzuiig  zu  liefern  ... 

[PA£IS  1870.]  JULIUS  BEAKELMANN. 


[Jeder  wird  zugeben,  dass  der  vorstebende  aufsatz  Brakdmanns 
manche  ftr  die  geschiebte  des  Tristantoxtes  wichtige  tatsaehc  aufdeckt, 
die  ihren  wert  behalten  wird,  auch  wenn  man  an  den  Schlüssen,  die 
Brakelroaiui  ans  den  tateachen  zieht,  auf  die  dauer  nicht  soltn  fr sthal- 
ton  könoMi;  Wäre  es  ibm  vergOnt  gewesen,  diese  arbeit  zum  abschluss 
zn  bringen,  so  hätte  er  yielleicbt  in  einigen  punkten  noch  seine  ansieht 
geändert*  So,  meine  ich,  liest  man  fast  zwischen  den  zeilen  von  Bra- 
kelmanns darlegnng,  dass  die  zweite  redaotion,  welche  Brakelmann 
Helis  de  Borron  zuschreibt,  nicht  wol  von  diesem  herrühren  kann. 
Solte  Helis  sein  eignes  werk  in  so  ungeschickter  weise  entstelt  haben? 
Ich  glaube  fast  dass  Brakelmann  auf  dem  wege  war,  einzusehen,  auf 
wie  schwachen  füssen  seine  hypothese  vou  den  beiden  redactionen  des 
Helis  steht ,  und  dass  nnr  der  schluss  der  hs.  104  ihn  verhinderte, 
diese  hypothese  anfzngeben.  Brakelmann  wolte  diesen  schlus«?  zum 
abdnick  bringen ;  er  ist  seitdem  von  Hucher  Le  saint  Graal  I,  s.  36 
(1875)  veröffentlicht  worden,  so  dass  hier  Ton  einer  aii<^gnbe  von  Bra- 
kehnanns  text  abstand  genommen  werden  kann.  Hucher  aber  hat  auf 
8. 156  auch  das  Vorwort  zum  Falamedes  herausgegeben,  und  ein  ver* 
gleich  dieses  Vorworts  mit  dem  nachwort  der  hs.  104  genügt,  um  Bra- 
kehnanus  hypothese  ihre  wichtigste  stütze  zu  entziehen.  Im  nachwort 
der  hs.  104,  der  einzigen  welche  dieses  nachwort  unverkfirzt  enthält, 
Bsgt  Helis  de  Borron:*  Ii  roia  m*a  requis  par  soi,  ei  par  autres 
ä  par  sa  bauche,  et  meisinent  por  ce  qu'ü  ai  tr<mv6  que  ossis  chases 
faiüeiU  en  eesUti  livrc  qui  htm  i  seraimi  emvenaubles  n  metre,  ne 
wäre  ne  sS  porroietU  nUe  äee  or  mats,^  qm  je  autre  fois  me  ira- 

1)  Ich  unterdrücke  in  HcUs  wurten  was  mir  fQr  den  gegenwärtigen  zweck 
«■fbehrUch  scheint. 

8)  d.  b.  „weil  der  Trietan  von  mir  bereife  nl^esehlosMn  iet,  so  wSre  ee  jett 
tu  spät,  das  darfD  fehlende  nachzutragen;  ich  kann  dies  nur  in  einem  iumioii  werke 
ton."  Bp^agt  da«  nieht  deatlieh,  dass  Helia  von  einer  iweiteii  redaotioii  des  Triatan 
•Mien  will? 
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vaiüasse  de  faire  un  auire  Uwe  ou  toute  la  moiii^  fwt  contenue  qui 
cti  crstui  livrc  faut.  Et  je  Ii  promd  qm,  tout  nteinienant  que  la 
grant  froidurc  de  ccstui  yt^cr  serai  trcsixif^see  et  notis  serons  en  la 
dorne  }>aison  que  Von  apeh  Ic  tens  de  vcr,  Je  qni  adonc  me  Sarai 
repousez  apres  Ic  grand  iravail  que  jai  chu  de  ccstui  lirrc,  antour  cui 
ai  demorc  eine  ans  toiis  entiers  et  plus,  me  rciourncrai  admtc  ...  et 
je  (crai  un  autrc  (jrnnt  livrc. 

Hiermit  vergleiche  man  das  Vorwort  zu  Palamedes,  wo  Helis 
sagt  :  A  Dien  qui  ma  donnc  pooir  et  engten  et  memoire  de  ßner  hou- 
noureenietU  le  Uwe  du  Brei,  entour  qui  je  ai  travaillic  movdt  lom 
temps,  merci  je.  Moi  Henry  d^Engleterre  Luculty  por  ce  qu*il  Ii 
samhle  quo  je  nai  encore  mie  mis  totd  ce  qu'il  i  apartenoit,  que  je. 
encommence  un  untre  livrc  de  celle  meismes  maiere^  et  vucidt  que  cn 
cestui  liiere  soictit  contcnues  toutes  les  choses  qui  en  mon  livre  du  Brei 
faülent.  Et  pour  ce  que  je  voi  que  le  tems  est  hiaus  et  clcrs  d  Ii  airs 
purs  et  la  grant  frmdure  de  Viver  s'est  d'entre  nous  partie,  vueil 
commencier  mon  livrc  cn  td  maniere. 

Es  ist  völlig  klar:  wenn  Helis  im  nachworte  zum  Tristan  sag^t., 
er  wolle  nur  die  winterkälte  vorüber  lassen  und  den  trülüing  abwiir- 
ten,  ehe  er  dem  wünsche  des  königs  entsprechend  ein  nenes  grosses 
werk  zu  IihmIk n  hosrjune,  und  dann  im  Falaniedos  sagt,  weil  das 
wetter  schön  und  bell  und  die  winterkäite  vorüber  sei,  so  schreibe  er 
nun  den  Palaraedes,  so  kann  mit  dem  am  scbluss  der  hg.  104  ver- 
sprochenenen  werke  nicht  eine  zweite  redactiou  des  Tristan,  wio  Bra- 
kelmaun  ghiul  ti  ,  sondern  nur  der  ralaniedes  gemeint  sein.  Andrer- 
seits aber  kuim  das  werk,  für  dessen  endlichen  al  si  hluss  Helia  im 
eingang  des  ralamedfs  dem  himmel  dankt,  nur  lasjeuige  sein,  zu 
welchem  das  in  der  hs.  104  erlialtene  nachwort  gehört,  also  der  Tri- 
stan dieser  haruisehrift.  Denn  dass  das  nachwort  dieser  bandschrift 
zu  einem  audern  als  zu  dem  in  ihr  enthaltenen  texte  [^rliörie,  wäre 
zwar  denkbar,  ist  aber  ohne  triftigen  grund  nicht  anzunehmen.  Daraus 
aber  ergibt  sich  weiter ,  d;i«s  der  iu  der  hs.  104  erhaltenen  version  des 
Tristan  der  name  Ii  Brei  gebilhrt,  also  der  klasse  B,  und  nicht  erat 
der  klasse  C,  wie  Brakelmann  dachte. 

Drogen  bleiben,  auch  wenn  wir  Helis  de  liorron  nur  eine 
redactiou  des  Tristan  zuschreiben  dürfen,  Brakeinianns  beobachtunrr»^n 
über  das  sachliche  auseinandergehen  der  verschiedenen  hearbeituugeu 
in  ihrer  gauzeu  Wichtigkeit  bestehen.] 
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LITTERATÜB. 

Corpaa  p^etienm  boreale.  The  pootry  of  the  old  northern  tongue 
from  the  «arlieat  tim««  to  th«  thirteenth  Century  edited  clatsi- 

fitMl  and  translated  witb  introduction,  oxcursiia,  and  notes  by 
Gudbrand  Tigfassoii,  M.  A.  and  F.  York  Powell,  >r  A.  Vol.  I:  Eddie 
pootry.  Vol.  II:  Court  poetry,  Oxford,  at  the  Clarendon  Pres«,  1883. 
CXXX  and  575;  712  pp.   gr.  8».   M.  42. 

Die  bcsprochimg  des  Torliogenden  umfangreichen  und  bedeutenden  Werkes 
enehdnt  spät,  spiter  ala  as  mein  wanedi  nnd  meine  absieht  var.  Nicht  bloss 
liusere  mnstinde  haben  sie  verzBgert    Idi  habe  mich  vor  ihr  geeohent  nnd  c« 

lange  nicht  über  mich  giirimten  kSnnen,  einem  inannr>  ron  YlgfÜMOiis  eminenter 
l>«^grabung  iu  einer  weise  ge^nüber  zu  treten,  wie  ich  et  nm  der  nebe  nnd  der 
vshrbeit  willen  glaubte  tun  zu  mässen. 

Eine  hervorragende  leistung  ist  dies  buch  unzweifelhaft,  ausgezeichnet  durch 
die  fiille  des  In  ihm  mm  ersten  male  vereinigt  en  materiale,  diax6k  den  leiehtam 
der  in  ihm  angeregten  probleme,  dnrdh  idcht  altSglidie  gelehnamicdt,  dtindi  eem* 
Hnationsgabo  und  Nclmrfsinn ,  geschmückt  durch  stilistische  Vorzüge  seltenster  art 
nnd  dnreh  feinfrthligos  diohtorisflie^j  nachempfinden,  belebt  durch  den  geist  einer 
eigenartig  ausgeprägten  Persönlichkeit.  Man  sieht  überall,  wenn  man  os  nicht 
schon  zur  genüge  wüste,  dass  Gndbrandr  Vigfüsson  die  altnordische  litteratur, 
difihtang  wia  presa,  älteste  wie  sp&tore,  und  sug^eieh  deren  handeebiifliUche  Uber- 
lielbnmg  m  einem  gmde  beberscht,  wie  kein  anderer  seit  Jdn  Sigvidsson.  Nie- 
mand unter  den  lebenden  wäre  wie  er  dazu  berufen  gewesen,  uns  ein  quoUcnwerk 
(icT  altnordischen  prrsie  zu  schenken  als  gruntllage  der  weiteren  forsehung.  Nie- 
mand wie  er  —  wono  nicht  eines  ihm  fehlte:  die  philologische  methode !  Dos  Cor« 
pus  poeticum  boreale  erinnert  in  der  tat  in  seinem  völligen  mangcl  methodischer 
sdtoinng  an  die  anfäuge  der  germanischen  philologie,  hie  und  da  an  die  zoiten  der 
bnmanisten.  Es  wimmelt  von  wflkftrliehlreiton  und  radoicbtskelglraiten  aller  art, 
die  flüchtigkeit  und  fabrlässigkeitt  die  incon.scquenz  und  nngenauiglt^t  in  Aet  bear- 
beiturjg  übersteigen  jedes  erlaubte  mass.  So  kann  das  werk  trotz  aller  jener  glän- 
xenden  v  rzüge  nicht  nur  nicht  die  gnindlage  bilden  für  die  studien,  welche  sich 
die  altnordische  poesio  nxim  gegenstände  wählen,  sondern  es  muss  als  unbrauchbar 
för  wissenschaftliche  zwecke  bezeichnet  werden. 

Idi  werde  den  beweis  Ar  diese  behanptong  flUtren.  Zarcft  wird  es  ai»er  not- 
wend^  Min,  den  reichen  inhalt  des  Corpus  poetienm  boreale  in  nrnriseen  an  slda- 
zieren.  um  so  notwendiger,  als  der  herausgcber  auch  in  der  anordnnng  seines 
Stoffen  überall  da;;  hergebrachte  verachm&ht  nnd  nor  ausnalimsw^se  sieb  nnd  den 
kaer  mit  v(_>rweiÄun^en  belästigt. 

Die  einlcituug  hebt  an  mit  einigen  interessanton  §§  über  die  goächichto 
der  alteordiseben  philologie  anf  Island.  Der  heraasgeber  weist  nach ,  wie  dort  so 
gat  wie  anderswo  die  alte  tndition  ebiige  jahrbnnderte  bindnich  abgebmchen  war.* 

1)  Zum   beweise  für  diese  bchauptung  weist  Vigfüsson  s.  XVTTI  u.  a.  auf  das 
i<ft  Ton  O.  Cedenchiöld  unter  dem  titel  Aiira  kappa  kv^edi  veröffentlichte  gedieht  (Ar* 
ÜtI,  SS  fgg.).  lu  d»ni«lben  («a.  1500)  werden  aber  ausser  SUQd-Haigi  —  aOana* 
esf  faske's-tongne'' llodet  sieh  nioht  —  doch  noch  «nige  andere  ialbidtielie  hildea 
anf^pfübtt.    Ich  bemerke  dies  nur  der  genauigkeit  w^en:  ytgftfssono  venraodviig  dee 
Akk.  fir  saiiM  aitaiehfc  soll  damit  nicht  angetastet  werden* 
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Er  Bohildert  dum  das  widoraafiebcn  der  altDordiscben  studien :  die  Wirksamkeit  von 
Arngrimr  .Tonssnn  (loG*^— 1G48)  und  Bj<jm  Jonsfion  a  SkardsA  (1575  — 1656),  «lann 
besonders  von  bisdiof  Brynjolfr  (1605 — 1675)  tritt  in  anziohf'nd  ppz-^ichneten  bü- 
dem  in  ein  hoUes  licht.  £»  zeigt  sich,  dass  Snorres  Edda,  vor  äUcin  Skaldskapar- 
mäl,  in  den  Zeiten  des  ?erfal8  das  einzige  werk  der  klassischea  zeit,  wovon  idad 
noch  etmui  woite,  die  eriDnening  an  die  skaldendichtang  lucbt  ganz  «rlöBclwii  Ums. 
Der  §4,  welcher  die  geschieht«  «los  wertes  Eddft  Tor  und  nach  der  entdeckun^' 
dos  Codrx  Re^'ins  ilor  F^tLlalicilor  beschreibt,  gehört  zn  dfn  vrcrtvolsten  der  cinlei- 
tung.  Ergänzt  wird  er  (ü,  560  fg.)  durch  die  liste  vt  ii  .^nfuhrungon  des  Wortes 
Edda  in  den  rimur.  Bemerkenswert  ist,  dass  bereits  Magnus  Olafsson  (f  lü3G; 
den  gedanken  an  „eine  andere  ältere  Edda"  fasate:  seine  theorie,  der  biscbof  Bryn> 
j61fr  und  andere  sogleieh  lebhaft  sutimteB,  ebnete  den  weg  fttr  die  beseichniuig 
d^  neu  anfgcfandenem  Codes  Regina  2865,  4°  als  Edda,  wihrend  die  phantasie 
des  BjQm  Jonsson  auf  Siemund  führte.  —  Im  folgenden  (§§  5.  6)  wird  von  den 
Imndiii'liriften,  speciell  den  für  die  ausgäbe  benuztcn,  gehandelt.  Der  hcrausj^cber 
zeigt  hier  dasselbe  streben  wie  in  den  Prolcgouiena  zur  Sturlunga,  diu  d<ilieraiig 
der  ifil.  membraneu  möglichst  zu  verfrühon.  Ein  urteil  steht  mir  nicht  zu.  Der 
Godei  Begios  der  Eddalieder,  den  man  algemciB  mit  Bngge  gegen  daa  ende  d«a 
XSXL  jahrhttndertB  sexte,  soll  nach  Vigfüisaon  twisdian  1S30  nnd  1240  gesclirieb«n 
sein,  „but  cortainly  not  later  than  the  latter  date,  and  in  all  probability  earlier' 
(9.  XLII).  Diese  datierung  steht  in  unlösbarem  widprsprxich  mit  der  wolbegründe- 
tcn  annähme,  dass  die  liedersamlung  um  1210  odfr  1200  abgc»chloÄsen  sei  (Rnpj^ 
Fomkv.  s.  LXVII.  MaUenhoü,  Deutsche  Altertum»k.  V,  1,  232).'  —  BezeichueiiJ 
ist  die  beaebreibnng  der  benniten  handadiziften  in  9  6  Ifir  die  arbeitaweiae  daa  her- 
ausgeben.  Der  abschnitt  iat  auf  daa  aergfalttgste  bagonnen,  indes  offenbax,  weO 
das  intoresso  crl.^hmto      in  nachlässigster  weise  beendet. 

Die  folgenden  8<Mt«  n  (§  7)  baiid<  ln  im  algrmojnen  von  alt5rprmani9cb*»r  epi- 
scher dichtuu^'.  Die  orzahlwngon  boi  Paulus  Diacuniij.  von  Albi.'ius  ju;^cnil  und 
ermorUuug  gclteu  dem  herausgeber  für  treue  paraphrasieruugeu  untergegaugeuer 
loagobaidiseher  lieder.  —  Die  nntersuehung  wendet  aidi  den  Eddaliedara  ni  (a.  LVI 
—LXXZ).  Tiglttsson  sneht  seine  bekaate  bypotheae  tbcr  die  behnat  dar  Eddalie- 
der durch  neue  argumenta  n  stützen,  mit  denen  ich  mich  ^  iM  an  anderer  Rtelle 
ausoinandorzusetzLMi  haben  werdi'  (vfl.  Edzardi ,  Beitr.  von  l'uui  und  Braune  8, 
'149  fgg.,  sowie  don  losonswoiton  auf-satz  von  K.  MagnÜ3S<>n  ..<»n  Havamal  vcrsca 
'2  and  3"  in  den  rroceeiiiugs  of  tbe  Cainbriuge  i'iiilol.  Soc  nr.  IX}.    Die  lie- 

der werde»  mf  eigaitflnliehe  weise  klasaifieteit  Der  bwauagebar  Qntenehddet 
einen  »Helgidichter*,  den  er  e.  960  anaeit,  einen  «tapeten*-  oder  «monolog*-  oder 
«klagliod**- dichter  (c.  UCH)).  dem  die  lieder  ton  Brynhild,  Gudrun,  Oddmn,  nicht 
aber  dio  nltonn  .^tlam.'il  (c  lOJO),  gehören  sollen,  einon  ,balladendichter*'  (c.  1*90), 
»'inen  ni  rdiscliou  Arist oj-hanes  il/okasenna,  Slvimismäl,  Harbar]>slj6p) ,  einpn  ,Sib>l- 
iendicbter"  (Vt;fluspa) ,  einen  ,chrLstlichcn  dichter"  (SüUrlj6|>)  osw.  Doch  soUea 
diese  natten  nicht  imner  beatimte  dichter,  aondem  9tbn  nnr  die  fthnliehk^  Ton 
Inhalt  nnd  atü,  die  gldebieitigkeit,  fans  die  sehnle  andeuten  (a.  CXlil).  —  f  10 
andit  das  alter  der  liedersamlung  zu  bestimmen.  Tigfüs«on  gelangt  zu  1150:  diese 
datiemn«^.  schwach  beirrt ndet  und  ohne  rücksichtnahme  auf  ält<»re  ansicbtcn,  ist 
aus  den  \  oi  schiedensteu  gründen  nnraöirHch.  Von  dor  datiening  der  handschriftea 
abgesehen,  acheitert  &ie  schon  an  dem  umstände,  da&s  Snorre  die  samlung  nicht 

1)  Dagegen  snt  VigfOsson  diesvlbe  am  ilSO  (s.  LZZU):  s*  wteaf 
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gekaot  haben  kann.  §  11  sammelt  die  zcngnisso  für  die  Verbreitung  der  Eddalie- 
der, nameiiflich  die  Uterai:  ETvIndr  akaldagpillir  (c.  970),  d«r  den  „Hel^idiehter* 
gvplflndert  faftben  aoU  (s.  LXIV)  und  I^Ur  üggason  (o.  980),  der  in  der  Hnsdrapa 

(Sd.  E.  I,  268:  Cpb.  II,  24,  z.  21)  auf  Hyndl.  35  (Bugge)  anspi.  lt  (s.  LXVllI), 
bieten  die  frülisten.  Sodann:  Arnörr  jarlaskald  (c.  1064,  vgl.  Mtillenlioff  DA.  V, 
7  fg.),  Ivarr  Ingimundarson  (Cpb.  II,  261),  jarl  RtjgnvaWr  im  Hrittalykill.  könig 
STcrrir  (Fma.  VIII,  409),  der  Verfasser  der  Fostbrosftra  saga  (ed.  (iisia«on  r.  83. 
FUl  n,  206).  Aucb  atenen  der  Islendinga  sQgar  nimt  Vigfuaeoo  als  ceugniaee  für 
die  ▼erbreitOBgr  der  Eddalieder  in  aiis{inich  (rgl.  n,  s.  SOI  fgg,).  FKraphraaen  findet 
tr,  abgeeehen  voti  s't  >rra  Edda,  VQlsanga  sat^a  tisw.,  in  Tnglinga  s.  o.  6  —  7.  fth 
Skj(^ldunga  s.  (s.  LXXV),  Gisla  s.  Surssonar  (II,  331),  Hrömundar  s.  Grt•ij)^sn^r\^ 
{«.  LXXVD  f gg.)  und  üt>9ä  fi.  c.  12  in  Fas.  III,  233:  leztore  stt»!!*'  g'iht  aber  nur 
die  bekante  erwähnung  der  Ujarrandabljü|>  (Tgl.  meine  aueg.  der  Xudrun  s.  5). 

Aue  den  abschnitten  über  die  hofdichtang  (§  12.  18)  und  die  Snorra  Edda 
(1 1€)  hebe  ieli  hervor  die  hjpetheee  des  heransgebers  Uber  die  liberliefening  der 
ttrophen  in  Sn.  E.  und  den  königssagas,  auf  welche  er  selber  ofi^nbar  grossen  wert 
hgt  (Tgl.  9.  LXXXII  „the  resnlts  here  put  fortb  are  entirely  new").  Die  liiinfige 
nicbt- Übereinstimmung  zwischen  der  prosa  und  den  citierten  Strophen  führt  Vigfiis- 
8on  zu  der  anficht,  dass  die  versc  sowol  in  Sn.  E.  als  auch  in  Hier.,  obgleich  von 
deren  Verfassern  (gleichviel  ob  Are  oder  Snorre)  benuzt  oder  parapbrasiort,  dennocli 
aidit  Ton  diesen  sslbefe,  sondern  erst  von  spftteren  beaxbdtem  der  Hkr.  und  Sn.  E., 
nd  zwar  naoh  Texdeibter  (von  Einair  SkiUason  verflachter?  s.  UOXVn,  vgl.  II, 
258)  vorläge,  eingefttgt  werden  sind.*  Gegen  diese  hypothcso  „von  der  systema- 
tisclu  n  boarlc'itung  der  älteren  ^kaldcnpoesie"  hat  bereite  Heinzel  Ans.  t  d.  A.  XI, 
4b  fgg.  selir  beachtenswerte  einwänd«?  vorgebracht. 

In  §  14  »ezt  VigtÜBsou  seine  textkntiscbea  grundäatze  auseimuider.  Eine 
reihe  von  stelloi  wird  behandelt  leh  fthre  sie  an ,  um  die  prttftmg  zu  erleich- 
tent*  Gn^r.  n,  99«  (Cph.  I,  9S0;.  -  V^ls.  s.  B.  160,  28  688).  —  HyndL  24, 1 
(I,  230).  —  Hüsdrapa  Sn.  E.  I,  250  (H,  23»).  —  Sonaturrct  z.  49  (I,  279).  — 
cb^.  z.  2  (I,  277).  —  Grogaldr  13»  (I,  95).  —  •  Sonatorrek  z.  HO  (I,  279).  — 
ebd.  z.  94  (1,  280).  —  Gul>r.  III,  11«  (l,  323).  —  Hrafnsmäl  z.  60  (I.  258).  — 
Helr.  Brynh.  6  (I,  304).  —  Atiam.  65«  (1,  340).  --  Arinbjamardr.  z.  93 
0,  275).  —  Vspa  28*-  >  (I.  196).  —  8ig.  lU,  e4«>«  (L,  302).  Auf  einige  dieser 
eoMBdatieaen  wird  noeh  aurfieksnkonunen  eein. 

Es  folgen  bemcrkun<:eii  über  „frühoro  ausg;iben  und  commcntare."  Ven  einer 
zn<?ainTnenluingon(l(Mi  hibliograiihi«^  ist  nat(irlii-b  nicht  die  roile.  Tch  hebe  einzelnes 
heraus.  Woltucnd  borührt  die  warme  Verehrung  für  dio  «nnacliahniliehp  übprqotznng 
der  eddiscben  heldtnlicdor  durch  die  brüder  Grimm  (s.  XCUI),  welche  Hotlory 
soften  aufs  neue  herausgegeben  liat.  Der  brief  W.  Grimms  auf  s.  XCIV  ist  wol 
an  H.  W.  Tydeman  gerichtet.  Von  Bngges  Norron  Fomkvaidi  hdsst  es,  dass  diese 
ausgäbe  ,hiia  been  the  staple  out  of  wliieh  snboeqnent  editions  have  beea,  espedally 
in  (»ermany,  mannfactured."  Als  erwähnenswert  werden  dann  angeführt  die  von 
<^inindfefig  nnd  Hildebrand.  Kent  VigfÜsson  noeh  andere?  Itoeh  eine  bemerlrong 

1)  Damit  im  rusammenhaTigc  stein  die  ansieht,  dass  VijiluispH  nicht  nach  R, 
■oeh  OftcL  Üauksb6k,  eondem  nach  8n.  £.  „  rraUiuricrt werden  müsflo  (Introd,  §  16. 

Dm  U,  <4S). 

1)  Ich  «itiete  die  Iddslteder  etels  aaeh  Bngge,  aneh  nach  desien  kmsseilea, 
•hse  dies»  sa  baiigw. 

SBRsona.  w,  DBUvaona  rmiAOMiM.  bd.  xvin.  7 
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mnM  mir  vom  borzen.  Wenn  der  hwansgeber  «.  XCVI  Egilssons  Lexicon  Poeticam 
als  „unsafely  baaed"  Im  zt  icluu  t  wegen  des  völligen  manfjoln  an  textkritik  und  ver- 
gloi<'hender  roctliode,  so  gcbietot  die  f^tTPchtigkcit  darauf  hitixuwewen,  dass- M  u 
exactbcit  das  Icelandic  •  EugUsh  Dictionar;  bei  vreitcm  überragt. 

Ton  der  bAvpttendeiM  de«  §  16  ä»er  die  prosidMlie  Bdd»  tit  aduni  b«ri(fttot 
Der  verfMHer  der  Gylfiigiiiiiiiig  mU  ftlter  als  Snorre  eeln,  der  «glooMtor*,  d.  h.  der 
einfBgvr  der  atropbencitate  nach  einem  verderbten  und  geßlMhteii  test  jünger, 
ebenso  der  Verfasser  dos  fornmli  und  eptinn.lli.  Die  Iflago,  dass  „ou  man  of  talout 
lias  «n-er  really  taVon  np  and  studied  tbe  Trose  Edda",  wird  vor  Mnllenhoffs  uiit«^- 
sucbungen  wol  verätuuiiuun.  Am  schlosä  dieses  §  wird  die  schon  aus  den  Prolego- 
mena  zur  Starl.  (s.  C  fg.)  bekante  amieht  widerholt ,  dass  aidit  Snone,  a<Mideni 
Are  der  Verfasser  des  gnindetoclts  der  Hkr.  sei  —  Oer  folgende  abedmitt  (|  17) 
bespricht  mytbologieehe  fragen.  I>er  hi<ransgeber  versnobt  lltere  and  jüngere 
niytbonschichten  zu  trennen.  Nur  für  die  lezte  ^'ibt  er  dirckton  tdiifloaa  des  chri- 
stontiiros  Jtu,  doch  auch  da  nur  in  Im  scbriinliteni  masse.  Die  cliaraktere  der  Wal- 
ball-reli^non  sind  alt,  doc-h  in  neuer  Verbindung  gebraucht  und  mit  neuen  perüuui- 
ficationen  vormeugt.  Dazu  der  ente  excors  dea  ersten  kandee  d,,  401 — 431,  & 
unten). 

Den  schlnss  der  einleitnng^  (§  18 — SO)  bilden  angaben  über  die  Orthographie, 
oinrichtung,  ül»  r><  tzuug,  geschiehte  nnd  iwecke  der  Torliegenden  aaegahe»  wotanl 
noch  xurflckzukuuunen  sein  wird. 

l\v  toxt  zorfult  in  lU  bOcher.  JJie  6  des  ersten  Laudeü  uiüfjmen  die  alUi. 
gedieht«  im  toruyr|>islag,  oder,  wie  Vigfüsson  mit  uuzwcckmässiger  en^citenuig  des 
b^riffes  sagt,  die  .Eddie  poetty."  Buch  1  (»Uteste  nordiiche  poesie")  entfallt  in 
IBnf  abteilangen  die  grosse  masse  der  ffivamäl»  nimlieh  1)  »des  gaatai  Weisheit* 
(82  Str.)  ;  S)  .spmcbgedieht*  (Hvr.81— 88^  85—87.  89.  88.  90.  137.  74.  73.  vgl. 
1,  400.  dazu  noch  eine  stropho  ans  prosa  hcrgestelt  nach  Sn.  E  I,  lOö);  3)  „liodd- 
fiifnis  lehre"  (Hav.  112  —  117.  Ui»  — 121.  44  -  46  122.  123.  12:)-^l:^6.  162)  — 
da*u  Sn.  E.  I,  36;  4)  .Odins  liebeslehreii "  (H.^v.  lo2.  %  - 101.  —  104  —  110.  — 
18.  14.  12);  5)  die  eigentliehen  HaTaiafl  (III.  188—184),  dato  als  appendiz 
Str.  80. '  Es  mag  gentgen  dazu  im  algemeiaen  n  Tenreiieii  aof  Mfilloaltoff,  DA. 
V,  2;>0  fgg.  und  die  anzeige  von  Hoffory ,  Gött.  gel.  Aniz.  1886,  a.  35  fgg.  —  Ange- 
fügt ist  SiirrdrifiiUKiI  13«  — 11>.  —  Es  fdet  „da.-,  .ilte  Völsnngeuspiel",  d.  Ii.  t-ilo 
an»' U»'gin.smal,  Fainisnsal  und  Si^rdritumai.  Sodann  _dio  ältesten  epischen  ^'odiclite"  : 
Aiiakvi{>a,  I]amj>it»ual  i^remiischt  mit  Ciu]>rmnarhv«^t  1—8,  I.  37.'>)  uud  dos 
«gedieht  anf  Theodoiidi  den  grosamS  d.  h.  die  atrophe,  «ddie  Bugge  (Tolkning 
af  roMiadakiiltea  pl  Rökstenen  s.  40  ^.)  aaf  don  Bdkstein  geleeea  hat* 

Blieb  II  älteste  gedichte  der  westlichen  inseln")  hebt  sn  mit  didaktiscbaa 
dichtungon:  Vaf{  ru|mism.il  (nob-t  Griiun.  40  f ) .  Griinnisuiäl .  Alvi>.sm&l,  Svip- 
dagsm.il  (tmvgaidr  and  Fj'jl--vitin!:ni.il.  im  an^ohluss  an  Kagges  scb>>nc  entdeckung) 
und  die  rät«el  des  küuig&  Hetprek  aus  der  Uervarar  saga.  Aus  liriuin.  scheidet 
VigfäsM«  die  Strophen  18-  -80.  M.  S&  48.  45.  46.  47>-*.  4S^-\  49.  50.  54  ab 
fragmente  eiaes  aeibatindig««  gedkhtea  aaa.  TgL  dara  meint  bemeiknagen  Tanlk. 

1)       ttkäm  B<T.  TO«-«   7«.  119,  die  der  Iseer,  «na  er  eieh  das  eaehM 

aiebt  T«'nlrie«$«n  liU«t.  Cpb.  I,  216  ^.  münm  «ater  den  S<5ltr!i''!>  fiodet. 

W-rniccT  kritisch  ;i!>  Btijrr*  *.  «.  o.  t.  47  anm.  bricirt  V;pf4«i»oo  das  mi^triAm 
Mtnn«^  mt'f'ttt^  Vgl.  Sd.  K-  I,  516)  d«T  ias4.'hx'ift  i^lisicb  in  whiadoog  mit 

Deor»  klayt^  (ünein  I,  520)  .  pftiärif  »kt*  ^ritif  tcimtrm  MüHmf»  hmrf. 
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Bydr.  n,  105  fgg.  and  aunentlieh  UlUlenboir  ».  b.  o.  «.  159  fgg.  886  fg.  Andere 
itröplMD  diaaes  gedidites  (iL  27.  98«  47«— 48«)  werden  mit  recht  als  memoiial- 
lene  flijtllQlogischen  inhalts  gelmt  Dazu  v .  ]  r  ^  A^]t  (s.  77  —  80):  die  zwer- 
gen-,  nornen-  und  walkyrioiiverzcichnisse  aus  Vspa,  6o\\\c  die  Strophen  aus  Sn.  E. 
1,480.  484  (l)orgrim8|)uIa),  I,  BIO.  II,  431.  514.  1,  482  (KHlfsvm).  II,  142. 
die  sicii  ailo  aach  bei  Buirge  ü.  332  fgg.  finden.  —  Den  zweiten  abschnitt  diosoa 
Imehes  Ulden  die  ^ehtangen  des  »AristophaBee  der  weetiiehen  ineeln*:  LokaeeDna« 
SUrninBal,  Harharpeljö]»  und  ein  fragntent  ana  der  8]g<}Idunga  (Fas.  I,  872**— 
373''),  welches  ein  zankgespräch  zwischen  Odin  und  Ivar  (Ivarr  vipfal^mi)  enthalt. 
Der  heransgcber  hat  deni.selbeii  motri.sche  form  ire^^-bfii.'  —  Den  schlues  diosos 
buch«  bilden  „mythißche  fraginente" :  ileinuhiUargaidr  (Sn.  E.  I,  102),  Nj^rpr  und 
SUpi  (Sn.  E.  I,  92),  Gna  und  Uoivarpnir  («n.  £.  I,  liGj,  pQkk  (Sn.  E.  I,  18ü), 

KBd  OeirTQK  (Sn.  £.  I,  286)  —  alle  »adi  bei  Bngge  Forokr.  s.  830  fg. 

Boeh  m  ,alte  epieohe  gediebte  von  den  weitliehen  inseln*  entiiSlt  in  drei 
ibaduiitfcen  »die  blttte  der  nordiscben  cpik"  und  als  vierten  abschnitt  die  ältesten 
chriBtlicheu  dichtun^on  des  nordcns  (liJuktisdien  inhalts.  1)  „der  Helgedichter "^r 
»)  ,H«»l^e  und  Si^-rnn"  in  drei  teilen,  welche  die  ganze  erst«-  Ilolgakvipa  Hund, 
and  von  der  zweit«  n  i>tr.  22  — and  von  30  an  bis  zum  bchlusä  bringen.  Die 
piua  gilt  dem  heraasgeber  hier  wie  ftberall  für  jünger.  —  b)  „  Helge  nnd  Sväva" 
(B4g.  Qj^rr.  1—11.  81-4^  —  e)  .Helge  nnd  Eara"  (H.  Hu.  U,  1-13),  vgl. 
I,  uovnt.  —  d)  das  fragmmt  der  Y^lsungakvifia  in  fonia  (H.  Ho.!!«  14  —  18).  — 
ei  fragment  eines  dialogischen  gedichtes  von  Helge  und  Sigrun  (H.  Hu.  II ,  29), 
Tgl.  ßeitr.  IV,  172  anm.  —  0  Alle  und  Hriragorl.r  (Helg.  Hj  .rv.  12  —  30).  — 
g)  ,das  westliche  Welsungenlied" ,  H  fraf»mento  ein<>s  jüng'eron  licdcs  von  deu  WpI- 
nagen,  welche  sich,  mit  aufnähme  det»  er^Uju  (der  halbätrophe  in  c.  6  dor  YqIs. 
a),  in  Beginsm.*  FifoisUL  nnd  Sgidrfin.  swiaehen  dra  bmdntlkeken  des  Uterea 
fMÜebles  über  denselben  gegenständ  (bneb  X»  §  4)  voifinden.  —  b)  „fljalmars  todes- 
saii>;  und  Angantyrs  erweckung "  aus  der  HeiTttBr'  und  Or?Br-Odds  sag»  (Fas.  I, 

4ittfgg.  n.  212  fgg.),  vgl.  I,  m. 

2)  „der  balladpndicbt*  r"" -.  Vi,)lun(larkvi{ia ,  J)rvniskvi|»a  ^  Veglani.skvi{»a  („Hai- 
der'« doom"),  Grottas^ngr,  Bjarkautal  (Faö.  1,  Iii)),  ein  klciucd  Ira^'meut  eines  ver- 
lernen liedes  Ton  Hrölfr  loraki  ans  Sn.  £.  I,  886,  endlich  die  fragmeate  eines  Hilde- 
Imdsliedes  aas  Äsmnndarsaga  kappabana  (Fas.  n,  4Bi  fgg.),  vgL  die  I,  387  mit- 
gatailte  paraphraso  Saxos  und  Müllenhoff  in  den  Denkm.'  2B4. 

:i)  „der  Sibyllendichter":  V..lus|.;i.  dazu  I,  377.    II,  G21.  042. 

4)  ,der  cliristlicbe  dicbtor"  :  Solarljo)!.  als  zwei  ;,'ei[i<-hto  (dos  elften  jahrhun- 
«lerte?)  geüasst,  uüiuiicii  a)  die  eigentlichen  iSölarljop  (str.  33  — ?ö.  81 — ^3j,  b)  „die 
iMsbrift  des  dtristan*,  fr^Emente  einer  pambel^Mitangj  sn  denMi  Ttgfdsson  aneb 
Bar.  7a  70        118  stalt. 

Buch  IV  bringt  anter  der  zusamnienfassung  „alte  historische  gediebte"  — 
die  za  dem  er.sten  abschnitte  nicht  passt  —  eine  reihe  von  dichtungen  ans  dem  X. 
und  dem  anfang  des  XI.  jahrh.  Auf  dio  Hyniiskvi{)a  (dazu  vj^I.  1,  .'ill),  wclchp  wol 
hauptsächlich  aus  melrischen  grtlnden  bierhorgeetolt  wurde,  folgen  genealogische 

1)  la  Y.  10  des  so  bergeatelten  fragaaentea  wiU  yigfdason  statt  Wfmtr  lasen 
(I,  489).    YitliMlir  nrosa  in  t.  18  atatt  MiimtbMr  gelesen  werden  Sqfr,  wie 

Buifg«  Studien  üb«n.  von  Brenner  <^       anm.  1  bereits  beBMfkt  bat.   Auf  Hener  psnt 

dÜ  btietchBUng  e-"!  hrrffldaitr  t'rts  Asa  nach  Yugl.  t.  0.  4  gaOS  WSl. 

8)  Dasa  1»  601  di«  haümLt  Thord  qf  EaftgmMrd, 

1* 
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gcdichte:  Uyodloljöl)  (vgl.  II,  515.  629.  662),  RigspiU*  (fgL  I,  379),  Tnglingatal 
von  pjd^lfir  hviiiTenki  («in  neuer  teit  irirdUI,  665  g«gebeii),  H&leyjftttl  von  By- 

vindr  skäldaspillir  (neuer  text  II,  G57) :  soilann  dio  ftiteston  oncoiiiiastischen  godichte: 
Hornklotid  „  Rabonsaii-r"  (als  .,  Haraldsmäl  *  hprans^'ej'^'bcn  in  Möbius  Kdda  s. 
ff,'?.),  Eiriksmal  und  Hakonarmäl.  Von  dem  /.iilczt  ^'cnanteu  gedieht«  werden  die 
btrophen  5  —  8  abgotrcnt.  —  Den  Yierten  abachnitt  bilden  die  drei  dicbtan^en  vod 
l<:gill  Skallagnmsson :  U^fulilauan  (950— 954),  dazu  I,  879  der  trat  dM  Wolfoll- 
btttUer  Codex,  Arlnbjannidrapo  (o.  960),  deso  I,  880  der  text  dee  Cod.  AM  ISS 
toi,  und  Sonatorrek  (975  —  ^80),  dazu  ein  neuer  t<  xt  I.  044,  —  Endlieh  »SigtiTggs 
dichtt>r",  d.  i.  Darrajiarljöp  (nach  1014)  aus  der  Njäla  c.  107. 

In  hm-h  V  sind  nain>  ntlich  dio  lieder  zusainmengesteit,  welche  sich  in  R 
nach  der  grossen  lücke  tinden.  Unter  dein  titel  „die  lezten  epischen  dichtungen" 
sind  8ic  nach  ihren  Stoffen  geordnet,  „whicb  roughlj  givee  tbe  ehionologieal  ord€r" 
1)  „Siegfriede  belUdendiohter«,  d.  i.  Oripleep«.  ~  2)  »der  Bryiiliilddieliter*:  »dee 
lange  liod  too  Biynhild'',  welche»  ^ßgf&BSon  tOBamrocnfügt  aas  Sigarfiarkviita  bin 
Kkamma  ond  HeIroi{>  Brynhildar,  —  „fragracnt  eines  kurzen  Brynbildliedes",  d.  i. 
Brot  af  Bipurfiarkvipn ,  —  Oddrunsrirrätr  —  „fragmente  verlnmcr  li«^il>^r  aus  der 
löcko",  d.  h.  die  in  Sverris  s.  c.  IGi  (Fras.  VIII,  409)  citierte  halbsirophe  und  die 
Strophen  der  VqIs.  b.  c.  27  —  29  (auch  in  Bugges  Pomkr.  s.  XXX YUI.  336  fg.)  — 
3}  «der  Ondrandicliter* :  Go^iinarlnripa  in  fonu,  wovon  etr.  87— 44  «bgetrent  «er* 
den  (1.110160)  —  „Ondrone  gottesurteirs  d.  i.  Gopronarkti^  III.  —  «GodnuMr* 
kvlda  oder  Gndnns  erxihlnng d.  i  Uuprünarkvipa  I  (zu  etr.  18.  Golirkv.  II .  2 
vgl.  I,  381)  —  ^Tregrof  Undnmar".  d.  i.  Hanipl^mril  1.  niif^n'niHr!iv,>t  9 -  21 
(vgl.  bncli  l,  §  ö).  —    4)  „der  AÜiiliolitvr" :   Atlamäl  —  uüd  <  Ju|)ruiiarkvij).i  II,  iil 

—  44  ak  b^sondtires  brucbstück  eines  Atlüiederi.  —  5)  „der  hunnische  cyclus":  das 
lied  von  Hli)|r  und  Angantyr  nebet  einem  Ueinen  bmehetttoke  wu  eiiwni  inden 
Uede  von  Angaat^,  beides  ans  der  Hervar  s.  (Fao.  I,  480  ... .  506.  488).  Dan 
VgL  Cph.  l,  387  Saxo.  —  6)  „heldenkataloge* :  die  Usle  der  Hälfsrecken  ans  Halfti 
8.  c.  16  (Fas.  II,  54)  —  aus  Hjalraars  ttnlessang:  Orvar-Odds  s.  c.  11  (Fas.  II,  220) 

—  aus  Asbjorns  liod  (Fuis  III,  220)  —  aus  UaTttr*»ks  s.  o.  4  (Faa.  III,  19)  —  da/a 
das  bruchstück  eines  Starkajdiedes  aus  Sn.  £.  11,  407:  das  volstandige  ücd  hat  ^saxo 
gekant,  vgl.  Cpb.  1 ,  38«  fgg. 

Bn^  YI  („Sobolia*)  enthalt  «ine  blAtenleee  von  volkstflmliohea  im|Hroviaa- 
tionen,  sowie  kleitio  lyrische  gelogenheitsverse  in  einem  versiiia^^,  Iis  Vigfifiseoa 
ganz  wilkürlicb  „T.>rf-Kinar  mctre"  nent,  weil  die  str()j)hen  dee  lorf-Einarr  an? 
<l.  r  Urkneyinga  in  ihm  vi»rfas8t  sind.  Vgl.  Möbius  Uatt.  I,  54.  —  Nachtrage  zu 
divüeui  buche  8.1,  400.  5ti7.  572.  Die  neue  lesung  des  Tune-stoins  am  leztgeaaa- 
ten  orte,  der  safolgo  die  spraobe  „rein  gotiseh*  adn  soll,  ist  entschieden  mehrnea 
als  got.* 

Die  vier  bttcher  des  zweiten  bandes  omfiusen  die  „  hofiUchtung " :  amsh  hier 

wäre  wol  als  znsamnutifafjscnder  namc  „dirhtang  im  dr6ttkTn9l)r  hättr"  passender 
oder  jodenfals  rii-liti!j[<;r  gewesoi).  los  einzelne  dürfen  wir  bei  unserer  sJüias  dee 

iuhaltä  liier  nicht  uingehen. 

Buch  VII:  heidnische  poesie  im  dröttkTwtt    1)  »mythologische  höfische  dich- 
tung" :  Ragnarsdräpa  —  KMutl^ng,  dain  ein  paar  laasavisur  ans  Hkr.  —  die 
drapa  von  EÜifr  Gapi6nanon,  nebet  oinem  fragmente  deeeelbeB  dichten  ana  einen 

1)  Vgl.  jeal  F.  Bnif,  die  Utetea  netdisehen  nmealaaebrülea,  Berlla  1888, 

4'g. 
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gwUcfate  Mf  Chriftu  (9o.  E.  I,  446)  —  die  HÜBdr»]«  jon  Ulfr  Ug;?ason  (c.  975— 
980)  —  bniob«tfloke  diMOT  gatftang.  Die  qneHe  Ar  diesen  ganzen  Absoliniit  ist  die 

Snorra  Edda.  —  2)  „  lobgcdichte  %  die  lltestcn  historischen  dichtuogen  im  druttr 
kv;i-tt.  haui)tN:i(  !jlich  uns  den  konunga  SQ^nr ,  ciiizelnes  aiisSn.E.:  lL>niklofi8  Glym» 
dnipa  (vgl.  Ün.  E.  III,  4U8)  —  Guthormr  Sindri:  dnipa  auf  llakon  den  guten  — 
eine  atrophe  aus  Fagrtik.  s.  15 ,  welche  der  kuüigin  Guunhild  boigelcgt  wird  — 
Eorauks  SigrcB^rdrapa  (o.  960—970)  —  lanaafisar  von  Eyviodr  akaldaspülir  aus 
Hkr.  nad  So.  B.  —  GlAmr  Geinwon:  Grafeldardripa  (e.  976)  vaw.  —  die  dichter 
ron  Hakon  jarl  ^976— 995),  unter  dcnon  hervorragen  Einarr  sk&laglam  (Velleklft 
u.  ».),  Tindr  Hallkelsson  und  Eyjulfr  dä|>askiild  (Bandadräpa,  vgl.  G.  porlaksson, 
Udaigt  Over  de  norsk  -  islandsVc  slqalde  fra  ^J^"  tii  14'^'^^  ärhüu((r.'d.> ,  Kbh.  Ittö2, 
s.78fg.).  —  3)  „gulegtnheilfegedichte nicht  encomiaijtUclier,  tfuiduru  privater 
Daronter  ragen  hervor  die  atrophen  des  Hrömuudr  und  seiner  söhne  aus 
Tjndiiiifii«  (leL  is.  I,  161  fgg.)  nvA  die  Htiüiftingavfsnr  des  pörwrimi  Bvarti  aas 
^^ysij*  A'lS»  19.  92.  —  4)  Unsavistir  von  Komiakr,  Holmg^ngu-Bersi,  ESgfll» 
Viga-Glumr,  dessen  söhn  Vigfuss  und  Hävar|>r  halti.  Hauptquellen  für  diesen 
abrhnitt  sind  natf)rlich  diu  Koruiaks,  Egils  twd  Vi|^*Glain8  sagas.  Ferner  einige 
satirische  Strophen  von  ibl.  dichtem.» 

Buch  VIII  („christliche  hofdichtnng")  fQhrt  in  »loben  abschnitten  die  klas- 
tische zeit  der  skaldenpoesie  vor.  1)  die  dichter  Olafs  Tryggvasons  und  £irik  jarls 
(985—1014):  Hallfzepr  Tandnelaskald,  Halldöir  ükriatni»  Skdli  {Mrateinaara,  pörpr 
KolbeiBsaoa,  Btj^ni  Hitdadakappi,  Gunnlangr  omnhmga  u.  a.  —  2)  die  diehter 
Olafs  dos  heiligen  (1014  —  1030)  und  Knuta  von  Dänemark  (1008—1035):  dr  r  vor- 
nehmste von  diesen  Slghvatr  p6r|)ar8on,  nach  Vigfiisson  (I,  118)  der  einzige  unter 
d«nSkaldeu,  welcher  den  namen  eiuei^  dichters  in  unserem  sinne  verdient,  zugleich 
derjenige,  von  welchem  uns  mehr  erhalten  iat  als  von  irgend  einem  anderen  (Cpb. 
I,  124— lÖO),  femer  Cktarr  avarti,  ^lariiin  loftonga.  Bjami  gollbri,  Skald-Befr, 
iMm^  kolbrunaiak&ld  a.  a.  Unter  den  kleineren  stftcken  finden  sich  auch  ein 
paar  Strophen,  die  dem  h,  Olaf  selbst  beigelegt  werden  (Fms.  V,  178.  200.  Fiat. 
III,  241  fgg.).  —  3)  die  dielitor  dos  Mapm'is  ^6\n  und  do>  Haraldr  harfiräfti  (c,  1040 
—  1070):  Amorr  jarlaskald  und  ]ii.'>|i»'dfr  Arnurssou  die  bedeutendsten,  auch  könig 
Härald  Leiber  ist  vertreten,  u.a.  durcii  ein  liebeäUed  (vgl.  porlaksson,  Uds.  s.  105). 

4)  die  diditer  Biriks  des  gaten  von  IHbieniark  und  dea  Magnda  becfcsttr  nod 
•einer  aölme  (1098  —  1180).  Der  haapakaUe  des  dlaiaebea  köoiga»  Mark&  Skeggja^ 
son  (t  1107?  s.  8B.E.IQ,  848  fgg.)  eröfnet  diesen  abschnitt.  Unter  den  pooten  des 
Maf,'iin  Vn  rf  i  ttr  ragen  hervor  Gisl  Hlugason,  Bj<?rn  krepphendi  und  ^orkell  hamar- 
■kaid,  auf  m  ard  den  krouztalirur  bezieht  sich  namentlich  die  Rigurpardrapa  von 
Kinarr  Skuiaoou.  —  5)  die  dichter  der  prätendeuteu  und  späteren  kuuigu  (ll3ü  — 
1200):  Ivarr  Ingimimdaraon ,  Halldötr  akvaldri,  Elnarr  Skilaaon  o.  a.,  dann  auch 
getflgenliMtevene  ana  dieser  seit.  —  6)  Gedichte  dea  18.  jahrhunderta  über  fir&here 
«njgnisse:  Geisli  (dräpa  auf  den  b.  Olaf)  von  Etnarr  Skülason  (c.  1154),  fibcrliefert 
in  Bergsbok  und  FlaU-yjarbulc  —  Rekstefja  zu  ehren  Olafs  Trygfrvasons»  von  Mailar- 
Steina  oderSteinan  (ob  identificb  mit  Steinn  Uerdisarsou?  vgl.  porläksson  a.  118}  — 

1)  Zur  bequemllchkcit  des  bcnutsexs  Terrolstandige  ieb  flr  diese  serstreuten 
*tnpli«n  die  nngenägendea  qndlenaDgaben  Vigfdssons:  Cpb.  I,  79 — 61  —  itr.  1 — 4: 
UL  H.  I,  U8.  806.  sog.  151.  —  6—11:  Bisk.ss.1,  6.  10.  13.  14.  15.  —  12:  llkr. 
(Unger)  151.  —  13.  FmB.  XI,  81.  —  14:  rnnenineebrift  su  Karlen  auf  öland  (s.  £r. 
J6aM0fle  Olda.  Ordb.  XL  fgg.). 
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die  J6m8vikingadrä]>a  von  bischof  Bjarni  Kolboinsson  (vor  1200)  —  Konangatal 
nach  Fiat.  II,  r)20  fgg.  "nd  amlon-i.  -  7)  Allerlei  Icloincr«  reate  der  skaMc-njx.esie: 
danioter  fruginente  von  ono<>inion  aut»  8aorra  Edda  and  atrophen p  welch«  nAch  \'ig' 
füüsoD  später  in  die  lokudiuga  »t^gur  interpoliert  worden»  sind. 

Bacb  IX:  „epigononpocsie'* :  1}  „der  Bagnarcyclas" :  Krakiimäl  (Fas.  I,  300 
fgg.)  —  andere  firagmeiite  aus  der  Rognars  laga  (dasn  s.  Ediaidi,  Helden -Sageot 
Stuttgart  1880 ,  8.  L  fgg.)  —  verae  aus  den  Fomaldar  s^gur  und  eLnigen  anderen 
eagas  gleichen  Charakters:  besonders  i)oeti8ch  die  der  Viglondar  saga  (cd.  (j.  Vi}^- 
fi'isson,  Kph.  IHGO).  —  2)  MalshättakvaB})!  (hcraufer.  von  Mnbins  in  der  Ztschr.  f  d. 
pliil.,  tirgäu/augsband  s.  1  t'ggOi  nebst  einem  runenliede  (vgL  Möbius  Cat.  s.  20. 
Ycrz.  s.  94). 

Buch  X  (»bnühpoeeie")  bildet  den  sehlnas  der  samliuig.  1)  Merliniu  apa, 
eine  zu  aofang  des  13.  Jahrhunderts  von  dem  mdnobe  Gunnlangi  Leifseon  gefertigts 

üborrtctzung  nach  Gottfried  von  Monmouth  (horausgegcben  von  Jon  Sigurttsson  in 
<k'ii  Breta  sognr  nach  Uauk.sbok:  AhM.  isUM.  —  2)  „lezto  gedichte  in  alt.»m 
Jiiotrani" :  V«^dsa  ta^rsla,  »-in  phnlinsilied  (Fiat.  II,  331  fgg.).  —  SkiuifhalabäRr  (L,  r- 
ansg.  von  Kulbing,  Beitr.  zur  vergl.  gescL  der  romant.  poesie  und  pru*^a  de«  tuü., 
Breslau  1876.  a.  242  fgg.,  \gl.  Genn.  21,  368)  u.  a.  —  3)  fragmente  von  tamlie- 
dem  and  kehrre&me  von  Island  and  den  Faröer.  —  4)  Rimur,  die  swei  älteatan: 
Ölafsrlma  von  Einarr  Glisson  (Fiat.  I.  S  t'<T^^)  und  Bkidariiua  von  Einarr  F^stri 
(heransg.  von  K.  Maurer,  München  18G1>  [aus  den  AblianJi.  <!or  k.  hair.  akad.  1 
cl.  XII,  1],  vgl.  Möbius  in  dieser  zcitscbr.  3,  227,  und  \uu  U.  Cederschiold  in 
Wisens  Carm.  uürr.,^Lund  18.S0,  s.  100  -112),  dazu  100  iiupromptus  in  domselbea 
versrnsas.  —  b)  die  Islendingadräpa  von  Haukr  Valdisavson  (ed.  Iföbins,  Kiel  1B74) 
nebst  anderen  katalogischea  Ihigmeuten.  —  6)  die  pulur  aus  dar  8nona  Edda» 
manche  in  drottkva>tt.  —  Endlicli  7)  Sküldatal  nach  cod.  Aeadem.  und  cod.  Upa. 
(?gl.  Cut  il  3.  1G9  fgg.  und  Sn.  E.  III,  2(i5  fp^.). 

Vau  iinhanf^  (II,  .''►-17  —  f)r>5>)  enthält  „uiiaclite'*  verse  aus  den  Forualdar  s^gor, 
unter  diesen  auch  den  Vikarsbalkr  aus  Gautreks  ».  c  3  —  7. 

Dazu  kommen  noch  einige  texte  zur  erlftuterung:  doppeltezte,  d.  h.  7  mehr 
oder  minder  gleiche  stellen,  die  sich  sirisehen  je  swei  Eddaliedern  finden ,  und  swei 
godiuhte  Egils  in  doppelter  ttborlieferung  I,  375  —  380  -  i'nraphrasiereudo  Uedar- 
fragniente  au.s  Saxo  Grauiuiaticus  I,  381  —  31H  —  die  bereits  augeführten  recon- 
sruclionen  von  Vspä  und  V8i»a  in  Kknmina  (Myndl.)  II,  621  M.IO,  Ilal.  und  Ynf^l, 
II,  G5r>  —  G07  und  Souat.  I,  Ml-  018  —  die  prosa  von  It  vor  und  nach  der 
lücke  n,  524—533  —  die  iKiraphrase  der  durch  die  IQcke  forlomen  lieder  in 
y«}bi.  II,  532—541,  nebst  englischer  fibcrsetzung  I,  391 — 399  —  paraphraaierende 
stücke  aus  Sn.  E  II,  541  fg.  —  veneiohuisso  Tou  kenniagar  und  ^ead  heiti  1, 
574  fg.    II ,  542  -  54(J.  Gl  8  t;20. 

Unter  d»»m  texte  üteht  eine  «Titrlisrhe  (iroHaUbersctzung ,  darunter  «lio  ]>•>- 
arten.'  Ansführliclio  historische  und  lilteransche  einleilungen  sind  den  ciinLüluin 
abacbnitten  und  dichtuogen  vorangeschickt.  Es  folgen  reichhaltige  auiucrkaugen 
Ip  459—574.  U,  563^617. 

Endlich  hat  Vigfiis.son  beiden  teilen  eine  reihe  von  wichtigen  ezcursen  bei- 
gegeben: 1)  über  den  altn.  gottvsdien.st  I ,  lOl  —  431  (tempel  aud  Opfer,  orakcl, 
ahnencultas,  gelöbde  und  eido,  bcsesaeohcit,  kalendcr).  —  2)  über  getm.  und  aitxu 

1)  , Final  roaiÜHfr!»"  mm  ersten  bände  I,  CXXIV  —  CXXX,  «um  zweiten  bioide 
11,  057  fg.  —  Addenda,  corrigcnda,  errata  1,  4U0.  576.    II,  71U— 712. 
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netrik  I.  432  —  458.  —  3)  über  die  keniiiiigtf  in  der  altn.  pocsle  II,  447  —486, 
nach  karzer  einleitaog  oino  klassificierte  zu8amnu>!i«f"lli!i!fr  (U'isclhon.  —  4)  iibor 
Chronologie  II,  487— WX).  —  5)  über  dio  spuren  alter  helJonli«vlor  in  oinzclneo 
Islending»üvgur  11 ,  501  —  508.  —  G)  „der  schöpfungsmythus  und  die  nordischen 
genvalogien  in  Uyndluljöj»'*  II,  509 —  523  (darin  etymologien  von  eäda  und  f^ss, 
Mbrt  reoongtfuction  Tim  Hjndl.)-  ~-  Indices  (snr  mytbologi«  und  sage,  zax  geedikhte, 
mt  grammaük,  poetik,  kritik  ntw.,  und  stt  den  bebniidelton  renlieo)  beaehlienen 
ir«rk  n,  660—  708. 

Ein  eorpns  pocüenm  notraniini  soll  selbstverständlich  keine  poetische  antlio> 
logie  snin  .  sondern  ein  sprachliches  und  littorarhistorisches  qaellenwcrk.  Volstün- 
dipkr>it  der  toite  ist  erstes  bedürtnis.  Von  nachweisbaren  Fälschungen ,  wie  etwa 
Fompjallsljod  oder  Gonnarsslagr,  abgegeben,  hat  es  aÜe  altn.  gedichtet  bis  zu 
einer  gewissen  xeiiUehen  grenze  zu  nmfaasen,  volstftndige  gedieht«  wie  einselne 
atrophen  hin  m  den  nnhedentendsten  frngmenten,  nach  solche,  die  wertloe  oder  der 
•dileehten  Überlieferung  wegen  fast  unverständlich  enchdnen.  Als  terminus  ad 
quem  wäre  wol  die  mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  anzunehmen:  Eysteins  Lilja 
(13.^)  könte  den  schlnss  bilden.  Vigfüsson  nimt  das  13.  Jahrhundert  als  zeitliche 
grenze.  Er  hat  s.  CXI  fg.  der  einlvitung  eine  liste  derjenigen  gedichte  gegeben, 
welche  er  absichtlich  von  seiner  samlung  ausgeschlossea  bat.  Die  gründe  sind 
nloht  immer  sehr  stichhaltig.  Es  wetden  dort  anfgefthrt  Hättatnl  nnd  ffittalykill, 
kflteiea  gedieht,  weil  M9hinn  eine  nnsgnhe  deaaelben  rorhereite,  wns  jedoch  keines- 
wegs der  fall  ist ,  die  dichtungen  aus  Sturlunga  als  „  rein  kflnsilicbe  und  nachah* 
mende  po<»8ie",  die  verso  der  Orkneyinfja,  mit  ausnähme  einiger  besunders  wi«  li- 
tigen  von  H^j^iualdr  jarl.  Femer:  Hu^'svinnsmäl  fherans-r.  von  Scheving  1831), 
ol^leicb  Vigfüsson  selber  sie  dem  anfange  des  12.  jabrhuuderts  zuschreibt,  Uarin- 
sdl,  LeifMiriMn,  Lünarhrant,  die  Placidnsdrapa  (losteree  gedieht  ans  Cod.  AM. 
673,  4*  TCirnntilch  der  ftherliefernng  nach  das  fitteste  altn.  gedieht),  die  €hi|»mun- 
daidripiir  nnd  LilJa,  endlich  fragmente  der  SkäMa  aus  gedichten  legendarischen 
inhaUs.  Dagegen  haben  dichtungen  aufnahmo  gefunden,  die  den  scdbstgesterkten 
;;ren7('D  dos  heransLTebers  gemäss  hätten  aiisgt'scblosscn  bleiben  sollen :  aus  unserer 
Inhaltsübersicht  ergibt  sich  dies  zur  genüge.  Ein  princip  ist  dabei  kaum  zu  ent- 
decken. Wenn  die  Hvgsvinnsmal,  eine  hearheitong  derDiMich^  Catonis,  lurtgclaa- 
een  wurden  als  .  bndidichtnng**,  so  hätte  dasselbe  Schicksal  den  grösten  teU  des 
X.  Ldchos  treffen  müssen.  Der  herausgeber  hat  sich  eben  mehr  doroh  seine  per> 
Hönliclie  Vorliebe  oder  abneigung  leiten  lassen,  als  man  Itllllgen  kann.  Mau  ist  nun 
nach  wif  vor  genötigt,  wichtige  gedichte  an  entlegenen  stell,  n  zu  suchen:  den  Hat- 
t«hkiU  z.  b.  in  der  selten  gewordenen  ausgäbe  der  Sn.  K.  von  Egilsson,  Placidus- 
dräpa  und  die  anderen  geistlichen  stücke  in  isländischen  programmeu  von  1833  und 
1844.  Es  fehlt  aber  noch  anderes,  das  Vigffisson  nicht  erwähnt  Eine  ganze  reihe 
voh  ebiselnen  visur  aus  Fas.  und  fsl.  8s. ,  namentlich  viele  lansavianr  d«r  lexteren, 
gUnsen  dnrch  ihre  abwesenheit.  Ob  absiditlich,  weil  sie  dem  herausgrher  nnächt 
erci'hienen  oder  misfielon,  oder  ans  versphen.  ptfht  dahin.  Hoinz>d  hat  A.  1'.  d.  a. 
11,  tÖ  finzelues  hervorg<']i<>heTi.  Ich  bemerke  noch  folgenii'  s,  idmr  er-eliuptend 
sein  zu  wollen.  Es  fehlen  die  ^woi  strophon  des  i»orbjvrn  huinkloti  Frtgr.nk.  c.  14 
nnd  flat  I,  574  (Fkns.  X,  192),  die  drei  Strophen  der  SkiUda  saga  (Fms.  III,  68 
lg.),  Tgl.  Sn.  B.  m,  412.  415.  406,  die  verse  dee  Sneglu-fialli  Fiat  UI,  427  fg.; 

l)  V^l.         kurze,  uhrr  vortrf^fltche  Ubersicht  der  uas  überlieferten  aorra:nea 
iichtung  in  Mubius  Hättatal  II ,  üb  Igg. 
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foraer  alle  verso  der  Haviirl)ar  saga  (bia  auf  die  halbstrophe  Sn.  E.  I,  232),  weil 
fiio  dem  horansiTPher  unnrlit  orschieiien  (Oj>b.  II,  73  fg.)  Cpb.  11,62  winl  eine 
BtTophc  do8  porvaidr  Hjaltason  gegeben  (Fiat.  II,  73»):  waruiu  fehlt  Fiat,  il,  73*? 
Cpb.  U,  172  fehlt  FUtlU,  241».  Ohne  oraiehtUohen  grund  worden  in  Buch  LX, 
§  1  zwei  Strophen  der  Ragnare         und  fttnf  der  Hervaiar  «aga  (Fee.  I»  S5C 

262  fgg,  431  fg.)  weggelassen.  Cpb.  I,  869,  nr.  64       Stnrl.  I,  17  19)  feUl 

der  «chlu.s.s.  In  deiuselbon  abschnitt  (Cpb,  1,863,  nr.  26)  wird  «lio  /-vvoite  hälfte 
d«  r  Ic/.ti  ii  ^tinplie  ans  der  Egila  saga  fansg.  Reykjavik  1856,  s.  22(j  fg  j  antrefuhrt, 
diu  rribte  litilttv  aber  ti  ttgolastjeu.  W  u.siialb  fehlt  unter  den  atro|)beu  der  Guun- 
laug.i  8.  (Cyh.  11,  Iii  1-^'.)  die  strupho  lal.  ss.  II,  271? 

Kh  tiiug  dabei  sein  bewuuden  haben.  Freilich,  e8  ist  bereilü  mit  recht  von 
Hoinzel  a.  a.  o.  a.  46  betont  wordtti,  daaa  ea  fehr  schwer  hilt,  sieh  tu  fibeneagen, 
ob  eine  Strophe,  die  man  im  Cpb.  euebt,  anoh  wirUieh  darin  stebtw  Die  benntanng 
dos  woricos  wird  emo  wahre  qnal.  Eine  gonflgende  oontrolo  /wisdien  den  alta. 
«lucllouwerlicn  und  d<'tn  Cph  v,u>\  iluiih  die  s»aTiz«»  atila;,'e  des  buche;?  fast  aar 
uniii(>j,'lielikeit.  Tch  rr.li'  lii.  r  noch  nicht  von  der  anordnuug:  sie  stand  dem  her- 
uudguber  frei,  ist  aber  nicht  cousequent  Allein  oa  fehlen  die  nötigeu  angaben 
Aber  die  horkunft  der  einaelnen  steopheii  und  fragmente,  Terweuungen  auf  frü- 
here aosgaben  und  die  nnentbehrliehen  indieea.  Bebpiebweise :  der  leaer  wfinaeht 
sich  zu  überzeugen,  oh  die  erhaltenen  Strophen  des  Halldorr  skvaMri  aufnähme 
gefunden  haben.  Nach,  eini^'t'm  suchen  findet  er  ihn  an  zwei  stellen  II,  248  fg. 
2GG  fg.  Von  den  12  stroplien  an  der  zuerst  genanten  stelle  erfährt  er  bloss,  daas 
die  beiden  lezten  ^from  Edda"  sind.  Von  den  zehn  ersten  kann  er  natürlich 
voraussetzen,  daas  sie  aus  den  konunga  s^gur  herstammen.  Aber  wo  stehen  sie? 
Der  gcdoldige  leser  wird  ersucht,  in  Ukr.,  Fms.  TVL  und  Fsk.  sa  auehen,  bia  er 
aie  hat.  Von  den  G  strophen ,  die  sich  II .  2G6  fg.  finden ,  heisst  ea  wörtlich: 
„Verse  5  frora  O,  II.  L.  (d.  i.  die  „logendarischo"  Olafs  s.  helga,  beraufig.  von  Kcy- 
ser  und  T^njrer,  rtiristiania  !H19]:  verse  G  from  Mnrktrislc.:  verso  5  from  Fafrrsk.*^ 
Ab^eetehcn  van  eiuL>m  üturenden  druckfehlor,  leistet  diüüo  qaellenangabe  gewiss  da« 
mögliche  an  ungeuauigkoit  und  rücksichtslosigkcit  gegen  den  benutzer.  Genauere« 
s.  So.  £*  III,  869.  Eyrindr  dcaldaspiUir  ateht  an  drei  Terachiedaneii  atellen  des 
werkest  das  Haleygjatal  I,  261,  die  HAkonarmai  I,  262,  lanaafiaur  H.  83.  Über 
die  Überlieferung  des  Hai.  heisst  es  kurz  und  bflndig,  dass  die  von  Vigfaason  ak 
III  ]V.  VIII.  IX  bezeit  Im  t  u  fragniente  in  „the  King's  Live«**  vorkommen,  frag- 
meut  X  in  Fairr>kinna,  die  ul>ri>,'i  ii  in  Edda  und  Skälda  (W).  Nun  ist  die  Über- 
lieferung gerade  dieses  gedichtcs  seiir  verwickelt,  wenigstens  stellenweise.  Und 
mit  diesen  angaben  soll  man  aieh  suMeden  geben»  dnreh  aie  aoU  man  in  ataad 
gesest  werden,  sich  ein  urteil  an  bilden  Aber  die  von  Vigf&sson  beliebte  reihen* 
folge  der  fragmente  und  so  manche  andere  frage!  Von  Eyvinds  lausavisur  erfahren 
wir,  da6,s  si<*  aus  „tho  Lives  of  Kings**  stammen  und  dass  rri  in  Edda"  die 
Zeilen  21 — 22,  25—  2G,  29  —  32  citiert  Nun  suche  du!  Kr  iiaito  bfi  j.d- r  auf- 
gouommeiieu  strophe  die  herkuoft  derselben  augegeben  werden  müssen,  unter 
geaaner  Verweisung  auf  eine  bestirnte  ausgäbe.  SdMii  lAr  die  Eddalieder  ist  das 
fehlen  dieser  angaben  eine  empfindliche  eraehwerong  des  stndioms:  ftr  die  8kal> 
denpoesic  aber  maeht  es  die  nntzbarkcit  des  Werkes  gorade/u  illusorisch.  Der  her- 
auägcber  hätte  sich  in  diesem  punkte  die  Sorgfalt  Jon  Sigurdssons  im  dritten  bände 
der  Sn*>rra  Edda  AM  znm  nitister  nehmen  können.  Die  citate.  die  wirklich  bei- 
gebracht werden,  siud  ui  ihrer  ungenauen  nlgemeinheit  nutzlos,  ausserdem  noch 
häufig  falsch.   Öo  heisst  es  11,  114  von  den  l'/t  atrophen  der  Gestr  X^orhallsson 
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.froiii  Cod.  Worm.  Appeadix",  allein  nur  die  iialbtitropbe  findet  sich  So.  E.  11, 

4i0  atrophe  ist  »tis  der  fiei|mrviga  s.  {id.  es.  II,  2^).  G«nz  irrefllhnnid  iet  die 

ttgdM  SU  Sigbvate  TogdiB|iB  II,  196:  atr.  1  ist  nicht  aas  der  Bagnam  a.,  sondern 

»QB  deiu  pättr  af  Ragnars  sonuni  (Fas.  I,  354),  nicht  etr.  2  und  11,  aoBdeni  5 
und  11  -.Ind  aus  Fagrsk. ,  nicht  str.  t?,  sondoni  str.  12  aus  äkjQldunga  s.  (Fow.  XI, 
'J02).  Ihr  vrst<»  Strophe  der  Kruitsdräpa  von  ll;illvarj)r  härcksblchi  II,  lül  st«mt 
tdcbt  aus  den  Kouanga  sQgur,  soudcru  aus  än.  ».  I,  320.  Die  fünf  balbstrophen 
nn  OroBf  Stein^dnaon  II,  332  aollen  der  Sn.  £.  entnommen  sein,  allein  die  flknft« 
ist  nixgmda  so  finden.*  Die  unmittelbar  folisenden  werden  der  »üpa.  Edda*  mge* 
schrieben:  sie  finden  sich  Sn.  E.  I,  468.  382.  Diea  sind  dnzelne  beispiele  aos  vie- 
loD.  Falsche  angaben  sind  von  mir  u.  a.  noch  bemerkt  worden  II,  54  (Norlirsetu- 
drapa).  03  (Kormakr),  71  (Egillj,  y4  (Hallfrejir),  175  (porniolir  kolbninarskäld), 
216  (Valgar{»r  a  Velli),  218  (Grani  skald),  239,  III  und  V  uöw.  —  doch  mag  die 
hsUt  hiermit  geschlossen  werden.  —  Die  nutzbarkeit  des  Werkes  wird  noch  mehr 
bceintriditigt  durch  daa  fahlen  der  oneBthehrlicbaten  register.  Neben  acht  indicea 
▼en  tarn  teil  aehr  problematiaehem  ntttxm  fblilen  nubegreiflieher  weiae  dk  drei 
wichtigsten,  nämlich  1)  der  diditer,  2)  der  benanten  gedichto,  vor  allem  aber 
3l  der  werke  (Sn.  E.  und  SQgur,  nach  hestiiiitcr  ausgäbe),  aas  »lencn  die  oiuzelnon 
«lichte  und  fragmento  «rennnnnen  sind.  Nur  auf  diese  weise ,  durch  genaue  angäbe 
der  berkunft  einer-  und  den  au  dritter  stelle  genauteu  index  andererseits,  w&ro  die 
io  netwnndlge  contnde  iwiaehen  der  altn.  litUwatur  eineraeite  nnd  dem  Cpb.  ande- 
reradla  ennflglicht. 

Ich  gebe  zu,  daaa  man  die  bbher  gerftgten  mangel  durch  eigene  naebarlieit 

beseitigen  kann.  Die  rcgister  kann  man  sich  an1o;,'i'n ,  die  citate  am  runde  anm*'r- 
kcu.  Ich  »!arf  zwar  versichern,  dass  leztorcs  gar  nicht  so  «infnch  i^^t,  aber  mit 
UDTcrhaitnisinäasigem  aufwand  von  zeit  und  mühe  gelingt  es  in  den  uietüteu  railen 
dodt*  Weit  aohlimmor  ist,  dass  die  teitbehandlnog  ausserordentlich  wilkfkrlich 
g^lMadhabt  wird.  Daa  aeblimate,  nm  gleich  damit  ansttbngen,  iat  die  nnTolstän- 
dige  ntitteilang  der  überliefemng»  Bei  den  Bddaliedem  und  den  anderen  nicht 
*ncomia.stischen  volständigen  godichten  lag  offenbar  angäbe  der  Varianten  unter  dem 
t*»Tt«  ira  phine  der  hcrausgebcrs.  Am  l  infachsti-n  war  die  sache,  wo  nur  eine  hand- 
jfhrift  Vorhanden  ist,  wie  z.  b.  bei  denjenigen  Eddaliedern,  welche  bloss  in  R 
bewahrt  sind.  Allein  sogar  da  werden  uiclit  selten  wilkürlichc  Icsartcu  in  den  text 
geaast,  ohne  angäbe  der  handachriftlidien  überliefornng.  Ich  wUile  anfa  geratewol 
wenig«  beiapiele  ans  viel«. 

Cpb.  I,  146,  Z.  59  (Helg.  B^qrf.  31  Sagdir  fiu,  Hdgi,  at  Hro<hiun  r  vterij 
unter  dem  tcxt^  ben^-rkt  der  hcrant<j;»d>er  „llroduiarrl  einend.;  h\  II.''  Naeh  Miiggo 
liest  aber  R  lIe|djiN:  dnj.'ef.-en  z.  (str.  36^),.  wo  Viglüssun  ohne  bemerk  im i^'  llt  din 
in  den  text  sezt,  liest  K  h\  d.  i.  /iom«.  —  Cpb.  I,  148,  z.  3  (Hclg.  Hund.  11,  1*) 

1)  Tgl.  8a.  E.  II,  498. 

S)  Dagegen  ist  8n.  E.  I,  fiOS>  (Onnr)  fortgslassen :  a.Hobiu  H4tt.  II,  190  i.T. 

3)  Nicht  in  allen.  So  sollen  die  dritte  (halb-)  atrophe  dea  SoalljQrn  Cpb.  IT, 
55'— ■  und  die  zcile  des  Sktlld-ITelgi  II,  171*"  hcrjirenomnicn  ««in  nm  ^  .VS\  TSS.*" 
über  diese  papierhs.  AM  73d,  4'^  wüste  mir  uucli  herr  prüf.  MöImus  weiter  nirhts  niit- 
Sttleilvn,  ala  dass  sie  enthalt  ,£dda  cpur  Samtok  fomra  a;tiutyru  og  Uiuniesagua''  (oach 
B«&8  Kr4kam41,  1BS6,  s.  87,  rgL  Fas.  I,  ZVin,  ar.  9).  Die  me  koste  er  nirgends 
aoftmbea. 
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CS  läf  um^u  imm  haofibtj  B  Int  rifgnm,  mod  «n^  ii*  taa»  «wjcctar.  Nichti 
davw  in  dca  Tuünteii.«  —  Cpk.  I.  153,  i.  41  (BOg.  IQ^rv. »«)  <f  ^  Intir; 

ohne  UmttkuDg,  aber  B  Bert  ef  a/fi  /rciys^.  -  Cf!k,l,  156.  z.  31.  ^2  (Reg.  l8<-<) 
Hnikarr  l.'"t'>ml  ßa-es  ÄtfTin  rfJa'Unh.  '  rairl«iiRj^  mii<^/  oi:  rtgit  hafdak]  R  b&t 
nicht  nur  hafde,  sonderu  aucci  gladde ,  wie  sich  aas  Wimmers  Oldn.  La^^eb.  *V 
bereite  er«eheD  Ueäs  (vgl  zts^hr.  t  d.  phiL  12,  36Ö  ond  Bogge»  Arkiv  2,  121).  Vig- 
ÜMOB  gil*  keia«  Wnerkung.  EbeMOwai^  kl  «tf  die  IcMrt  dw  VqIs.  a.  and  dt» 
V«m.  ^  ritabubt  goioniBeD.  —  Cpb.  I,  158,  s.  8S  («grdifiiL  B.  829%  7 
JfWiin"  hH  Altdß  hröäirj  dazu  die  beMerknng  ..A^arr]  Bog;^;  annarr.  Iw.°  Maa 
mxus  a.\m  annahmen,  dass  R  Icae  artnarr  hft  Audu  hn'xfir.  In  Wirklichkeit  ;tlier 
liest  R  asaH  h^f  AgnaR  ha'{><»  hrt^,  and  Bugge  h»i  hlou  nath  U«lr.  Bi:yuh.  8,  6 
ud  Völ«.  s.  jiMß'"  hergestelt. 

Daa  atod  eiuige  beisptele  von  weuig^Q  seitea.  hh  k&ote  sie  mit  der  gröstea 
Wchtigktit  —  aiutdili«nlidi  «as  dis  himliiii  von  B  belrift  ^  mtifhiifadiwi.  bi 
taite  der  LokMenna  (Cpb.  I,  101  —  110)  i.  b.  tinde  idi  18  abwdebiwg«&  Ton  dtr 
baadficfarift,  die  nicht  als  solche  kentlich  gemacht  nad:  str.  11.  5  inni]  innar  R.-* 
14.  5  hoidi  ij  i  h4>uk  mer  B.  —  If».  ')  tfj  ef  ßü  K  ^  19.  6  /Jn/  /"rtVi  R.  —  ?7. 1 
ef  mtitj  cf  tk  tntn  K.  —  29.  5  hyjq]  luif  K.  hygg  hss.  der  i>u.  E.  —  31,  2  mytu] 
my  R.  —  47.  2  triy  er  K.  —  -Ii,  3  Jrzcaßu"]  Icstafir  R,  iuJUi/i«  W,  legskaßv  i.  — 

49,  2  «M  /«rt^^y        «rd  B.  —  52,  4         «Ub  B.  —  58,  1  terr/  feUfc  &  - 

50,  6  d/  ak  d  R  Ton  rds  ortiiogr»pluMhflB  fBnMtfttt  Mb»  ieh  ab,  d«na  da«a  dm 
b«faiUigeber  diese  nicht  aafthrt ,  mnss  man  billiges.  Eben ,  weil  der  heraasgeber 
mit  den  islfiuJisch  n  mann^rrij-tou  atif  so  vertraateui  fn<se  steht  wir;  kein  anderer,' 
wirvi  man  dm  peinliobo  i^.-fiihl  <Ior  uii-«icberheit  ond  zwi.it..'l^  nioiuais  los.  Man 
wirft  immer  wider  die  frage  anf:  steht  die  lesart  von  Vigtu^öaui  lext  wirklich  in 
dar  handiofarift,  od«r  Tertfmat  er  aar,  wü  wim  tut  um  Bogges  augabea  «bwMA, 
die  lesait  der  handachrift  sb  TarwiebBeB?  Lefleree  wiid  ia  hohem  grade  wahr- 
adlMnlidi:  Bogges  Sorgfalt  in  diesen  tüiigoo  ist  bv  währt,  and  der  auf^oiaidliiete 
norwegi'^chc  ^rl«>hrte  hat  noch  künalich  die  iteoitale  eiaer  oaevten  leaaag  ran  B 
Teröffenüicht  lArkiv  II.  IlOfgg). 

Anderen  mauuseripten  gegenüber  scheint  die  akriliic  ics  herausgebers  nicht 
gröMer  gewesen  so  «ein.  In  dem  texte  des  UrottA.s«}ngr  (I,  184— 18S)  liest  der 
henuMgeber  s.  48  itödem,  wo  die  h«.  (eod.  r  der  Sa.  £.)  9tofie  hat,  weajgaleBJi  nadi 
Bugge  (Stt  Str.  11,  .5)  and  der  Sa.  E.  AM.  I,  384;  z.  79  burr  statt  sanr,  i.  80  Haif- 
danar  statt  Halfdana  —  stets  ohne  angäbe  dor  handschriftlichen  lesart,  während 
sonst  abwoichiiüg-pn  V'in  fT'^ringerer  be<lptitang  in  diesem  gedichte  vcrzeirlinet  wer- 
den. —  In  Rigs|»ula  (I  .  234  —242,  iia«  Ii  W"*  hat  Vigfüsaon  die  iioiueii  der  karls- 
töchter  in  str.  25  an  eine  spätere  stullc  (zwisicUen  str.  41  ond  42)  Tersezt,  da  &ie 
aelaer  aaaidit  nadh  «igeatiidi  namea  dw  jarlat&diter  aiad,  ivihnnd  er  die  ao  eiit> 
at«hepde  lOcke  in  atr.  25  aaa  den  fmlar  (8n.  B.  1,  558)  eigiaxL  Die  einleitaag  an 
Blga|»Dla  and  die  aamerknngen  (I.  519)  geben  darüber  aaskunft,  aber  so,  dass  omd 
meiaea  miua,  die  namen  ana  str.  2^  aeiea  eia&ch  v^aeit  ond  lladea  sich  non, 

1)  [Nachträglich  s«he  ich,  dass  in  den  anmiu.  i,  4ä4  die  handschriftlicbe  Icumri 
auff«(«ilk  iac  IK«  eonjectur  wird  der!  gartSst  diix«b  .OU.  Wölk  Vi,  811.  Long  Br. 
L.  44*  (d.  L  Sgrdrte.  SS«    8ig«  lU,  if  «)]. 

S)  VgL  l,  ZLII :  „  thougb  the  Editor  bas  bad  in  band  aad  gona  through  pro- 
luiT  ly  ererj  extaat  aarly  Icchuidio  TeUam  or  TcUaai  fragmeat  (lave  those  at  Wolphan- 
büttel) 
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wie  W  sie  bietet,  zwidcheu  str.  41  uud  42.  Das  ist  aber  in  wii klictikeit  niuliL  Uur 
fdl:  ttatt  Vif  und  BittUl  W  findet  man  bei  Vigfäison  Ktma  und  nidi  den 

)qIv»  nnd  swftr  ohne  tuü  ImUoi. 

Wo  mehrere  handedirifteD  vortiegen,  bleibt  man  etete  im  nnklaren ,  ob  die 

herstellang  des  teites  auf  einer  philologischen  untt  i  suchung  des  handschriftcnvor- 
iiältnissos  b«^niht.  Tu  cinitr>'n,  allordin^s  srUcnon  tallcii,  ist  die  horbt-ixiehung  kri- 
tik'her  hüfsuiittol  Lraii/,  iint<'il;issen:  für  den  ttxt  von  He^nnsiiiiil  1'?--20  (I,  155  fgg. 
34)  »>ud  lielrtij)  Brvnli.  (1,  304  fg.)  sind  z.  b.  die  Codices  des  Norn.  p.  unbeimzt 
geblieben  (vgl.  dieee  steobr.  12,  87  fgg.).  Das  macht  wenig  ans.  Sdilimm  dagegen 
ut  die  nuTolttiadige  mitteilnng  der  Varianten  wol  bennster  haadaehriften.  Ich  ver- 
Vi\»e  den  le.ser  beispielsweise  auf  die  toxte  von  Grimnismdl,  wo  die  lesarten  von 
A  ond  5?n.  E  dnrchwefr  nii  lit  angegeben  siml,  von  Volnspti,  av<i  bald  die  Icsartcn 
Yen  H,  bah!  die  von  R  felilfn,  von  Ynglingatal  und  so  numclie  ;mdere.  Den  tex- 
kD  aus  Buorra  Kdda^  namentlich  dou  wichtigen  alten  diclttungen  in  Buch  Yil,  §  1, 
hat  der  heranegeber  W  an  gmnde  gelegt:  die  abweiehnngen  der  anderen  bandaohrif- 
tn  werden  gelegentlieh  angegeben,  gewdbniieh  aber  nicht,  anweikn  wird  sogar  die 
l<-3;trt  von  W  ohne  angäbe  verlassen.  Dabei  paasieien  denn  allerlei  flttchtigkeiten. 
So  wird  zu  Cpb.  I,  252,  z.  3  (Häleygjatal) :  /ri-of  hans  (Ptl  i  hvcr-leffi  die  lesart 
anircgeben  „{ivi-at]  "W.  mo^an  A**,  während  A  =  Hkr.  ist  und  die  strnphc  sich 
nur  in  Sn.  E.  findet.  —  ('pb.  11,  23,  z.  1  (Hüsdrapa)  li-  st  Vi^rfVisson  tik  ohn«  les- 
art. Keine  von  den  handschriften  der  ^jn.  £.  liest  su:  s.  Sn.  E.  I,  250.  II,  307. 
522.  Hogk  Bdtr.  7,  823.  In  demselben  gediehte  a.  19  ist  Vid^ffynwr  ebeiifala 
gegen  alle  handadiriflen  eingesest^  nnd  widerum  fdilt  angäbe  der  lesarten  (vgl. 
Mogk  a.  a.  o.  s.  327).  —  In  den  Mahli|»ingavi8nr  (II,  57  fgg.)  aas  Eyrbvirgja  wird 
zn  >tr  l.*?,  z.  51  anfr.  rrclien  ,  dass  W<p/;i  »>ine  conjootur  ist .  nicht  aber  zu  str.  6,  z.  22, 
ilass  es  sicli  nüt  rank  eben.?o  verhält:  s.  Eyrli.  18')t.  s  25.  —  Im  texte  des  Skal- 
«latal  (Ii .  442  t^g.)  tindeu  sich  zwei  auslassungen ,  abweichend  von  beiden  band- 
Mhriften.  Doeh  woni  bdapiele  anhinfe»?  Weit  besser  wäre  es  gewesen ,  gar  keine 
lesarten  sa  geben  als  eine  so  wilkfirUehe  anawahl. 

Am  empfindlidisten  aber  vermiest  man  die  saverlässigkeit  der  neuen  ausgäbe 
bei  den  texton  ans  den  königssagaa.   Dass  so  viele  Strophen  mehrfach  Überliefert 

»ind,  erfährt  der  lesor  in  der  regvl  gar  nicht.  Dun  liwejx  bl- iht  es  bei  der  angäbe 
,fr<'in  thc  Lives  of  Kings":  welchfr  roccnsinn  (Hl\r.,  Morkinsk.,  Fagrsk. ,  Fiat,  u.sw.) 
eine  atrophe  entnommen  ist,  wiiil  wenigstens  noch  hie  und  da,  <>!»  (»in«'  siropho 
«ich  aber  in  melirvren  rcccnsionen  zugleich  ündet,  so  gut  wie  nirgends  gesagt. 
Dem  entsprechend  fehlt  die  rficksicht  auf  die  abweidiungeu  der  Twschiedcnen  recen- 
sioaen  von  einander. 

Nach  dem  bisher  gesagten  branoht  kaum  hervorgehoben  an  werden,  dass  der 
kersugeber  die  kritischen  bestrebnngen  seiner  Vorgänger  gröetenteila  ignoriert 

I^ann  und  wann  werden  allerdings  frühere  ausgaben  angeffibrt,  docfa  bennat  sind 
fic  fast  gar  nicht.  Die  meisten  texte  ersclieinen  als  „nunc  primum  edita",  nament- 
lich im  zweiten  bando.  Eddalitteratur  ist  1,  XClll  fgg.  citiert:  conjecturen  Bngpfs 
«erden  oicüt  selten  aufgeuomiuen,  wit  und  ohne  ncnnung  seines  namens,  ein  ein- 
sdnes  mal  stöst  man  nntw  dem  texte  auch  auf  die  nameu  Kask,  Arne  Hagnasson, 
ügilMon,  Grioun,  Gnradtvigi  «Um  ohne  sjstem  and  ordnnng.  F&r  die  texte  des 
jweitcn  banden  wird  s.  XCVI  aus.schlies.slich  verwiesen  auf  Egilssun  Skyringar  im 
/wriiften  bando  der  Fms.  Ausgaben  einzelner  werke  werden  dann  in  den  spccioUen 
cinleiiangeQ  noch  hin  und  wider  angefalirt,  wenn  es  dem  hcrausgeber  gerade  ein- 
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fiel:  Tgl.  n,  8. 43.  264.  299.  901.  363.  372.  361.  390.  396.  442.«  Ton  den  krikiMbei 
hwMgm  m  dtm  Bddaliedani  von  Edsudi,  WImii,  Bicli«ii  n.  &.  ist  Dug«nd8  die 

rede.  Wisens  Cannina  norruDna  (Lund  1880),  K.  (iisla^ons  arheitiLn  zar  altn.  skal- 
dendicbtiing  (Äarbeger  1866.  1879.  1881.  Njäla  II)  sind  weder  enriihnt  noch  Ltnuzi 
Ich  netine  fn>ch  einig'*»!?,  indem  ich  bloss  heraasgreife,  dessen  benutzun-,'  man  un^^'onic 
vcTuiiiMit;  diti  versclitudeiieu  bchwodischeu  arbeiten  über  Uarald&mal,  Hakouarmal, 
UQfuplansn,  Arinbjamardräpa,  YelleU«  V. «.  (a.  U5biii8  Ter&  66.  64.  73.  39.  106), 
Gr^ndab  bemerkoiigMi  wo.  HanstlQii;  in  AnO.  1660,  Hogfca  ansgabe  dar  HAsdiftia 
Beitr.  7,  319  ^g.,  Jon  porkelsaoilB  akyringar  >\or  visur  in  Gunnlaugs  s.  usw.  18Q6| 
in  Njäla  1870,  in  Grettla  1871  usw.,  0.  Ejhlberg  Oui  Skalden  Sighvat  Tbordsson, 
Lnml  1868  und  Ä.  TernstrSm  Om  Skalden  Sigbvat  Tbordsson,  Lund  1871,  Mobiiu 
ausgäbe  der  l^Iendingadräpa,  Kiel  1874,  ganz  abgesehen  tod  den  text^  %ieler 
saga-editionen  und  der  lescbächer. 

WOkQilieh  und  inconteqnent  ist  «oeb  die  orttwgynpbi*.  Der  hennsgeber  dee- 
tet  in  der  einleitnng  a.  CYII  an,  ee  sei  för  die  älteren  gediohte  sein  s^ben  gewt^ 
sen,  die  Orthographie  der  ältesten  bandschriftcn  durchzuführen.  In  Wirklichkeit  iit 
das  aber  nicht  gcschebon.  Die  Schreibung  des  Cpb.  schwankt  planlos  zwischen  der 
ortbog^raphie  d>.T  ältesten  und  dt-r  der  jüngeren  li^.s.  laul  steht  nicht  selten  mit 
beid*  n  im  Widerspruch.  Der  rumn  Terbictot  mir,  dies  iui  cinicelueu  zu  bult^ea. 
Wenige  proben  mögen  genügen.  Li  den  nbleitnnge-  and  fleiienuilben  itt  ilteiei 
Q  dniebgef&lirt,  nieht  aber  e;  mit  nnreeht,  wie  der  b«nui4gel>er  s.  CVID  «elber 
zuzugeben  scheint,  ist  bier  die  achreibwcise  von  R  zu  gründe  gelegt,  während  & 
ältesten  hss.  durchweg  neben  o  auch  e  zeigen.*  Die  Unterscheidung  zwischen  Toca- 
Uschem  und  consonantiBchem  i  in  der  Orthographie  als  i  und  J  (also  fmll,  luk ,  aber 
t»idJom,  dynja)  hat  in  den  hss.  keine  stütze.  Wenn  fialif  iok,  so  auch  mißiom, 
d^mi»  und  selbst  .nmdien  vokalen*  deyia  n.  JL  Der  heeansgeber  unterMbeldtt 
natOdidi  striseheo  q  nnd  Für  das  seioben  9  gebrancdit  er  lieber  oa,  und  das 
liesso  man  sich  gerne  gefallen.  Statt  des  0  wird  vorzdgsweise  as  gedruckt,  was 
schon  bedenklicher  ist.  Aber  wie  wird  die  untersch*  idunj;  im  texte  gebandhabt? 
Man  findet  bald  r<c/o,  rtrlor  il,  182,  z.  14.  106,  z.  79.  232,  z.  141),  bald  raoto,  rao- 
lor  (I,  15,  z.  20.  30,  z.  19.  Iü5,  z^  97),  nebeneinander  aorl^wg  und  firiaoif  (I,  195, 
z.  44.  56).  Den  u  -  amlant  des  d  bezeichnet  Yigfüsson  in  der  ngel  durch  das  zei- 
chen äo,  doch  stdien  anf  einv  seite  nebeneinander  die  formen  doHo,  varo,  Mma 
(I,  194).  Vigfossons  sjstem  fDr  den  gebrauch  von  ä  und  d  im  schwachen  praei. 
vermag  ich  anch  nicht  zu  erkennen.  Überall  vcriuisst  man  die  coneequcntc  durch« 
ffthrung  der  Mts  den  ältesten  hss.  und  den  skalden  gewonnenen  formen.  Formen 
wie  or  .statt  rV,  h(m  statt  hon,  dagegen  häna,  tllr,  der  artikcl  iuu  ^t;ltt  cmm, 
naokJi4/ä  (I,  131  ^^^j  statt  nakkvat  oder  nekkvat,  und  so  luauche  andere  mußten  vcr- 

1)  Diese  anflüirungen  sind  sndem  oft  siendieb  nnTsrstindlieb  dereb  ihre  kfine 
nnd  eagenaaigkeil  80  ist  s.  4S  die  rede  Toa  einer  aasgabe  der  Jdaisvfbinga  laga  aaeb 
eod.  AM  510  [4«']  „by  Dr.  Petersens,  Lund  1880",  während  b.  301  rerwicron  wird  auf 
die  anspabc  der  Jimisvntinp"a<lrilpa  vom  jähre  1880  ,,hy  Mr.  Petersen,  of  Linul."  Wer 
winl  aus  «liefen  uagaben  »«  hliessen ,  dass  in  beiden  Hillen  eine  und  die^elbe  ausp;ibo 
gemeint  ist.^  Ferner:  genügt  us  für  die  le»er,  sut  welche  Yigfüsson  rechnet,  weim 
Cedersohiölds  aasgaben  der  BebsteQa  nnd  der  6kidaifBia,  Kolbings  ausgäbe  des  Bkavf- 
bakMOkr»  lldblas  aasgabe  des  HätsbiltakTndi  n.  a.  Uees  aseb  der  jahnesabl  citiecC 
Wttden? 

t)  Vgl.  Hogk  im  Litecatorbl.  Ar  genn.  aad  nna*  phil.  188S,  sp.  194. 
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Kcbwinden.   I,  62'  wird  vit     beibohaltoa,  dagegen  I,  2S<>3.  und  sonst  das 

SberütCnto  vü  In  v^/'a  gcändtrt  Unklar  iit  nach  trotz  dor  bemerkaug  b.  CIX  die 
behnndlnng  de«  vr,  wo  der  gtabreim  en  eriieiBcht:  I,  176  >  BmAv  I»  103** 
weiät,  I,  371*«.  38"'.  42«v«  «•«äM'  nur.  Die  elnfibrang  des  sg.  bngnnnal,  die 

Rcbcidang  <i<<r  advcrbia  cptcr,  fyrer,  yfer,  under  von  den  praopositionon  ept,  ftfr^ 
of,  und,  di»^  oinsctznnfr  von  urat ,  firit ,  hef,  hrfr  usw..  die  rcfrelung  der  nef^ation, 
die  rcrkQrzuug  von  encliticis,  das  alles  und  vieles  aniloru  schwankt.  Auch  durch 
•knldenreimc  belegte  formen  wie  iaom,  brinna  und  rinnOf  hvaßarr  hätten  in  den 
Ufeoren  testen  dorchgeAhrt  werden  sollen.  Endlieh  —  denn  ich  kenn  hier  nur 
indenten  ~  hätten  bei  dea  Bltesten  Calden  manehe  formen  aingeieit  werden  k8n- 
nen,  die  ihre  metrische  technik  fordert,  ma^  dio  grannmlieche  theorie  sie  nun 
rtflt7AT)  nder  nicht.  Bei  Y'j'''r"^lfr  hinn  hvinvcrski  wäre  so  nicht  vnr  II,  17  in  der 
lezt«n  zeile  zu  loBen  Efire  refir  (HofTory  Arkiv  I,  45),'  sondern  ■/..  b.  auch  IT,  14« 
paa  (rwre£),  statt  des  überlieferten  pjaza,  wenn  auch  die  grammatische  theorie 
«war  dveo  nom.  *peze,  aber  einen  gw.  Pftua  vi  fordern  eelMinl  E.  Mogk,  wei- 
ther mir  bneflidi  eine  gelnngene  e^mologis  von  pjati  mitgeteilt  hat,  nimt  wol  mit 
leoht  an,  daas  zur  zeit  pjöpölfa  die  brechung  noch  nicht  volstniuli^  diirchgednin- 
g«ti  w!\r.  nnd  ven\'t>i?!t  auf  ein?  stropho  Ej^'Üh  aus  dorn  jaltfe  976  (EigUa.  a.  185^ 
1.208).  wo  die  schlnsszeile  lautet  cr/ii/roens  mcr  rerpn. 

Eine  andere  schatteDseite  des  Werkes  will  ich  hier  sogleich  anschlieeson.  Für 
die  eiUirang  der  dnÜdiaehen  gedi(^  Ist  Hei  an  wenig  getan.  Ea  fehlt  die  angäbe 
der  woftfolge  nnd  der  kenaingar,  aowie  deren  erklftreng.  Hin  nnd  wider  findet 
sich  zwar  in  den  „Notes"  einiges  angedeutet,  doch  dQrftig  und  nngenngend.  Daaa 
die  feinsinnige  aber  sohr  freie  übersetzunrf .  die  vieles  weglässt,  z.  b.  in  der  regel 
die  stat- Sätze,  diosoin  mrintrel  Tii'^ht  abhelfen  krmn,  braneht  wol  nicht  näher  erör- 
tert zu  werden.  Allerdings  i3t  Vigfusaon  mit  dem  system  der  skyringar  nicht  beson- 
d«ca  eingenommen ,  s.  I ,  XC VI ,  nnd  man  muss  gestehen ,  dass  os  nicht  sehr  anmu- 
tand  iat  Allein  die  eehnld  trift  nidit  die  interpietatorea ,  aondem  die  diehter, 
wtlehe  einen  deinitigen  eommentar  erfordern.  Qlanbt  Vigfiliason  in  der  tat,  daaa 
seine  Icser  diese  schwierigen  texte  des  zweiten  bandes  verstehen  werden  ohne  angäbe 
der  prosaischen  Wortfolge .  dafss  rip  im  stände  sein  werden ,  jedesmal  die  vnrkani- 
raendpTi  kenningar  zu  erkennen  und  zu  deuten  mit  hilfe  der  abdrücke  aus  ön.  E. 
<II,  542  —  546.  618  —  620)  und  des  excurses  II,  447—486,  vgl.  I,  574  fg.?  Daa 
itadhim  der  alte,  poeaie  mnaa  in  England  nnd  Amerika  einen  hohen  giad  von  yoI* 
keanMBheit  erreioht  haben,  wenn  der  heranageber  dergteiehen  ▼onuiBaetMn  darf. 
I>ie  flberrasehnng  wichst,  wenn  man  I,  CXXI  die  hofiuing  .lusgosprochen  findet, 
dass  dAs  Cpb.  ffir  manchen  dflettanten  eine  qoeile  littexariacher  erholang  in  seinen 
anueeatiinden  sein  werde. 

In  der  kritik  müssen  wir  den  Schwerpunkt  von  Vigfnssons  ausgäbe  suchen. 
I^h  nehme  hier  .kritik"  in  (kr  weitesten  ausdehnung:  tertkritik,  b5here  kritik, 
anordnung,  leztor«-  überhaupt  eng  verbunden  mit  der  höheren  kritik. 

Yigfüssons  textkritik  hat  einen  Januskopf.  Eine  methodische  handbchrifteu- 
tateianeining,  wo  mehrere  ha|dschriften  da. sind,  anoht  man  bei  ihm  vergebene. 
Sie  idieB  vor  der  übeillefentng,  welelie  aich  nr  emendation  erat  mtaehlieiat,  wenn 
idle  versuche  eine  überlid'erte  leeart  genügend  zu  erUlren  achfiltem ,  ist  ihm  fremd. 
Wo  aber  aehaifuan  und  angeborene  kiitiache  b^^bong,  nnteratftst  durch  eindria- 

1)  In  dmlbw  Str.  t  0ir§fr  ilatt  Gtärmit  (vgl  Bngge,  Bökitan  a.  41.  Xoreen, 
Alle.  gr.  %  IIA). 
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gende  BpraehlidM,  littMrariathe  lud  palacograplütdM  kentaisM,  nun  siele  flUiren 
können .  erreicht  er  eft  gUnaende  reeultate.  VigfüssoD  beeilt  die  kritiacbe  iDtaitioD. 
welche  80  oft  dio  heiluug  einer  verderbten  leeart  in  leiter  instanz  entscheidet,  in 
hervorragendem  masse.  An  in  nidu'n  textvtTbe8fieriin>r<»n  ist  denn  auch  in  den  bci- 
di'ii  bänden  des  (']*h.  Ic^in  m.iui,'».'!.  Alam-he  wt  rdnn  vim  jedem  küiil'liguu  iieraus- 
geber  aafgcnuiiiiueu  werden  mü8»un.  Kiuliiliuig  ».  LXXXViii  hat  der  heraiu- 
geber  seine  textkritisohen  grnndaAtse  dargelegt  und  dnrcb  beinpiele  erläutert.  Da 
er  diese  beisptele  offenbar  als  besonders  einleaebtende  muster  seiner  toxtkritbcheo 
metho^  betmchtet ,  möge  es  gestattet  sein ,  an  einigen  derselben  die  m&ngel  nnd 
TOrzfige  von  Vif^fiispriii..,  lextkritik  aufxnzeig«»n. 

S.  LXJvXlX  ..In  Hus-drapa'  tlio  MS.  has  ,ged  iil'^fiar",  which  in  a  sitnide 
mistake  for  „ged  m'kur"  (Wolf  was  tliiiikiiig  ol  EgUs  muu -sLraniiarj.  \vi  all  Uic 
differenoe  in  tbe  MS.  is  the  proluugbg  of  a  down  stroke.*  Die  besserung  wiie 
ftnsserst  einfroh  und  empföhle  sMh  sehen  dnroh  diese  einfudiheit.  Wie  steht  m 
aber  mit  der  üWliofenmg?  „The  MSw"  ist  hier  cod.  r  der  Sn.  E.,  welcher  nach 
Mogk  Beitr.  7.  3'2''<  nn  der  betreffenden  ateUc  gedniurfiar  liest  (s.  uuch  Ci>J).  II,  564). 
Dagegen  halnu  V  (ftn  K.  II,  307)  «jc/ißnr/mr,  W  geä  fiardur,  cod.  AM  7.'»?.  4* 
(Su.  £.  11,  r)22)  yeilfiuräar.  Die  Übereinstimmung  von  UW  Ibl  nuügt  zur  uuiualiiuc 
der  lesart  ycpfjarpar,  wenn  anders  diess  sidi  genügend  erkUren  lüst  Dies  nnn 
ist  gans  gewiss  der  fall  (s.  Lex.  poet  s.  ond  Mogk  a.  a.  o.).  Auch  Vigfossoa, 
der  Honst  W  zu  gnmde  legt,  hätte  nicht  abweichen  dttr&n.  In  der  tat  finden  wir 
im  texte  die  losart  ged-fiardar,  aber  in  din  anmcrkungen  II,  564  und  in  den 
„Final  Readings"  II.  r>r>8  will  Vigtus.son  (/nl  -  tnarkar  lesen.  Die  conjectur  ist  öber- 
ÜüHtiig,  zumal  gepmurkar  lä  doch  uiehts  andere»  bedeuten  wurde  aU  gepfjarfar  Ui: 
«der  stmni  der  bmst  (Odins)**,  denn  ycj>iin^rk  wSze  wol  „caroi>iis  animi." 

Helr.  Biynh.  6<-«  (Gpb.  I,  304,  s.  309  fgg.)  liest  B:  Let  hami  varahvgfrllr 
kofMM^VUI.  systra  vndtr  eic  borit.»   Daraus  macht  Vigfüsson  (vgl.  einL  s.  XCI): 

Snt-ck  mtil  Heimi  i  Hlym'daohm 

utta  muiii<:n,  nndak  Jif. 
Die  angenommene  corruptel  wird  zuruckgelührt  auf  du^  beHtruhen  des  vortragenden 
sftnger:»,  sQsdrficke,  die  er  nieht  vttstaad,  in  ähnlieb  klingeude  su  verwandeln.  Den 
sehlttssel  som  Verständnis  fknd  Tigfüsaon  in  meinem 'der  doreh  die  Moke  vertotenen 
lieder",  also  in  der  Vc^lsunga-puraphrsse.  Welche  stolIe  der  saga  ihm  vorgeschwebt 
liiit,  kann  ich  nicht  entscheiden.  Da^s  die  halbstrophe  bis  zur  ankentlichkeit  ent- 
rttelt  i.st.  scheint  auch  mir  dcher.  Niemand  hat  sie  noch  zu  deuten  verm  ocht  (s. 
xulezt  Ldzürdi  Germ.  23,  413  fgg-).  Kdzardis  annähme,  dass  str.  8 —  10  iuter}H>ii<<rt 
seioit  soheint  mir  ebenso  nnbegrftndet,  wie  die  meinnng  von  Buggu  und  Grundtvig, 
dass  Str.  6.  8 — 10  atv  siner  andern  fassnng  der  Sgrdrm.  fiUsehlidi  sieh  in  unser 
lisd  verirt  hätten.  Zwisehen  sIr.  10  und  11  ist  alletdings  ein  w^detaprueh  nnleag* 

1)  Vigfdsson  citiert  nuturllrb  nit  ht.  Gemeint  ist  So.  £.  1,  JI60,  4«.  Cpb.  ii,M*. 

2)  lJi^fu|)laiun  z.  2  (Cpb.  1,  tsjl). 

8)  Nseh  den  h».  dei  Ken.  ^.  lautet  die  hslbstrophe : 

I4t  mUt  ^  kmmi  % 
htigfkttt  konimgr 

Atta  ni/stur 
ttndtr  tüi  Irtm. 

Di«  abwoichungen  des  Korn.  [».  »iud  ohne  bedeutaog  für  die  textkritik  (Zteclir.  L  d.  pbiL 
IS,  8S  fgg.)- 
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Utf,  der  aber  berdt»  m  der  di«wiD  liede  la  gnmda  Ii«gendMi  stgenhnmg  (Beitr. 

3,  ^7  fg.)  vorhanden  gewesen  sein  nmss.  Vigfüiisons  herstellnng  von  C '  — ♦  geht 
von  der  richtigen  einficht  in  den  /nsammenhanp  des  liedes  ans,  igt  aher  unnötig 
rvcksichtsloa  gegen  diu  übtrlieierung.  Eine  befriedigend*^  hossormit,'  di-r  vierton 
halbzcile  kenne  ich  uidit,  doch  iihrigeus  lässt  sich  die  atrü]>lie  iu  eiigeieüi  uDächliutä 
10  die  eberlietSmiiig  von  B  folgendennuseii  herstellen: 

HH  fiar  Hemer  hugfuUr  kouMngr, 

nitU  ayator  ; » 

rfis'A-  rctra  tolf,    ef  [pik]  rita  hjftter, 

at  [ekj  eiKjom  (jmm    dpa  sti/tuk.* 

Vielleicht  iiiiissoii  di«;  zweite  hälfte  von  str.  Ü  und  die  (unvoUtäudigc?)  halbstrophc  7 
ihre  sttdie  tausclicn. 

(Cpb.  I,  340,  z.  231)  ändert  Vigfüsson  das  überlieferte  daginegtr 
m  4nU-m»egir  wk  Ak?.  2'.  Die  hudeehrifflidie  leuut  wird  aber  geetftit  dnreb 
dufteyner  Sgrdr.  3*.  Eiae  niaeehreibiuig  wie  „iageeedhne"  für  ,  menichen "  ist 
dm  ftile  der  Atlm.  nicht  unangemeeeen.  Aneh  aagt  die  Y^le.    c.  37  (B.  177 

■er:  oit:  allir  ur^rufimt  ßrek  hans. 

Vsj.ä  23'^  fOib.  T,  19G,  z.  65  Tl.  r,2i,  81)  lesen  RH  nbcrpinstimmond 
f^a  »kylilo  ga/)  l(i(HUn  R,  fftitfin  H/  <i}l  (/iUle  eign.  Das  iiietniiii  macht  oinige 
Schwierigkeit,^  doch  nichts  berechtigt,  mit  Vigfu&son  (vgl.  uiul.  s.  XCi)  unter  bem- 
fag  eaf  Tagl.  s.  e.  4  ni  iaden  p<itor  M^ml«  tSr  gOdi  eiga.  Zur  rettnng  der 
tberliefcmng  genügt  eine  Terweiiong  auf  HttUenhofT  DA.  Y,  96,  wo  die  bedentong 
des  goß  qll  (d.  h.  ascn  und  vanon) ,  den  asei-  der  votheigehenden  seile  gegenfiber, 
«lüitert  wird.    Vi^^fiissons  conjectnr  zerstört  den  znftnmmenhang. 

Ein  gutes  beispiol  kritischer  infrnition  bit  tet  die  überzeugende  hcrstelluiijtj  der 
KUosutrophe  von  %U8  Sonaturrek:  C'pb.  I,  2S0,  x.  94  fg.  548,  z.  94  fg.,  vgl. 
«ioL  i.  X€. 

Die  tezttritiedie  behandlnng  der  enoomiaetudien  gedidite  oder  gedit^tfirag- 
■eata  wird  von  der  oben  ■.97  berührten  hypothese  beherscbt,  dass  dieselben,  die 
Üteren  wenigstens,  eine  RVstoTnatiscIn-  ültomrboitung  erfahren  liaben,  s.  I,  LXXXII 
fgg  XCI.  II ,  28  fg.  In  den  iiu-isli  ti  füllen  halt  der  herausgelxir  eine  befric-difi-ndo 
besseruug  nicht  mehr  fiir  möglich  and  begnügt  er  sich  die  verderbte  stelle  durch 
tiifllbrangszeichen  kentUeh  sn  machen.  Gegen  diese  hypotheee  nnd  die  me  ihr 
Cwogeaen  aehUeee  liat  deh  Heinad  Ans.  1  d.  a,  XI»  48  fgg.  in  eingehender  nnd 
ttensogender  weiee  anageeprochen.  Ich  will  seine  einwinde  nicht  wideriiolea. 

1)  Bs  besiebt  sieh  ätte  »yator  oifenbar  daraof ,  dass  Heimo  mit  Brynhilds  schwe« 
<ter  yrrnnhlt  war,  vgl.  VqIs.  s.  6.88  (Bugge  186"):  hoHtt  [so,  Heimir}  dtti  tj/itur 

SrgHhtiäai-,  er  Ihkkhildt         .  .  . 

2)  Ich  vnifi^  bcniLTkeii.  dass  ich  auf  die  unvolfttändige  bessoning  der  ersten 
tulbstroplte  uuubbaugig  von  Vigfdsson  gokommen  war.  Dagegen  verdanke  ich  Vigfiis- 
toa  die  tiefliche  beaservsg  in  s.  4*  et^om  («m  «I  «Ir  «MfOM  yigMssoa)  statt  des  llber- 
litfsftca  m^om.  8i«  ist  eatsebieden  notwendig.  „Der  jnage  koatg*  l^Saie  anr  Bigard 
■lia:  foa  einer  verlobuii},'  mit  ihm  kann  aber  erst  nach  s(r.  8  —  10  die  rede  sein.  Mit 
itAt  versteht  Vigfüsson  die  lezte  zeile  ^Ix  forc  T  pUghtcd  my  troth  to  any  prince.* 

3)  Sicvers  Proben  188.5,  s.  til  denkt  an  skoln  nUdl  ski/lfio,  was  mir  ayntnotisch 
Biclit  muglich  scheint.  Am  wabrsrht  inliclistpn  ist  die  zeik  als  altertümliche  licenz  SU 
betrachten,  sei  es  nun  als  fünfsilbler  uUer  mti  slreifhuug  von  tkyldo  als  dreisilbler. 
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An  ShnlidieD  gebreisheii  leidet  YiglvwmB  bShere  kritilr.  leh  graife  die  behaad- 

Img  der  Helgeliedor  liomus,  um  an  ihr  anch  alLri  incincrc»  vorzubringen. 

Vigfiisson  ordnet  die  in  R  W.  20;i  — JG"  (  vifl.  Buggo  Fomkv.  «.  III)  tlber- 
lieferto  Hel<?c-trilogie  folgendermasson :  I.  Hol^,'»*  und  Si^nin  Ein  lii  d  io  drei 
abschnitten,  zwischen  denselben  gruttäc  Itickeu.  Der  erste  al>>chiutt  larifatts^t  Hdg- 
HQod.  I,  1—31.  88— 3S.  44.  36—43.  46.  46  (panllelstropbeu  Helg.  Hand.  II,  19 
— S4).  47 »56.  Helg.  Hnnd.  II,  85— S8;  der  mite  absehnitt  Helg.  Hnnd.  II,  30 
—88;  der  dritte  Helg.  Hund.  II,  39  ....  50.  40  —  42.  49.  51.  43  -  48,  Danebca 
finden  eich  brucli.-^tficke  von  iiaralloldarstelhinpfcn  *.  n)  frapineiite  «I er  alten  V,,lsunga- 
kvipa  (erste  bi'^'('*,Muinfr  xwiif?^!^!  llolf,'.'  imd  Sigrun):  Hol^  Jhind.  JI,  14—18.  — 
b)  eine  atrophe  im  ljupahattr  auK  einem  dialogischen  gedieht«,  das  ebcuCak  die 
sage  von  Helge  und  Sigran  behaiideli  bat:  Hdg.  Hund.  II,  89. 

IL  Helge  und  fitava.  Fragmente  eines  liedes:  Hdg.  Qj^rr.  1  —  5.  6 — 11. 
31--  13.    Abgelöst  werden  die  Hrinigerparmäl:  Helg.  Hj<?rv.  12  —  30. 

ni.  Helg-c  und  Kara.  Fragmente  der  KariiljoJ» .  Ilolg.  IIuiiJ.  II.  1—4  .... 
5—13.  —  Zu  Iii  v«:)  die  aiuzüge  au«  der  Urömundar  a.  Groipes.  io  der  alifeuei* 
nen  einl.  s.  LXXVIU  lg. 

Alle  übcrreate  der  Helge -trilogie,  vielleicht  mit  au«udime  von  Helg.  Hnnd. 
n,  14  —  18  («md  29?),  soUen  Ton  demselben  oabekantea  Siebter  benrttbren,  dMn 
audb  anderes  zugewiesen  wird  (Cpb.  I,  155.  159). 

Die  erste  Helgakvi{)a  Hundingsbana  ist  ein  wol  smsammenbängendes  gedieht 
ans  ^inem  gnsse.  Helge,  der  söhn  des  Sigmund  niul  der  Ili-rghüd,  wirtl  in  Bni- 
Innd  geboren.  In  tiefer  naobt  (2')  .<^inn<  n  ihm  ilie  norneu  üeiucn  sehieksaLitadeu 
(1_5*).  Hii^r  nehme  ich  mit  Vigfuäi>ou  ttine  lücke  au,  denn  str.  5  üölte  ofi'cnb&r 
enfthlen,  dass  eine  bSse  fee,  entgegen  den  bestbamnngeD  ibrer  sdurastenit  dem 
juDgen  beiden  einen  früben  tod  besebeert  *  Ed  fireven  sidi  teber  die  raben  «nd 
die  kiieger,  der  vater  bringt  ihm  namen  und  gescheake  dar  (5*^8).  £r  widist 
empor  zum  beiden,  rächt  seines  vatcrs  tod  an  Hundinfj  und  vfrnicLtct  ilcsf^en  f^^m- 
zes  ge*ciUe<*ht  (9  —  14).  Die»  i.st  die  eiuleituug  des  liedes.  Srin  eigentliehor  gegen- 
ständ ist  die  zweite  gro&stat  der  Helgi,  welche  auch  Saxo  neben  der  erscblagoug 
HnndingB  bervofbebt:  die  besiegung  seines  neboibublers  H^^tbrodd.  IHe  liebe  m 
Signa  steht  in  diesem  liede  Bicbi  im  Tordeigninde  des  ioteresses.  Sie  ist  vebr 
motiv  als  zweck.  Die  erzählung  ist  folgendermasseD  gegliedert:  Erste  bcgegnung 
mit  der  walkyrio  (15  —  20).  Helge  bietet  seine  mannschaft  auf  zum  kämpf  wider 
die  Granmarssühnc  (21—^  25).  Sie  stechen  in  see.  Slurui.  Sigran  brincr*  die  flotte 
in  den  sicheren  buleu  (26  —  3i>.  Daun  eine  cpisode:  ein  zankgespraeh  zwiHcben 
On^mnnd  und  SinQ^tlo»  dem  Holge  ein  ende  madht  (32— 4G).  Gu|imQnd  bni^ 
die  naebiiebt  beim»  HQltbrodd  Metet  seine  mannen  anf  (47—6^.  Die  scblaobt  am 
Wolfsstein  (53).  Bigrnn  «rsebeint  und  begrüsst  den  siegreieben  Helge  als  ibreo 
verlobten.  Dass  H^pbrodd  erschlagen  ist,  erfahr' n  wir  nnr  aus  Signios  werten 
(54~5<j).    Bor  siuiger  schliesst  ansdräckUcb  ab:  /a'«  9Ökn  loket.* 

1)  Di«  baUMtzopbs  5  <  - « 

ntt  vtu  at  anfn     i'iß$i^a  mß 

ß*ir0  SMy/»  M  munugß  fintdf 
kasB  sidi  niebt  auf  dss  folgeads  bssisben.  In  den  reden  der  labea  liegt  nisbt«  bssn- 
ruhigendea.    Die  uomenaceuc  apiclt  io  der  tiefe  der  naebt,  die  mbenseen«  bsii  Uge»> 
sabruch  (nw  '«  da^^r  komenn  C>*,  IKlge  ist  scbon  dßfrt  eint  ffamalt), 

2)  Vikrfu'ipon  nhersezt  „uow  th^^  baftle  i«  onded"  iiui!  silu-int  die  worfp  noib  alt 
Worte  Sigruuü  zu  versubeo,    .\liein  das  wäre  ein  laboier  sckUuss,  der  geradezu  uab»* 
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Der  dichter  dieses  lledes  enthält  sich  von  den  tragischen  consequenzen  des 
sveiten  Helgeliedes.  Hqgne  wird  allerdings  znr  Schlacht  aufgeboten  (52'),  doch 
f«  wtibMt  teUnaluiM  am  kämpfe,  von  selnaa  falle ,  tob  der  Teniichtoiig  tob  Sigrons 
giuizem  gescbleeht  mit  amiialime  von  Dag  ist  nicht  die  rede.  Dem  dichter  kam  es 
nicht  darauf  an,  sondern  aof  dio  orschlagung  des  HQj)brodd.  Mau  könte  sein  gan- 
zes lied  betrachten  als  eine  dichterische  nnsfnbnuur  von  Saxos  wortpn  (ed.  Müllor 
8.82):  Quo  evmü,  ut,  cut  nuper  ob  Uutidittgi  cardcm  agnomen  incesserat,  nunc 
Hoüibrodi  strages  cognotnentutn  inferret.  Und  diese  auffassung  erhält  eine  bestä- 
tigung  dueh  die  nur  noeh  halb  leabare  tberaehrift  dea  liedea  In  R  (Bagge  Eomkr. 
*.  407  ^.  Arldv  II,  122).  Aus  mehrfachen  ameiehen  geht  hervor,  dasa  daa  ente 
Helgelied  nicht  zu  den  älteren  der  satnlang  gehörte  Die  hSafang  von  kenningar 
orreicht  in  ihm  noben  der  Hymiskvipa  ihren  h5hepnn]ct.  Ich  verzeichne  dio  fnl{»f»n- 
den,  indem  ich  von  leicht  verstÄndlichen ,  wie  sie  allerwärts  vorkommen,  ubsolio: 
mdfieUcarn  „horz"  53'^,  mänosoZr  „himmel"  ä%  miatar  marr  „lutt"  (=  nebelmeer ?) 
47^1  —  gjalfird^  30',  brimd^  50*,  s^jönmamr  (a.  Caeaabj-Yigfdiaoii  a.  v.  gtag) 
»«,  mtt»  l^qrtr  4S*  .adiiff"  —  JEges  däuer  S9«,  Solgö  agtter  88«  »wog«''  — 
hjqrfiing  50'-,  hj^^stefna  18*,  valsUfna  19*,  vefir  grärageira  12«,  dolgadynr  20', 
alma  ßrymr  IG«,  rauda  rxjmr  17*,  vigfrima  7"  „kämpf,  schlacht"  —  hlopormr  9,'', 
hcnUnje  51'  ^srhwprf*,  hn{icyi<i  harr  54*  „loichcn",  Vipres  tjrey  13'  „wölt'e",  ögnar 
ijimte  21  »gold'  (anders,  doch  kaum  richtig  EUmdi  Germ.  23,  1G5);  endlich  meh- 
nra  geandita  antonomaiiai:*  oiair  UHmrtfUi  9*,  dtstaflr  Yngva  55*,  nipt  Ifera  4% 
arinwir  fiuga  54'  naw. 

Die  metrik  unseres  liedes  zeigt  itor  wenige  abweicliiiiigeB  TOD  dnm  viersilb- 
ler-schcma.  sobald  man  die  durch  tilgung  überschüssiger  pri^nomina  un'l  partikdn, 
sowie  durch  oinsctzung  älterer  und  kürzerer  wortformen  zu  heilenden  /eilen  abzieht.^ 
Mit  recht  bat  J.  Hoffory  neuerdings  angedeutet  (GGA  1885,  s.  27  fgg.),  dass  die 
biofigkeit  imd  die  ait  der  Torkommenden  lioenaan  ein  wertvoUea  kriterinm  iat  nm 
daa  rdative  alter  der  Taradiiedenen  lieder  m  heatiramen,  wenn  ich  ihm  anch  nicht 
aadiaagon  möchte,  daaa  man  nur  mit  hilfe  der  metrik  zu  einr  r  anti  IIimuI  rich- 
tigen altorsbostimmnnp  wird  gelangen  knnnen.  In  der  Holgakvipa  Hund.  I  flmlen 
j'ich  zwei  dreisilbler :  ifxjnögan  'JH',  (olf  huiuhop  'J5 beide  unverdächtig.  Üh  auch 
die  Leiden  zeileii  €u  af  gdrom  15*,  eti  a/  fteste  17  '  so  zu  fassen  sind,  scheint 
fraglich,  da  man  sich  wol  die  licens  Toralellen  kÖnte,  daaa  «In  koraaa  ainailbigea 
«ort  im  ▼eneiagaog  die  hetang  trXgt  Dann  wire  wol  auch  1^*  m  af  [fem] 
^fimom  SD  aohreibeo.  Sohwairar  iat  ea  für  die  Torbmimanden  ftnfiiilUer  an  healim- 

« 

greiflich  wird,  wenn  man  unmittelbar  ro  fortfahrt,  wie  Yigfdtson  es  tut.    Wie  ich  fas- 
»^s  die  <;ohlu:ii<worte  auch  Zarucke  fierichte  der  ticbi.  ge*.  der  wiit.  phiL-hist  ol.  1S70, 
194,  Oruüdtvig,  Hildfbrand  und  Wimmer. 

1)  Dagegen  ist  hitmutangr  15*  „bimmelMue"  nicht  als  keiming  Im  tocluiischca 
iiaa«  n  betiaeblen  (vgl.  «a.  J^iflgaawuy).  Trota  $*  wird  AMMMMMy»  16*  all  aeo.  plnr. 
«ins  appellatifa  aufgeCHst  werden  nibsen. 

2)  AUepildM  umsL-breibuDgen  wie  baughofe  17',  Ardi^tTPf«  45*  kommen  niebt 
iabetr&cht,  vgl.  J  OriTnm  Andr.  u.  El.  b.  XXXVITI 

3)  Den  metrischen  rof^cln  für  tloii  kvi|)uli  U  i  r  uml  niLUah;lttr ,  wie  F..  Sicvcr'^  «io 
zulizt  formuliert  hat  (Proben  einer  nietritfcheu  ner8t«ilung  der  Eddaliuder,  Tübinger 
pTogr.  1885,  vgl.  10,  S09  fgg.),  wird  wol  nitmand  mehr  leiae  freudige  beittim- 
*aaf  nmgea.  La  fblgendta  bediene  ieh  nd«h  nach  Sieven  der  beaeiehavng  X  ftr 
«iae  aabeloata  atlbe  glaiehgVltiger  qaaatilit 
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meiir  wo  metrische  lioeaz,  wo  veiderbuis  vorliegt  ZweisilUge  nieht  TenehleiflMitt 
raittelsenlniiigf  iet  für  den  gnmdtypafl  Z  x  |  Z  X  nnbediiigt  «ninericeiiiMii:  J^f^ 
«ar/  ok  HavarJ  II"  ;iii>/,t  r  fiik  frä-fijan  41  ^,  ok  peire  meyjo  6*i  Hg[f»]  ßid  i^ftam 

31  '  In  anderen  fnUen  ist  sie  vielleicht  durch  oinsilbigp  aussprach^  tn  vßrmpi- 
den:  ßd  kraß  ßat  Sifjrfin  54  ^  (kraßaf?,  Sievers  Beitr.  6,  312,  \^\.  auch  Norwsn 
Altu.  gr.  §  2()9  a.  1).  kvqmo  ßer  ötjqgt*  (ßer?)  41*  hafßak  ßer  ntoßre  42*  (ßcr* 
oder  eher  mit  Sievers  Beitr.  6  ,  333  heß?),  fiykkjat  mir  goßcr  46  >  (mer?),  ß4  vmt 
hrüfir  Grana,  wo  /4  den  ton  hat,  42  >  ^  t^aif,  vgl.  8ieven  Bfitr.  5,  494.  8»  57. 
Proben  s.  14),  ßa  haßt  Hdga  1  >,  sa  hafße  hiJmtr  53"  (mit  Terkfinrang  der  pro- 
clitica,  vgl.  Sievera  Proben  s.  10).  In  den  steigenden  typen  X  _i.  |  X  —  und 
X  _1  :  -  X  ißt  dopp-^lte  imvpTschleifbare  eingangssenknng  ehcnfals  .«i^hpr:  ßö's  i 
lidiüiiOM  25»,  ok  tnß  eßlinga  33',  at  Ylfingar  M^,  en  mrß  Itdiujbrota  17', 
wol  auch  IdU  und  stqßom  heima  41*,  deiU  grqm  viß  ßik  44",  Uiteß  enge  mann  bl\ 
Uäde  randa  ryml?*.  Dagegen  ist  einailbigkeit  der  Senkung  umelmibKr  in  der 
hnlbieile  fyr  mun  doJga  «fynr  20*  (m'n9),  Aaflöeoag der  «weiten  senkang  im  typet 
X  ^  I  X  Jl  käme  nach  der  filierlieferung  zweimal  vor:  of  land  ok  of  1*^  21"  und 
gern  hjqrg  efia  brim  2^'.  Im  ersten  ht  ijspiele  winl  «las  zweite  nf  zu  streichen  sein, 
im  zweiten  ist  eßa  auch  dum  sinne  nach  anstössig  und  in  viß  zu  andern,  wie  schon 
die  Kopenhagcucr  ausgäbe  vorschlug  (s.  auch  Yigfüsson  Cpb.  I,  491). 

Die  bisher  angefthrten  halbidl«i  mit  mehnäbig«r  vnTerMhleiflitm  eenkiag 
Bind  allerdings  als  Ucensen,  aber  nieht  als  besondere  atteriAmliehkeiten  «u  hetiaeb- 
ten.  In  der  V^luspä  sind  sie  noi  h  häußgcr,  auch  in  den  echten  teilen  (Sievers 
Prnhen  s.  14  firp'  ),  die  Hoffory  mit  recht  frflhestens  in  dio  mitte  dr-s  /"»hinten  jalir- 
hundertti  goatvt  hat.  Aber  auch  die  skaldisoh*-  Hvini>kvi{)a  Imt  wenigsten«  zviA 
ganz  sichere  bcispiclc:  um  tit  Egels  kvt^io  1*,  drep  viß  iiaus  Ilyineg  äO*,  von 
nnsicheren  abgesehen. 

Von  whrUidien  »fünfsilblem*  sind  dio  folgoidoB  dnrch  einlkeho  eo^joelar  n 
beseitigen:  ek  vas  einn  faßer  pcira  89*,  1.  vask  einn  faßer;  r/rrr  ijkr  Sinfjt^leAb^ 
und  e»i  oniHnm  45*^  sind  zu  bessern  nach  Htlg.  Hund.  II,  23'"  ^  Cvl'I  Shm.t* 
B»*itr.  0,  340  tg  ).  Iiaim  hloiben  noch  4  fibri*::  discr  außronar  IG*,  ßo  üHtjer  stkith- 
gom  (■»  Helg.  Hund.  II,  24^),  wo  das  betonte  ßu  nicht  mit  Sievers  Beitr.  6,  338 
goslriehen  werden  dsxf,  retmir^  hi^ß  51*,  Iqtom  Vqhonga  BS*.  01«  hallwsOe 
51'  ist  naiidier:  die  drei  anderen  wag»  idi  nidit  anntasten.  Es  mnas  erwihst 
werden,  dass  die  meisten  nnrogelmässigkeiten  sich  in  dem  zankgespcldl  swischen 
Oul»ninnd  und  Sinfjotle  flndon  fstr  ^2  —  4^).  das  meiner  ansieht  nach  von  dem  dich- 
ter des  liedos  zum  teil  aas  einem  ältoren  liedo  ao^T^nommen  wurde  (vgl.  anteo 
und  Beitr.  4,  170  fg.). 

Für  «in  nicht  hohes  alter  des  enton  liedes  Ton  Helga  dem  BmßagMn 
spreelien  anoh  die  Torkommenden,  entschieden  beaboidrtigten  eodreimo:  fam  Vifm 
grey  \  faJgjom  umb  ey  13'  "  und  rarß  dra  ymr  \  ok  järna  glymr  27>-  •  «  Me 
Zill,  /t  angoffihrtc  li.iHi7.<Mh>  ist  auch  noch  in  anderer  boziehung  von  bodeutung. 
Bekantlich  hat  sii  li  l  inn  oam  lange  gehalten  und  ist  im  M.  Jahrhundert  jeden- 
fak  noch  die  gehr.iuchiiche :  belege  aus  der  skaldondichtung  geben  Gislason  Njüa 
n,  318  nnd  Mugk  im  Literttorbl.  Ar  germ.  and  rem.  pbiL  1883,  sp.  2d5.  Aach 

1)  Hierher  gehört  wol  sneh  im  at^  Eq^fdir  48«. 

2'\  Tirinc  endroimr  kommen  auch  tot  VapÄ  52».  Hyn.  24  *  A.  Unreine  asd 
kaum,  \\i(>  Edxarüi  Baitr.  &,  &74  a.  1  meinty  beabeichtigt»  ^dMeht  mit  aasiwkme  vsa 
ox«  :  Uuca  prkv.  24 
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in  dm  BddaUedeni  Itot  si«  Bich  mehxfadi  oIid«  «diidlgimg  des  Teiwi  einaetira:  ' 
s.  k  Yäpa  40>  t  isatnvife,  Qtpt.  H,  39*  et  faam  dityma,  Haml).  25*  effgjar  tU 

isam,  Hymll.  37"  ok  isamsaxa;  ja  ao  zwoi  stellon  musH  sie  sof^ur  iius  metrischen 
grtndeti  in  den  toxt  ge8«zt  wer<l<'ii:  Sig.  sk.  22^  l-ytibirt  i.<(irn,  GÖ"  uj<jhraM  imirn.^ 
In  anderer  zeile  o/:  järna  fflj/mr  gienge  abor  der  vera  durub  ejjDMtzung  der  älteren 
form  in  die  bräche.* 

Ztt  dÜBBen  BtiUstUdian,  metrisehen  und  epitdiUchen  eigentttmlichkeiten  stintt 
■HB  Bttb  heitB,  daw  Holge  in  nnsaeoi  liede  10*  ««iiie  heldeiilaiifl»ahn  mit  dem 
ftn&ehnten  lebeiujahie  hcg'mt.  Wie  K.  Mmrer  in  dieser  zUehr.  2  .  443  gezeigt 
hat.  kam  dieser  erweiterte  ]uün<li|t,'k»nt^t<MTm"n  nirht  vor  dorn  eiidu  des  10.  jahrhun- 
dertis  auf.    Noch  iUt  heilige  Olaf  zieht  Iw'i  mit  zwölf  juliren  auf  die  heerfahrt. 

Der  aniaug  dtm  liedea  är  vas  alda  pal»  arar  gullo  scheint  der  VQluspa  3  * 
er  fM  «Ida  pan  Tmer  hygpe  nachgebildet  Avf  atr.  47  hat  mdglittheiweiBe  AtiUt- 
bi^  13  einflnaa  siuigeabt  Die  ennahme  VigfüiBaens,  daee  Byrindr  BkaldnapUlir  die 
dnkleidang  der  Häkonarmäl  den  Holgeliodcm  nachgebildet  habe  (Cpb.  I,  LXV),  ist 
an  sich  nnnötig  und  bewiese  jedenfals  für  dio  datierun^^  de ;  ersten  Holgeliedcs 
mchta.'  Da^'egcn  lässt  sich  nichta  einwenden  gegen  die  vermutuiig,  dass  jarl  RQgn- 
vald  im  iiattalyliül  (ca.  llöO)  unser  lied  gekaut  and  benozt  habe,  b.  Cpb.  I, 

LxxviL  ca. 

So  gUunba  ich  mich  sa  der  annahne  bereditigt,  daes  die  Helgckvi^a  Hun- 
dingsbana  I  nicht  frfther  als  im  anfinge  det  XI.  jahrhonderts  gedichtet  sein  kann. 

Sit-  ist  f  ine  ans  einem  gusse  hervorgegangene  spätere  behandlnng  der  alten  sage, 
rii:hti^'(.T  eines  ab.sohnits  der  sage,  und  steht  zu  den  fragnionten  dos  sogenanten 
zweiteu  Ueigeliedeü  iu  ähulichcm  Verhältnis  wie  die  ongelähr  gleichzeitigeii ,  jeden- 
^  nach  984  verfiassten  Atlamäl  zn  der  weit  filteroi  Atlakvil)a  (vgl.  Bugge  in  die- 
Mf  itedir.  7,  386  und  neine  bemerkvngea  in  den  Beitr.  4»  173  fg.)- 

Wie  nnn  Vigfusson  —  um  zurückzukehren  inm  Corpus  poeticiim  borealo  — • 
mit  diesem  einheitlichen,  in  sich  abgeschlossenen  gedicbte  die  Strophen  25  —  28. 
30— 3^*.  39  —  r>l  des  zweiten  Holgeliedes  /.u  bruchstflckcii  üines  liedes  verbinden 
kann,  ist  kaum  virä ländlich.  Noch  weniger  iässt  es  sicii  begreifen,  wie  er  uumit- 
tilkar  an  den  schluss  des  ersten  Hclgeliedes  str.  25  —28  des  zweiten  als  direkte 
fifffMlinng  Man  orteile  nur  Aber  dieeen  znBammenhang:  Sigmn  begrOsst 

Helge  ala  ihren  erretter  und  verlobten  (schluss  der  H.  Hu.  I).  Durauf  wendet  sie 
dch  XU  dem  sterbenden  Hg|»brodd  (H.  Hu.  II ,  25) ,  der  nach  H.  Hu.  1 ,  55 ,  1  fgg. 
ichon  tot  ist.  Jezt  erst  verkündet  ihr  Helge  die  tniurigi'  miibr,  dass  ihr  v;iter  und 
ihr  ganzes  geschkcbt  am  morgen  in  der  sclüadit  am  Wollsstcin  gefallen  sind 

1)  Smm  iei  mir  nicht  wahieeheialieh. 

1)  DatB  anoh  das  «  der  «•staanie  lewie  die  hysterogenen  t  und  u  in  naiereiii 

licde  bereits  geeehwunilcn  sind,  wird  bewiesen  durch  verse  wie  33 ßar  vas  nmdvqrßr 
(aii-ht  niclir  —  ri^i-puR),  37'  ne^g  lurffnjajuin  (nicht  mehr  ttggi).  Viele  beweisende  for- 
m™  kommen  nicht  vor.  Es  ist  diiH  vtriiieiifit  voii  Julius  Iloffory  iu  der  mehrfach  citier- 
tea  g«baltreicheu  receusion  vou  MüUeaholJs  Deutscher  Altcrtuinakuude  Y,  1  (Gütt.  gel. 
Amb.  1886,  ar.  1)  Bneret  aal  diBBce  wichtige  kxit«orinm  %  ^  aiterabCBtimmnng  der 
«JJiidien  Ueder  hiagewieBca  an  haben.  An  anderer  aldle  hoffe  ich  aaehsaweiBen,  dasB 
aicht  alle  kripahittr  -  Ueder  der  samlnag  in  allen  ihren  tollen  bereite  auf  dietem  Bprach.- 
h^en  Standpunkte  stehen. 

3)  Das  wort  rigroße,  auf  welches  Vigfüsf^on  wert  legt,  sieht  H.  Hu.  II,  19'  und 
ist  bei  Ejfmti  (Cpb.  I,  266 erst  durch  oonjeclur  Vs,  hergcstelt. 
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(Hf  26— S8):  im  ersten  liede  war  aber  Diigends  die  rede  wa  der  teilnalmie  E^gnee 
am  kampfti  Und  bat  Helge  an  diesem  einen  tage  vwti  achlachten  geaeUagea, 
aber  beide  at  FrekaHHM  (I,  53^  II,  20*)?  Denn  eine  und  dieselbe  schlachi 
kann  mcht  f»emeint  sein,  da  Sigrnn  dem  Hi'ltre  erscheint  nnmittolhitr  nach  dfr 
Schlacht,  in  wolcher  und  offenbar  auf  den;  Bchlachtfelde  wo  H»?j>bro<iil  gefallen  i>t, 
während  ibr  Helge  von  der  vonüchtang  ihres  gcschlcchts  dorch  seine  eigene  band 
enfthlen  imiaa.  In  det  tat  scheint  Vigfüsson  I,  ^2  selber  nielit  mehr  im  «tande 
die  conaequensen  seiner  kritik  an  ▼erantworten. 

Ich  halte  die  atrophen  H.  Hu.  II,  26—51  (mit  anroabme  von  29  und  39)  (Br 
fragmente  eines  liodes.  Sie  gehöreTi  einem  älteren  liede  von  Hel^  TIunHinq-sbane 
an  ,  das  dem  samler  nicht  mehr  volstäudig  in  der  orinnernng  war.  Das  ältere  lied 
wolte  dem  anscheine  nach  den  bauptnachdruck  legen  aaf  die  leidenschattliche  liebe 
der  schd^en  walkyrie  nnd  des  jagendliehen,  einem  frühen  tode  verfallenen  beiden. 
Fttr  die  msammengehSriglDeit  der  genanten  Bbvphairdhe  spiichft  die  gleiehwrtjgbeit 
des  poetischen  stils:  namentlich  die  schönen  gldchnlsse  und  bilder  aus  der  tier« 
und  pflanzenweit  (37.  38.  43.  50).  Nur  hier  heisst  Sigrun  frd  Semfjqllom  (25 '. 
42«  45«,  vgl.  36«.  48<):  in  dem  „her/.-  oder  niinnpbergp  "  (Mfillenhofl  Ztsdir.  f.  d. 
a.  23,  169)  weilt  auch  Helge  bei  ihr.  Die  nordische  epik  hat  in  diesen  hcrlichea 
atrophen  ihre  achSnate  fradit  gezeitigt.  Die  nmatellnngen,  welche  Vigfüsaon  in 
dem  leaten  abaehnitfee  Tovnimt  (a.  eben  nnd  Cpb.  I,  lenlSren  die  ffiehtnng.' 
Gr  ordnet  50.  40—42.  40.  51.  43—48,  weil  Sigrun  in  den  armen  dos  toten  galiob- 
ten  sterben  mnesc.  Das  kann  aber  die  meinnng  des  dichters  nicht  frewescn  sein. 
Der  samler,  der  sich  der  schlussstropben  niclit  mehr  ent-innen  konte ,  wie  er  auch 
nach  Htr.  41.  49  lUcken  durch  prosa  aosgeflilt  hat,  erumerte  sich  doch  ganz  gut 
des  ganges  der  bindlung.  Seine  angäbe  Sügrtin  fomrf  dtammhf  af  harmi  ok  tregm 
Terdiemt  glnnbon.  Das  rexgeblidie  harren  anf  Helges  widerhehr  bringt  der  wnlkpie 
den  tod.  Yigfüssons  kritik  leidet  in  diesem  falle,  wie  auch  sonst  sehr  h&ulig,  an 
flbcrstrirznng-.  Nach  seiner  anordnung  spricht  H(»lge  «lio  str  4t?.  welche  der  samler 
der  ambott  beilegt.  Gewiss  könte  Helge  von  sieh  in  der  dritten  itcfion  als  Uetge 
nnd  foika  jußarr  sprechen,  doch  kann  er  auch  sagen:  dqgUngr  bap  pik?  Die 
ttbwsetzuug  gibt  freilieh  »the  Ung  Mls  thee  oome."  Helge  seit  bei  Yigfnssoa 
seine  rede  fort  in  str.  49:  mdr«  mer  at  rifa  roßnar  hmutet  Jii  is  time  fer  me 
to  Ilde  along  tho  reddening  roadx.*  Nach  s.  493  soll  die  strophc  aussagen,  d&ss 
Helges  zeit  nur  knai>p  bemessen  sei.  Es  ist  aber  klar,  dass  die  .strophc  den  absdlied 
vorbereiten  soll  und  somit  an  der  überlieferten  stelle  belassen  werden  muss. 

Über  str.  39,  die  Vigiüt$son  da  wo  die  Überlieferung  sie  bietet,  beibohält 
(doch  ?gl.  s.  493)  s.  Beitr.  4,  171  fg.  Sie  ist  fragment  eines  scheltgespräches  mit 
Handing  nnd  kann  demselben  liede  angdi5rt  haben,  dem  str.  14 — 18«  entnommen 
sind,  also  der  Vglsungakvilia  in  foanm.  Diese  Strophen  sind  weit  matter  nnd  dieli- 
tcrisch  unbedeutender  als  der  schluss  nnsres  gedichtes.  Ich  möchte  nun  annehmen, 
dass  auch  die  Strophen  19  —  24  (»=-  22  —  27  bei  Hildebrand)  d^r  V,>1s>m^rakri{>a 
ursprünglich  angehörten.  In  ihr  folgte  auf  die  begegnnng  zwLscheu  Helge  und 
Signm  daa  anfbieten  der  mannschaft,  die  abfahrt,  der  soesturro,  die  rettong  durch 
Sigmn»  die  knndsebaft  der  Gianmaissafane.  Der  samler  erinnarte  aich  jedoeh  dia- 

1)  ÜberiUMig  aohaiat  mir  aadi  die  Ton  Bdaardi  Genn.  fB,  168  fertgetaae  wnHal* 
loag  Yon  str.  46.  47. 

2)  Onlno  mit  Grundtrig  nn.I  Hildebrand  14.  17  -f.  16.  16.  1«.  Der  maUea 
hatte  nur  noch  bruchstüoke  im*  gedichtois. 
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MV  ftroplMD  Dioht  mehr  und  «rg&nzfco  di«  IQckoa  duveh  einen  kvnen  pFOSMOSSOg 
sadi  Hdg.  Hnnd.  I,  SS~33.  Wol  nber  kante  er  noch  atrophen  des  leheltgeiprtdu 

zwischen  OnlmiTind  und  Sinfji^tle,  weldiei  in  der  Yt^lsungnlcTipa  sich  anscbloss. 
Da  aber  eine  abweichende  roeeusion  dieser  scene  bereits  im  ersten  Kel^'clicde  stand, 
bc^niigtc  er  sich  mit  der  aufühning  dor  erston  halbst rophc  imd  verwies  im  übrigen 
auf  die  Meigakri|»a.   Es  Ist  klar,  dass  die  citiertc  haibstiupUe 

ftwrr  es  fylker  fd>  fhOa  stirw 

oft  frikmoH^  fiftr  of  lande? 
nach  dem  gedächtnlsse  angeführt  ist,  denn  die  entsprechende  halbstrophe  des  ersten 
lieJes  (33^-^")  hat  in  ihrer  ersten  langweile  anderen  stahreim.    Die  anderen  panil- 
leLitri'phf'n  au*  der  Volsnng'akvilia  mag  der  samler  dann  ajti  raude  angemerkt  haben, 
and  ein  abschreib^r  bat  sie  s{)ät<'r  an  falscher  st<dle  eingereiht.' 

Meiner  ansieht  nach  müsseu  wir  alsu  im  sogenanten  zweiten  llelgeliede 
iiraehntftcke  von  drei  Teraehiedenen  Uedem  4ber  Helge  Hnndingsbnae  nntttiehd- 
dMk:  1.  frsgmente  der  Vfjlenngakvipa  in  fonin:  14-- 18.  Id-^Sl  22— 27Hild.), 
venoQtlich  aneh  39.  Der  name  d^  gedichtea  ist  etwas  auffallend,  doeli  iat  sn 
beachten,  dasK  nach  meiner  annähme  aneh  SiiiQQtle  eine  hedentende,  wenn  anch 
episodische,  rolle  in  ihm  spielte. 

2.  fragmente  eines  liedes  vdu  Helge  und  Sigrun:  25  —  28.  30  —  38.  40  —  51. 

3.  frigment  «ine«  liedes  Im  lj6f>ahittr:  89.  Die  atrophe  enHtSlt  eine  interes- 
Mate  «Bapialnng  aaf  die  Hildesage.  Die  anspielong  ist  nm  so  wichtiger,  da  die 
HQdesage,  wie  auch  Bugge  annimt  (Stödten  fibers.  von  Brenner  s.  183),  einen 
wanentlichen  einfluss  anf  die  dichtung  von  Helge  Hundingsbane  gehabt  hat.^ 

Die  Strophen  1  — 13  habe  ich  bisher  von  der  untersuchimg  ansc^eschlossen. 
Bevor  ich  ivi  denselben  fibergebe,  noch  eine  schlossbemerkung.  Es  wird  jezt  klar 
gewocdsn  sein,  dnss  das  erste  Hslgeüed  dnrehnna  auf  der  nur  firagmentariseh  erhal- 
tenen  Yqlsnngakvipa  in  fomn  hendit  BereitB  HflUenheff  Ztsohr.  f.  d.  a.  23,  184  fg. 
hat  lierTorgehobeQ,  dass  die  iütere  sweite  Helgakvi|>a  Eundingsbana  dor  jüngeren 
ersten  „durchaus  zur  richtscbnnr  und  pfmndlago  diente."  Dor  dichter  di  .*t  jüngeren 
lied^  hat  au.s  dem  alteren  einige  Strophen  des  scholtgesprächs  in  sein  gedieht  auf- 
genommen, und  so  erklärt  es  sich,  dass  gerade  in  dieser  partie  die  meisten  abwoi- 
«hangen  Yom  strengen  nendUdersohsnin  angetroffen  werden.  Man  darf  aneh  Belg. 
Hnnd.  I,  20  vffge  Jhl  jsonfs&ana  wol  betrachten  als  eine  nadibUdnng  von 
Belg.  Hond.  II,  18  Jürp  tlf/e  J)ü  TT(>(jna  reipe  ne  Ulan  hug  asttar  Jünuar. 

Die  Strophen  Helg.  Hund.  II ,  1.  2  —  4.  5  — 13  In  trachtet  Vigfüsson  als  frag- 
mente  der  Kärulj6{>.  Er  vormutet  (s.  494),  dass  der  samler  oder  einor  der  Iczten 
diditor,  des  ursprünglichen  Zusammenhangs  nicht  mehr  eingedenk,  das  fragmeot 
fiÜschlieh  anf  Hdge  nnd  Sigmn  bezogen  und  namen  ans  ihrem  Sagenkreise  an  die 
stede  der  alten  namen  ans  der  sage  von  Helge  Haddingjasitate  nnd  Kara  geaost 
habe.  Vigfüsson  rersucht  die  alten  namen  widor  herzustellen.  Mi  hatte  bereits 
Beitr.  4,  194  vermutet ,  dass  die  Strophen  1  —  4  fragmente  der  Karuljof)  sind,  und 
bin  jext  auch  für  die  Strophen  ö— 13  daron  äb^neugt  Die  erzählong  der  Uru- 

1)  Vgl.  Bcitr.  4,  170  fg.  Mit  rocht  Ist  Uildebraud  lur  anordnung  der  bandschrift 
«nifidtgekehrt,  von  der  die  lienMugcber  seit  Baak  abgewichen  waren,  s.  Zttncke  in  den 
Bnichtea  darkgt  licbs.  gee.  derwiss.  phiU-bist.  d.  1870,  1.  198  fgg.  und  HUdebrand 
an  Hdg;  Hand.  II,  18^87. 

2)  Da  Bogge  den  nacbwois  dieser  behaoptung  In  aussliht  gesteh  hat,  nSchle 
ick  ibB  nicht  vorgreiliBa.  Zn  $tr.  89  vgl.  auch  Edsardi  Germ.  88,  166. 
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mundar  saga  Oroip.säooar  e.  8  (Eas.  II»  376  fg.)  bemUt  nniehtt  dentikli,  d«u  der 
samler  die  Btrophen  1^4  ftlseUieh  auf  Helge  Handingsbaiie  besog.  Ob  ent  «r 

oder  berciU  ein  umdicbter  1*  den  namcn  ITundingr  cingesczt  hat,  wird  sich  adiwer 
entscheiden  la-^sen.  Die  zu  grnmlt?  li«'^'ende  sage  kann  nnj^cfahr  folf,'on(1o  ^estalt 
^'•'liultt  habeu.  Holges  vater  ist  erscliiagen  von  einem  könige.  Wie  Uer  vater  bie&s, 
stellt  dahin.  Vigfdsson  vormatefc  Seve,  doch  ans  ganz  unzureichenden  grfindon.  Er 
fasat  8eva  10  <  11  <  als  «igeniMiiieii  und  will  18*  staitt  Sigmundar  but  Imm  Stta 
JmTf  wogegen  achon  die  metrik  eimpniche  «rbebt  lieber  wage  idi  eiDe  andci« 
Termntang.  Fas.  II,  10  wiid  ein  Sigmund  genant  aus  dem  gcschlechte  der  Sik- 
lin^jf,  *lf»r  gemahl  der  Hilde  von  M^irL',  der  vater  des  Si^'ar.  Nun  gibt  4  '-  H.ig,»I 
den  in  weiberkleidcrn  tuahlendeu  Holge  f?ir  eine  schwester  des  Sigar  aii>,  und 
Beitr.  4,  li^igg.  wurde  gezeigt,  das«  Saxo  s.  341  fgg.  von  Hagbard,  den  könig 
Sigar  töten  liess ,  ähnliche*  enäblt  wie  nneere  atrophen  too  Helge  ned  die  sagt 
TOB  Hromund.  Hieaa  der  vater  des  Helge  Haddingjaskate  vielleieht  in  der  tat 
Sigmund,  bat  str.  12*  das  richtige  bewahrt,  und  fiiiirte  diese  zufällige  namsM» 
gloichheit  zu  der  Verwirrung,  nachdem  einmal  der  Hundingstöter  zum  söhne  des 
Vi^sunps  Sifjniund  gematrlit  worden  war?  —  Den  tiitor  von  Hi'lj,'os  vater  nont  Vig- 
lusson  Unddingr  and  er  sezt  diesen  namen  1^  und  10'  für  Hnnriiviir  uin.  Gewiss 
mit  nnredil  VigfAsson  betrachtet  allMdinga  die  lesatt  haädmfjia  scapi  „Haddiegs* 
töter"  (Opb.  I,  130) ,  die  R  in  dem  piosaiadhen  aehlaasabadinitt  von  Helg.  Hnod  11 
bietet,  als  richtig.  Allein,  abgesehen  davon  dass  Haddingjaikape  *\od\  nur  .töter 
der  Had'liii-;.' "  bedeuten  könte,  ist  IhuhU)i<ija^J:ntr  ^känijtfer  der  Haddinge"  (Fas. 
II.  s.  8n.  K.  I,  482)  die  richtijro  form.  Müllenhoil'  bat  Ztschr.  f.  d.  a.  12,  351 
überzeugend  nachgewiesen,  dass  der  dritte  Helge  oder  vielmehr  sein  prototyp 
Qxapritnglicli  der  alten  vandilischen  dioakiurensago  aogohSrte.  Er  ist  im  norden  an 
die  stelle  des  einen  der  beiden  Haddinge  (Hartonge)  getreten,  nnd  der  aneeklu» 
dos  alten  mythus  an  die  beiden  andern  Helgen  ronss  am  die  grenze  des  \.  nnd  XI. 
jahrliiindiTts  VMlzop;'en  gewesen  Sein ,  wie  sich  aus  einer  vom  skalden  Hallfref» 
gebrauchten  kcnuing  fs.  Hcitr.  5,  r.»2i  zweilellns  crcibt.  Uadding  kann  der  feiml 
des  dritten  Helge  also  nimmermohr  geiioishon  haben,  Wie  ihn  dio  sage  guuaut  hat, 
iKsst  sich  doch  wol  ermitteln.  Der  name  lautete  mit  ü  an ,  denn  er  ollitteriert«  mit 
Hamal  and  H4ga,  Bedenkt  man  nun,  daaa  in  der  ersten  teile  HpmMgr  (d.  L 
M^mmgrT)  ohne  nähere  bc Zeichnung  genant  wird,  so  darf  man  Tennttten ,  dase  die 
anhabe  des  .samlers,  Ha3ming  sei  ein  sahn  des  Uunding  gewesen,  ein  Uocscr  ver- 
such ist,  die  beiden  namen.  welche  er  vorfand  oder  selbst  erst  schuf,  zu  vorbin  b  n, 
und  dass  in  Wirklichkeit  Ha'miug  nicht  der  Huhn,  sondern  der  vater  war.  Ich  halte 
demnach  dafür,  dass  str.  1  ursprünglich  lautet«: 

8eg  Banminge,  ol  man 

hverjan  i  biyv'o  bn^mr  fildo: 

er  uJf  graan   inne  hqf  pop 

pars  Hamal  httgpe   Hämingr  kommgr. 
Nach  der  erselilap-nncr  seines  vat<-rs  durch  Haeminp  wird  die  erznhbinj^ 

gelautet  haben  —  wuidv  Helge  von  seinem  pflegevater  llauial  {gerettet.  Kr  sendet 
ihn  an  den  hof  lla;miugs,  wo  er  nncrkant,  unter  dem  namcn  von  IlagaU  söhn  liamal, 
eraogen  wird.  Da  Helge  znm  mann  gereift  ist,  TerlAsst  er  daa  bans  seines  feinde«, 
nachd4«n  er  sieh  einem  hirten  [so  die  pruaa]  sn  erkennen  gegeben  hat  (str.  1).  B»- 
ming  sendet  einen  spürer  aus,  Blindrinn  bt^lvisi  [vgl.  Beitr.  4,  191  fgg.],  um  Holge 
bei  Hafral  711  suchen.  Helj^e  kann  sich  nur  retten,  indem  er  in  woiberkleidcm  sich 
ttu  die  mühle  stelt  und  mahlt.  Dies«  scene  ist  tragmcntariach  in  str.  2 — 4  erhsl- 
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t«D.  Dää  lied  muss  weiter  berichtet  haben  von  Helges  vaterrache.  Dann  tulgte 
offenbar  die  begcgnung  Helges  mit  Kara,  von  welcher  die  Hrömundar  saga  c.  6 
nfliiat,  daas  Bio  in  aehwaaugestalt  über  Uiid  fdiwebto  und  dnreh  ihren  unwider» 
(tehlich  zaaberiadMO  geaang  B«ine  feinde  lähmte.  Diese  bcgegnuug  nun  schoint 
erhalten  in  den  Strophen  5 — 13.  Zwar  hat  der  samler  und  vielleicht  schon  der 
lertc  dichter  sio  anfgefasst  als  begegnung  zwischen  Sigrun  und  dem  Hnndingstöter, 
docli  dtT  oautu  Hamall  6 ' ,  der  angenommene  name  des  dritten  Helge ,  verbietet 
diese  bezichung.  Nach  dieser  auffassung  wird  10^  HAmingr  konongr  und  13"  Half- 
deoMT  «Msr  xa  lesen  sein,  lezteree  in  Dbeceinstinimnng  nut  Yigfasaon  nach  dem 
prosaischen  schlnss  der  Helgakvipa  Hnnd.  II.  Über  l^vmndmhwr  12 *>  s.  oben.  — 
Den  verlorenen  schluss  der  Käruljup  zu  vcrmateu  ermöglicht  der  boricht  der  Hro- 
mnndar  saga  <•  7,  dass  Holge  im  kämpfe  wider  Hromtmd  «las  schwort  zu  hoch 
schwingt  uml  seine  schirmende  walkyrie  tötlicb  trift.  Da  «ikeut  er,  dass  sein  heil 
gewichen  ist,  uud  Hromaud  spaltet  ihm  das  haupt  (vgl.  Beitr.  4,  203). 

Auf  Vigfüssons  kritik  der  Helgakri{)a  HjQrvar{)8Boniur  branohe  ich  nicht  näher 
MiugdMD.    Die  anesolieidiing  der  Hrimgerparmal  (atr.  12^30)  ab  beeonderea 

gedieht  oder  brnchttfick  eines  aolehea  ist  unzweifelhaft  richtig.  Die  übrigen  atro- 
phen scheint  Yigfusson  als  bruchstücke  eines  gedichts  zu  betrachten.  Vgl.  dagegen 
(inimitvig,  Udsigt  over  den  nord.  oldtids  heroiskc  digtning,  Xbhv.  1867,  s.  Hl. 
Beitr.  4,  lt38.  ISO  fg.  Edzardi  Germ.  23,  159  fgg.  Die  ausscbeidiing  der  |iri.>a 
wirkt  liier  boäuuders  störend,  denn  sie  beruht  zum  grösseren  teile  auf  ätruplion, 
die  dem  aamlor  in  ihrer  metriaehwi  form  niebt  mehr  erinnerlieh  waren. 

yigfäason  betrachtet  den  HandiogatSttt  ala  den  eiaten,  Bj^rrarpa  aohn  als 
deo  sweiten,  den  Haddüigjaskate  als  den  dritten  Helge.  Aus  welchem  t'nindo?  Die 
raeinung  des  i-p  saisten  war  dies  nicht.  Wenn  derselbe  sagt:  Htlni  ok  Sram  er 
mf}t  at  vnm  cnärbunn ,  hu  kauii  er  nur  meinen,  djiss  sie  widergeburen  wurden  in 
Helge  und  Sigrun,  deuu  diese  lässt  er  widur  auflubeu  in  Uelge  und  Kani.  Es  kann 
och  natOilioh  nnr  mn  die  frage  handeln,  welchem  helden  der  name  Helge  nraprüng- 
lidi  Mkam.  Der  gfambe  von  der  widergebnrt  dea  einen  paaree  in  dem  andern  worde 
Teranlasst  durch  die  gleichartigkeit  des  inlwltB  der  drei  »sagen  von  der  leiden- 
schaftlichen  liebe  schöner  valkyrien  und  jugendlicher,  einem  frühen  todc  verfall,  ner 
helden."  Dass  der  an.seliluss  des  Hartungcnmytlms  die  trilogie  vollendete,  wird 
liun  b  die  gewaltsame  anknuptung,  indem  Helge  an  die  stelle  des  einen  Hartungä 
getreten  iat,  deutlich  genug.  D«r  Hondingstöter,  ana  dem  geachleeht  der  Titinge, 
aber  aeheint  aof  den  namen  Helge  Ton  hana  ana  geringeren  anepmch  erheben  su 
können  als  der  söhn  ^^rvar^  (Müllonhofifs  Ztschr.  f.  d.  a.  23,  128  a.  1).  Dicaer 
puiikt  ist  jedoch  von  untergeordneter  bcdeutung,  denn  es  ist  klar,  das.«  die  sage 
von  Helge  HjnrvHrJ)ssoTi  ihre  uns  vorliegende  gestalt  erst  erhalten  haben  kann, 
oachdem  Helge  Huudingsbaue  au  die  Yqlsuugensago  angeknüpft  war  i^üeitr.  197  fgg. 
MlUleDboir  a.  a.  o.  a.  139  fgg.)- 

Ea  wire  leicht,  anoh  an  anderen  godiehten  die  nnbaltbarkeit  T<m  Tigfiasona 
li'dierer  kritik  aufzuzeigen.  Ich  verweise  den  leser  beiapielaweise  auf  die  texte  der 
Hivamäl.  der  Grimni.smal,  der  Viduspa  (vgl.  Heinzcl  a.  a.  o.  s,  &4  fgg.)  u.  a. 

Die  gruppiorung  der  einzelnen  liedcr  de.s  ersten  bandes  hängt  damit  aufs 
geoaaste  zusammen.  Der  gHelgidichter"  ist  uns  unter  den  bänden  in  nichts  zcr- 
lossoi.  mt  anderen  geht  es  obeDao.  Die  Lokaaenna,  die  Skiraiamfl,  das  Biar- 
baidaUed  nebat  dem  metriach  reconetruierten  xankgeaprftch  Faa.  I,  872  ecbrcibtYig- 
fibiOBt  wie  wir  bereits  sahen,  einem  dichter  zu,  den  er  den  «Ariatophanes  der 
vaUiehen  inaein "  nent  und  ala  einen,  vielleicht  etwaa  älteren,  aeitgeneaaen  dea 
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„IletgiiUchtcrb"  (alsu  erste  hälftu  des  X.  jahrhunderU)  bütiachtot.  £r  cbaraktcnüiert 
diesen  dichter  (ä.  LX^1I,  vgl.  s.  101)  als  cinon  beiden,  der  in  ungezogener  spott- 
Inst  stete  mebr  sagt  ab  er  nirUitdi  meint,  d«r  Thor  und  Odin  mit  einem  sagesinui» 
genen  Inimor  behandelt,  ftiu  welchem  eher  Sympathie  ale  liass  oder  abicheo  simeht 
Auf  den  dichter  der  Lokasenna  passt  diese  Charakteristik  sehr  wol.  Dieser  heid- 
nische freidpnkor  solnvin^'t  nicht  die  j^riscsel  «L-r  satire,  sondern  erzählt  mit  ketze- 
rischer kritik  diu  chruiiique  äcaadaleuäe  des  nurdischeii  üljmpä.  Ausserlich  betrachtet 
steht  das  Uarbardslicd  der  Lokasenna  sehr  nah.  Allein  es  ist  aas  einer  ganz  ande- 
ren gmndBÜmmnng  erwadieen,  seine  eigentliche  tendens  ist  nicht  religiSe,  sondea 
social  (HGllenhoff  DA.  293  fg.).  Der  dichter  de«  HarbardsUedes  ftbt  keineswegs 
wie  der  der  Lokasenna  seine  frivole  kritik  an  den  asen  insfromein,  er  hat  os  aus- 
.schliesslich  auf  Thor,  den  hanemgott  abcresehen  und  stolt  tlem  reiiräseutiiiiton  der 
rohen  kraft  den  abenteuerlichen,  leichtlebigen,  gewauttin  freibeul^r  gegeutibi^r,  wie 
die  Wikingerzeiten  ihn  gezeitigt  hatten.  Loko  in  ,der  Lojcasenna  weicht  allein  vor 
Thor,  das  Harbardslied  enreieht  seine  spitse  mit  der  dreisten  nbweisnng  des  Tbor, 
welcher  mtmrend  absieht  In  metrischer  l)eiiehnng  steht  der  regelmftssige  lidfMkat^ 
der  Lokasenna  dem  unn'<ri  lmäHsigen  strophenbau  de«  Ifarbardaliedes,  welches  zwischen 
lj6^ahättr,  kviftuhattr  un  l  ?;tahroinieiidcr  prosa  schwankt,  aufs  schärfste  gegenübur.* 

Noch  viel  weiiii.%M"  kann  davuu  die  rede  sein,  die  Skirnismäl  demselben  dich- 
ter zuzuweisen  wie  die  Jiokasenna  und  das  Harbardslicd,  Für  mehr  als  eiut^u  eiu- 
fall  Icann  idi  diese  tiberrasehende  bebanptang  nicht  halten.  Wer  machte  wol  dem 
dichter  der  toMhnen  Lokasenna  oder  dem  geistreichen ,  aber  Terwegenm  vccfaaser 
des  Harbardsliedes  jene  innige  Uebespoesie  zntranen,  die  Yigttsioii  selbec  (I,  110) 
steUenwti'^e  an  Romeo  und  Julie  gemahnt? 

Viglusson  führt  nun  allerdings  —  an''nahm3W»^ise  —  fTir  seine  ^Aristoi>ha- 
nos "  -  hypothcsc  einige  paraliulibiiicu  dus  auhdrucks  in  Jeu  drei  godichltiu  aii 
(s.  liXVn  anm.).  Frfifen  wir  dieselben.  Zu  Kirb.  1'  heerr's  [sdj  spcmmi  seesM 
(and  2*  hverr^a  [»&]  kmrl  karh)  stelt  er  Skim.  14 1  hntatt  pat  hfym  My^fo.  Dis 
stellen  sind  aber  nicht  parallel,  denn  hlyin  wäre  dativ,  ist  aber  von  Bergmann  mit 
recht  i:*'s1richen  (vgl.  Zupitza  Ztschr.  f  d.  )»hil.  4,  117).  Wirkliche  parallelstellen 
au  Harb,  l 2'  finden  wir  aiidcrwärtf? :  (;u|>i.  I,  1  tn^rr  rask  iimjjtt,  vgl.  Hyndl.  1'. 
—  Vigfüäson  üibrt  ferm-r  au  aio  ^usüniuieaseUuiigcu  uiit  yamban-  :  i/ambuHreipe 
Skirn.  33«,  ffombanieinn  Skim.  32«*  «.  Harb.  SO yambmmwM  Lok.  8«,  aof  welche 
er  bereite  IMct.  188  *'  die  identit&t  des  dichters  von  Skim.  nnd  Lok.  stfiite.  Sodann 
swei  weitere  parallelen:  Lok.  53 

heäl  veslJm]  «m,  £oJte,  ok  tok  i^  hrimkeXkt 
fuUom  foms  mje^ar 

uttd  •Skiiu.  37 

AetZI  vcrpfuj  nü  hddr,  mmtm,  ok  UA  hrimkaUce 
fülhm  fem»  n^par, 
sowie  Lok.  60'  =  Harb  20   uk  pötteska  pü  pd  pörr  vesa. 

Dio  zeile  Harb.  2f'r-,  woMie  d\r  -,tr  »plie  öberfOlt,  ist,  wie  schon  Bask  annahm, 
ohne  Zweifel  in  dor  traditiun  t  ilx  lilicli  aus  Lok.  6^"  in  die  roj^elmSj^si«,'«  kvipubättr- 
ittrophe  g«  raten.  Die  übereinstiniuiung  zwischen  iiuk.  ö3  und  fcikirn.  37  ist  natürlich 
nicht  sn&llig.   Dass  ein  dichter  sich  selbst  so  anssehriebe,  ist  aber  rocht  angUob- 

1)  Anderemiti  weist  auf  gmad  des  metnins  Vigftssoa  dem  diditet  dse  Her- 
bardälicdcs  dn«  zunkgesprüch  swisdiea  Ivar  und  Odin  sn  (I,  ISS).  Wer  kaan  aber 
eatacbeiden,  wie  stark  die  metrisch«  form  in  der  piosa-paiaphrMe  eatatoll  ist? 
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lieh.  Nun  ist  zu  beachten,  dass  in  der  Lokasenna  mehr&oh  anUftnge  und  mehr 
all  u3äSag9  an  Uttf  e  gedicbte  riob  finden.  Gleich  die  erste  atrophe  eriimerfc  aa 
mn.4ik  ZuLoLll»-» 

heiler  (hser,    heilar  dsynjor 
ok  qll  ginheilog  gofi 

rgL  Sgrdr.4"«.    Zu  Lok.  17 

vergfamaUa  mm 

itimt,  sidier  itteht  tuflllUg,  |»rkT.  18  \  Die  wenduog  hok.  21  >'  *  gemahnt  an  Helg. 
Hsad.  U ,  34  '*  Ich  möchte  alao  eher  an  eine  hcmtste  oder  nnbowuste  rominis- 
^^rsT-  plauben.  ~—  Das  auftreten  <ler  composita  mit  finrnbart'  ist  in  der  tat  racrk- 
»uidig.  Doch  wie  viele  altt*  werter  kommen  nur  in  wciii^'en  Eddaliedern  noch  vor! 
leb  fiuxkte,  dass  es  auch  mit  dem  ,,Ariätoj>huües"  uichUi  i^t. 

Ebeneowenig  —  um  noch  ein  beisj^el  ans  Tielen  heranszngreifen  —  kann  ich 
aar  uter  dem  ,baUadendiehter*  etwas  TorateUen.  fiinl.  s.  LXY'fg.  wird  er  als 
iofifidnam  behandelt  nnd  um  990  angeaezt  Dag^en  heiast  es  a.  CXIII  von  die- 
sem namen  wie  von  andern,  es  seien  passende  bezoichnungen  für  verschiedene  dich- 
innfren  von  gleichem  stil  und  plan  und  aus  derselben  zeit.  Volnndarkvif)a ,  |irym3- 
iripä,  Vcgtamäkvi{ta,  GrottasQngr,  Bjarkamal  und  tim  iragnient  dea  HiUlobruuds- 
Üedei  Faa.  n,  484  fgg.  werden  dann  diesem  ,,balladendiehter''  zuerkaui  Ton  pryms- 
Mjß  and  Tegtamakrij^a  wird  I,  181  mit  eotaohiedeniieit  behauptet«  sie  aeien  von 
denuelben  verfasfer.  Vermutlich  gründet  sich  diese  buhauptung  auf  die  ftbereillo 
stimraendcn  zeilun  prkv.  11,  1— f5.  Veirt.  1,  1  —  6.  Sie  können  aber  nur  ersterora 
gedi'-hte  ursprünglich  angehören  (Edzardi  Germ.  24,  ')8).  Von  ihnen  abf^cbclion, 
iit  nun  zwischen  beiden  liedern  eine  besondere  iUinlicbkeit  nicht  zu  outdc-ckeu.  l>io 
pnmskvi])a  ist  eine  wiriclidke  ballade,  die  Tegtamakrtpa  eine  mytholegiedie  nnter« 
lialhmg  mit  episch  ersShlendem  eingaage.  In  der  metrtk  sind  grosse  nnterschiede 
nicht  bemerkbar,  doch  s.  Sievers  Probi-n  s.  30.  33.  In  sprachlicher  hinaidkt  mdchte . 
ii'h  hervarbeben,  dass  für  die  Vct,'t.  dio  form  r/7,  nicht  vi^a  in  der  1.  person  sing, 
dttith  den  vers  gefordert  wird:  ptk  rük  frefftm  8».  10*.  12*,  viik  ennvita  8*.  10*. 

Die  annähme,  dass  der  eingang  (str.  1  —  5?)  der  Vegt.  älter  sei  als  das 
fthrige,  hat  manches  für  sieh.  Bn  der  xnsammenfügung  des  voriiegenden  gediehts 
w«rdie  alte  anftingsstniphe  wol  Tergessen,  nnd  der  nmdiofater  half  sieh  mitfrayms- 
kv>14,  ohne  ndtt  an  den  abrupten  eingantjr  zu  stossen,  der  dadurch  herbeigeführt 
wurde.  Dass  der  jnytlinl-jt,'i>elio  teil  des  gedichtes  tiiehl  alt  sein  kann  und  wilkür- 
liche  ziif^e  bietet,  hat  Jessen  Ztschr.  f.  d,  idiü.  B,  75  Ig.  gezeigt.  Ob  derselbe  froi- 
hch  keutuis  der  V(^luspa  voraussezt,  scheint  ntir  nicht  so  sicher  wie  Jessen  und 
Edardi.  Die  steoidie  11  dw  Vogtamskvijui  gehört  dieser  jedenfals  ursprünglich  an 
«sd  ist  in  die  Y^lvspa  32  fg.  erst  interpoliert  (vgl.  MflUenhoff  DA.  Y,  112). 

Verfehlt  ist  aaeh  die  annähme,  dass  Tt^landarkvi^a  nnd  ]>rjmskviptt,  wenn 

aoch  nicht  demselben  dichter,  so  doch  derselben  zeit  und  derselben  schule  ange> 
hhnn  könten.  Auch  die  einschrfiukung  s.  LXVI,  die  VQlundarkviJja  sei  ein  älteres 
gedieht,  das  eine  üLerarbeitun;,'-  durch  einen  „bowunderer  des  ballndenstils"  erfahren 
hübe,  mnsH  abgelehnt  werden.  Die  Überarbeitung  würde  sich  ducii  am  ersten  in 
der  form  zeigen  müssen ,  allein  gerade  in  formeller  hinsieht  erweist  sich  die  V<jlttn- 
dsrkfi^  als  das  Uteste  aller  in  kvipnhattr  gedichteten  Eddalieder  nnd  als  betrlcht- 
fi<h  älter  als  die  I)rymBkviI)a.  Vgl.  HofFory  GGA.  1885 ,  s.  30  fg.  Aber  anch  sonst 
machen  stilistiseho  und  sprachliche  gründe,  die  ich  bald  in  anderem  Zusammenhang 
K>  erörtern  hoffe,  es  höchst  wahxacheinlich,  dass  die  V^loudarkripa  unter  allen 


Digitized  by  Google 


122 


8TM0KS 


eddisclien  heldenliedem  das  älteste  ist.  Wenn  irgend  einet,  so  hätte  dieiei  IWl 
vun  Vigfüsaon  unter  die  „filteeten  cpiechen  gediolite'*  (Bocb  I,  §5)  geelelt  werden 

naileson. 

Die  chronologische  anordnung  der  Eddalieder,  wie  Vigfusson  sie  durchzufah- 
ren gcätreht  hat,  mos»  als  ein  verfröhter  und  voreiliger  versuch  gelten.  Eine  khu> 
sifiderong  der  altoordisolien  gedickte  kann  ttberluuipt  nidit  rein  dnonolegieeh,  «in- 
dem sie  muss  chronologieoih eyatetnatiMh  sein,  d.  h.  die  zeitlich  nicht  hestimbaien 
sind  den  zeitlicli  bestirnten  nach  verw.intschaft  von  inhalt  and  form  beizuordnen. 
Im  '/weiten  hantle  dos  Corjms  ist  das  im  algcmeinen  wol  auch  versucijt,  doch  wech- 
selt das  princip  Jtir  auurduuug  hüutig  gcuag.  Bald  entscheidet  der  verfasäer,  bald 
die  Chronologie,  bald  die  gattung.  Wenn  s.  b.  Sighvats  dichtungcn  sich  an  einer 
stelle  vereinigt  finden  (II»  124— llX^f  so  solte  nuui  dasselbe  aneli  bei  andern  naai* 
haften  slodden  erwarten.  Einarr  8kälason  stellt  aber  s.  b.  an  vier  verschiedenen 
stellen:  U,  252  (dräpa  auf  könig  Sigurd  den  kreuzfahrcr) ,  II,  287  fgg.  (die  nidir'> 
sahl  seiner  dichtnngen),  II,  277  fg.  (lausavisor) ,  II,  283  (Gcisli). 

Auf  die  excnrse  näher  einzugehen  muss  ich  mir  versagen,  am  dies«»  Hnz«if^! 
nicht  über  gebiilir  aii/,nsi_'hwellüU.    I)ocb  möchte  ich  im  algemeinf-n  auf  oin'-  <lu- 
rakteristischo  »uite  derselben  hinweisen.    Vigfüsduu  zeigt  uberall  du«  bedtrcbcu  «lie 
altnordisebe  prosa  und  pooüic,  auch  die  skaldendielitnng,  ans  ihrer  bisheiigsa  nslir 
oder  weniger  isolierten  stellnng  heranssnlQsen  und  sie  der  alge&iein  gennaniBcbeo 
dnsnffigen.    Unleugbar  kt  diese  tendeos  berechtigt  uaä,  wo  sie  über  das  nd 
hinansschieäst ,  ist  der  versuch  doch  mcht  ohne  interesse.    Iiu  dritten  excurs  des 
zweiten  banden  (II,  501  fjrg.)  trailitct  Vigfüstsun  iu  den  Islondintra  >'>gur  spuren 
altgermanischer  holdcnlk-lcr  aufzuJeckLU.    Zu  (irettir  und  llcowaii  v^^'i.  schon  Prol. 
ZU  StnrL  nnd  (Senng  Anglia  3,  74  fgg.   Die  nen  beigebraehten  parallelen  habea 
nieht  dieselbe  ttberaeogende  kraft    Der  tranm  Jwrsteins  in  der  ChutnJaugs  ssg» 
e.  2  nnd  seine  erfOllung  im  lezten  tötlicben  kämpfe  Gunulaugs  und  Hrafus  c.  12 
eriiiiH  rf  Vigfusson  an  die  Walthariu.ssago  iu  der  lassuni,'  des  Chronicon  Novali«  ieiis«. 
Allein  die  ähnlichkcit  läge  in  der  lücke  der  ubn  lioft  rung':  s.  Ileinzcl  a.  a.  u.  'Jj 
fg.  —  KbeuKu  vrrbiilt  es  sich  mit  der  augenumniuucu  paraUolo  zwischen  dem  abca- 
tener  des  jungen  l)or8teinn  in  der  Vatnadsda  und  den  was  Faohis  Diaeeiins  I, 
e,  23  i^g.  von  Alboin  enihlt.  Wo  die  Shnliehkeit  anfiuigen  mflsts  —  nimt  Tigfos- 
son  eine  llkdte  in  der  paraphrase  des  langobardischoi  lindes  an  —  Dana  anf  histo- 
rische  figiiivn  vorbrriti'te  nagonziige  übertragen  wären,  wio  Vigfiis.son  u.  a.  anniint 
v«»n  (Jujiniii,  Kjartau  und  BoUi  der  Laxdtt'la  (L'j>b.  II,  50G  f ;,M ,  ist  nn  sich  wol 
denkbar.    Zuviel  aber  möchte  ich  auf  solclie  motive,  die  au  ver8chieUeueu  stellen 
in  vereohiedenem  xosanuuenhaoge  und  versobiedener  aosfllhmng  widerkdnmi»  nidit 
geben.  Wenn  die  Gndmn  der  Laidaila  ihre  aöhne  dasa  antreibt,  den  vater  so 
rieben,  so  kann  ich  an  sich  in  diesem  ulgemein  menschlichen  nnd  also  auch  poeti* 
scheu  motive  tein  „deutliches  eclio"  der  Hani]»i8nml  anerkennen.    Und  i-bensriwiniijj 
will  es  mir  iu  den  siim ,  dass  die  schonen  worto  der  Gujinm  in  iliroin  gosprivhe 
mit  ihrem  liehlingssohne  BulU  am  schluss  der  saga  „peim  vur  tk  vcrst  er  ck  unna 
mert"  ein  nachklang  sein  soUen  von  GndraiM  klagen  vm  Svaadiild ,  Sigurd  nad  ihre 
brfider  (Qn^r.  bv.  16  fg.).    Doch  muss  man  dankbar  sein  für  die  anregnng,  wie 
denn  Uberhaupt  alle  cxeorse  weniger  r«nliclie  eigebniase  der  fonehnng  als  geist' 
volle  und  anregende  apcrens  lit  ten. 

Auch  in  dem  ausfiihrlichen  metrischen  excurse  (1,  432—458)  sielt  si-h  Vig- 
fusson auf  gcmeingormanischen  staindpunkt  Auf  seine  metrischen  theonoa  hier 
einzugehen  liegt  mir  fem.  Mit  seinen  vorgängoxu  sozt  sich  Vigfusson  noch  hier 
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nicht  aaseiaander.  Die  arbeiten  von  äievers  sind  iluu  allerdings  bekant,  wie  idcU 
Ml  itm  bitt«rb9Beii  aoi&U  t.  432  fg.  ergibt.  Die  antielit,  du»  die  «n.  iii«4ia  «tf 
IMeD  bestimiiiiiDgoii  ttber  die  •ilbMoalil  berahen »  ist  Ylgfoseoii  ein  dorn  im  ange, 

•in  verbungnievoUeT  irtiini,  eine  ^baseless  fancy."  Seine  lechtfertigiing  Imt  Siereni 
selbst  öbcrnoraroen  (Beitr.  10,  200  fjs'^'.)-  ^'^'^^^  amlero.  namontlicli  Jessen  undBugge, 
Tor  f^ievers  fnr  die  erkentnis  der  j^'esctze  iUt  altiiordisächeii  luetrik  getan  lial><Mi.  sei 
dankbar  anerkant.  Erst  Siovors  aber  bat  uns  golebrt  die  skalduiiuictt-ii  /.u  skundie- 
reo.  Und,  wenn  er  im  ersten  entdeckungiieifer  die  volkstümlichen  motra  zu  luocha- 
Biieh  behandelte  und  die  natttrliche  wort-  resp.  eattbetonong  so  sehr  vemaddlB* 
ngte,  so  bat  er  dnrdi  seine  nonesten  ontersachungon  diesen  fehler  selbst  gehoben 
and  den  beweis  geliefert,  dass  das  viersilblerschema  der  kvifmhättr-  (and  wol  auch 
der  drottkvH-'tt-)  kurzzoile  mit  der  natürlichen  betotinng  nirgends  nnvereinbar  ist. 
ihr  hat  endlich  einen  ersten  aiifang  diuu  gemacht,  den  inneren  zuäuuiuicuhaug  zwi- 
schen der  altnordischen  and  westgermanischen  allitterationszeile  aufzadcckcn.  Hie- 
fws  metriadie  arbeiten  >  werden  alleseit  ihre  geltang  behalten  als  die  gruDdlage 
Ar  eine  wisseniehafUldM  geschlehie  der  entwickelnng  der  nordisehen  metrik.  Lies 
Bodi  einmal  ansdr&cldich  zu  betonen,  schien  nldit  bloss  Vigfusson,  sondern  nach 
sadtten  skandinarischen  gelehrten  gegenüber, "  angemosBon. 

Van  K.  Gislason»  ^netriscben  untersuch unpen  ..  oin  hclrim  "  ist  bei  Vijxfüsson 
nirgends  die  rc^le.  K.  Hildebrands  erBrtoruri^'t'ii  üb'  r  dii'  versteilung  in  den  Edda- 
Uedem  (Ztscbr.  f.  d.  phil.,  ergänzungnband  s.  74  fgg.)  bleiben  unbcrückaichUgt. 
E.  Jessens  regel,  dass  die  Yorleste  silbe  im  dröttkvaitt  lang  sein  müsse,  wird  nieht 
erwihnt,  wol  dagegen  Bngges  regel  Ober  den  versansgaag  im  Ijöpshatte  (s.  439  fg.)* 
Soost  finde  ich  nur  in  der  einl.  s.  CXIX  anm.  I  die  arlelt  Edzardis  Beitr.  5,  570  fgg. 
rib«^r  (Ii."  skaldifichen  vcrsmassn  in  ihrem  Verhältnis  ztir  altirischon  vorslcnnst,  und 
X  war  mit  beifall ,  angeführt.  Äaffiillender  scheint,  das«  Vif^fusson  auch  nirgends 
einen  versuch  macht,  sich  mit  Suorrcs  ILittiital  auneinanderzusctzen.  Das  bleibt 
sofbllend,  aneb  wenn  er  es  ansdrtddidi  nnd  mit  reebt  shiebnt,  von  demselben  als 
ImsIs  anssngeben,  was  flbrigons  aneh  Sieven  nieht  getan  bat,  wie  man  nach  dem 
anhob  von  YlgfÜBsons  metrisehem  excnrse  glauben  kAnto. 

Wenn  Vigfüsson  den  anspruch  erhobt,  von  der  allgermaniseben  metank  ans« 
zu^'ehen,  so  niuss  bemerkt  werden,  dass  er  weder  von  der  westgermanischen  vers- 
knn>t  nnrh  von  i\pt  liUrrattir  üInT  dicx-lbn  .«ine  lei<1!ieh  eingehende  kenlni«  benizt. 
ts  mag  genügen  aul  die  bvi.sj<iol«  s».  43<j  fg.  zu  verweisen,  wo  u.  a.  verse  aus  dem 
Heiland  and  den  Merseburger  sprächen  —  und  in  was  für  einem  teite!  —  unter 
Hlldebnndslied  und  Wessobrunnor  gebet  aufgeführt  worden.  Die  bebauptung  e.  439, 
da-"«  die  form  des  Ijtipaliattr  —  malahattr  möchte  Vigfuflson  sie  nennen  niemals 
in  <lcr  ags.  poesie  oder  in  Deutschland  entdeckt  sei ,  hfitte  doch  einer  einschränkung 
bedurft:  vgl.  Müllenboff  de  earm.  Wessofnntrnv»  s.  17.  Denkiii.*  278  fg.  Beachtung 
hatte  auch  die  ansieht  verdient,  dass  sich  im  ersten  Mcrsoburgcr  Zauberspruch  eine 

1)  }Mtr.  5,  44Ö  fgg.    6,  'ior»  l'gf?,    H,  54  fgg.    10,  JOl»  fpK-  f^S-  ('cz'ere 

abhaadlang  noch  nieht  orschieiieu).  Proben  einer  metrischen  beritleliuug  der  Edd&Iie- 
far.  Halle  ISBfi  (abdrack  ava  dem  Tabing«r  märzprogramm). 

1)  So  verweilt  X.  Oidston  Nj<la  II,  54S  anm.  sllerdiags  einmsl  snf  dis  «ver- 
itMisdidie  aksidenoMtrik*  too  Bievers,  inaefem  sie  ihn  auf  Jesma  sufhierkasm  femseht 

babe,  nicht  aber  ebd.  s.  346  und  433,  wo  die'  beispi^MmlungeB  ttberhsapt  erst  anf 
fsad  von  Sievera  nntenachungea  mögUeh  waren. 
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■pw  dM  dfötlkvatt  auf  deatadiein  hodm  find«  (E.  d.  RedM  Ztidir.  t  d.  a.  28, 
406  fgip.),  eine  Muioht,  die  aUerdings  aohwerlidi  Ytole  aabtag»  fiadiD  «ird. 

AIb  einlielt  betraiht'^t  Vigfüsson  die  langzeOe,  und  dM  ist  ja  ftr  das  fanijr- 
fiiglag  unzwf ifelliaffc  richtig,  wio  schon  .Iao<.tb  Grimm  am  «^nde  seiner  vorrede  zu 
AiidrcaK  und  Kiene  schon  und  trefTcnd  fiitwickolt  hat.  Die  t-inhi-it  der  Iaag2«ile 
wird  auch  durch  äievers  eDtdeclnmgen  nicht,  wie  man  wul  gemeint  hat,  widerlogt, 
•ondon  im  gegcntdl  gestüzt,  da  dto  ante  bilfta  kaiDeawegs  gani  ao  «ia  die  swiitft 
febaot  ial  Badenkluhar  fat,  daaa  Yigfäason  aneh  die  akaldiaohaii  mdia  in  laaf* 
teileo  dnickt  Ich  irill  nidlt  bestrciton,  daaa  ursprQagiioh  aach  der  drdttkvK^vcrs 
alü  laogzeilc  gemeint  worden  sei,  doch  die  ansiebt  der  .^conrt-metrista'*,  der  zufolge 
die  knr7.z«^ile  als  risuorp  plt,  wird  für  <}tc  skaldeniuetrik  woi  massgebend  bleiben 
mtissen.  Unter  allen  umätaaden  bleibt  aber  erwünscht,  daas  die  cisur  kenilich 
gemacht  weide,  im  dröttkvaitt  wie  im  fomjrjtislag. 

Vigfliason  hat  aber  apaciell  bei  den  diehtangeii  in  kvipnhatfcr^  noch  eiaa 
andere  nenemng  aingefiUut,  bei  der  ich  endlich  nach  einen  angenblick  verwcUea 
möchte.  Er  leugnet  die  ttrophiache  gliedening  der  epischen  Eddalieder  and  druckt 
sie  dieser  ansieht  p^mriss  nicht  strophiseh,  sondern  stichisch.  Seine  pründc  sind 
ziemlich  alpennincr  nutur.  ^  In  der  einen  aiis;,Mbe  naeli  der  andern",  hcissl  es 
8.433,  „Diud  die  unglücklichuu  Eddaiiedur  in  atropUeii  gezwängt  worden ,  mit  gänz- 
licher nkhtacbtnng  dea  fluaca  der  dichtongen  adbat»  aowie  der  parallelen  alteag^ 
liaehen  und  altdentaehen  dichtongen,  nnd  troii  der  ihrchfharen-  wanden,  welche 
die  systematische  anwendung  dieser  theorie  SO  edlen  werken  wie  der  Vt^luspa  nnd 
den  Holgiliederu  schlagen  würde.**  Er  macht  sodann  darauf  aufmerksam ,  dass  man 
viel  kostbare  zeit  auf  diemj  „chiniaere"  verschwen  V^t  h  ibe  ,  indem  mau  in  dem  plus 
oder  minus  der  überlieferten  strophu  vuu  vier  laug^eiluu  ein  kritcrium  gegen  ibie 
Integrität  an  finden  glaubte.  Es  iat  klar,  daaa  dieee  bemerkungen  nichts  entscb«'^ 
den.  Die  llberliefening  wird  anch  hier  wider  in  aonTcnlner  freihett  nnbeaehtet 
gelassen.  Wie  Vigfüsson  hat  sich  übrigena  bereits  Holtauann:  Bio  ältere  Edda 
IRTr»,  s.  Ifj  ^'o.iussert.  Die  ansieht  hatte  rie!  an««prechendes,  auch  für  mich,  nadwis 
ich  weiss,  audi  fiir  andi-re.    Dcnnoeh.  |.,'laube  ich,  ist  sie  anhaltbar. 

D&sa  in  den  handschrii'teu  der  Eddalieder  —  um  mich  auf  diese  zu  besehrän- 
ken  —  die  atrophiache  gUederong  bei  den  efiiadien  wie  bei  den  dialcglachen  Uedem 
dardigefthrt  iat,  llMt  sieh  n.  a.-bei  Bngge  a.  n  ersehen.  In  B  nnd  offenbar  aach 
in  anderen  handschriften  wird  der  anfang  einer  nea«i  atrophe  durch  einen  giessea 
anfangsbuch staben  bozeichnet,  welcher,  wenn  er  der  erste  buLlistiil>e  in  der  zcilc 
ist,  gerne  ein  wenig  vorgeriulxt  wird.  Da«  ende  der  strophc  wird  gewöhnlich  durch 
einen  punkt  bezeichnet,  wie  auch  häufig  das  ende  der  halbstrophe.  Nun  ist  diese 
afarophantailuiig  nicht  rom  schreiber  des  Begitui  eingeführt,  sondern  treu  aus  seiser 
Vorlage  berttbergenonunen.  Dias  ergibt  sieh  ans  einer  fergleiehang  dea  textcs  der 
Hymiskvifia*  nach  R  und  A.  Die  atrophenteilaiig  ist  in  beiden  handachriften  fd- 
atftndig  dieselbe  (nach  Boggea  angaben,  die  zatranen  einflosaea),  anch  da,  wo  aia 

1)  Dia  auseiuaiid«rru«t^UDgcn  von  Möbius  Arkiv  1,  2i>8  fgg.  ühir  die  au.'^drücke 
JornyrpUlag  ^  itißuJidttr^  Ijüßahdttr  halte  ich  zwar  für  durchaus  unaulechtlMu-i  ich  sehe 
aber  doch  keiae  mogliehkeit  ren  der  gelaoflgen  besriehnang  der  Ucm  stabreimeaden 
veraait  flberhanpt  eis  farmifrfitSmg  nnd  der  acht-  resp.  vierseitigen  epiaeben  sfatophe  als 
kpifMttr  n  lassen,  bis  man  uns  richtigere  nnd  gleich  bequeme  an  ihrer  stelle  bietet. 

2)  Bckantlich  ist  Hymiski^i^a  da«  einslge  gedieht  in  kripuhittr,  welohas  soglfli^ 
in  B  und  A  volständig  erhalten  isU 
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eDUciiiedeu  unricLtlg  ist,  hat  also  in  ibror  äberliofertou  form  bereits  dem  archcty- 
fu  Too  RA  aogdidrt  Die  „strophiAiemiig*  wftre  alaö  jedenfals  «lt.  In  der  Snom 
SUfty  Vi^lnmgft  sag»  usw.  stimt  die  teilmg  der  aageftthrten  Strophen  and  halb- 
rinpiiai  dorehweg  mit  der  des  Rogius  überein.  Aber  auch  die  strophen  und  halb- 
ifrorihen.  welche  sich  nur  in  <!  r  Vi)Is.  fiuJen  (Rufr^-e  Fornkv.  s.  336  fg.)  sind  regel- 
miimg  vier-  resp.  zweizeilig.'  Kineu  weitireii  biwois,  dass  wenigstens  im  XIII. 
jahrhajadert  auch  die  dichtung  im  fomyrjiialag  strophisch  geübt  wurde,  bietet, 
veituf  midi  hevr  prof.  M5biaa  nnfinetkBam  geroadit  bnt,  Snorree  ^ttntel  in  den 
ftB^hn  05  §gg.  Ei  wird  ngleich  dnroli  dieee  itropben  iDewieeen,  dui  dns  fomyr- 
pidtg  damals  aach  kurzzeilig  geübt  müde,  denn  Snorre  h&tte  tonet  in  denselben 
iv  luübstropheu  i:i';:  '}>on,  den  ganzen  atrophen  1^ — ''1  '_'<'gcntibcr. 

Behanjittt  man  für  die  altnordischen  kvipuhattr  -  lieder  luistrophir^rlif^  form,  . 
m  kaim  das  demnach  nur  besagen  wollen,  daes  die  seit  dem  X.  oder  gar  schon  aeit 
im  IX.  jaMnadart  befadiende  MhtadMgn  ftropbe  dea  «IflbttAen  didtttmatt  nnf 
4k  tmditien,  nttnidut  die  mUndtiebe,  dann  die  aebrifklicbe,  der  alten  epiacben 
lieder  umgestaltend  eingewirkt  Imbe.  In  einer  zeit ,  wo  alles  nur  strophisch  gedadit 
und  gedichtet  wurdo,  wo  strophische  gliedertin^'  ^rl^ich  dem  stabrcini  als  eine  con- 
ditio sine  (jnR  non  für  alle  poesie  g^it,  dacht*?  und  rec^mstruiiTte  man  audi  die 
alte  dicbtang  strophisch.  Möglich  ist  diese  annähme  gewiss,  aber  anch  wahr- 
«bflialioh? 

Die  überliefwnng  der  Eddalieder  aprieht  nnr  aebanbnr  Ar  ne.  Betmditen 

vir  dnige  der  jüngeren.*  Die  Gripiaapa  serfalt  ohne  jegliche  ändemng  in  53  x  4 
lAogteilen,  d.  h.  in  53  vierzeilige  strophen,  welche  luich  einer  Einleitung  (1 — 6) 
r*'?f|mäs''ip  zwischen  Oripir  und  Sigurd  verteilt  sind,  utir  daaa  am  schlasse  der 
crstcre  einmal  ^wei  atrophen  (51.  52)  spricht.  Vigfüsson  sciicint  hier  (I,  285)  die 
.regulär  four-lined  stanzas"  anzaerkennen ,  druckt  das  lied  aber  imstrophisch.  — > 
Die  Vegtanabriltn,  riebtig  abget^t,  beateht  ana  14  x  4  —  66  luigieilen.  In  der 
badaebrift  iat  die  atrophenteanng  diese:  1,  2  +  3*-«  3»-"  -f-  4'-*.  4*-"  -\- 
5'-*.  5»-«.  6  -f-  7.  8.  9.  10.  11.  12.  1».  14.  Es  iat  also  zweimal  fabjch  abgeteUt, 
und  einmal  die  bezcichnnng  der  neuen  atrophe  vergossen.  Lücken  sind  nicht  wahr- 
nehmbar: das  lied  erscheint  als  die  neubearbeitung  eines  älteren  (oben  s.  123).  — 
Die  Guprünarkvi{«a  1  bat  17  regelmässige  vierzeilige  strophen;  In  3  strophen  (4.  17. 
18)  stebt  die  dttfllbrang  der  apreebenden  (^i  koap  pat  ßjaflmig,  Ojuka  tfftter  naw.) 
adSnibar  anaaeibalb  der  viaa;  danelien  kommen  5  dreifeflige  atrepben  (6.  7.  11.  16. 
25)  vor,  die  eine  besondere  kunstform  sn  bnwrf^nen  scheinen;  dnnn  bleiben  noch 
2  rtrophen  fibrig  (21.  24),  die  Über  das  normale  mass  hinausragen,  doch  sicher  erst 
io  der  traditioii  aus^'eweitet  siiid.^  —  I>ie  liyniiskvi{)a  zeif,'t  nach  dein  iiberein- 
stimmondeu  texte  vun  KA  i}\om  au  fünf  stellen  eine  abwuiuhuug  von  der  viurxei- 
ligen  ktrophe.  Yen  dieaen  kommen  die  dreizeiUgo  stropbe  26  vnd  die  Ittnfteilige  87 
•ofioit  in  absng,  dn  nneb  der  ainn  die  Terbindung  von  27*^**  mit  26  fordert  (Gmndt- 
fig«  194*):  26  +  97»-  M  mid  a?«-*  bilden  dnnn  avrei  TieneiUge  atrophen.  Die 

1)  Die  Strophe  in  e.  30  (B.  ITiO,  19  fg'g^.)  ist  bokantlieh  verderbt ,  vgl.  Rrot  af 
Sig.  4  —  Die  nur  in  der  Sn.  K.  vorkommenden  stropheu  aas  alten  mythisehen  Uedem 
•lad  meiit  in  Ijö^ahittr. 

1)  leb  eitfne  nadi  Bnggea  dropbentoihuig. 

a)  Sbeiebe  n,  9.  10  nnd  *4,  11.  lt.  Leitere  ifaopbe  wird  dann  aebtieilig, 
plti^  d«r  aafiogsaeile  ßd  kvap  fät  OMr^,  aßO»  iiu$f.  Tgl.  daaa  Omndtrig  Xdda« 
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beiden  mninittolbar  yorhorgehenden  strophcn  24.  25  bilden  in  den  bandschriftcn  äne 
secbsKeilige  atrophe.  Es  wird  aber  durch  die  vergloichung  von  Sn.  E.  I,  170'  deut- 
lich, (lass  nach  24*  etwas  fehlt,  mid  vermutlich  ist  dass^'lb^  vor  25'  der  fall.  Die 
Zeilen  10^—"  4~  bilden  in  den  iiandschrifteu  eine  siebeuzeiiige  Strophe.  Streicht 
man  mit  Gruudtrig  11'^  ',  ao  erh&lt  man  swai  regelmiMig*  atroph«:.  10.  11 
f — I*.  DsM  dndlioh  nach  86*  eine  langseile  fehlt,  iBt  gewist  kerne  gewagte  annalma 
Bei  den  älteren  kvilnihatbr •Hedem  ist  wegen  der  oft  lückenhafhni  und  ebenso 
oft  überladenen  Überlieferung  der  nachwcis  der  strophischen  gliodenmg  schwieriger. 
Unleugbar  ist  aber,  dass  abweichungon  vom  vit-rzoiligen  stropheainasse  in  denselben 
vielfach  zusammentreffen  mit  kritischen  bedenken  anderer  art.  Ich  begnüge  mich 
einstweilen  mit  einem  Moweifle  auf  zwei  Ueder,  die  der  sweiteo  b&lfte  des  X  jahr- 
hiuidMrte  angdiözen  werden.  Dae  jüngere,  die  Ygluepä,  xerflUt  nach  UOllenbefii 
oinachneidMider  kritik  in  50  ▼ierzeilige  atrophen:  die  Überlieferung  ist  nur  an  föof 
stellen  gestört  (Möllenhoff  str.  16.  21.  45.  47.  49«,  vgl.  dazu  DA.  V.  HO.  IIS. 
1.55  fg.  35).  Man  wird  nicht  behaupten  wollen,  dass  die  von  MüllonhofT  in  den 
ächten  tijilen  dos  liedes  verwurtcuen  Zeilen  [R  22*'  *  =  H  26>"'  —  E  31»- 
R  asi^-  •  =  II  35^  —  R  44  '  -  "  •=  H37  ».  38 '  *J  hlo^  dts  strophenbaaes 
w^en  athetiert  dnd:  sie  mttaeten  auch  in  einam  onetrophieehen  gediehte  Dotvendig 
aiugemenb  werden.  Fraglich  kann  meiner  ansieht  nach  nur  die  heretellnng  der 
Strophen  39.  40  Uh.  sein,  die  aber  aaf  die  algemeine  gliederong  dee  Uedee  ohne 
einflusB  ist 

Dio  pryuisk^ifta,  das  iiltore.  zeigt  gleiclifals  an  verschiedenen  stallen,  welch«' 
auch  Huiiül  bedcuklich  eäjid,  abweicliungeu  vout  regelmäsäigcu  stropheumassc.  bäkm 
reeiue  ich  (vgl.  Taalk.  BQdr.  II,  304  fgg.)  die  netriedi  und  im  snaainiiMidiaiig  enU 
hehrlichen  teilen:  6*'  *  nnd  9  **  ^  (liea  nut  Gnmdtfig  mu  fyr  «mmm»  keam  jqtna 
heima  resp.  äsa  garpa),  6*-  20  '^  Din  or.ste  lialbstrophe  zu  4  und  zu  19  fehlt 
vermutlich.  An  anderen  stellen  dieses  liodes  bieten  aber  die  überlieferten  ninfzf»i- 
ligen  (13.  24)  und  dreizeiligen  Strophen  (17.  20)  keinen  anstoss.  I^s  erli.  l.t  si'  li  di 
Irage,  ob  nicht  in  manchen  Eddaliedern  atrophen  von  ungleiehcr  hinge  von  haus 
ans  abweefaaelten ,  fthaUeh'wie  im  dentaohen  lAdwigellede,  der  SanariteriB,  den 
GeoKgeliede  nnd  dem  logcaaDten  »De  Heiorioo*  (Denkm.*  nr.XI.  X.  XVII.  XVUI, 
a.  297  fg.  304.  327).  Die  nähere  erörtenuig  dieser  frage,  die  innerha1l>  des 
r&hmens  einer  anzeige  zu  viel  ranni  Im  nii<itrnchen  würde,  versparc  \r}\  nur  für  eine 
andere  gclegenheit.  Ich  mat  iie  nur  noch  lur  diesen  beatinit^^n  tall  darauf  aufmerk- 
sam, daas  in  der  prkv.  die  drei-  und  füu£zcUigen  atrophen  nicht  wahllos  zwiticbcji 
die  Tiwienigiii  eiageeohoben  adudnen.  Ea  ergibt  aieh  T&^ehr  dne  ftberlegte  glic- 
derang,  die  aidi  folgendermaaMm  ▼enuaachanlichen  laast,  indem  ieh  die  normalea 
atn^beB  dnrdi  o,  die  dieiaeiligen  durch  b,  diu  fünfzeiligen  dnrch  c  bozeiehDe: 
IIa.  —  [e.     So.  —  b.  ~  8 ck  ~  6.  —  3 flw  ~  c]  —  8 a. 

1)  Itn  algentciuen  verweise  ich  für  die  heurttiilutig  dus  v(  rhältins^^ft  d^r  II^tiu«- 
kvijia  zu  dem  in  der  erzählung  der  Gjlfagiouing  von  Thors  kuuipl'  mit  der  Mt«lgurd«- 
BsUaBge  benniten  Uede  auf  Bdaaxdi  Qecm.  18,  491  fgg.  und  Mogk  Bettr.  7,  977  tgg. 

S)  MBUanboOb  eigiaRug  dar  halbataophe  49  [—  U  «8,  feUt  in  B]  nMb 
papittxhN.  iat  doch  «ol  unrichtig.  Nicht  bloss  n'skqp  aetr,  sondern  anib  el  uiar  Ufff 
ist  metrisch  anstössig: ,  wahrend  in  dem  nllerdlngB  volstäiulipen  versc  trmr  ham  dorn» 
das  hant»  Vi nliielitig  sehpiül.  .\hnli(lit!  tnetrische  vcrslnssi:  bieten  die  jungerrii  gtropbtn 
der  Vegtanifekri^i«  sowie  die  l'^urapialUIjo^  (vgl.  auch  ^it-vers  Beitr.  10,  214  aiua» 
699  aan.). 
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Did  Schlusszeile  8va  kvam  Öpens  suttr  \  etidr  at  iuimre  steht  ausserhalb  der  stropbc. 
Atuk  B  iMMMiiwt  dies. 

Es  ▼erdieat  femer  beaehtnn;,  dsM  dia  nmeniiMchrilt  «af  dem  BSktiein  trier 
lasammenbingonde  laagsdlen  im  kvi^ubattr  enthält,  die  doch  gewiss  als  volstftn- 
^\^it  viorzeilige  atrophe  anfgpfasst  werden  tnfissen  (vgl.  Bugge,  Tolkning  af  miic- 
inilskr.  i  ;i  Kokst onen  s.  4vS.  ".»0  fgg.  Hoffory  GGA.  1885,  s.  23  fgg.).  Damit  wird 
Ahon  ttir  die  grenzscheide  des  iX.  and  X.  Jahrhunderts  strophische  gliederung  des 
hifiahattr  waiincheiiilicb,  alto  w>  frQb,  diM  von  efaunn  «inflnvM  des  atrophiMben 
didlUrott  noch  nicht  die  tede  sdii  ks&n. 

ISne  Iwobaehtang  algemeinenr  arfc  bestttigt  dieses  ans  der  llberliefenmg 
gewonnene  rcsaltat.  Man  darf  annehmen,  dass  ein  text,  der  mit  solcher  leidltig^ 
lieit  tind  nntiirlichkcit  in  strophische  gebilde  rfrilt  wie  der  der  Eddalieder,  von 
haus  ans  str<»i)hiiich  gemeint  sein  mnss.  Der  unterschied  Ton  den  W(»stgerma- 
fiiMshen  epen  ist  augenfällig.  Jeder  durchgeföhrte  versuch,  selbst  kleinere  gedichte 
wb  dss  Rildd»rMidslisd  oder  den  iga.  Wäldern  in  ato»phen  sn  lerlogen ,  mnss  sehei» 
ten.  Der  tehaifiriDmge  und  gelebrte,  slm  wol  s^^eroeiB  in  seinen  icsnltaten  ver* 
oiteilte  versnch  in  dieser  riditong  von  H.  Müller  (Das  ae.  volksepos  in  der  nrsprQng- 
lichen  strophischt^n  form,  Kiel  1BS3)  kann  als  probe  gelten.  Tn  den  epischen 
gcdichten  der  Edda  herscht  das  bctreheu,  in  vierzeiligon  absätzeu  die  erzSIilinitr 
vonutragen,  in  ganz  anderer  aasdohnung,  wie  in  den  rosten  des  ags.  volksepos 
HsinMl  Ans.  f.  d.  m.  10,  216),  in  einer  «Mdehnnng,  dsss  vir  selbst  bei  nnstro- 
phisflher  ttberlieferong  die  gnindlage  stropliischer  eompedtionen  aannehmen  genö- 
tigt wären.  Und  die  gliederung  geht  noch  weiter.  Denn  es  heraeht  ferner  das 
entechiedone  bestrcbon ,  welches  im  Ijopahattr  und  im  drottkva-tt  gcsetzmiissig  wird, 
die  halbstrophen  durch  die  stirkste  interjninction  von  einander  abziihcl  '  ii.  Die  kvi- 
^uhftttr- Strophen  zerfallen  durchweg,  soweit  die  Überlieferung  nicht  gcätort  ist,  in 
swei  sjntactisch  getrente  h&lften. '  Ten  den  Tierzeiligen  Strophen  der  prymskvipa, 
ua  bei  diesem  beiapiele  zu  bleibett»  TentSsst  gegen  die  regel  nnr  str.  2,  wo  die 
zweite  stropbenbslfte  sich  als  relativsati  auf  die  erste  besieht.  Auch  diese  eigen- 
tfimUichkeit  sezt  strophische  gliederung  voraus,  ebenso  das  stef  der  VQluspa. 

Die  hier  nicht  abstliliegsend ,  sondern  nnr  andeutend  besytrocliene  fmcp  wird 
ihrer  entächeiduug  näher  geführt  werden  durch  einen  diplomatischen  abdruck  des 
codex  Begiuü,  dessen  uotwendigkeit  Vigfusson  mit  recht  s.  XLII  hervorhebt  und  die 
leetore  seines  bnches  widerlndt  bestftiigt.  Dem  stodlnm  der  wicbfeigsten  nrknnde 
das  germanisciben  beidentnms  bttte  sehen  ttugst  die  nnenIbehrUclie  gmndlsge 
geschaffen  werden  sollen,  welche  man  dem  Beowulf  und  der  Chanson  de  Boland 
nicht  vorenthält.  Damit  soll  Bngges  Kddaausgabe  nicht  zu  nahe  getreten  werden: 
«te  wird  «^chon  dadurch,  dass  sie  die  handschriftliche  Überlieferung  mit  getreuer 
vuidtaudigkeit  bietet,  die  gruudlago  für  allu  nachfolgenden  bleiben,  allein  eine 
diplomatische  ausgäbe  ist  neben  ihr  ein  bednrfiils.  Vielleicht  findet  dieser  stoss* 
•enfiier  dnes  heransgebers ,  dem  nnter  der  arbeit  manchmal  das  alte  wort  dnfilt: 
•aoD  eoifis  bomini  eontingit  adire  CSorinfhum*»  im  norden  einen  Widerhall. 

Ein  zusammenfassendes  urteil  über  das  Corpus  poeticum  boreale  ist  nach 
dam  gleich  an  aafiMig  dieser  snie^e  bemeihtMi  fiheiflfissig.  Dass  TlgfiDssons  werk 
mcbt  die  gnmdlage  unserer  weiteren  fonehnng  abgeben,  dass  es  nur  mit  der  gröss^ 
In  umsieht  nnd  iaritiic  bennzt  werden  kann,  erbelt  aus  dem  Twstebenden  wol  snr 

1)  Vgl.  aaeh  Sdsardi  Germ.  M,  M.  Seite.  6,  5S8. 
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gmfige.  Ein  trirUidiM  Corpoi  der  altnordiaaben  diditang  mlbte  cieh  «nf  d«ni 
nohMen  gnude  der  hAndidirifllielieii  tberliefenmg  erheben  nnd  ftberall,  wo  Vlg- 

fnsson  sich  mit  unmcthodiscbcn  einfüllen  und  geistreichen  apert^ns  begnflgt,  die 
orgebnissp  d»  r  {»hilologischen  ;irl>eit  an  dpr»^ii  stelle  setzen.  Icli  hnW  hn  vorstehen- 
den auf  diesen  empfindlich st<?ii ,  alle  vor/.üj^'o  des  Werkes  trübc'iiiU'n  ui  ihl^  'I  «i^n 
hauptnacbdruck  legen  wollen.  Hier  aber  ziemt  es  sich  noch  einmal  daukbar  her- 
foiühebeii ,  daes  Yigfüseon  dnnsh  die  fllle  von  anregnug ,  die  er  im  v^ilMife  eeiBe« 
bnebes  tm  dem  reiehen  sc^atse  «einer  kentoiese  epeadet,  dmvb  gelnngene  beiw- 
mngen,  feineinnige  nbers^t/ungen,  sebarfsinnige  cembinationen«  ja  bereits  durch 
die  znsnmnienbängende  vürfiilinm;?  des  Stoffes,  nnsore  oinsiebt  in  die  cntwickelung 
diT  altii'irdiscben  poesie  westiitlicb  prfordert  und  viele  sich  darbietende  fragen 
zwar  nicht  gelöst,  aber  ihrer  lösung  näher  geführt  hat.  Fast  Uoase  sich  auf  den 
heraosgeber  dea  Corpus  poetieom  boreale  das  irott  anwenden,  daa  GeeUia  eannal 
von  Sterne  Inanebt  (Hempel  XIX,  116),  er  sei  in  niebta  ein  mnster  nnd  in  allen 
•in  andenter  and  erweeker. 

OBonMom,  1.  IUI  1M5.  n.  aniom. 


BIb  irMkfehlir  M  Kafteratoii  o4  Ctarrfaiw. 

Koboratein  eowol  ala  Qervinna  haben  sieb  eingehend  mit  A.  W.  Iffland 
beedblftigt.   Freilich  von  der  reichen  litteratur,  die  über  diesen  grossen  aebaasple* 

ier  und  schaaspieldicht«r  vorhand«~ii  i>t,  erfahren  wir  nichts.  Nur  ein  werk  ist 
an«fpjfrben,  und  dies  eine  bei  beiden  falsch.  Koborstein  scheint  mir  hierbei  den 
voiy.ug  der  priuriUtt  zu  geniessen.  Da»»  buch,  das  beide  anführen,  hat  nicht  Den- 
necker,  sondern  Duuckcr  zum  Verfasser.  Es  erschien  unter  folgendem  tätel: 
Duneber,  Iffland  nnd  seine  Sdiriffcen  ala  KfinsUer,  Lehrer  nnd  Direetor  der  Ber^ 
liner  BUine.  Berlin  1859.  8.  Vgl.  Kobentein  (5.  anIL)  4,  209  aam.  67  und  G«^ 
vinus  (5.  auÖ.)  5,  000  anm.  1.31.  Zudem  verdient  das  angezogene  werk,  das  keiner 
der  beiden  litterirhi-toriker  in  hSnden  «gehabt  zu  haben  scheint,  als  »»inA  so  her- 
vorragende quuile.  tur  die  man  es  nach  dem  vielversprechenden  tiiel  zu  lialUu 
berechtigt  ist,  durchaus  nicht  angeführt  zu  werden.  Denn  es  enthält  weder  eine 
lebenabeadhnibnng  Ifflaada  noch  «me  Charakteristik  seiner  diamatiaclion  oder  klasfe* 
leriaolien  Verdienste,  soadeni  ea  ist  nicbta  weiter  als  eine  — "^«■"g  mehrerar  in  sei» 
nen  Üieater-almanachon  gedruckter  aufsätze  nebst  einigen  anderen  dramatargisehes 
arbeiten  und  der  kranklieit'^fjf^srhiebte  von  F^rmoy.  Das  buch  eriNchien  IS'9  t'mu 
gedächtnis  von  Ifflands  huudertjahri^'ein  s^eburt^tagc  (19.  april)  und  der  litraus^eb.  r, 
Carl  Duncker,  der  seit  1803  bis  zn  llUands  tode  (IBH)  da^  beglückende  lut»  i»«ijH$ 
Tortranena  und  semer  Arenndsehaft  gonosaen  hatte,  glanbte  seinen  vecewigteii  freoade 
in  eeinem  bnehe,  in  dem  ihn  niefata  gehAit  ab  die  anawahl  nnd  anordiinug  der 
anagewfthlten  ISlaadaehmi  anfiitae,  ein  wlidigea  denkmal  stiften  sn  soDea. 
onaanurthiMi.  buoo  ■OLsnnr. 


&all«  «.  &.  fl«cMnK>k««i  «M  W«fa*iiiwii, 
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zu  TAClTüS  GEIiMANIA  CAP.  XUI.  XIV. 

Nicht  ohne  zagen  ^vage  ich  es  die  schon  unzählige  male  bühau- 
'ielte  {sLüllü  lusitpiis  nohililas  —  hifcr  comites  aspict,  die  noch  zulezt 
hii'i  Waitz,  Yi'i-tassungs^esch,  1  ^  283  —  2;»0  die  elugehuiulrfte  und 
gründliehütc  erürturun'^^  erfahren  hat,  noch  einmal  zu  hesprecheu.  Ich 
wa^e  es  nur,  weil  ich  eine  interpretation  vorschlagen  muchto ,  die  mei- 
ües  Wissens  überhaupt  noch  nicht  versucht  ist  oder,  wenn  sie  doch 
schon  angeregt  sein  solte,  dann  jedesfals  noch  nie  eingehender  begrün- 
det oder  hekaiiter  geworden  sein  kann. 

Ich  glaube,  dass  alle  wesentlichen  Schwierigkeiten  der  stelle 
schwinden,  wenn  man  folgendermassen  interpuugiert: 

Imiyfils  nohilitas  aut  magna  xmtrum  merita  princi2)ls  dujnationcm 
vtiam  adulcsccntiäis  assigtuitU:  ceicris  rohustiorihus  ac  iam  pruJetn 
prohalis  aggrcgantur.  Nec  ruhor  itUer  comites  aspici:  graäus  quin 
etiam  ipse  comitatus  habet  usw. 

Diese  iuterpunction ,  wonach  bei  Ncc  rubor  ein  neuer  satz  begint, 
ist  zwar  schon  von  Rudolph  Köpke,^  Anfange  des  Königthums  bei 
den  Gothen  s.  18  angenommen,  derselbe  folgt  indessen  einer  ganz 
a&deren  Interpretation  der  stelle,  als  icti  sie  im  folgenden  zu  begrän- 
den  versuchen  will. 

Ich  entwickle  zunächst  in  zusammenhängender  darstellung  meine 
aufTassung  und  gehe  dann  erst  auf  die  begründung  dorsdben  im  ein- 
zelnen und  die  Widerlegung  der  entgegenstehenden  deutungen  ein. 

Tacitus  hat  in  den  vorhergehenden  capiteln  das  öffentliche  leben 
der  Germanen  in  seiner  militä  rischen,  sacraleu  und  administra- 
tiven gestaltnug  geschildert.  Mit  capitel  Xül  geht  er  nun  zu  dem 
fiber,  was  der  Börner  bei  der  Schilderung  des  politischen^  lebens  noch 
vermissen  muste,  zu  den  honores;  diese  erOrterung  bildet  ganz  uatur- 
gemäss  die  spitze  und  den  absehluss  des  ganzen.  Und  zwar  hegint  er 
mit  dem  eintritt  in  das  politische  leben,  mit  der  dem  römischen 
brauche  der  togae  sumptio  entsprechenden  wehrhaftmachung :  hic  pri' 
mus  iuventiie  honos  sezt  er  hinzu.  Die  carii&re  des  Germanen  — 
man  verzeihe  mir  den  ausdruck  —  föhrt  nun  entweder  zum  prindpat 

I)  über  Phillips  v«?l.  das  s.  138  anm  ge-agte. 
'J)  V^f].  liiorzu  ;uidi  den  schlu:5ä  ilensclbon  auui. 

ZMTäCUÜlFT  K  J>£UTSCii£  PBUUOLOaiK.     HD.  XVlii.  9 
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oder  zam  com i tat.  Um  zum  princeps  gewählt  zn  werden,  dazu  gebort 
leibesstSrke  und  sonst  erprobter  wert;  aber  auch  jönglioge,  die  diese 
TOrzfige  noch  nicht  besitzen  können ,  mich  sie  köunen  doch  sclion  den 
rang  eines  princeps  erhalten  mit  rücksicht  aof  ihre  edle  geburt  oder 
die  hohen  Verdienste  ihrer  väter.  Eine  niedrigere  stufe  der  honores 
ist  der  comitat,  aber  auch  sie  ist  keineswegs  verftchtlich,  vielmebr 
finden  im  comitat  selbst  noch  weitere  abstufnngen  statt  Die  principes 
streben  eifng  danach,  möglichst  viele  und  tüchtige  comites  zn  besitzen: 
denn  erst  das  macht  ihre  Stellung  zu  einer  wirklich  bedeutenden, 
erst  das  gibt  ihnen  wahre  dignitas  und  macht. 

So  etwa  stelle  ich  mir  den  gedankengang  der  stelle  vor.  kb 
gehe  nun  zur  erOrternng  der  einzelheiten  des  textes  über. 

Inslgnls  nobUltas  aut  magna  patnun  merita  prlnelpls 
dlgnattonem  [dlgnttatem  Bb.]  etiam  admleseentalls  asslgnant 
ausgezeichneter  adel  oder  grosse  Verdienste  der  vftter  wei- 
sen eines  fflrsten  wflrde  auch  schon  jüngeren  mftnnern  zvl 
Die  ausgaben  schwanken  noch  immer  zwischen  dignatümetn  oder 
nUaim.  In  der  tat  ist  es  schwer,  eine  sichere  entscbeidung  zu  tielien. 
Da  indessen  1)  di^itaiem  eigentlich  nur  der  Yaticanus  1861  bietet 
(denn  der  Leidensis  kann  bekantlich  bei  den  correcturen,  welche  Pen- 
tanus  selbst  und  der  abschreiber  des  codex  vorgenommen  haben,  keine 
selbständige  geltung  beanspruchen),  alle  anderen  dagegen  dignoHonm 
haben;  ^  3)  da  femer  wol  erklärlich  ist,  wie  ans  dignaHanm  ein 
abschreiber  das  in  der  classischen  latlnit&t  übliche  dignUeUem  machen 
konte,  aber  nicht  umgekehrt;  3)  da  endlich,  wie  sich  am  sohluss  mei- 
ner besprechung  zeigen  wird,'  gerade  der  ausdruck  dignatumm  eine 
für  den  gedankenzusammenhang  der  stelle  sehr  charakteristische  nuanee 
in  die  bedeutung  von  dignitas  einführt  —  so  glaube  ich  aus  allen  die- 
sen gründen  die  lesart  dignaiumm  doch  unbedingt  vorziehen  zu  müssea. 

Was  sodann  die  bedeutung  des  wertes  betrift,  so  muss  zunächst 
constatiert  werden,  dasses  nur  in  passivem  und  nicht,  woran  Waitz 
noch  immer  festhält,  in  activem  sinne  (Würdigung  eines  ßrsten  d.  h. 
er  befindet  die  aduleacentuli  für  würdig,  sie  in  sein  gefolge  aufzuueb- 
men)  genommen  werden  kann.  Wenn  nämlich,  wie  schon  mebrfoch 
hervorgehoben  und  zalezt  noch  durch  die  samlung  aller  stcllca  im 
Lex.  Taciteum  von  Gerber  und  Greof  zweifellos  festgestelt  ist,  dignoAio 

1)  Über  den  kritischen  wert  der  handschr.  C  (Vat.  1518)  vgrl,  fi.  Wait*,  A»t- 
sehe  vorfagsungspcsch."  1 ,  ft,'^'.  Stdit  C  mit  nliri^-  ti  liiuidscliriften  gCfffn 
B  b,  so  biotct  G  in  der  regel  die  echtere  Überlieferung ,  und  verdient  deshalb  d«n 
Vorzug.   J.  Z. 

2)  Vgl.  unten  s.  142. 
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bei  Tacitas  niemals*  in  aetiver  bedeutung  sich  nachweiaeii  Iftsstt 
so  ist  68  doch  wol  völlig  ausgeBchlossen,  dass  Tacitus  ^(^rade 
hier,  wo  niclit^  im  Zusammenhang  den  leser  auf  «liose  specielle  bedeu- 
tiiiiff  fuhren  koute,  das  wort  in  so  ^ifanz  singulürcm  siiine  gebraucht 
habfi.  So  hat  tlenn  u.  a.  0.  Ribbeck-  schon  1867  mit  recht  abschlies- 
seod  bemerkt  (ßhein.  Mus.  N.  F.  XXIL  158)  <7</s.9  die  passive  hcdcu- 
hmg  des  woHes  durch  den  Sprachgebrauch  des  Tacitus  unurn  .<(ös.üich 
erwiesen  seiy  wird  kein  strenger  cxeget  mehr  hestrcUm.  A\'as  (lagegen 
m  aufrecbterhaltung  der  activen  bedeutung  an  dieser  stelle  geltend 
geniaoht  weiden  kOnte,  bringt  Baumstark,  Urdeuteche  Staatsalter- 
tbämer  s.  601  vor,  nftmUch  1)  Germania  26  secmdwn  dignatumm 
babe  dign.  activen  sinn  oder  könne  ihn  doch  wenigstens  ha- 
ben (!).  Ich  bemerke,  dass  auch  Waitz,  der,  wie  gesagt,  e.lZ  dig- 
aatio  activ  nimt,  hier  (Yerfassgscb,  145,  ygl.  auch  s.  109)  diese 
auslegung  fSr  „anmöglich**  erklärt!  2)  ,,rein  sprachlich**  sei  dieser 
gebrauch  des  wertes  der  „berechtigtste.^  Fflr  die  Interpretation  kernt 
es  aber  selbstverständlich  nicht  anf  die  bedeutung  au,  welche  ein  wort 
seiner  ableitung  nach  haben  kann,  sondern  nnr  anf  die,  welche  sich 
im  Sprachgebrauch  festgesezt  hati  Worauf  Banmstarks  schlnssbemer- 
knng  sich  bezieht:  der  gebrauch  des  Wortes  in  dieser  grundbedetUung 
. . . .  18$  80  8^  in  den  qtteUen  der  hdimtöt  (??!)  gesichert ,  dass 
eine  aH  unversdumdheU  dasu  gehorty  wenn  jemand  dagegen  eingnrache 
^11$,  verstehe  ich  nicht. 

Die  passive  bedeutung  von  dignoHo  ist  femer  die  einzige,  die 
sich  völlig  ungezwungen  und  natürlich  mit  assignare  =  guweisen, 
antemenf  suerteiUn,  verbinden  lässi  Diesen  von  Halm  (Gontroverse 
stellen  der  Germania  s.  4)  betonten  gmnd  erkennen  an  G.  Bichter 
(Rhein.  Mus.  N.F.XXIV.  1869  8.230),  W.  Sickel  (Gesch.  d.  dentschen 
Staatsverfassung  I.  Halle  1879  s.  104  anm.  a)  und  andere.* 

1)  Axich  bei  andern  sübriftstcllern  dor  kaiserzeit  findet  es  sich  Icanm  einige 
mle  »Q  „nicht  adäquaten  stclleo"  activ  verwendet;  v^.  Halm,  Controvcrso  Stellen 
der  Genuania  s.  8  de>  aop.-abdr. 

2)  Scharf  betonen  diesen  sinn  auch  —  worauf  mich  herr  prof.  Zacher  auf* 
inerksain  macht  —  Leo  Meyer  in  dieser  ztschr.  V,  1874  s.  263  —  2G5  und  Louis 
Frhardt,  Aelt«»stc  gcmianische  Staatenbildung  (Leip?!!»  1879)  s.  CO.  Lc?t^rer  wäre 
w  ti  fc'mcT  anffnsauiig  des  principats  aus  an  sich  sehr  gc-nei?t.  die  Waitzschc  erkla- 
mng  zu  aeticpticren,  ist  indessen  doch  unbefangen  genug,  uia  zu  erkennen,  es  sei 
•nmöglieh  nach  dem,  vtae  WaUt  adbri  sugeaUhi,  dasa  nämlkh  digmiUo  nie  m 
irmm^mm  rinne  bei  TaeOu»  »uih  findä,  trogdem  an  vnsrer  eleOe  diese  inierpre' 
tation  d^s  tcmiej*  antundit}"  »■ 

3)  Auch  Ilaupt  hat  nach  rinnr  f^ntigen  mitteihing  herrn  prof.  Zifbr^rs  in 
seiner  Gonnanin  -  Vorlesung  I  S,')')  öi;  i  i  klärt,  dass  assignare  bei  dignaiio  in  pas«. 
»inne  „ein  vcrkciirtor  ausdruck  wäre.** 

9* 
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Welche  weiteren  Schwierigkeiten  sich  aus  der  annähme  der  tran- 
sitiven bodeutun^  für  die  intcrpretatiou  der  folgenden  s&tze  ergeben» 
verde  ich  s.  133  fgg.,  s*  139  fgg.  ausführen. 

Die  au  Wendungen,  welche  dignatio  von  jener  intrausitiTen  grond- 
bedeutung  aus  bei  Tac.  fiudet,  lassen  sich  etwa  folgendermaaseD  schei- 
den:^ 1)  zimficbst  bezeichnet  es  ganz  algemein  (Hegeltung,  das  anse^ 
hol  2.  h.  H ist  III,  80  auiit  invidiam  propria  dignatio  viri.  2)  spe- 
ciell  drückt  es  aus  die  mit  einem  anite  verbundene  rangstcllung,  z.  b. 
Annal.  III,  75  consulatum  ei  acceleraverat  Augustus,  ut  Labeonem 
Antistium  isdem  artibus  praecellentem  dignatioue  eius  magistratus 
anteirei  II,  33  senatus  et  eqnites  —  sicut  locis  ordiuibus  dignatio- 
nibus  antistent  ...  3)  daraus  entwiclvelt  sieb  dann  der  gebrauch,  dass 
es  den  biossm  rang  auch  ohne  das  wirkliche  amt,  oder  auch  wie  Kib- 
beck  es  ausdrückt  (nur  durfte  er  hierin  nicht  die  ausschliessliche  bedca- 
tuug  sehen)  niclit  sowol  eine  reelle  tvürde  ...  als  die  idedlc  geltung 
der  person  oder  des  namem  bezeichnet.  Am  klarsten  tritt  diese  bedea- 
tung  her?or  Hist  I,  52  Valens  will  den  Yitellius  zur  empiynmg  bestim- 
men,  indem  er  ihm  vorhält,  Vitellio  tres  patiis  consulatus,  oensuram, 
GoUegiom  Gaesaris  et  imponwe  iam  pridem  imperatoris  dignatianem 
et  aufeire  privatl  seeuiitatem,  d.  h.  doch  unbedingt:  wenn  er  auch 
iaktisch  nur  Privatmann  sei,  so  gelte  er  in  den  äugen  der  leute  gewis- 
semassen  schon  als  Imperator^'  sodass  er  dadurch  dem  kaiser  ver- 
dächtig werden  mfisse,  also  nicht  mehr  ruhig  als  einfhcher  burger 
leben  könne.  4)  Nur  sehr  selten  bezeichnet  es  die  ehrenstellung  selbst 
(s=  dignitas,  bonos),  wie  z.  b.  Ann.  XHI,  20  Fabius  Rusticus  anctor 
est,  scriptos  esse  ad  Caecinam  Tuscum  oodicillos,  mandata  ei  praeto- 
riarum  cohortium  cura,  sed  ope  Senecae  dignoHonem  Burro  retentam 
(hier  ist  Bibbecks  erklärung  im  sinne  von  3  durch  den  Zusammenhang 
ausgeschlossen). 

Welche  von  diesen  bedeutungen  äigmUo  hier  nun  hat,  warum 
Tadtns  gerade  diesen  ai&druck  für  besonders  geeignet  erachten  moste, 
um  die  Stellung  der  jungen  prindpes  damit  zu  bezeichnen,  das  wird 
sich  uns  erst  nach  betrachtung  der  ganzen  stelle  und  der  erw&gung 
des  Zusammenhanges,  in  dem  sie  zu  den  weiteren  ausföhrungen  des 
capitels  steht,  ergeben.  Vgl.  unten  s.  141  und  besonders  s.  142. 

« 

1)  Vgl.  ausser  Gorbcr  und  Gnef»  die  ab«r  die  stellen  nicht  scharf  genug 
8on«lcrn,  T/  a  Meyer  und  Ribbeck  a,  a.  o.,  gegen  leztcreu  Richter  im  nachwort  zu 
aeiucm  obigen  a.nh.  s.  238;  beide  fiasson  indessen  die  bodoutung  zu  einseitig  auf. 

2)  Richter  a.  a.  o.  bestreitet  diesen  sinn ,  indem  t  r  selbst  selir  ungenau  über- 
sezt:  yudlius  ersvheine  zum  kuücrlidiett  amU  berufen.  Dadurch  wird  u.  a.  völlig 
der  gegeosate  w  privaU  tecmriHat  voririficht 
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Nach  feststellung  der  passiven  bcdeutnng  von  dtgnatio,  nach 
feststelluQg  der  tatsache,  dass  mau  über  das  schwerwiegende  sprach- 
liche bedenken,  welches  der  annähme  einer  activen  bedeutung  entge- 
gensteht, uur  leicht  ljinweggef,'angen  und  auch  noch  nicht  deu  versuch 
gL'maclit  hat,  es  ernstlich  zu  heben,  fallen  alle  auf  dieser  bedeutung 
fu>stiiden  erklaiuii-«u  der  stelle  eigentlich  von  selbst.  Dennoch  will 
icli  wenigstens  die  beiden  iiaaptsäclilichsten  derselben  kurz  ci  wähnen 
und  hervorhüben,  zu  welchen  weiteren  Schwierigkeiten  dieselben  füh- 
ren. Ich  tue  es  namentlich  deshalb,  weil  die  eine  derselben,  welche 
"Waitz  vertritt,  weit  verbreitet  ist,  die  andere,  von  Küpke  vor- 
gebrachte, wie  ich  schon  oben  erwähnte,  dieselbe  interpunction  im  fol- 
genden annehmen  will,  welche  ich  vorschlage,  sodass  es  mir  also 
erwünscht  sein  muss,  gleich  zu  aufang  meine  interpretation  scharf  von 
derselben  abzugrenzen. 

a)  Köpke,  Anfange  des  Königthums  s.  17,  bezieht  den  satz  auf  die 
wehrhaftmachuug:  ausuahmsweise  könne  der  princeps  den  noch  nicht 
herangereiften  jüugling  unter  die  wirklich  wehrhaften  aul'uelimen.  Aber 
es  erscheint  mir  doch  kaum  denkbar,  dass  Tacitus  hier  den  ausdruck 
adukscenluli  in  gegensatz  zu  deu  vorher  genanten  mit  frame  und 
siiiucri  bewehrten  iuvenes  gebraucht  habe.  Von  dem  alt  römischen 
i'l'raciigebrauch  darf  man  dabei  nicht  ausgehen ,  weder  auf  adulescen- 
iulus  noch  auf  itivenis  lässt  er  sich  hier  irgendwie  auwenden ;  Tacitus 
denkt  hier  i^eraJe  bei  iuvcncs  an  die  anlegung  der  toga  virilis,  w^elche 
im  15.  oder  auch  Kk  jähre  erfolgte,  genau  so  wie  er  dial.  c.  34,  wo 
erden  in  der  re[i!l>lik  befolgten  brauch  des  tkditci  schildert,  welcher 
bei  dem  e  pueris  egressus  adulescens  sinni»ta  virili  toga  statfand,  auch 
iurinis  gebraucht.  Und  wenn  man  diesen  uutMrscln<'ii  hier  auch  zuge- 
Kü  wolle  —  wiü  gross  kann  denn  schliesslich  bestenfals  die  altersdit- 
terenz  bei  den  Gennaneu  hinsichtlich  der  wehrhaftmachung  gewesen 
sein?  Vor  allem  aber  ist  es  durchaus  unzulässig,  in  dem  folgenden 
erklfirenden  satze  ceteris  rohustioribus  ac  iam  pridcm  prohah's  agyrc- 
midnr  nur  die  bezeichuung  der  wehrhaften  finden  zu  wollen  (=  (ßios 
cmtas  2>robavtyit),  dabei  wird  das  sehr  wesentliche  iam  jtn'ikni  ganz 
übersehen.  Endlich  würde  dann  der  Übergang  zu  dem  gefolgswesen 
vÄlHg  unvermittelt  sein:  ich  muss  bei  der  voraussetzuDg  dieses  gedan- 
Iteuganges,  den  Köpke  statuiert,  Waitz  durchaus  beistimmen ,  wenn  ihm 
dann  der  Übergang  mit  Nec  itibor  intcr  cumites  aspici  (Forschungen 
i.  Deutsch.  Gesch.  n,  394)  weder  an  sich  angemessen  noch  Tacitcischcr 
weise  enisprcehenä  erscheint;  wie  gut  sich  dieser  Übergang  mit  mei- 
ner aiiffassung  des  gedaukenganges  verträgt,  werde  ich  8.  137  bei  der 
erörtenmg  des  betreflendea  satzes  zeigen. 
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b)  Waitz  selbst  will  bekantlicb  die  HgmiHo  prineipis  tob  der 
anfiiahzne  unter  das  gefolge  rersteben:  koker  add  oder  ausgeseUknäc 
veräieHSk  dee  vaiers  weisen  auch  Jünglingen  die  wünliy  aiig  (odergund) 
des  ßrsien  eu:  sie  werden  den  kräßigeren  (ceteris! !)  und  sdum  erj/rob- 
ten  Mugeselt ,  ghkhgestelt,  d,  k.  mit  ihnen  xugleieh  (?)  ins  gt folge  auf- 
genommen. Gegen  diese  erUäniDg  ist  der  gnmd,  dai  Kcbter  a.  a.  e. 
231  anföbrt,  allein  acbon,  wie  leb  glaube,  durcbschlageud ,  eeterisauf 
die  im  folgenden  erwähnten  gefoIgsgcHCSsm  tu  henehm  ....  wan 
ymuJäidk  unerhört  j  da  die  eomites  bisher  mit  keinem  werte  erwläuit 
sind.  In  dignedio  liegt  dieser  hier  zu  ergänzende  begriff  noch  nicht  (fgl 
Waitz  286),  vielmeht  moss  er  zur  aufhellaug  dieses  an  sich  noch  sehr 
danklea  begrifs  erst  selbst  ans  dem  folgenden  suppeditiert  werden. 
Über  diesen  schwerwiegenden  sprachlichen  einwand  wird  von  den  int«r- 
preten  viel  zu  leicht  hinweggegangeu ,  gewöhnlich  wird  er  einfach  igno- 
riert, Baumstark  (.Staatsalterthümer  607  anm.)  weiss  nur  einige  nichts- 
sagende algemeinheiten  dagegen  vorzubrlLj^'t:: ,  tiii  beispiel  für  einen 
solchen  gebravi  Ii  von  cderis  'i^i  meines  wis^ens  nirgends  angeführt  (der 
Yt-rglciL-ii  \  i;  u  c  agri  ah  uniirrsis  iKi  npantur,  qms  pro  nuwcro  ml- 
i-ji  am  ift-'  f  s>:  pariiuntur  bei  Baimiaiäik  pas^t  natürlich  j^ar  nicht  uud 
beweist  nur  at-ino  Verlegenheit). 

eeteris  robustioribus  ae  iam  pridem  probat!»  asgre^n- 
tnr  sie  werden  dadurch  den  übrigen  (priucipes\  welche  doch 
stärkere  und  längst  bewährte  männer  sind,  zngeselt,  mit 
ihnen  anf  eine  stufe  gestelt 

aggregari  oder  se  aggregare  hat  bei  Tacitns  gewiJhnlicb  die 
bedentnng:  ach  einer  person  oder  mehreren  ao  aoschliessen,  dass  daiaas 
ein  einziger  hanfe  wird;  so  wird  es  angewanfc  auf  das  ach  snsammen* 
rotten  der  Soldaten  oder  des  pöbels,  das  zusammeneilen  der  trappen 
usw.  AnnaL  XV,  50  steht  das  acti?  gleichbedentend  mit  dem  bald 
darauf  gebrauchten  adseiseere  Ton  der  aufnähme  neuer  mitglieder 
in  die  Verschwörung  des  Piso. 

prolxitis  nehme  ich  iii  lern  sinne,  den  es  so  absolut  gebraucht 
gew'jhulicli  im  Lit.  li^i  \ViLi\  gleichbedeuuaä  imt  dem  bei  Cicero  auch 
damit  /ucamms.ngestelten  s}>:datus)  erprobt,  hctcahrt.  Es  bildet  den 
kLifcu.  durch  inm  pridem  sresteigerten  gegensatz  zu  adHlesctHtnli.  die 
noch  keine  probe  bestandta  haben,  sondtiu  höchstens  mit  rücksicht  auf 
die  art  üikti  vater  die  hofnung  auf  ähnliche  leistuu^en  ei  wti^ken  kön- 
nen, durch  die  sie  des  prineipats  einst  wirklich  würdig  w.  rlen.  — 
Ge.:en  die  gewöhnlichi»  crkliiruiig  -=  quos  civitas  ;suffcduros  prubaverti 
(mii  beiiehung  aut  diu  aniang  des  capitels)  sphchi,  dass  dann  proba- 
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ti'f  neben  rohufftionhus  ein  mOssiger  ziisatz  wäre ,  dn  yd  bei  jenem  pro- 
bare (=  iudicare)  es  ausscbliesslich  auf  das  robustuni  esse  ankam. 

Dieser  orklärung  des  satzes  stehen  Uauptsäclilicli  folgcude  erklä- 
xujigea  und  einwf\nde  gegenüber, 

1)  Ziemlich  nahe  konit  scheinbar  meiner  Übersetzung  die  schon 
von  J.  V.  Gruber  in  seiner  mit  unrecht  vergessenen  ausgäbe  v.  1832 
aufgestelte,  dann  von  Halm  (Controv.  Stellen  d.  G.  s.  5)  ausgeführte 
erkläi*ung  (von  der  auch  Scherer  ausgeht),  sie  erhält  aber  einen  völ- 
lig vcrscliiedenen  sinn  durch  die  auffassung  des  folgenden  satzes,  den 
ich  deshalb  gleich  hier  mit  heranziehen  muss.  Die  noch  ganz  jungen 
männer,  welche  eines  häuptlings  geltung  und  würde  erhalten  Itaben, 
sMiessm  sich  anderen  fürsten  an,  die  kräftigeren  aUars  und  scfion  als 
solche  (als  prindpes)  lewährt  sind  und  es  ist  keine  schandef  unter 
dem  'je folge  (den  gefolgsleuten  eines  schon  bewährten  princ^)  gu 
erscheinen.  Er  meint  also  nicht,  wie  ich  es  oben  betonte,  In  '  dieso 
jungen  principes  als  TöUig  ebenb&rtige  den  principes  gleichgestelt  wor- 
den, als  peers  unter  sie  traten,  sondern  dass  sie,  gleichsam  um  eine 
lehrzeit  durchzumachen,  sich  in  der  zwar  nicht  officiellen,  aber  doch 
tatsachlichen  Stellung  eines  comes  einem  älteren  princeps  anschlössen. 
Diese  erklämng  scheitert  an  folgenden  bedenken: 

a)  vor  allem  an  der  bedeutung  von  ceten's ;  es  müste  dann  unbe- 
dingt aliis  heissen;  Halm  übei'sezt  auch,  als  ob  so  dastünde,  ganz 
algemein  n^i^^eren.'*  Ceterts  (den  Übrigen)  kdnte  in  diesem  Zusam- 
menhang nur  den  sinn  haben,  dass  die  robustiores  usw.  als  ein  geschlos- 
senes Corps  znsammenge&sst  würden.  Dem  ganzen  corps  aber  schUes- 
sen  sich  doch  die  Jünglinge  —  nach  jener  auffassung  —  während  ihrer 
Probezeit  nicht  an ,  sondern  einzelnen. 

h)  Man  erwartet  dann  zum  Uareren  ausdruck  dieses  gedankens 
ein  iiüerimt  welches  Kibbeck  a.  a.  o.  169  consequenter  weise  auch  ein- 
setzen will,  indem  er  meint  eekri  sei  aus  fterX  verderbt 

c)  Waa  hfttten  die  jungen  principes  dann  überhaupt  von  ihrem 
pseudo-principat  gehabt?  anwartschafk  darauf,  dass  sie  praeslUis 
pruetktnäis,  wie  Kibbeck*  sagt»  später  ein  faktisches  prindpat 
erhielten?  Dann  hfttten  sie  vor  den  anderen  nichts  wesentliches  vor- 
lusgehabt  Halm  meint,  sie  hfttten  als  gleichsam  geborne  principes 

1)  TITobei  er  tUfignare  dann  bk  der  be  lcutung  anwartniJiafi  gebe»,  desig- 
nieren nehmen  iimss,  wogo^en  sich  mit  recht  ßichtcr  wendet  a.  a.  o.  237.  — 
Hi^tor.  T,  30,  auf  weicht  stelle  sich  Ribbeck  beruft,  transfugne  et  descrtores,  qtws 
tattimimcin  ant  tribununt  aiOi  eiu/entes  nemo  fcrret,  Imperium  aa^ignabutU? 
bcwiiist  schon  die  glcichstcliorig  mit  eligetttes,  dass  a.  nur  den  sinn  von  atirümere 
(dk  fadsenrüide  verleihen)  haben  kann. 
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im  comitat  in  der  regel  dne  hemrragende  stellang  eingenommen,  und 
beroft  Bich  dafür  auf  die  anmittelbar  folgende  erwflhnung  der  gnuliu 
comitatuB.  Nnr  scliade,  dass  die  vct,  in  der  Ttuiitns  diese  einfübtt» 
es  sehlecbterdings  unmöglich  macht  anzunehmen,  er  habe  bei  ro&w^to- 
ribus  aggreganbwr  schon  an  diese  rangstelluiig  gedacht:  mit^me^iom 
ftlhrt  er  dieselbe  vielmehr  als  etwas  gans  neues  ein. 

d)  Endlicli  wird  dabei,  wie  ILiliii  (mit  sich  selbst  im  wider- 
spiucli,  wie  "^Vaiiz  \'fgsch.  s.  285  u.  richtig  hervorlicbt)  s.  1  bcnicrlct, 
der  bedeutuuy  von  (Kjijynjari  eine  Jdcinc  zwiUKjsjaehc  anycleyl  uml  ikr 
hegri/j  „^iKjcsell^''  in  doi  von  „untvfycunlnd'^  c/WeUert. 

2)  Die  directeu  eiuwendungen  gegen  die  oben  befolgte  Über- 
setzung der  stelle  betreten  die  beziehong  von  ceteris  robusiioribus  06 
iam  pridem  probatis  auf  die  ffirsten. 

u)  Die  ergftnzung  von  principilnis  bei  ceteris  soll  (Waitz  285) 
sg^ra(MU^  wnigsiens  nicht  schön  sein.  —  Wie  80?  Eben  ist  von  einer 
bestirnten  art  der  principes  die  rede  gewesen ,  die  streng  genommen 
zum  principat  noch  nicht  berechtigt  erscheint;  nun  fthrt  Tacitus  fort: 
V  sie  treten  trotz  ihrer  verdienstlosen  jngend  in  die  reihen  der  übrigen 
principes  ein ,  die  sonst  alle  wflrdiger  (stftrker  und  erprobter)  sind.  Ss 
ist  doch  jedes&ls  das  nächstliegende,  eetetis  im  gegensatz  zu 
der  soeben  genanten  art  der  principes  zu  fiissen.  Noch  viel 
weniger  schön  seheint  es  mir,  es  auf  eomUes  zu  beziehen.  Es  ist 
berüts  8. 134,  b.  darauf  hingewiesen,  wie  unertrfiglich  es  ist,  hier  in 
ceteris  einen  begriff  zu  supplieren,  der  noch  gar  nicht  vorschweben 
hann,  der  weder  vorher  erklärt  noch  auch  nur  genant  wäre. 

b)  robusiiom  ae  iam  pridem  pröbaH  soll  für  ßrsien  eine  nidii 
passende  heeeiehnung  sein,  weil  es  nu^  wm  den  eigensehaflen  am»' 
drOckf,  die  man  von  einem  seilten  ffetiangen  mag.  So  Waitz  285; 
weiter  unten  286  fthrt  er  noch  an:  «eU  es  eine  ganä  inhtdüose  hemer- 
hung  wäre,  dass  die  jungen  fürskn  den  übrigen  engest  werden 
(Baumstark  s.  607  nent  es  in  seiner  weise  einfach  „absurd*^  ohne  einen 
gmnd  anzugeben).  —  Dem  gegenüber  kOute  man  zunächst  schon  gel- 
tend machen^  dass  für  die  wähl  eines  forsten  ausser  der  rucksiebt  auf 
die  familie  schliesslich  doch  körperkraft  und  erprobte  tücUtigktit  in 
erster  linie  massgebend  gewesen  sein  werden.*  Sodann  aber  —  und 
dies  muss  hier  vor  allem  betont  werden  —  sollen  hier  mich  niciiRT 
Interpretation  rolmsüorihus  ac  iam  pridem  prohatis  <(ar  nicht  eine  alt,'«^- 
meine  bezeichuung  der  fürsten  sein,  nicht  die  füistou  au  sich  vseiJcn 

1)  Vgl.  Waitz  a.  270. 
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so  genant,  soudem  die  älteren  im  gegeusatz  ^  zu  deu  aus  den 
atlulosceutuli  erhobenen  fürsten,  der  begriff  principes  liegt  schon  in 
dem  ;iuf  }>rmdpis  zurückweisenden  ceieris  enthalten,  robustioribus  ac 
iam  pi  idi  iit  ptobatis  schliesst  sich  daran  als  ein  grammatisch  prädi- 
cativer,  logisch  adversativer  (concessivor)  ziisatz  an. 

Wenn  man  den  satz  so  fasst,  wir»  icli  vorscblago,  die  doch  alle 
>^mst  stärkere  und  läwi.-yt  erprobte  manncr  sind,  so  kann  ich  die 
be/ieichuuiig  weder  unpassend  noch  den  zusatz  müssig  finden. 

Xec  rubor  iuter  eoiiiites  aspicl.  Ich  beginne  also  hiermit 
einen  neuen  abschnitt  in  der  gedankenentwickluug.  Tacitus  hat  vou 
der  höchsttiu  dignitas ,  der  der  principes ,  <-resp!  0('heu  und  gebt  nun  zu 
'iom  zweiten  ränge,  dem  der  comites,  in  r  mit  der  ganz  natürlichen 
smkiifiiiluug:  Aber  es  ist  auch  keine  schände,  oder  um  die  lateinische 
litotcs  durch  den  dem  sinne  derselben  im  deutschen  mehr  entspre- 
eht'ndeu  positiven  ausdruck  widerzugebcn :  (ihcr  es  ist  auch  eim  eftre, 
unter  den  comites  !:u  erscheinen,  su  den  eomites  gehören.^ 

Der  loli^ende  satz  (jradus  quin  etiam  ipso  comitaius  Itabel  (ja 
sogar  der  comitat  hat  selbst  nocli  stufen)  setzt  mit  notwendigkoit  den 
gfilanken  voraus:  der  eoniitat  ist  eine  stufe.  Durch  die  ablüsung  des 
mit  nee  beginnenden  satzes  wird  nun  in  einfaehster ,  khirster  weise  die 
neue  klasse  selbständig  eingeführt  und  bestimt  der  vorigen  gegenüber- 
gestelt;  jezt  erhält  jene  Steigerung  mit  </wm  etiam  ihren  vollen  sinn. 

Dass  der  Übergang  mit  nee  sprachlich  ohne  jeden  austoss  ist, 
zeigt  ein  blick  auf  die  samlungen  bei  Ph.  Spitt a,  de  Taciti  in  com- 
ponendis  enuntiatis  ratione.  pars  I  (Göttinger  Diss.  186G)  s.  122  — 124. 
Das  blosse  ttec  steht  bei  Tacitus  sehr  häutig  adversativ  für  negue  vero, 
tieque  tarnen. 

rubor  is  der  persdolichere  ausdruck  für  dedecus  (vgl  Kritz  z.  st.) 
eigentlich  man  hraucM  nkM  su  erröten.  Dieser  persönlicberen  vorstel- 
loDg,  diesem  sich  hineiiiTersetzen  in  die  Situation,  wie  es  die  aus- 
drucksweise  des  Tacitus  überall  kenzeichnet,  hier  also  in  die  seele  der 
comites,  entspricht  dann  auch  der  poetische  ausdruck  tispici  inter  iüa 
das  prosaischere  abstrakte  rcrsari  infer,  esse  in  tuimero. 

Wenn  man  sich  zum  bewusstsein  bringen  will,  wie  leicht  und 
einfach  sich  alle  Schwierigkeiten  der  stelle  durch  diese  lostrennong 
des  satzes  nee  rubor  usw.  Idsen,'  wie  klar  nun  der  Zusammenhang 

1)  I>urauf  weist  auch  dor  coraparativ,  dor  sonst  gar  oiclit  za  seinem 
fechte  komt 

2)  Es  Uogt  n«h«f  vin  die  natftrliehkeit  dos  ftberjjangee  —  w«nn  es  i^Üg 
wäre  —  tVL  beweisen»  daran  sa  etinoern,  wie  SchiUer  Braat  v.  M.  I,  8  mit  der 
KbUdenng  des  krieges  einsest:  aber  dor  krieg  aadi  hat  seine  ehret 
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erseheint,^  so  braucht  man  nur  einen  flttchtigen  bUdc  «nf  die  banpt- 
^Uichsten  Interpretationen  2a  werfen,  zu  denen  die  nnmlttelbare  Ver- 
bindung dioBes  Satzes  mit  den  Torhergehenden  führte!  Auch  die  mei- 
sten der  mehr  oder  weniger  gezwungenen  auflfassungen  der  vorhergehen- 
den s&tze,  die  wir  früher  besprachen,  stammen  daher. 

1)  Am  besten  fögt  sich  der  satz  in  den  gedankenzusaaimenhaog, 
wenn  man  dignatio  passiv  genommen  und  mit  Ilalm^  erkläii;  hat  (\gi 
oben  s.  135) :  solche  Junge  i^fifidiJcs  schliessoi  sich  anderen  fürsten  ö«, 
die  kräftigeren  alters  und  schon  als  principes  bewährt  sind ,  und  es  ist 
keine  schände  unter  dem  gcfohic  (doi  ijcfolysUulcn  viuts  schon  betcältr- 
ien  princeps)  su  ersci^incn.    üocU  ialt  diese  erklärung  mit  dou  gegen 

1)  Unwilkürlicb  scheint  auch  Waitz  sich  früher  (uach  liaumatark  s.  659  xa 
«dilieim,  da  ich  die  älteren  auüagcn  der  Vfgseh.  nicht  besitze)  dadurch  so  den 
referftt  hAben  Terföhren  lasBen,  das  gefo^werhäitmt  wtr  em  «Uma,  aber  m 
ehrendienst.  Er  ffertkkU  kmnem  xur  «cAande.  Baamstark  bemerkt  von  seiner  und 
Waitzs  auffassuug  aus  mit  recht  dagegen:  wenn  dm  leztere  auch  wahr  ist,  so  grU 
CS  d'fch  tu  dieser  ahjemeinheit  nicht  au^f  den  tcortcn  nee  rohur  vsic.  hrnor.  dnrn 
diese  bemgen  7iur,  für  die  hochrjchon:  m:  >i  adolesccutidi  sei  ts  laint  schuii'U  ,  tkm 
comilalus  aggregiert  zu  sein.  lu  der  driUon  aufläge  fuhrt  VVailz  a.  tn  da 
obigen  fioMemug  in  amiu  8  das  dtat  nee  ruttor  nsw.  «a  and  bemerkt  daso  wit 
mdaidU  darauf,  dem  auch  jUnglinge  wn  intigHÜ  nabSüae  daran  teil  «loAmen, 
was  m  der  algemeinen  fassuug  des  obigen  satzos  (keinem  !J  doch  nicht  recht  atimt 
Oder  meint  er,  dnrch  den  eintritt  jcnf^r  jüiii,»liug^e  sei  prloiclisam  der  ganze  comitat 
gcidelt  wcrdoiiV  Das  lieg't  doch  schwcilioli  in  'l'ucilus  Aborten,  und  wenn  Waitz 
cü  darin  linden  wolte,  so  würde  er  eben  dadurch  den  »atz  nec  rubor  vom  varher- 
gehendeu  trennen.  —  8. 388  fiwst  er  ihn  jedesfala  anders.  Qenaneres  hierflber  wei* 
ter  nnton  8. 140»  c. 

8)  Im  wesentlichen  ebenso  erkl&rt  diesen  satz  der  mann,  welofaer  ausser 

Küpke  (vgl.  s.  129  anm.  1)  wie  es  scheint,  vor  Nec  einen  punkt  setzen  wolte, 
Phillips  in  den  Münchener  Gelehrten  Anz.  184G  nr.  41  s.  350;  er  geht  ilcr  von 
ganz  anderen  vorans-sctzuiif^eii  nn».  Die  nicht  gerade  klare  deJnctinn  gi)>fclt  in  ^Irnj 
satzo  für  jüngliuije  <vi>;  td'  ln  geschkchUrn ,  die  den  ratuj  citiea  princtpn  tttotcJt- 
rncHf  ist  es  dennodh  keine  scJuinde,  auch  unter  den  comitcs  gesehai  zu  tccrdcn, 
d.  h.  unter  der  anfährung  eines  gefolgslterrm  in  den  kämpf  tu  jnehen  (während 
ue  im  frieden,  so  meint  er,  cn  den  prineipes  gehdren,  qoi  iura  per  pagos  ricosqae 
*  reddunt).  Der  comitat  bestand  ab>  r  nicht  bloss  fttr  den  fall  des  kriegos.  [VgL 
magno  semper  dcdorum  iurcnum  globo  ciraimdori,  in  pace  rJccus  ti*w.  —  auch 
C.  14  hebt  ausdrfieklich  als  etwas  hesondores  hervor  cum  rcntum  m  aciem  usw.] 
Dio  sonstigen  bedenken,  die  Phiiiippa  auffassung  im  wcge  stehen,  zu  crürtern  würde 
hier  sa  weit  ftthrnn,  idi  mll  nnr  hervorheben,  dass  wenn  man  annehmen  ««Ite, 
dassTacitiis  hiermit  nun  anf  die  kriegsfaffrung  darch  die  gofolgsehaftoa 
fibergeht,  man  ihm  einen  grolnm  fehler  in  der  gru!>i'i<'ning  des  stofTes  zutrafen 
wurde,  und  dasa  dann  diejenigen  ganz  recht  hätten,  welche,  wie  z.  b.  noch  J.  Pram- 
ner  in  seiner  schiiLuisgabe,  Wien  1878,  meinen,  dass  man  die  Schilderung  des 
gcfolgäweaeuä  bereits  cap.  0  —  8  bei  der  darüteilung  des  kriegbwcseus  der  U.  erwartete. 
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die  Vordersätze  oben  s.  13b  erhobenen  schweren  bedenken,  vgl.  uameut- 
lieh  die  Verwechslung  des  ceteris  mit  (düs. 

2)  Die  andere  auffassung  des  satzes  geht  von  der  aiiiveii  bedeu- 
tuiig  von  dignatio  aus.  Iidi  will  hier  von  den  meiner  meiuuiig  nach 
scliuii  den  ausachlag  gebenden  bodeiikeu  ^;egen  die  annähme  dieser  acti- 
vea  bedeutung  einmal  absehen  und  mu-  dit)  consequenzen  ins  augo  fas- 
sen, zu  denen  diese  annähme  für  die  eikliinmg  dieses  ^at/.t\s  i'ülirt. 

Von  dieser  amialime  aus  ergäbe  sich  folgender  gedanke:  1.  Die 
jungen  adligen  usw.  werden  von  einem  princepa  der  aurnaliine  in  seinen 
romitat  für  würdig  erachtet,  II.  sie  werden  den  übrigen  alteren  und 
langst  erprobten  (ob  man  prohati  algemein  nimt  oder  auf  die  wehr- 
liaftmachuug  bezielit,  ist  liier  ohne  bedeutung)  comitos  gleichgestelt, 
HL  und  es  ist  keine  schände  für  sie  zu  den  gefolgsgenosseu  zu  gehören. 

Mit  recht  ist  schon  widerholt  hiergegen  heniei  kt  worden ,  dass 
satz  I  und  III  m']\  widersprechen.  Was  in  1  als  eine  dignatio,  eine 
iiitszciehnung  seitens  des  ffirsten  bezcielinet  wird,  kann  in  III  nicht 
eine  schände  sein  oder  genauer:  nicht  es  nötig  erscheinen  lasöcu,  dass 
ausdrücklich  uns  versichert  werde,  es  sei  keine  schände. 

So  unwiderleglich  dieser  Widerspruch  scheint,  so  hat  doch  Waitz, 
Vfgsch.  -^*;8  ihn  zu  lösen  versucht.  Sickel,  Gesch.  d.  d.  Staatsvfssg. 
I,  104  anui.  b.  bemerkt  kurz  dagegen,  diese  entgegnung  von  Waitz 
reiche  nicht  aus,  denselben  zu  heben.  Ich  glaube,  dass  mau  doch  die 
pflicht  hat,  Waitzs  gründe  im  einzelnen  zu  prüfen. 

a)  Es  schliesst  sich  nicld  aus,  dass  hei  auszcichnung  oder  gumt 
eines  fürsten  bemerkt  wird,  was  sie  gewährt  sei  keim  s^^umde;  e$ 
erklärt  vielmehr^  dass  als  rhu-  dignatio  begeichnei  ist  was  zur  aufnähme 
ins  eamitat  führte,  ich  glaube  Waitzs  ansieht  dahin  präcisieren  zu 
kdnnen,  dass  er  nee  =  neque  enim  nehmen  will:  mit  iug  ist  es  eine 
dignatio  zn  nennen ,  wenn  jemand  unter  die  comites  aufgenommen  wird, 
denn  comes  zu  sein  ist  eine  ehre.  Hierzu  bemerke  ich  1)  ich  weiss 
nicht,  ob  sich  diese  anwendnng  von  nec  bei  Tacitas  belegen  lässt,  ich 
bezwritie  es,  m^chto  es  indessen  doch  auch  nicht  geradezu  bestreiten. 
2)  Ich  glaube,  dass  man  auch  auf  dieses  sprachliche  bedenken  gar 
nicht  einzugehen  braucht,  da  Waitzs  erklärung  schon  daran  scheitert, 
dass  sie  ganz  den  Zwischensatz  übersieht  ceteris  robmtioribus  ac  iam 
pn'dem  probdiis  aggreganiur;  nach  diesem  Zwischensatz  muss  eine  solche 
negative  Versicherung,  „es  sei  keine  schände mindestens  überflüssig, 
ja  sogar  völlig  zweck-  und  bedeutungslos  erscheinen. 

b)  Waitz  fBgt  als  einen,  wie  er  glaubt,  analogen  fall  hinzu: 
wir  uxui  heutztdage  einem  fremden  sagen  könie:  prinsdidie  gdmrt 
vmekaft  auch  gang  jungen  mannem  die  ausgeiehnung  vom  könig 
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sum  ofßeier  cmant  zu  werden,  luid  (—  Jeim)  es  ist  heim  schände 
Ifäf  6ivJ  zu  dancn.  Ich  will  nicht  leugüuu,  <lass  man  so  sagen  kuiite; 
schön  wfnn  es  aber  gewiab  nicht,  joder  fühlt,  <l;is.s  der  satzbau  etwas 
tautologischcs  bat.  Aber  ich  leugne  durchaus  die  aualogic  dicst'S  isaUts 
mit  dem  Taciteischen.  Denn  1)  hat  VVaitz  auch  hier  wider  den 
zwi  seilen  «atz  cvteris  rohisiiorilms  usw.  vergessen;  sezi  iiiiUi  aber 
diesen  ein,  so  springt  das  widersinnige  sofort  in  die  äugen:  jtrinzUche 
gehurt  verschaß  auch  ganz  Jungen  männern  die  auszeichnung  ^  vom 
kimig  sunt  of/icier  ernant  zu  werden  [sie  werden  den  übrigen  älteren 
und  tüchtigen,  längst  erprohten  ofßcieren  gleichgcstclt]  und  es  ist  keine 
schände  für  sie  zu  diciicn.  Jeder  fühlt  sofort  heraus,  dass  nun  nec 
nicht  mohr  =  neque  enim  ist,  wie  aus  den  bei  a)  angeführten  wort^n 
Wait/s  hervorgieng,  sondern  dass  es  dann  vielmehr  den  sinn  von  )u  qtu: 
igitur  haben  muss,  oder,  mit  anderen  Worten,  dass  jezt  nicht  nitlir 
satz  III  cauHalsatz  zu  I,  sondern  conseciitivsatz  aus  Ii  ist.  Da  Waitz 
satz  IT  t^au/  wegliess,  kann  ihm  dies  leztere  satzverhältms ,  welches 
allein  noch  einen  sinn  fc^iht,  nicht  vuri;eschwebt  liai)en.  2)  Kann  aber 
nec  dies  ausdrücken?  solle  man  nicht  ein  iif  non  oder  quo  ß,  nf  )f>i> 
usw.  erwarten?  3)  Aber  ancli  ab<]^esehon  hiervon:  der  vergleich  selbst 
ist  ein  wonig  zutretVender !  Die  bei  Tacitii^'  erwähnten  jünglin^^e  sind 
doch  kaum  mit  prinzen  von  ^^'blüt  zu  vergleichen !  bei  diesen  leztereii 
iiia'j;  man  wol  nötig  finden,  noch  besonders  hinzuzusetzen:  es  i^'t  keine 
schände  Itir  sie  zu  dienen,  weil  zwischen  der  ihnen  durch  die  gebmt 
gewordenen  und  der  ihnen  nun  faktisch  angewiesenen  stellun.;  ein  Wider- 
spruch besteht:  sie,  die  eigentlich  geborene  her?cher  sind,  dieueu. 
Wo  fände  sich  bei  jenen  adulescentuli  etwas  analoL,'e3?  Sie  sin<l  nach 
Waitzs  eigener  annähme  keine  gebornen  })rincipes  —  solclu;  gab  es 
überhaupt  nicht  —  die  aus  dem  Verhältnis  der  gleichbereehtigung  iu 
das  der  Unterordnung  sich  begeben;  wenn  sie  auch  aussieht  haben  mögeu. 
einmal  priucepa  zu  werden ,  so  können  sie  es  doch  erst  durch  die  wähl ' 
des  Volkes.  —  Jener  vergleich  wird  für  Tacitus  endlich  noch  mehr 
dadurch  abgeschwächt,  dass  neben  der  iusignis  nobilitas  die  magna 
patrnm  mcrita  erwähnt  werden. 

c)  Wider  anders  fasst  Waitz  die  bedeutimg  des  nec  ruhor  wsv. 
an  der  von  mir  schon  oben  in  anderem  zusammenhangt  kurz  berühr- 
ten stelle  8.  374.  Der  eomitai  war  (  tu.  dioist,  aber  ein  ehrenih'<  n>f. 
er  gereidUe  keinem  gur  schände  hat  Waitz  im  text  gesagt  und  fügt 
non  in  der  anmerkang  hinza  nec  rub<»r  usw.  mü  rucksidU  darauf',  dass 

1)  Vgl.  Waitz  269.  270. 

2)  &  IS»  «nin.  1. 


I 
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auch  Jünglinge  von  msigms  noMUas  daran  teilnahmen.  Hiernach 
scbeiüt  also  Waiiz  anzunehmen,  der  comitat  an  sich  sei  durcli  die 
teilnähme  jener  jnngen  nobiles  geadelt  worden,  etwa  im  man  früher 
sagen  konte ,  bei  uns  in  Preusscn  sei  im  gegensatz  zu  anderen  ländem 
der  militärdieiist  dadurch  zu  ehren  gebracht,  dass  auch  die  söhne  höhe- 
m  geselschaftsklassen  darin  von  der  pike  nnf  dienen  musteu.  Dann 
värde  also  satz  III  wider  consecutivsatz  sein,  aber  nicht  aus  satz  II 
eine  den  gedanken  von  satz  I  begründende  folge  ziehen, 
sondern  aus  satz  I  allein  eine  algemeine  folge.  Kanu  dies  in 
m  ausgedruckt  liegen  ?  Wo  bleibt  dann  wider  der  gedaake  von  satz  II? 
Wenn  die  jungen  nobiles  sofort  zu  den  robustiores  ac  iam  pridem  pro- 
\uä  treten  auch  ohne  eigenes  verdienst  aufweisen  zu  können,  ist  es 
dann  noch  ffir  alle  comites  eine  ehre,  oomes  zu  sein? 


Es  erübrigt  noch,  von  der  neu  gewonnenen  erkimung  der  viel- 
uiustritteneu  liuuptstolle  aus  uiii  paar  stellen  im  folgenden  zu  betrach- 
tt'ß,  die,  wie  ich  glaube,  erst  so  das  rechte  licht  erhalteu  und  iiiier- 
seits  dann  wider  dazu  dienen,  die  erstere  nocli  schärl'er  zu  beleuchten, 
iualcauiidere  die  bisher  noch  unbestiuit  gelassene  bedeutuug  vuu  dig- 
natio  nun  aus  dem  weiteren  Zusammenhang  heraus  nocli  piäciser  zu 
bestiumien.  —  Ich  muss  mich  aber  hier  kürzer  fassen  und  kann  nament- 
lich nicht  genauer  auf  entgegenstehende  auffassungen  eingehen. 

Nachdem  Tacitus  kurz  von  dem  gel'olge  gesprochen  hat,  kehrt 
er  wider  zu  den  principes  zurück:  hacc  diijnitas ,  hac  vires,  nuigno 
Semper  ekctorum  mvcnuni  gl  oho  circumdari,  in  pace  dticti6,  in  hello 
praesidium.  Die  widerholung  desselben  wertes,  wenn  man  prhiclpis 
dhjnifafem,  eines  eng  verwanten  begriflfes,  wenn  man  digmtionem  las, 
mit  dem  demonstrativpronomen  an  der  spitze  des  satzes  kann  doch  nur 
den  sinn  haben:  das  erst  ist  tcahre  ehrensiellung ,  wahre  machf.^  Die- 
ter rfickweis  auf  das  vorhergehende  sezt  den  gedanken  voraus,  dass 
^er  prindpat  alldn,  ohne  ein  solches  grösseres  oder  tüchtigeres  gefolge, 
luehr  eine  blosse  würde  als  ein  factischer  bonos,  mehr  ein  blosser 
rang,  als  eine  stellang  in  der  gemeinde  von  wirklicher  bedeutnng  und 
macht  sei.  Und  es  wird  wol  in  d^  meisten  iUUen  in  der  tat  das  los 
jener  jugendlichen  principes  gewesen  sein,  dass  sie  zunächst  ziemlich 
isoliert  dastanden,  nnr  wenige  nnd  unbedeutende  genossen  (wolnament- 

l)  Beispiele  liierfür  scheinen  kaum  erforderlich,  doch  will  ich  Seuec.  Dial. 
12,  1!>,  3  anführen.  Kr  hat  vun  VLnäi  liiedencu  solatia  gesprocheu,  zalezt  erwähnt 
tr  (iab  jnaximuMi  sülauum,  die  lieb«  ihrer  schwcsUr;  hoc  est,  mater  carisHma, 
iolaHnm,  quo  reßeiaHs, 
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lieh  verwantc  und  freunde)  nm  sich  sahen,  dass  de  erst  almäblirL 
indem  sie  durch  steigenden  rühm  tüchtige  gefkossen  anzogen,  ein  ansehn- 
liches gefolgc  um  sich  sammelten  und  so  zu  der  wfirde  eines  prin- 
ceps  anch  einfluss  und  macht  gewannen.* 

So  komt  dtgnatki  hier  zn  der  ihm  eigentümlichen  bedentnng: 
gellnng^  rang.  Wenn  Tacitus  auch  nicht  immer  die  Synonyma  streng 
scheidet  und  dignatio  mitunter  im  sinne  von  äigt^Sy  honos  steht  — 
wo  es  ihm  darauf  ankomt,  begrifie  gegenüber  zu  stellen  und  dem 
Zusammenhang  gemftss  den  schärfsten,  bezeichnendsten  ansdruck  zu 
wählen,  da  achtet  er,  wie  jeder  sorgfältige  Stilist,  sehr  genau  auf  die 
nuanoen  der  worte. 

Durch  das,  was  wir  soebcu  über  die  Stellung  der  jungen  priu- 
cipes  und  die  erwcrhuii!^^  eines  comitats  folgerten,  werden  wir  zuglfiili 
auf  eine  stelle  in  cap.  XIV  g-efUhrt,  die  bislier  cbeiifals  den  erkhir<'ni 
viel  not  gemacht  hat,  deren  sinn  aber  sofort  i^^aii/  einfach,  deren  aus- 
(Iruck  gm/,  natürlich  erscheint,  wenn  man  sie  in  diesem  zusan\meiihaDg 
Itetrachtet.  Si  civitas,  in  qua  orii  sunt,  longa  pace  et  ofio  for/iMt 
pleriquc  nohilium  adukscaUmm  pctunt  uUro  eas  nuHoncs,  quac  tuM 
hfllnm  aliqmd  gerunt,  quia  et  ingrafa  (jmti  quies  et  facUim  inier 
(i)Ki])itia  rlarrs;mnt  wngnnniqur  ('oniiiaiutii  non  nist  rihtJloqur  fwinr:- 
cxigunt  euim  pi  incipis  aui  Ilh'  rdilfnfe  illmn  hrlfdfon  )n  cf/inntt  usw. 
Man  hat  sich  viel  gestritten,  ol>  unter  deu  nobi/rs  a(h(h;<r,)if(s  princi- 
pes  oder  comites  zu  verstehen  seien.  Für  principes  .'^eliien  1)  der 
ausdruck  nobiies  adulescente^;  eine  „^anz  niiiiasscinle  Itezeiclinnng"  zii 
sein  (Halm),  2)  auch  der  zusatz  in  n}tn  orti  stoif  nmste  l)ei  ilinon  als 
seltsam  auffallen,  man  erwartete  eine  ilirer  stelluii«;  entspreeliond' r- 
bezeichnung.  Verstand  man  anderseits  comites  darunter,  so  stellen 
dieser  annähme  die  causaleu  nehiMisätze  sehr  erheblielie  Schwierig- 
keiten in  den  weg.  1)  es  niuste  aulfallen,  dass  <Tanz  alLjeniein  gesagt 
ist  facilius  intcr  ancipitia  cJarrmint .  wahrend  man  erwarten  solte. 
dass  etwa  ausgedrückt  wäre,  dass  die  comites,  die  sonst  .^?f«  fortiii 
facta  ghiridc  prinripis  assifinant  am  leielitesten  dureh  selbständige  teil- 
nähme au  auswärtigen  kämpfen  berühmt  werden.  2)  dn?s  hoi  dem  fol- 
genden satze  maipiuuitjHr  comitntum  —  tucarc  —  auch  in  der  algeniei- 
neren  form^  die  er  bei  annähme  der  lesart  von  C.  erhält  —  ein  bar - 

1)  Damit  erledigt  sieb  eiD  einwand,  den  Banmttark  e.  609  m  atudrtckt: 
«um  tmhl  e»  rem  wmö^^id^  fmäm,  dan  em  Bckher  junge  em  grfoUgtfSilmt  kw. 
em  junge,  der  überdies  txoch  leinen  kriegsruhm  bci^, 

2)  Bb.  tiiontnr,  C.  mit  den  fi'iri^'.  n  fiit'nr>\  AlßtMiioin  an.sgcsprochoncs  urteil : 
„Man  kann  ja  auch  oin  jjrossp.««  gefolgc  reir  >lurcli  ^owalttat  and  kriog  erbalteo.*" 
Vgl.  in  demselben  capitel  die  coi\janctivc :  persaasorisi  pos^is. 
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ter  snbjectsweclksel  statfinden  und  in  dem  daran  stell  scbiiessenden 
exigtmi  enim  wider  das  fHQiere  sabject  angenommen  werden  müste. 
Denn  dnrch  iueare  wird  eben  nui  die  form  des  gedaakens  eine  alge- 
meinere,  der  ganze  inbalt  desselben  beziebt  sieb  docb  speeiell  mir 
lafdie  prineipes;  dies  snbjeet  scbwebt  bei  der  nnbestimton  2.  pers. 
m,  wie  sieb  dies  ans  dem  gedanken  des  folgenden  satzes  klar 
ergibt:  schon  prindpis  sui  weist  darauf  hin,  und  das  exigere  sezt 
ein  dare,  resp.  dtxre  vdk  oder  passe  voraus.  Dieser  doppelte  snbjects- 
wecfasel  wllrde  meiner  meinnng  naeb  ganz  unerträglicb  sein;  er  Iftsst  sich 
gar  nicht  vergleichen  mit  der  von  Halm  als  parallele  herangezogenen 
stelle  c.  19:  paudssima  in  tarn  nummtsa  geuie  aduÜeria;  qttorum 
pcena  praesens  et  mantis  permissa.  aceisis  crintbus  ....  nudakm  .... 
domo  txpi^iUt  marüus.  —  pvMioaitae  entm  pudicäiiae  nutia  venia:  mn 
forma,  nm  adate^  non  aptbus  maritum  tnnmerit,  denn  hier  scblSgt 
der  (nicht  bloss  der  form  nach)  algemeine  gedanke  pvMicatae  pudici' 
tiae  nsw.  eine  brücke  und  vor  allem  findet  nicht  ein  enger  znsam- 
menschlnss  der  s&tze  statt  wie  an  unserer  stelle,  wo  die  beiden 
s&tie  in  einem  einzigen  snbordinierten  satze  durch  que 
coordiniert  sind. 

Alles  löst  sich  auf  das  ein&cbste,  wenn  man  den  ganzen  satz 
nicht  auf  die  prineipes  im  al^^^emeinen,  sondern  auf  die  in  cap.  XIII 
erwähnten  jungen  prineipes  beziebt.  Dann  ist  1)  der  aiisdmck 
nobiles  adniescentes  nicht  im  mindesten  unpassend,  ja  er  mnss,  wie 
auch  Halm  fühlte,  notwendig  den  leser  an  die  dort  erwälinten  adiiles- 
centuli  von  insignis  nobilitas  erinnern.  2)  bei  ihnen  ist  auch  der  zusatz 
in  qua  orti  sunt  ganz  erkUirlicli,  denn  etwas  bezeichnenderes  Hess  sich 
ja  von  ihnen  noch  nicht  aussagen.  3)  sie  müssen  ferner  vor  allem 
sicli  riilmi  zu  erwerben  suchen,  damit  andere  es  für  rühmlich  erach- 
ten, ihrer  fillirun*^  als  gefolgsmannen  sich  anzuschliossen  und  1)  sie» 
müssen  endlich  ^ durch  gewali  und  krieg  reiche  beute"  zu  erwerben 
suchen,  wie  solche  „zur  hnituiig  eines  grossen  gefolges  erforderlich 
ist,***  sie  müssen  auch  immer  wider  zu  diesem  mittel  greifen,  da 
ehrens:aben.  uanientlich  geschenke  von  auswärtigen  Völkern,  ilwien 
natürlich  viel  seltener  zufallen,  als  den  älteren,  weilhm  angesehenen 
prineipes. 

1)  Halm  s.  ^  IxTührt  sii  li  liior  tniil  auch  ^jonst  noch  mit  nieinor  auffas>tm{t. 
am  nächsten  Icnnit  ilir  in  der  rilJilniMir  des  oiiizrliien  Baamstark  s.  G99:  Halm  tlt  ukt 
aber  an  comitiä,  liauiuiiiark  schwankt  nh  er  aach  comites  annehmen  o*lor  nohilea 
•dttleaccntos  ganz  algcmein  &8aen  floU. 

i>c:iIULPJ?X>JlTE.  C3USTAV  KKITNKli. 
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DER  INFINITIV 

NACH  WELLEN  UND  DEN  VKIIBA  riLirrEKlTOPBJäöBNTIA 

IN  DEN  EPEN  HARTMANNS  VON  AÜK 

(Fortsetzung.) 

2.  Kunnen, 

Kunnen  hat  seine  bedeutuiii,'  durchweg  mit  geringen  ausnahmen 
gewahrt.  Es  iiudet  sich  bei  Otfrid  selten  (0.  Entmann  I,  S  332),  bei 
den  ahd.  Übersetzern  gar  nicht  (A.  Denecke  s.  13). 

A.  Der  ergänzung  durch  einen  int  ist  hunnen  nicht 
bedftrftig,  wenn  es 

a.  die  geschlossene  bedeutung  verständig  sein  hat 
Iw.  7684  vn/me  hmnm  leider  bat. 

oder  bei  sich  hat 

b.  eine  präposition. 

E.  3448  Hn  hunde  niht  toci  dä  mUe, 

c.  ein  object 

£.  5188     htnde  U  »mbers  die  krafi, 
7368  der  edler  dinge  ahU  ifcaik 
8748  dag  uimanec  man  den  list  han, 
0.  954  wie  ml  er  Hne  rede  ian, 
Iw.  5318  der  dne  rUersekafl  wA  han. 

Dies  ist  ein  neutrales  pronomen, 
E.  5058  da  enkm  tcft  «4  nihi  eno, 

5165  Wae  si  hmde* 
G.  1365  dme  ftonsf  ee  rUtersdutfl  nüd. 
1372  des  «sft  niht  enkan, 
1407  ewag  ich  der  huoehe  kan. 
1409  ich  hunde  ir  gerne  märe, 
Iw.  6201  die  des  niene  hunden. 
7301  diu  nimoan  süeges  hmde, 
das  Vertreter  eines  verbalbegrifs  ist. 
E.  5182  dOg  htnde  dia  vrouwe, 

7218  H  heüUen  Sine  wunden:  wände  sie  wd  künden, 
G.  1406  swdk  ritler  ie  äUer  Itesh  gesaz,  sd  kan  idus  mit  gedanken  has. 
1596  vünvgec  und  hundert  nutrke  habe  wir  dir  gewmmen^  stme 
Übd  wirg  kunnen, 

B.  Einen  in£  hat  kunnen  bei  sich 

a.  in  seiner  uisprttnglichen  bedentong  wissen,  verstehn.* 
o.  Von  Verben  einer  denktfttigkeit. 
wig/m  G.  2784.  3055.  —  enstän  E.  6452.  —  versiän  a.H.811.— 
bedenken  G.  1398.  —  erdenken,  von  einer  sache  Iw.  841.  —  versinnen 
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•.H.  736.  —  räten  O.  375.  —  erräien  E.  7509.  —  geräim  G.  322.  Von 
einer  sache  &.  H.  376.  —  erkennen  £.  7602.  Iw.  2859.  —  kiesen 
R.1172.  3194.  3322.  ^  erÄii^  E.  928  (wibfi^),  6241.  —  ersdten 
113155.  7696.  —  gesehen  Iw.  5522  (die  handschriften:  hon,  Lach- 
mm:  kan),  —  gevuegen  E.  4650.  —  äine  siunde  bewenden  Iw.  24. 

ß.  Von  Verben,  die  der  ausdruck  einer  denktätigkeit  sind. 

wiseen  lan  E.  7491.  —  äen  wistmm  und  den  sin  erßeigen,  von 
einer  sache  a.  H.  671.  —  bescheiden  £.  1603.  6.  2981.  —  gesogen 
E.5001.  5572.  7481.  8328.  8454.  G.1028.  1130.  2468.  3043.  Iw.  2096. 
S639.  3632.  4429.  5881.  5889.  8165.  ^  genennen  E.  7616.  7618.  8497. 

—  gespreehen  Iw.  2264.  —  geaniwurien  Iw.  2973.  —  genäden  mit  dem 
munde  G.  1215.  —  helfen  liegen  unde  triegen  Iw.  2183.  —  hnrgen  die 
stunde  E.  8190.  —  gedagen  E.  6457.  —  verdagen  *R.  9735.  Iw.  797.  — 
gen^igen  G.  873. 

y.  Von  Verben,  die  einen  dem  gcmütsleben  augehdreuden  begriff 

bezeichnen. 

vürhfcn  E.  8Gl>2.  (J.  805  ((/evürhfen),  —  Sieh  crhannen  E.  9197. 

—  versagen  Iw.  7891».  —  sich  getrwsttn  G.  GG«.  —  eim'c  wort 
gesprochen  niht  cukiimicn  a.  H.  893. 

d.  Von  verbon,  die  sich  auf  moral  and  betragen  beziehen. 

sanfte  h'hen  E.  4791.  se  rchte  G.  3G23.  —  rehfe  mäse  gehen 
G.  1300.  3G51.  —  zc  rehter  mäse  tragen  G.  1076.  —  ze  rehter  fnäze 
m'ulm  a.  H.  317.  —  sich  enthnltni  Iw.  6580.  —  State  werden  Iw.  6808. 

—  tumbc  gednnlen  verdenken  Iw.  1500.  —  sirh  lasters  schämen  Iw. 
i%b.  —  veiiragen  E.  5968.  —  grh/ircn  u.U.  301.  Iw.  35GI. —  vriunt- 
sdaß  erzeigen  Iw.  77G8.  —  geAinun  H.  1288.  4548.  45G8  (dienen).  — 
verschulden  G.  2241.  —  Ionen  Iw.  4195.  —  gercn  K.  3771.  —  geniezen 
lün  Iw.  4967.  6382.  —  daz  lebeti  geliehen  Iw.  2423.  —  betdkhe  hiten 
Iw.  4574.  —  undersagen  Iw.  862.  —  erUten  E.  6326. 

c  Von  Terben,  die  eine  kCrperliehe  f&bigkeit  oder  gescbickliebkeit 

beBeicfanen. 

droben  B.  1962.  —  gekoren  E.  7444  (unse).  —  g^biegen  (die 
MMbel)  G.  1428.  geregen  (die  arme)  E.  888.  grinen  Iw.  877.  — 
gemenden  (dae  ers)  G.  1443.  riüer  wesen  G.  1814.  —  sMten  Iw.  7. 
6992.  —  veUiM»  Iw.  7001.  —  v^EUn  Iw.  7090.  —  ^kge  gdegen  E.  887.  — 
aMdbe»  E.  100.  —  lesen  Iw.  6467.  —  geprüeven  E.  5235.  ~  erem- 
m  E.  2300.  —  pflegen  E.  3289.  Iw.  2196.  gepfiegen  E.  3709. 
Iw.6636.  ^  Unden  E.  8244.  —  eggen  (ironisch)  G.  2766. 
•amoit.  y.  siotroidc  pbromosb.  bo.  xviti.  10 
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Das  subject  ist  eine  sacbe. 
£.  5532  sin  melheit  kmtde  in  vür  tragen. 

7672  sü  künde  teol  gmaehen  des  gaUmides  hanU, 

h,  Wender  lerra  tritt  diese  eigentliche  bedeutimg  von  kön- 
nen und  es  nntersdieidel  sich  wenig  oder  nicht  von  mugen 
in  folgenden  f&Iltn: 

vinden  £.  936.  a.  H.  437.  —  erjagen  Q.  1529.  —  erwerben 
a.H.  219.  gewerhen  Iw.  2772.  —  gewhmen  B.  3696.  a.  H.  72.  444. 
Iw.  1619.  —  mit  listen  gevristen  Iw.  948.  —  mU  Usten  gesümen  und 
gevristen  E.  5010.  —  mit  listen  sümen  E.  5027.  —  mit  listen  gevristen 
E.  55bO.  vristen  Iw.  5320  (oder  von  nmaser  abhängig  ?).  —  mit  sin" 
nen  an  gewinnet^  G.  2854.  —  Oberwinden  E.  5848.  5926.  Iw.  1999.— 
üherkonien  Iw.  5954t  —  gemSren  a.  H.  58.  —  sieh  erholn  E.  9305.  — 
gevürdern  E.  5685.  —  sich  gewirden  G.  1517  (Bech  gevürdem).  — 
bewam  E.  8254.  Iw.  920.  1775.  2978.  6137.  —  behalten  Iw.  3973. 
8145.  —  bevriden  Iw.  1910. —  gehüeten  Iw.  1103.  —  behüeten  Iw.  3162. 

—  engelten  Iw.  7458.  —  genieeen  E.  3345.  Iw.  3139.  G.  1334  (Bech 
tnhleen).  —  gen  und  geriten  E.  8709.  —  riclie  wesen  Iw.  6397.  — 
UHC  herze  leben  Iw.  3022.  —  missetuon  Iw.  4064.  —  bedecken  Iw.  'Ji>63. 

—  grrcchcn  Iw.  4462.  —  stcacJien  Iw.  2486.  —  Imndeln  E.  5'Jös.  — 
schaffen  G.  1100.  —  erziehen  E.  5541  (ConjecLui  Liicbmaniis).  —  ividw 
kamen  Iw.  8117.  —  werden  a.  H.  905  (dnc).  Iw.  3180.  —  t^t  wenden 
G.  383.    Iw.  4345.  6011.  —  geraten  Iw.  1899.  G124. 

Das  subject  ist  eine  sache. 

£*  593  des  künde  mich  diu  armuot  noch  nie  bezwingen  «odb  ^  den 
gmvel  bringen,  8439.  8440. 
9436  wie  micJi  des  wundem  htm, 
Iw.  2063  ob  ez  sich  gevüegcn  kan. 

2093  daß  st  (diu  werlt)  mirz  niht  geivigen  kan, 
6345  eßn  kan  auch  äne  in  nHU  gesdiehn, 
2638  ee  etikund  im  niht  gesehaden. 
"     a.H.  1186  um  kan  das  nikt  gewcrren. 

In  ganx  ftbnlicben  Terbindiuigen  steht  mehrmals  auch  mugen, 
vgl.  E.  1139.  4855  8.32;  1183  8.43;  Iw.  2650  8.44  USW.  Erzie- 
hen E.  5544,  fals  die  conjectnr  Lachmanns  richtig  ist,  wQrde  sieh  sls 
körperliche  kraftAnssenuig  sogar  natfirlicher  mit  mugen  verbinden. 
Nur  durch  diese  annäherung  an  mugen  wol  nimt  hmnen  aneh  an  des* 
sen  schwftche  teil,  und  so  wie  dies  steht  es  sniweilen  in  verUndmigeB, 
in  denen  es  ein  andermal  fehlt  (vgl.  s.  52).  Tgl.  mit  R  9436  a.H.377 
des  wundert  mieh,  eine  verbmdung,  in  der  auch  mugen  gern  steht» 
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Tgl.  s  47  E.  5558.  8700.  9152,  vgl.  noch  s.  30  und  31.  E. 
4750.  90.  6501.  a.H.  908.  491.  1062.  Und  zwar  lasst  sich  die  beob- 
achtuiig  machen,  dass  das  eindringen  von  kunucn  in  verbindnngcn, 
dif  im  firoc  und  Grf'gorjus  noch  fast  ausschliesslich  mttgcn  vorbehal- 
ten sind,  im  Iwein  zunimt.  Da  kunnen  mm  speciell  ein  geistiges,  ein 
denkvermögeii  bezeichnet,  trift  es  auf  dem  wege  seiner  annäherung 
an  nmgeti  zunächst  auf  dessen  Verwendung  von  A,  3,  d  s.  -12  und 
G.  1702  wand  er  iu  teol  gedienen  kan  näherb  es  sich  diesem  poten- 
ttaleu  sinne. 

Im  algemeineu  aber  ist  die  bcdcutung  von  kunnen  noch  nicht 
erschüttert  und  wenn  ich  auf  jene  berührungspunkte  aufmerksam  mache, 
geschieht  es  nur,  um  auch  die  leisen  anfiiuge  eines  bedeutungswandels 
nicht  unbemerkt  zu  lassen ,  vermöge  deren  kunnen  in  unserer  zeit  bis 
zur  modalen  Umschreibung  herabsinken  konte.  Daher  ist  es  mit  mugen 
und  andern  verben  mit  verschobenem  praeteritum  oft  genug  verbunden, 
vgl.  s.  53,  mit  wellen  z.  b.  Iw.  8144,  turren  z.  b.  Iw.  7001,  und  wenn 
a.H.  219  (das  man  st  veäe  vunde  oder  das  man  si  künde  mit  delieine» 
dingen  erwerben )  kunnen  c.  inf.  einem  organischen  conjunctivus  praete- 
riti  gegenüber  steht ,  so  sind  darum  beide  ausdrücke  doch  nicht  gleich : 
teile  linden  ist  von  äussern  Verhältnissen,  erwerben  von  der  findigkeit  - 
des  sabjects  abhängig.   Lezteres  soll  kunnen  bezeichnen. 

Za  enüehnen  ist  der  infiniiir 
I  innerhalb  der  n&mlichen  periode. 

1)  im  relativsstse  aus  dem  vorangehnden  banptsatKe. 

a.  Ein  saperlatir  steht  vor  hmmm  E.  1603.  7491.  8190.  8244. 
O.  375.  Iw.  1775.  2962.   Hinter  hwmm  E.  5258. 

b.  Der  relativsatz  hat  einen  algemeiuen  sinn  E.  5027.    Iw.  2486. 

2)  im  I  r  liti</ungssatze  aus  dem  hauptsatze.    Erstercr  ist  eiii- 
geäühoben  mit  oh  G.  1216.   Ohne  ob  G.  1100. 

II.  ans  einem  andern  aaizgefüge,  negiert  E.  3289. 
Wirkliche  ellipse  findet  sich  hei  lomnm  nicht 

3.  Soln, 

A.  Der  ergänzung  durch  einen  inf.  ist  soln  bei  Hartmann  in  den 
Epen  nicht  hedfirftig  in  der  bedeutung  nützen,  taugen,  angemes- 
ten  sein,  zweck  h  aben  (wo  nicht  die  ellipse  des  inf.  dieser  verba  oder 
tresen  mit  Orimm  Gramm.  IV  s.  133.  134  anzunehmen  ist,  was  auch 
bereits  Lucae  nicht  tut  in  seiner  s.  3  citierten  abhandlung,  sondern 
dies«  bedeutung  hat  sein  selbst  iu  dich  ans  der  ursprfinglichen  eine 
Terpfliehtnng  hahen  entwickelt). 

10» 
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E.  125  ickn  miä,  jsufiu  mir  doM  lehm  sei. 
565  wag  Sölde  mir  ieäuo  der  spai? 
1445  WOB  8ol  des  langiu  maref  5905.  7460.  8806. 
G.  1457  und  weiß  niht,  war  euo  dag  sol?  1542. 
a.  H.  653  waz  soUe  uns  Up  unde  guoi? 

654  ^va2  soUe  uns  werlUich  muot,  swenne  wir  din  etibceren? 
Iw.  1466  waz  sol  ichj  swenn  ich  din  enbir?  1467.  1468.  2416.  4653. 

B.  In  allen  fibrigpii  lallen  hat  soln  den  infiniti?  hei  sich  und 
zeigt  sich  hier  in  einem  hohen  <(rade  der  auttösung,  wie  wir  ihn  mir 
bei  u'dlfm  gefunden  haben  und  bei  müczen  finden  werden,  ich  führe 
indps  zunächst  die  ffiUe  an ,  in  denen  sohl  in  einer  noch  selbständigen 
bedeutimg  den  infinitiv  in  seiner  eine  riehtung  bezeirhüMnden  fnnction 
bei  üich  hat,  um  später  seinen  umsehreibenden  gebrauch  mit  dem 
appositiven  intinitiv  zu  hehandehi.  So  unmerklich  Hiessen  nher  hi»'r 
beide  gebiete  des  intinitivs  zusammen,  dass  ich  g^enötigt  bin  zwischen 
beide  teile  einen  dritten  einzuschieben,  in  dem  ich  die  stellen  sammeln 
werde  .  in  denen  es  zweifelhaft  bleibt  und  auch  nicht  entschieden  wer- 
den darf,  ob  Hartmann  bei  $oln  noch  eine  eigne  bedeutung  fühlte  oder 
ob  es  mit  dem  Infinitiv  ihm  nur  noch  eine  einzige  verbalform  zu  bil- 
den schien. 

I.    Soln  mit  dem  iiifliütiv  der  richtnng. 

Nach  Qrimm,  G.  d.  d.  Spr.  II  s.  892  fgg ,  bezeichnet  sdn  ursprfing- 
lich  ein  Schuldverhältnis.  An  diese  bedeutung  finden  sich  noch  anklänge. 
Dieselbe  lässt  sich  aber  zerlegen  in  zwei  begrifiiche  bestandteile,  inso- 
fern sie  gleich  ist  einem  Ton  der  gerecbtigkeit  auferlegten  zwangsTer- 
hältnisse.  Jener  entere,  moralische  teil  Terflüobtigt  sich  nun  in  andern 
fallen  und  es  bleibt  nur  der  begriff  eines  Zwanges  Obrig,  der  dann 
leicht  flbergeht  in  die  eines  anlasses,  einer  gelegenheit,  ja  einer  mög- 
lichkeit 

1.  Soln  bezeichnet  verpflichtet  sein. 

a.  Am  nftchsten  wo!  der  von  Grimm  angenommenen  urbeden- 
tung,  durch  eine  schuld  Terpflichtet  sein,  kommen 
die  ftUe,  in  denen  mI»  mit  Terben  der  vergeltong  verban- 
den Ist. 

enffelkn  E.  1007  {von  rehte).  Iw.  4970  im  conj.  —  garnen  E.  1045 
(voti  rehte).  —  huozc  cnpfän  Iw.  40oi»  im  conj.  zc  huore  sUin 
E.  7U22  im  conj.  —  verschulden  E.  4990.  —  du  um  E  7941.  — 
gedienen  Iw.  4789,  —  verdienen  Iw.  7761,  —  iomn  K.  1048. 
Iw.  1197. 
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b.  Soln  bezeichnet  eine  aus  dem  verhriUnisse  zu  den  uiitineu- 
schen  (freunJscliaft   —   feiniisclmtt ,  gastlichkeit ,  v^M-waiit- 
scliaft,  stand,  geschlecht  oder  algcineine  gattung)  enUpnu- 
güude  veipfHc.htunij. 
£.   17S  da  tvart  er  cmphtingcn  wol,  sO  man  sg  vnundes  hüse  soL 
152U  als  man  liehen  priunt  sol, 

3908  nd  rate  ich  in  icol ,  ah  ein  vriunt  dem  andern  sei. 
4559  (hin  vriunt  hl  munde  vinden  sol, 
6214  so  man  den  vriunt  nach  leide  sol. 
G.   382  als  man  den  vrinnt  nach  leide  sol. 
Iw.  1003  als  v'tent  stnen  vient  sol. 
E.  binh  ich  wd  tu  raten  wol,  als  ich  minem  gaste  sol. 
Iw.  4 7 OB  als  man  lieben  gast  sol. 

6476  als  ein  wirt  den  gast  sol. 
6.   128  als  ein  getriuwcr  bruoder  sol. 

1262  ah  ich  mincm  Heben  sol  (die  hdscbr.  im  Vatican  und  der 
jtrosaausüug  iu  dem  winterteil  der  iieilii^fn  lebeu,  bei 
Paul  A  und  F,  habea  lieben  chinde,  Lacbmaau  uad  Becb 
sunc). 

a,H.  676  der  vater  undc  muotcr  sol  leisten  ir  kinde. 

£•     16  als  ein  guot  kncht  sol. 

Q.  1234  ich  sol  und  muoz  mich  nieten  not  und  angest  (das  ist  refU) 

als  ein  dlender  kncht. 
£.4155  gewäfent,  als  ein  guot  ritter  sol, 

4336  gewäfent,  als  ein  ritter  sol. 
t.U     35  die  ein  ritter  hohen  sol. 

1349  als  ein  vrumer  ritter  sol. 
Iw.  2516  als  ein  ritcr  sandem  sei. 

2796  als  ein  rUer  sdUe. 

5345  als  guote  rUer  selten. 

5913  swaz  ein  riter  hohen  sol. 
G.  3377  die  ere,  die  ein  habest  liaben  sol. 

3391  der  grözes  gwaltes  pflegen  sei. 

3691  und  sol  doch  (der  bähest)  mo^lkhe  site  erseigen  und  die 
nei^,  die  — 

3640  man  sol  dem  sündmc  ringen  ^iie  suHore. 
£•  6302  diu  wip  sulen  reden  also, 

7781  swä  mite  ein  uAp  gedienen  sol, 
ü.  705  als  ein  miiMie  gemdee  wtp  sol. 

1784  als  einetn  manne  ein  mp  sol. 

2239  als      sol  (ein  weib  spricht). 
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E.  203Ö  swas  ein  hahcch  vähen  sol. 
Iw.   206  der  humhel  der  sol  steche», 

209  der  homüz  sol  diezen. 
£,  7826  %md  sage  ez     ick»  sagen  sol  (als  antor). 

c  Soln  bezeichnet  eine  aus  geltendem  recht,  der  sitte  oder 
moral  entspringende  verpflichtang  oder  berechtignng. 
E.    78  iV  soUei  es  durch  mM  Idn, 

1109  dag  rekt,  das  er  Mne  küssen  solde, 
5332  sU  idi  der  ufärkeU  sei  jehe», 
8975  das  nieman  sd  hieien  ungefyriuwen  gruos, 
G.  2103  das  im  dienen  solde, 

Iw.  2811  es  sü  des  hüses  süe,  das  er  s&l  weder  rUen  nach  gAn, 
2812  er  sSi  dem  Hee 
4466  oßes  des  ieft  sMs  Mn, 
5432  den  sdben  fot,  den  der  man  söUe  Udm, 

d.  Soln  bezeichnet  ganz  algemein ,  was  recht  und  billig  ist  oder 
dafUr  gehalten  wird. 

Das  sabjeot  ist  eine  person. 

Im  praes.  ind. 

£.  347  man  sol  dem  tcirte  län  smcn  willen,  das  ist  gmt  getan.  616. 

733.  2!)  12.  3069.  3330.  5072.  5826.  6785.  8120.  8607. 

8626.  9396. 
G.  Ißa  der  gedenkt  nilU^  als  er     rehte  StA, 

629  da  von  enmae  leA,  als  ich  sol,  der  vrawae»  leU  entecken. 

956.  2503. 

a.H.  658  ja  soUüj  Hb  in  lohler  mi»,  unser  beider  vrctide  shi. 

829  ouch  sol  ich  mine  trinwe  an  mir  sellcr  ntlU  brechen.  949.  974. 
Iw.  164  ieh  enphahe  gerne  als  ich  soL  4969.  6068.  6626. 
Im  coiy. 

Iw.  121  tfieft  hedunkl,  man  sSUn  iu  län. 

Im  perf.  ind. 
E.  8653  er  wäfeni  sich  als  er  solde. 
G.  735  qHs  er»  versuochen  solde.  1079.  2846. 
a.H.  882  das  d  wHt  enwolten  si  wenden  fiocft  ensoUen, 
Iw.  1592  sus  soide  si  jvno  kiren, 
ha  eoT^. 

E.  1552  däskin  hrisie  heiden^p  so  man  solde,  1590.  3681.  5801. 
5935. 

G.  47.  48  nü  soU  iVA  nUi  iu  beiden  aHrirst  wende  wMn  und  wun- 
nedk^  aUen, 
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G.  2681  den  soidest  du  enphuhen  baz.  2G90. 

Iw.  1667  die  matter,  die  sohl  ich  hiU'icher  cnpfän.  2016.  2030.  3üü5. 

Das  sui^ject  ist  eine  sacha. 

Im  praes.  iiid. 
E.    248  (ds  rz  ze  hdchz'itcn  sol. 

40*j8  swcr  s7nc  sacke  wendet  gar  ze  gemache,  dem  sol  ere  abegän* 
iw.  1214  als  ein  bette  beste  ad. 

Im  perf.  Ind. 
£.  1444  das  gesmide  sam  ez  solde  von  rdtem  golde, 
1994  daz  geimirJUe  als  e»  solde. 
2293  dar  üf  em  wwwe  ge  der  moMe  md  s»  solde. 
Im  peif.  oooj. 
B.  5921  dem  nimmer  scHde  kii  geschehe». 
Iw.  4651  tu  stUie  versmahm  dag  gemeine  näeh  gähen. 
5638  dag  dienen  sdU  in  beiden. 
7083  als  eg  utesen  solde, 
7675  des  st  niM  sprechen  sdde, 

2.  Soln  bezeichnet  genötigt  sein,  anlass,  gelegeubeife, 

möglicUkeit  haben. 

a.  Der  zwang  nsw.  kaua  wie  bei  mugen  liegen  in  äussern  umständen. 

a.  In  der  bescfaaffenheit  des  objects. 

£.  488  dag  sd  ml»  herse  immer  Magen* 
G.  1538  sus  sol  mtm  sf  (die  Sadde)  erUmfen. 

ß.  In  einem  praepoaitionalen  oder  adverbialen  aasdruck  oder  einer 

apposiüon. 

Das  snbject  ist  eine  person. 
fi.  6303  da  von  man  trs  nihl  ungen  sd, 
a.H.  687  des  sd  ich  ge  iuu/erem  gäbde  iemer  vU  gerne  stän. 

1176  dä  von  so  sd  ich  disen  toi  hon  vür  eine  süsse  n^, 
Iw.  1658  dä  von  sd  si  mich  nihl  län  als  unbescheiden  under  wegn, 
1796  nü  sd  man  s^ouwen  aHrersl  iuwer  vrümMeit. 
5723  oueh  ensd  ich  von  diu  tutn  rehles  erbe  niemen  län, 
Eiumal  ist  die  notwendigkeit  auf  das  praedicatsverhältuis  bezo- 
gen (vgl.  müezen): 

6.  2746  dine  vüeze  solden  unden  breit  sin  und  zeschrunden  als  einem 
wallenden  man. 

Das  subject  ist  eine  sache. 
iw.  1813  da  von  sol  sich  min  sencdiu  not  nimmer  volcuUcn. 
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y.  la  eiaem  andero  aatze. 

aa.  In  einem  ttbergeordneten. 

aa.  Soln  steht  in  einem  cousecutiveu  conjunctioualsatze. 
Im  praos.  ind. 

£,  3792  nu  gevaUel  ir  mir  also  wol,  dag  ich  iuch  gerne  machai  sU 
ee  vrouwen.  3938.  4460. 
Iw.  191  €z  ist  umb  iuch  also  getoant^  das»  iu  nicmcn  merken  sd, 
sprecht  ir  nntJcrs  danne  wol. 
867  mm  hr  Keil  der  ist  so  uns,  dae  man  in  gerne  hceren  sol. 
2068.  4(J12. 
Im  porf.  iud. 

Iw.  323  daß  der  wdfcnnemen  also  reJite  liUjsd  ist,  dwi  si  miU  langer 
vrisi  mit  mir  solde  umbe  gän. 
Im  conj. 

Iw.  2309  tr  hät  mir  sdh  leii  gefän,  daz  ick  iuwer  niht  enwolde  so 
gähes  noch  ensalde  gnade  gwähm, 

ßß.  Soln  steht  in  einem  conseeutiYen  relatimtze. 

£.   481  mir  ist  ein  leii  von  im  gesdwhen,  das  ich  immer  Hagen  sd. 
7921. 

Iw.  1624  nü  weis  ich  doch  ein  dtnc  wcA,  des  icli  mtclt  wol  trma^ 
sol.  2799. 

Im  perf.  conj. 

E.  7949  und  u'd'r  st  danne  so  getäny  dar  umbe  ich  solde  erwinde»f 
dag  Ucee  idi  an  mir  vindm, 

bb.  In  einem  mitergeordneten. 

aa.  Sohl  steht  im  folgesatze  einer  bedingung^pehode. 
Im  praes.  Ind. 

Iw.  1313  oh  ich  dcheinc  triuwe  hän,  sonc  sol  ich  da^  niht  gerne  sehn. 
5960  weit  ir  in  schiere  errUen,  sotie  suU  ir  ouch  niuwd  bUcn, 
Im  perf.  eoüj. 

Iw.  1005  daz  er  sich  wercn  solde,  ob  er  niht  dulden  weide. 

ßß.  Soln  steht  im  baapteatze  eines  conditionalen  relatimtzes. 

Im  praes.  ind. 

Iw.  7176  swer  gerne  lebt  nach  eren^  der  sd  vü  starke  kercn  alle  sine 
sinne  näch  etedichem  gwinne, 

CO*  In  einem  gleichgeordneten. 
Im  praee.  ind. 

E.  3365  dae  sol  mtcft  geriuwen:  wan  so  muM  mm  sMe  verderben* 
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d.  Im  zusunmenhange. 

Im  pnw8.  ind. 
6695  suh  vHr  wA  m  vmge  gan9  (6698). 

9122  «0  sd  man  tMrUtAen  den  wtben  doch  eniwkhm  Me  eieslkher 
siiuuk  (9426) 

«bK  .715  ffote  mdeH  u  äln  geklaget,  das  ich  ttng  mome  Me»  eol. 
Iw.  1821.  7461. 
Im  peif.  ind. 

E.  1848  dae  er  ee  langem  jnien  »r  mhme  solde  Uten,   G.  179. 
Iw.  386  und  dd  Uh  niene  wMe  noA  hdtben  solde,  5096. 

Im  perü  gooJ. 
E.  8378  Uh  wane  eg  solde  verdagen.  698^. 
Iw.  2922  daß  iolde  kh  i  hovoaim. 

Wie  bei  mugen  begegnet  bier  bänfig  das  adverb  gerne  mid  wdL 

b.  Die  Dotwendigkeit  usw.  wird  ftberbanpt  als  eine  solobe  gesezt  in 
bedingenden  sfttseii.  Sdn  ?erliert  bier  so  laoge  seine  beden- 
tong  nlcbt,  als  der  nacbsatz  eine  angäbe  darflber  entbfllt,  ob 
einer  bereit  ist  jener  notwendigkeit  an  genfigen ,  oder  ob  er  Dir 
genügt  and  wie  oder  weldies  mittel  ibr  zu  geniigen  nötig  wftre. 
Vgl.  8.  22. 

Im  piaes.  ind. 

£.  5055  9wer  te  hm  amen  sol,  dem  gimel  wende  woi  8014. 
Q.  1393  eg  bedarf  m%  ufol  gewokheUf  awer  gmt  rUter  wesen  eoL 
a.H.  599  stMT  mA  dann*  die  Tenge  nUt  av^eäen  leben  mi^  dem  ist 

iedoek  nthH  mowoI. 
Iw.  2272  und  edl  man  des  genäde  Mn,  da  mo  hcerel  besger  Un, 
2ö39  da  hceret  gros  kuthber  suo,  swer  daz  hüs  haben  sol. 
3-117  und  sidt  ir  oudt  vor  ime  gmesn,  daz  muoz  mit  siner  helfe 
wem. 

4192  swer  den  man  erketinen  sol,  dd  führet  langer  wUe  suo. 
4871  ich  darf  wol  meisterschaft ,  sol  ich  das  wagest  ersehn. 
5182  utid  sol  si  da  ;:uo  kvmpfeii  hän,  so  ivil  ich  vehtcn  viir  st. 
5829  und  sol  ich  min  arheit  ietner  überwimieti^  so  maus  ich  in 

rinden. 

6628  ouch  vind  ich  ein  wip  wol^  siccmi  ich  wip  nc inen  sol. 
6936  wand  czn  tuut  dem  hiderhcn  mau  nilU  wol,  der  sandern  tot 
Sehen  sol, 
im  perf.  ind. 
E.  5208  swa::  st  habm  solde ^  des  nam  st  genuoc. 

7192  swa-  da  mere  solde  .sin^  vil  lidMel  des  dd  (jchrast. 
Iw.  6083  ein  burc  den  liuten  wol  so  niase,  die  herbergcn  Sölden, 
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Sollen  komt  in  diesen  fällen  iler  bedeutung  von  nötig  baben, 
bedürfen  nahe.    Dieses  ist  nun  einmal  mit  soln  verbunden, 
Iw.  7937  (hhie  icas  niht  verswujcn,  des  er  hcdurfen  solde. 
Hau  tiuldo  oder  bedorfte  allein  würden  genügen. 
Im  perf.  conj. 

£.  3467  50  h{cien  dar  an  harte  vil  ze  tuone  vier  knehte,  Sölden- si  K 
rchte  aht  ros  vüeren  mide  hcwarn. 
6810  solt  ich  daz  langer  liden,  dar  umbe  müeste  ich  doch  mm 

leben  als  schiere  hän  gegeben. 
9452  so  muoste  ich  es  beJialten  und  solde  ich  hinnc  allen. 
G.  3048  Sölden  si  imer  vinden  in,  da»  man  m  danne  miesU  suoiAtn 
in  der  tcüeste. 

a.H.  245  daz  in  des  aller  meist  veteb'00,  ob  er  langer  solde  leben  (s.  u.)- 
441  mii  der  gmUst  icli  solie  genesen,  das  müeste  ein  solh  sadie 
vfesen. 

Iw.  6637  sold  ich  joeh  einen  bestem,  da  muege  ich  angett  mo  Mn. 

Mit  dem  inf.  per£ 
R  2465  swer  im  gewartet  solde  hän,  der  endorfie  cP  ongen  ruowen  lan. 

c.  Der  zwang  naw.  Hegt  in  der  absieht  einer  andern  person,  die 
ausgedrückt  sein  Irann  in  einer  anfforderung,  einem  wuischti 
einer  Torhergegangcuen  abmacbung  usw.  oder  bisweilen  nur  stil- 
schweigend  als  bei  einem  andern  vorhanden  voransgesezt  wird. 

Das  subject  ist  eine  person. 

£.  621  der  tac,  doB  sl  sdden  rUen, 

952  als  er  solde  er  singen  sin.  * 
löo:^  so  totsten  die  knchte  der  gU,  leenne  er  sohle  kernen» 
2119  der  tac,  daz  ilrcc  solde  nemen  wowen  £mten. 
2640  als  er  erkuolt  solde  sin. 
4031  er  gedahte,  wenn  er  zer  vrowen  solde  kotnen. 
4069  me  lange  sd  ich  dich  vrägen?  7926.  8741.  8797.  9375. 
9441.  10003. 

G.   209  hie  verstuont  si  sich  mite,  daz  ez  ein  emest  solde  sin. 
340  der  uns  da  raten  sol.  1590.  20»'„>   J^nv?.  3482. 
a.H.  1482  als  ie  die  Hute  täten,  dä  H  dä  soUen  raten, 
Iw.  2626  Sit  ez  niemeti  reden  sol. 
4241  an  den  ich  iuoh  rechen  soJ. 

4748  td^  sol  komcn  an  eine  sfat,  dar  mich  ein  vronwe  kernen  bat 
5090  der  er  dä  komen  solde  se  helfs, 

5136  mit  ten  ick  dä  strUen  sol.  6198.  6649.  7374  (vgl.  s.  52 
E.  4531.  4472).  7911.  7917.  8034.  8063. 
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Hit  dem  iof.  perf. 
Iw.  6350  und  9oUe  nUt  in  h6n  gesMlen. 
Im  perf.  ooqj. 

E.    19  Aree  Hne  vrowen  wägen  hegan,  ob  erz  &na/m  sdde. 

Das  subjeot  ist  eine  sache. 
£.  682  sU  dag  der  sMt  sd  wesen  «ma.  2239.  2361. 
Iw.  6824  er  sol  in  stme  hove  gescheim, 
6977  $U  daz  der  kämpf  wesen  sol, 

Aliromoin  man  kann  von  mir  nicht  erwarten,  fordern 
bedeutet  ich  sol  in  sätzeu  negativen  sinnos  mit  dag  und  in  der  unwil- 
ligen frage. 

£.  Ö035  weder  ist  er  berc  od  herges  gnos,  dag  man  in  cUsö  vürh- 

ten  sol. 

G.  1140  (Ii neu  vriunden  gimet  dag  niJU  ißol,  dag  ich  dag  lasier  did- 

trn  ml. 

Iw.  ÖU8U  ^(jl  ah  dem  vürdcrmäle  lein,  der  — 

Die  absieht  des  verfertigers  ist  es. 
£.  2024  dag  dag  gcsmtde  solde  sin. 

7685  dag  es  horten  Salden  sin ,  daen  wurde  iu  sdUn  odß  — 
7713  dag  die  vasen  Sölden  sin. 
8914  das  der  knoph  tvcsen  solde. 

Ein  specieller  iall  hiervon  ist  es  auch,  wenn  das  bestimmende 
der  Wille  des  Schicksals  ist 

Das  subject  ist  eine  person.* 
E.  3031  doM  ich  mtnm  Übe  $d  nuxnegen  tiuoek  vememen  sd. 

7279  das  dodt  nie  ddtein  man  dehein  seboßnerg  gewan  noch  solde 
besekouieen,  7773.  8167.  8347.  9698. 
6.  2739  Ouwe  deich  die  an  sehen  sol. 

3106  mir  ist  harte  wol  geschehen,  tU  ich  hie  solde  Si^en  ahd 

guoie  Hute, 
3801  und  iei,  dag  ich  genesen  s6k 
S.H.  493  dag  wir  den  stdn  verUesen» 

621  die  vsnle  dag  er  lAen  sei.  1108.  1136.  1224.  1237. 
Iw.  1893  dag  ich  iemer  keinen  tae  nätA  mUne  herren  leben  sol, 
3393  dag  eim  aHsd  vrumen  man  diu  swaduit  soKe  gestMn,  SB17, 
3978.  6975.  7313. 
Im  perf.  conj.  eines  bedingenden  sattes.  Schi  behauptet  hier 
seine  bedentnng^  weil  im  hauptsatze  verben  stehn,  die  dem  im  inf. 
sinntimlioh  smd. 

Iw.  1294  Sölden  si  in  immer  vinden,  dag  helen  si  oueh  du  ydan. 
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Iw.  5408  Söltens  da  van  sin  bekuot,  si  waren  wcrhafl  genuoc. 
Vgl.  wdlm  s.  22  nr.  2. 

Auch  ;i  IL  l'45  s.  154  köute  iium  hierhcrzifhen.  Die  l»LMl».'utiing 
aber  verbliebe  6oln  aus  den  s.  153  augetubrteu  grüadeo,  was  mit  tod- 
Im  a.  22  nr.  1  zu  vergleidien  isU 

Das  subject  ist  eine  sache. 
E.  4801  nune  mae  do<^  doB  niman  lewam,  daß  im  geaiMitn  uA, 
8096  od     mShM  vmzen  wo{,  «km  dw  Aie  ^esduitm  sol  8098. 
8160. 

Iw.  2561  dd  in  got     gifte,  doM  erm  adte  gdien, 

8985  das  mir  dae  seilte  gesehehn.  4987.  6567.  6617.  8101. 

Aach  Solu  kiinn  ächliesslich,  wie  wellen  s.  lo  von  einer  blossen 
behauptiinj*  oder  raitteilung  gebraucht  weideu,  wodurch  der  inf.  nach 
ihm  dem     [lositiven  gebrauch  sehr  nahe  rückt. 
a.H.  337  ^^ivaz  kimlcn  licp  sol  sin. 

934  da  soHent  ir  genesen  mite, 
Iw.  48'24  der  da  kernen  solde. 

4829  wä  ist,  der  da  hotnen  sol? 

Mit  dem  inf,  pcrf. 
K  1753  ir  wissjset,  dae  er  solde  stfi  reJU  hän  genomm. 
Im  conj. 

E.  9636  der  des  hete  deheinien  wo»«  das  der  riUer  MäbonagrtH  soläe 
Uberwtmde»  «in. 

U.  Fälle,  iu  denen  es  unentschieden  sein  muss,  ob  solt^  blos 

umschreibende  Ibnction  hat. 

Bei  soln  m  seiner  umschreibeoden  function  kommen  wider  wie 
bei  wdle»  beide  in  dem  moment  der  vorstelluDg  liegende  begrifie,  bowoI 
der  modale  als  der  temporale,  zur  entwicklung.  Dies  geschieht  ab«f 
zuDftchst  noch  im  engen  anschliiss  an  die  specielle  bedeutung  von  sein 
nnd  erst  im  weiteren  verlaafe  bleibt  nnr  das  wol  allen  verben  mit  ver- 
schobenem praeteritum  und  wdlen  gemeinsame  moment  der  Vorstellung 
als  alleinige  erklftrende  Ursache  der  futur-  und  conjunctiTbedeutnog 
flbrig,  und  erst  von  da  ab  ist  ein  unterschied  zwischen  dieser  und 
Umschreibungen  mit  andern  ähnlichen  verben  nicht  mehr  aufzufinden. 
Natürlich  lässt  sich  auch  der  inf.  im  ersteren  falle  noch  nicht  als  blos 
appositiv  betrachten.  Unmittelbar  aus  der  speciellen  bedeutung  von 
soln  entwickelt  sich  nun  aber  sowol  die  Verwendung,  welche  als  eine 
Umschreibung  des  Imperativs  als  auch  die,  welche  als  eme  solche  des 
futurum  betrachtet  werden  kann. 
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1.  Die  erw&baang  einer  Verpflichtung  oder  einer  gelegenheit 
osw.  der  angeredeten  person  pflegt  die  aatforderung  in  sich  zu  schlies- 
sen,  derselben  nachzukonimen  resp.  sie  zn  benntsen.  Soln  dient 
daher  sur  widergabe  des  imperatiTs 

der  2.  person  in  allen  fUlen,  wenn  nicht  ansdrileklieh  der  Zusam- 
menhang (z.  b.  a.  H.  6&8  s.  150)  oder  die  irreale  form  des  perf. 
conj.  die  erfüllnng  der  Terpflichtnng  negiert  (z.  b.  E.  78  s.  150. 
a.  2681  s.  151), 

der  3.  person  in  gleiehem  falle, 

der  1.  pl.,  insofern  sie  gleich  der  1.  +  2.  ist  So  dass  sie  gleich 
der  1.  +  3.  ist,  findet  sie  sich  bei  Hartmann  nicht 
Parallel  mit  I,  l ,  a  (s.  148). 
2.  sg.  B.  5816  des  soUA  mkk  geniegm  {ä». 

9945      sott  v&n  sMlden  immer  Svn  gepriset  unäe  geM. 

2.  pL  £.  1028  des  siät  ir  ee  huoee  sMm.  Iw.  721. 

3413  tr  suU  müA  des  ffmiege»        4133.  4552. 

3.  pL  Iw.  1177  des  sol  man  iutk  genieeen  län. 

1.  pl  E.  1286  fiü  snXn  wir  in  se  Une  emphahen  vU  sckane. 

Mit  I,  1,  b  (s.  I4y). 

2.  sg.  G.  83  die  dinen  soU  du  eren,  die  m  etmden  suo  dir  keren, 

wis  usw. 

a.  U.  656  dune  (soll  uns  si*$  nüd  Stohren}.    Nach  F.  Pleiüers 
ergänzung. 
Mit  I,  1,  c  (s.  150). 
2.  pL  Iw.  205  im  sidt  iuur  i/cicfmhfit  durch  nieman  zei/reclien. 
7686  so  suU  ir  iuwvr  reht  bewarn. 
Mit  I,  1,  d  (s.  150). 

2.  pL  E.   532  herre,  disen  spoi  siilf  fr  läzen  durch  got. 

3<i22  ir  milt  si  schone  cniphuhoi. 
IMk)  ir  siiit  mir  des  tml  gunnen. 
7924  des  sidt  ir  mir  wol  gunnen. 

Das  subject  ist  eine  sache. 

3.  «g.  R  698  der  so{  er  himeken 

Mit  I,  2,  a,  0  (s.  151). 
2.  pL  E.  658  oueh  suU  ir  des  gswis        das  iumr  iileiäkirfter  muoi 
tu  geo&egä  alles  ffuoi, 
1530  dirre  tleüter  suU  ir  wandd  Adn. 
Iw.  2148  OMcA  suU  ir  ei»  diise  niuwet  län, 
1.  pL  E,  1289  Wir  std»  va»  rekfe  einem  man,  der  es  sd  gedienen 
kan,  eXier  eren  gunnen. 
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Mit  I,  2,  a,  ß  (s.  151). 

2.  pl.  E.  3640  ir  suU  se  dism  tUen  Be  gemadte  uns  lägm  fUen.  4675. 

4700. 

3.  flg.  E.  4975  er  S(A  mich  ge  dirre  vrid  mit  huiden  läsen  fÜen. 

6030  des  sol  man  hUde  kiesen  an  mir  vU  gutes  wmm, 
G.  3793  d&  ensol  fUemer  an  dekdn  s&ndiger  man  genemen  bes' 
ses  bilde, 

3812  dd  sei  der  sündige  man  ein  sa^  Mde  nemen  «m. 
WA  I,  2.  a,  y,,hhi  aa  (s.  152). 
2. 8g.       669  unUA  uns  wesen  guot,  sd  seM  rede  und  den  muat  län. 

I,  2y  SLf  Y,  bb,  ßß  (s.  152).  ScÜn  steht  im  banptBatse  eines 
temporelsatKes  mit  cansaler  bedeutung. 
2.  pl.  Iw.  6840  siU  ich  hie  gesiget  hdn,  sd  suU  ir  twer  gevangen  Idn  ledee. 
3.8g.      4220  iüt  diu  sdbe  schulde  niemens  ist  wan  miit,  der  schade 
sd  oudi  «WH  eines  sifi. 

1.  pl.  E.  1365  sU  ir  mU  mir  nihi  weUet  Sin,  so  suUn  wir  H  iu  he^Sn, 

mit  iu  se  herbergen  gSn. 
Q.  961  ^  si  des  geltes  hS^  sinit,  s6  sule  wir  ins  niht  versagen, 
ScHn  steht  im  hauptsatze  m  einem  relatiTsatse  mit  cansaler 
bedeutung. 

2.  pl.  Iw.  8047  als  idi  im  gehdeen  hän,  so  suU  ir  Uesen  den  eU, 

Mit  I,  2,  a,      cc  (s.  152). 
aa.  Der  eine  ist  mit  einer  cooiditiierenden  causalcoujunctiou  augefügt 

2.  pl  E.  3333  ir  hären,  die  $uU  ir  mir  län:  wand  idis  von  erste 

ersehen  hän, 

4359  ir  stdt  cz  durch  (jof  tnon  und  mich  mit  gemache  läm 
wand  ich  ctdiahc  in  niht  (jvtan. 

1.  pl.  £.  10073  wir  Sidn  im  stn  wd  gunnen:  wand  er  hat  es  wd  begannen. 

ßß.  Beide  sfttze  stehn  asyndetlseh  neben  einander,  aber  entweder  ist 
der  mit  sdn  die  legiscbe  folge  des  andern  oder  dieser  die  logische 

begrflndnng  des  mit  schi. 

2.  pl.  E.  3632  herre,  des  suU  ir  uns  erlän,  uns  hat  der  lange  wec 

getän  unhovdfore,  576.  4679.  7006.  7524. 

1.  pl.  E.  343  wir  sulns  die  Junevrowen  eddni  Üh  wan  sis  sdten  heibe 

getan. 

Iw.  1586  doch  enhäi  St  hie  niht  missetan:  wir  sukn  si  genesen  län. 

Mit  I,  2,     d  (s.  153). 

2.  pl.  6. 1233  nA  stdt  ir  mir  gebiOen. 

Iw.  2802  tr  suU  mit  uns  von  hinnen  vom, 
1.  pL     2803  w6r  stiln  tumieren  als  t 
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Mit  I,  2,  0  (s.  154). 
8.  pl.      3204  fOOM  wir  umkr  uns  gdobä  hän,  und  attU  mir  die 

wtd  län. 

2.  Gesteht  der  redende  eelbet  eine  Terpfliebtnng  usw.  ein,  so 
liegt  daiia  ansgesproclien ,  dass  er  ihr  nachkommen  will.  8oln  bezeich- 
net daher  in  der  1.  person  sing,  nnd  in  der  1.  person  plnr.  dann,  wenn 
ne  gleich  der  1.  +  3.  ist,  das  fntarum.  Ebenso  wenn  die  1.  person 
plnr.  für  die  1.  sing,  steht  (E.  6560)  nnd  in  der  2.  nnd  3.  in  dem  falle, 
dass  die  erfDUnng  nicht  von  dieser,  sondern  von  der  redenden  abhtogt 
(E.  3252.  3559).  Diesem  nrsprttnglichen  sinne  gemäss  hat  diese  um- 
schreibong  des  Aitnmm  oft  noch  eine  besonders  nachdracksYoUe  beden- 
tong,  oft  liegt  noch  Torsats  oder  bereltwilligkeit  nnd  versicherang 
(rersprechen  oder  drohnng)  in  ihn 

Paiallel  mit  I,  1,  a  (s.  148). 
E.  1221  des  sol  ich  iu  ge  huoge  stän, 
1346  sd  doM  teft  es  dienen  sei, 
3559  knabe,  ir  9uU  txm  re&to  eifMken  Un  emfhän» 

Mit  I,  1,  b  (s.149). 
E.  2018  ah  ich  in  sagen  seil,  7122.  G.  2126. 

Dass  selbst  dieser  so  farblos  aussehende  ansdmck  nicht  schlecht- 
hin  fntnmm  ist,  zeigt  B.  7826  (s.  150).  Zu  gründe  liegt  die  pflicht  des 
an  sein  original  gebundenen  antors. 
Iw.  5111  den  emsf  sol  ich  im  nnneen. 

Mit  I,  1,  d  (s.160). 
E.  1355  fißft  sei  nnä  im  vü  gerne  sm. 
a.H.  829  auch  so2  itk  mfMe  triuwe  an  mir  selber  niki  brechen, 
Iw.  6246  i»  sei  hie  iuteer  r^  geschehn, 

6250  man  sol  UtA  i  bereifen  maneger  uniren, 
6252  man  sei  incft  $  Uren  diae  hoveguht  bog. 
Hier  steht  einige  mal  die  8.  person.  Indess  redet  der  pfOrtner 
Ton  allem,  was  die  barg  bewohnt,  sich  selbst  einschliessend. 

Mit  I,  2,  a,  a  (s.  151). 
£.  6550  tr  gAeerde  ensnän  unr  mht  verdagen. 

Mit  I,  2,  a,  ß  (s.  151). 
E.  3252  des  gnUir  lasier  liden. 

Mit  I,  2,  a,      bb,  ßß  (s.  152). 
Iw.  485  swer  mir  niene  iuot,  der  sei  auch  mieih  äc  vrwnde  hän, 
I,  2,  a,     bb,  yy  (s.  152).  Soln  steht  im  hanptsatze  eines 
temporslBatzes  mit  cansalem  sinne, 
fi*  265  teand      in  eUne  wnkel  sei  hMen,  ^  «cfc  nihi  leesen  heu 
enmae. 
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Mit  I,  2,  a,      cc  (s.  152). 
E.  5631  herre,  in  iwer  gewait  suln  wir  uns  vOr  eigen  geben:  von  k 
so  häUn  wir  dtu  lAen,   Iw.  1201.  4223. 
Mit  I,  2,  a,  d  (s.  153). 
E.  129      8d  iehs  vermiodien,  3374  (vgl  3366).  9457. 
0. 3738  wand      iu  vreude  künden  ici,  Iw.  3191. 
Iw.  4338  wir  siden  heidi»  genesn. 

UnperaSiilicb. 
E.  7272  des  sol  dodt  werden  HU.  8977. 

Mit  I,  2,  c  (s.  154). 
E.  4535  man  g^rt  ich  iu  nennen  sdl, 
Iw.  7917  nädi  dem  ich  dä  rUen  seiL 

Der  Wille  dea  acbidaab  liegt  zu  gründe.  i 
Q.  1149  nnd  ist,  dag  itk  nü  l^>en  sd, 

2527  nHU  itergmfdt  ane  goU:  ir  enU  dl  harte  wol  genesen. 
2568  wir  sübut  noch  hrit^fen  dar  euo. 
Iw.  1952  M%  hin  teft  ie  mU  in  gewesn  und  sol  ouch  noch  mU  w 
genesn  (Lachmann  schreibt  muoSj  Handschr.  A  scd,  c  teil). 
Der  wille  der  redenden  person  ist  es,  oder  doch  ihre  Überzeu- 
gung oder  hofnung. 
E.  3177  es  ensol  min  geselle  äae  leben  so  niht  enden.  41ü4.  G265, 
Iw.  4340  wan  ichz  oucJt  hewceren  sol.  6833. 

Das  subject  ist  eine  saclie. 

£.  365  beide  Up  unde  guot  unde  wiUedkher  muoi  sol  iu  dar  euo 
sm  bereit. 
3276  herre  mm,  das  sol  wesen* 
4927  dm  sol  inch  unversmgen  sin. 

5014  daz  sol  mit  gtioiem  wiüen  «i».  692.  6048.  9038.  9062.  9326. 
Iw.    57  dä  uns  noch  mit  ir  mare  so  reWc  wol  wesen  soH. 

919  enirimeen,  es  sei  anders  vom  729.  4230.  4238.  4246. 
4337.  4979. 

III.   Solu  mit  dem  apposlUveu  InfinitiT. 

Fallen  die  aus  der  nrsprSoglioben  bedentung  von  scHn  sich  erge- 
benden gesichtepunkte  ganz  aus,  so  umsehreibt  soln  nur  eine  tempns- 
oder  modnsfoim  des  im  inf.  folgenden  yerbnm. 

1.  Soln  nm schreibt  das  futurum. 

a.  Das  periphiastische. 
E.  436  des  diu  iutchzU  solde  sin. 
2541  als  sis  beginnen  solden. 
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fi.  6903  als  er  justieren  scide, 

8642  aisam  ein  riUer  der  sd  vom  kemphen.  3209.  5732.  8861. 
9630. 

6.  689  ä&  5»  Me  Ureken  soläc  gän, 
a.H.  1169  t»  des  namen  e»  gesdüiken  sd. 
Iw.  2766  die  da  fUen  iolden. 

Im  conj. 

G.  Ol* 26  als  er  ze  tanze  solchj  i/dn. 
iL  ii.  yt»8  so  manz  danne  enden  solte. 
Hol  als  idi  se  iutize  süle  gän. 

b.  Das  erste. 

Das  snbjeet  ist  eine  person. 

E.  4067  entrluwen,  daz  ich  daz  sol. 
4137  ich  sol  es  immer  wol  bewarn. 

5369  watide  ich  benamcn  sol  hl  im  hcliben  tot  oder  ich  kilfe  im. 
5007.    G.  2282. 

a.H.  82ü  ich  sol  von  minen  schulden  üs  iuweim  hidden  mcmer  kamen, 
wil  es  (jot. 

Iw.    914  mir  sol  des  strites  vürkomcn  rmn  her  Gäwcin. 
924  wan  ich  sol  des  endes  varn  und  niemen  saycn. 
1170  so  ensol  ich  doch  den  liji  niht  Verliesen  als  ein  wip. 
5004  wand  ich  daz  schirre  schaffen  sol. 

6321  unser  lebn  und  unser  burt  diu  suln  wir  iu  vü  gerne  sagen. 
7601. 

7971  due  ir  aber  min  herre  werden  siUl  in  kurser  vrist.  3176.  4228. 

Das  subject  ist  eine  sacbe. 
E.  7338  dag  aol  im  werden  geintU» 

8791  da  ed  iuwer  houbei  ^e  etdn. 
Iw.  4173  als  id^  des  beitende  bin,  dae  sidi  min  Up  sd  enden. 

4602  audi  ensd  mir  niuwet  wesen  gädi* 

e.  Das  zweite,  indem  es  sieb  mit  dem  inf.  der  Tergangenbeit  verbindet 

Iw.  4650  ich  sol  sim  schiere  hän  benomen. 

Es  steht  hier  ganz  wie  das  perfectum,  wenn  es,  namentlich  mit 
schiere,  entsprechend  der  vertretuiii;  des  eisten  futurum  durch  das  prae- 
Sf^iis  ihi^  zweite  vertritt:  vgl.  Iw.  4988  dag  hat  man  schiere  gesehn. 
5016;  oliue  schiere  1491.  Das  praes.  des  inf.  bei  soln  steht  dagegen 
trotz  schiere  Iw.  5004  (s.  IGl),  vgl.  513,  bei  miiezcfi  E.  3801.  4352. 
Iw.  4223  (s.  160).  778t).  Vgl.  K.  Weinholds  gerni.  Abi»,  heft  5  s.  162. 
zDTSCHBirr  r.  dsütscus  füilolooik.   bo.  xvui.  11 
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2.    Soln  umschreibt  einen  modus. 

a.   Den  imperativ. 

Von  wirklicher  Umschreibung  des  imperativs  kann  erst  die  rede 
sein,  wenn  die  in  soln  liegende  forderung  lediglich  in  dem  willen  des 
redenden  beruht. 

2.  person. 

E.     79  iutccrti  herm  suU  ir  wir  nennen. 
544  durch  got  ir  sult  erbeten  sin. 
550  doch  sult  ir  mir  gelouhen  wol.  ' 
563  daz  sult  ir  iiz  deni  muotc  län. 
1083  in  ir  gwalt  sult  ir  iuch  geben  und  lebt. 
3201  WM  sult  ir  herrcti  sin  gemant. 

9609  nu  sult  ir  üf  sfän  undc  gän  blasen.  130.  1021.  3572.  3589. 
4570.  4808.  4981.  6205.  6966. 
G.   399  die  iutcers  lundes  walten,  sult  ir  ze  hove  gebieten. 

401  ir  sult  iuch  wider  si  enbarn.    (2398  hat  Paul  mit  handschr. 
GE  und  Bartsch  mugetj  Lachmann  und  Bech  mit  A  sult 
8.  50).    2414.  2537.  2539. 
a.  H.  611  7iune  sult  ir  mirz  niht  leiden. 
785  dem  sult  ir  mich  geben. 
1290  ir  sult  die  maget  läzen  leben. 
I\v.   768  der  unzuht  sult  ir  mich  verkunnen. 

830  so  volyct  mir.  släft  ein  lützel  derndch,  träume  iu  dun  iht  > 
swäre,  so  sult  irs  iu  zwäre  nemcn  eine  maze.  ode  varl  und 
gebt  mir  niht  —  und  cnzelnt  mir  niht.  ' 
2521  ir  sult  die  rede  län.  8006.  4322.  4547. 
4256  ir  sult  iedoch  gewis  hän,  ichn  läze  iuch  niht  vgl.  E.  658  s.l57. 
6120  herre,  zuo  dem  ritetit  ir  unde  grüezent  in  von  mir  und  vue- 
rent  mit  iu  iweriu  kint  und  daz  ir  swester  mit  in  var  und 
viiert  ouch  daz  getwerc  tar  und  sult  im  des  gnade  sagen. 
5288  den  sult  ir  hdlier  heizen  gän. 
6266  vriunt,  du  solt  mich  wizzen  län. 
7863  rfü  solt  die  rede  län. 

3.  person. 

E.  641  des  sol  niht  geschehen. 
3075  man  sol  in  baz  ricmen. 

9602  WM  sulen  si  ir  aber  phlegen.  1278.  3836.  6107.  7916. 
G.  1556  dits  sol  der  rede  ein  ende  wcscn.  2566.  3793.  3812  (s.  158). 
Iw.   220  min  vrouwe  sol  mich  des  gewem^  daz  —  226.  520.  2942. 
3194.  4346.  5302.  7554. 
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1.  persoii  plur. 
E.  4581  wir  sulen  räen. 

E.9919  wir  suln  gen   scJtouwen  unser  niuwekomn  vrouwm  utui 
trcBstens  nach  ir  leide. 
<i.H.  1287  wir  suln  si  wider  üf  län. 

Iw.  3685  den  schaden  .^uhi  ivir  vprclngcn,  des  vrumen  gote  gnade  sagen. 

Durch  dieso  UInscl^•eib^^^7  ilcs  impprativs  wird  auch  eine  irreale 
au^druckswt'ise  <lp«>^ell)eii  iiioglieh ,   ludeni  der  couj.  perf,  s(»')ii,  wen» 
bezeichnet  >>crdeu  soll,  dasü  uiue  aufforderuiig  oder  lieitimmuug  blos 
unter  einer  gewissen,  nicht  wirklichen  bedmguüg  gelten  würde. 
K   503  so  soldet  ir  mich  Uuen  r'dcn. 

MIO  mäht  man  deltein  ere  an  iu  wtben  hegän,  esin  solde  niht  so 
ringe  siän  — 

3735  rnwrrrr  es  iu  niht  leit ,  so  soldet  ir  mich  wissen  län. 
Mit  dein  inf.  pcrf.  ganz  ebenso  von  der  Vergangenheit 
E.  1050  es  solfz  der  magf  niht  hcd)m  getan, 
1082  ir  soldet  nu  gcriten  sin. 
Iv.  4510  ir  sohlet  dar  sin  geritcn. 

Wechsel  mit  dem  imper.  ist  Innüh^.  Vgl.  E.  1<  >83  s.  1G2.  G.  83 
s.  157:  iris  gefriu ,  wis  sfa  fc,  ivis  milfe,  ivis  diemüetc,  tvis  vrevele,  ivis 
dhier  suht  wol  hchuof.  die  dinen  solt  du  eren,  ivis  den  icisen  gerne  bi, 
vliuch  den  tumhen.  minne  got,  rihtc  wol.  Iw.  830,  5120  s.  1G2. 
Femer  ist  zu  vergleichen  E.  3201  s.  162  mit  E.  5821  so  wis  gemant  oder 
mit  G.  74  sun,  nü  wis  gemant;  Iw.  5288  s.  162  mit  Iw.  8045  vrouwe, 
heizt  in  üf  stän;  a.  H.  669  8.  158  mit  K.  3263  weit  ir  nü,  dnz  ez  mich 
riutce,  so  vergebet  mirz;  E.  9609  s.  162  mit  Iw.  8132  stet  üf]  sprach 
der  herre;  Iw.  2521  s.  162.  8006  ib.  mit  Iw.  2162  vrouwe  min,  die 
rede  lat;  Iw.  4256  s.  162  mit  E.  5226  das  wisset  waerllche. 

Durch  die  Umschreibung  wird  femer  die  beibebaltang  des  impe* 
rativs  in  abhängigen  sätsen  möglich. 
K  3239  ja  verbot  ich  iu  an  den  Up,  daz  ir  Hkt  soldet  sprechen,  4009. 
4631. 

G.  569  dannocJi  schreip  si  mi,  da»  man  e»  toufen  solde  unä  HAm 

mii  dem  golde.  871. 
Iw.  6677  doch  geJohct  e»  her  Qäw^  SO,  daß     es  memen  soUe  sagen. 

6691.  6535. 
Im  relativsatze. 

K.  6318  und  hies  im  lieht  gewinnen ,  eUu  ob  im  Sölden  brinnen. 
G.  3018  swoM  große  kraß  haben  sol» 

Wie  auch  in  andern  sprachen  der  imperativ  nicht  sowol  eine 
auffordeniDg,  als  vielmehr  ein  zagest&ndnis  enthftlt  und  dann  oonces- 

11* 
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siven  siim  bat,  bo  auch  ciimial  der  mit  suln  gebildete  (vgl.  muycn  s.  46). 
Iw.   122  ouch  Solz  min  vrouwe  da  vür  htm. 

Scbliesslicb  tritt  soln  aucb   statt  des  im  optativiscbeu  siaue 
gebrauchten  imperativs  ein. 
E.   656  got  sol  iu  gdücke  geben. 
G.     94  got,  dem  ich  erbarmen  sol. 
a.H.  924  (äs  ez  dir  got  vergelten  sd.  953. 
Iw.  1814  got  sol  mir  den  senden.  4960.  5641.  6149.  8068. 

In  den  irrealen  conjunctiv  gesezt. 
E.  4426  owc,  solde  ich  ez  vür  iuch  sin! 

Iw.  1660  outvl  wan  solde  sl  nü  p/legn  gcbtcrdc  nach  ir  güctc! 
3512  Sold  ich  dan  nimmt'  slüfen! 

Der  irapor.  oder  conj.  steht  iu  gleichen  fällen  E.  8812.  9668 
gvret  sl  din  Up!  9672  wird  gevreut  unde  tjepriset!  8890  mm  hcwar 
et  in  diu  gotes  kraft!  9748  des  ere  got  Ereckcn!  132  der  himelkei- 
scr  betctir,  vrouwe,  iuwer  ere!  3595  got  vergelte  in!  3596  iwer  ere  si 
von  im  behuot!  G.  95  got  gcruoche  iuwer  beider  pflegen!  2092  su 
helf  dir  got!  a.  H.  1121  tjot  lone  iUy  lieber  herre !  Iw.  5233  tlaz  ver- 
gelt iu  got!  6752  got  velle  si  beide.  6798  des  st  got  iemer  gtret. 
Iw.  5531  wie  E.  8813  vgl.  unter  müezen. 

b.   Don  conjunctiv. 

«.  Wenn  dieser  den  conjunctiv  des  futurum  vertritt.    Es  ist  nur 
der  fall  1  in  den  conjunctiv  gesezt.  Wie  dort  (s.  161)  kann  bei  ^ 
soln  hier  der  inf.  perf  stehu,  wenn  es  sich  um  die  Vorstellung 
der  vollendeten  handluug  handelt. 
E.   599  ich  behielt  ez  nach  tlctn  wäne,  tltiz  ichz  im  IDien  solde. 

1057  duz  htäe  der  guote  niht  in  sinetn  muote,  daz  er  also  tuon  solde.  i 
22 2y  des  antwurt  Oäwein  zehant,  die  Sölden  ouch  si  vimlcn  dä. 
2840.  3727 

G.   558  wan  sl  hate  den  gedingcnf  tlaz  ez  got  solde  bringen  — 
a.H.   361  wan  si  vorhten,  daz  sin  tot  si  sere  solle  letzen  und  tlaz 

herters  muotes  würde  ein  ander  lierrc. 
Iw.  6673  wand  ez  im  üf  den  wiin  gcschach,  daz  ez  in  ilä  solle  bcsiiin. 

Mit  dem  inf.  perf.  i 
E.   293  watui  er  vorhte  die  getoonJieit,  er  sott  in  üz  getriben  han. 
4036  wand  er  tlcs  vorhte  und  hate  wtln^  er  solde  sich  versinnel  htin. 
Soln  steht  also  hier  in  sätzen  gerade  wie  der  finale  inf.  uucb 
Verben  mit  finalem  sinn.  Vgl.  K.  Weinholds  germ.  Abb.  heft  5  s.  32  fgg- 
fi.  In  finalen  conjunctionid  -  und  relativsätzen ,  ofleubar  gleicbfali 
noch  mit  dem  futuren  diaiakter  des  verbum  zusammeubängeo«l- 
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E,  "Jl^T        icns  nl/cs  <Jes  din  kraff .  des  llntc  lomi  or<^  fioldoi  Irhni. 
6124  dm  heie  goi  dar  suo  erkarn,  daß  er  s%  solde  bewam.  7418. 
8110. 

6.     27  er  hr.'idnfh  dir  Jirfifm ,  den  er  getnacrn  ^nJdc  shüti  leint. 
545  ondk  jnn-dcn  zm  im  dar  in  gdeii  smiimc  marc,  da  mite 

nuin      Solde  ziehen. 
U26  und  gab  dem  armen  da  zwo  marJce,  da  mite  erz  ziehen  solde; 
dem  andern  eine  marke,  daz  er  cz  hcele  starke.  1277. 
Iw.  3150  unz  si  iu  gap  ir  Up  undc  ir  lant,  daz  ir  daz  soltct  bewam, 
31ß4  und  zoch  ein  pfert  an  der  hant,  daz  er  ritcn  solde. 

Wechsel  mit  einfachem  conjuncUv  findet  sich  G.  926.  a.U.  361. 
Zu  vergleichen  ist  auch  E.  7207.  3044. 

Ich  halte  die  formen  von  soln  in  a  und  (i  für  conjunctivische, 
Iwrvorgenifen  durch  die  subjective  altliängigkeit  Die  Wortbedeutung 
von  soln  aber  äussert  sich  ooch  in  dem  faturen  sinne  aller  dieser  fäUe 
und  erscheint  nur  darum  crm/  nusgefallen,  weil  in  andern  solchen  Hil- 
len finalen  Charakters  die  Zukunft  nie  bezeichnet  zu  werden  pflegt.  Ver- 
möge des  weUen  wie  allen  verben  mit  Terschobenem  praeteritum  eige- 
nen momentes  einer  blossen  Vorstellung  kann  aber  (vgl.  s.  156)  soln 
auch  im  indicativ  an  dem  mit  ihm  verbandenen  begriff  cinn  iatigkeit 
dai?selbe  bezeichnen,  was  sonst  an  ihm  der  conj.  ausdrückt.  Dies 
geschieht  wie  l*t'i  ivellen  (s.  22)  in  bedingenden  s&tzen.  Wenn  die 
eben  behandelten  falle  a  und  (i  den  s.  21  unter  B,  a,  a  von  wdlen 
parallel  stehu,  so  sind  die  folgenden  mit  den  unter  ß ,  b  zu  vergleichen. 
Mit  den  s.  21  Unter  ß  aufgeführten  dagegen,  wo  tvellen  den  conjunctiv 
iu  bedingten  sfttzen  nmschreibt,  Iftsst  sich  nur 
£.  3888  st€er  besser  mich  da  vonc  Jwsen  toolde^  gern  ichms  volgen 
Sölde:  dar  zun  rrnjtdte  rz  im  got. 
0679  den  soUe  ich  mit  iu  kdn  bcsfat  und  imrrr  Itoubei  dr&f  gesät 
mit  zu  ergänzendem  Vordersätze,  vielleicht  auch  V^.  3410  s.  1G3  ver- 
gleichen. Femer  geschieht  es  in  vorgestelten  Vergleichssätzen,  in  dubi- 
Uttven  oder  potentialen  fragen  und  einige  male  in  algemeinen  relativ- 
sfttzen. 

Im  Vordersatze  einer  conditionalen  periode. 

].  Sohl  stt'lit  im  indicativ  des  praesens, 
aa.  Mit  dem  Infinitiv  des  praesens  gleichhedontnnd  mit  dem  coiguutiv 

des  praesens  vom  einfachen  verbum. 
E.  1357  und  Suln  wir  leben  halbez  jnr,  ich  uinrhe  in  r'tche. 

3927  und  müet  mich,  suU  ir  dulden  schmlcn.  4766.  9793. 
0.  XlbB  sei  er  mim  kinde  tuon  wS,  man  duUet  es  unlange  vrist,  1&&4. 
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Iw.  2806  mi7-  tuot  anders  icnicr  icr.  da~  ich  iuiccr  künde  JUin,  sol 
iuLCcr  nterschaft  sergän.  '2881.  6150.  6698.  7101. 

bb.  Mit  dem  mfinitiv  des  perfects  gleichbedeutend  dem  coj^jaiictiv  des 

peifects  vom  einfachen  verbum. 
E.  5077  sol  ich  iuch  heswtsret  hätif  daz  ist  doch  durch  guot  getan. 
6842  welch  ein  schade  muos  ergän  und  soi  dm  Up  verloren  hon 
der  beste  ritter. 

3.  Soln  steht  im  coigunetiv  des  praesens.  Es  ist  eine  cnmnlaüoD  der 

die  Torstellting  bezeichnenden  momente. 
Iw.  7462  stea  ee  midi  niht  sule  krenke»,  dd  gest^ehe  tu  aUeß  des 
ir  gert. 

Ii.  Soln  j^teht  im  coiijuuctiv  des  perfects. 
aa.  Der  fall  i  (s.  165)  in  den  conjunctiv  der  indireeten  rede  gesezt. 
£.2224  )iu  sprachen  daz  genuofjc ,  c:  ivarc  ane  vuoge,  ob  ei»  also 
guot  man  sohle  scheiden  von  dan.  '2712. 
a.H.  6ÖÖ  ja  hörte  ich  dich  sprechen  e,  ej!  UbU  dime  hergen  tee^  soUesi 

du  oh  minie  grabe  sfän. 
Iw.  6530  und  reiten,  wie  st  beidiu  woUeti,  ob  si  leben  solle»,  guoter 
vreude  walten.  7374. 

bb.  Nur  um  die  momente,  welche  die  handlung  als  voistellnDg 

bezeichnen,  zu  hftofen. 
Ott.  Hit  dem  in  f.  praes.  gleich  dem  conjnnctiT  des  perfects  vom 

einfachen  Terbom. 
E.  1341  wie  tote  ich  dame  90,  soU  ich  mtnefi  wirt  län? 

1351  8oU  ich  nü  von  im  wenken,  86  tnSM  er  wol  gedenken,  — 
1448.  4161.  7985.  7989. 
0.  25a  und  wäre  aber  er  gt^n  von  Ädäme  und  edU  mii  im  s6i 
säe  weren  un»  an  den  jungesten  tac^  so  hate  er  mkt  h  vd 
gegeben, 

a.H.  708  (?  andre  lesart  unde  würde  ieh  aU), 
Iw.  612  swer  oudi  anders  under  in  solde  st»  ah  »c2k  5tti|  der  wtn 
schiere  verlorn,  (vgl.  a  161). 
1022  daz  got  mit  Sren  miXkte  sekn^  soU  et»  kämpf  vor  im  gesMn, 
1143.  6606.  6698. 

ßß.  Mit  dem  iufiniti?  des  peiiects  iu  der  bedeutung  eines  conjuiicuvs 

des  plusquamperfects. 
E.  874  einer  cUcnhinycr  wunden  ntohier  vil  wol  ^n  bekomen,  dar 
diiz  phantreht  solle  hän  genanten. 
5726  soU  er  iht  vürbae      gerUen,  sd  nmeste  er  beliben  sin. 
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Wechsel  mit  dem  organischen  coujuuctiv  findet  sich  E.  3888. 
G.  25  a. 

In  welchen  fällen  soln  im  bedingenden  satze  seine  bedeutuiig 
bewahrt  vgl.  s.  1 53  fi^«^.  a.  H.  855  wird  man  vielleicht  besser  eine  iiöti- 
guiig  durch  die  verbültmsse  nocb  auueliuieu. 

d.  In  vorgeatelten  vergleichss&tzen. 

E»  finden  aich  aber  nur  flllle,  in  welchen  die  schon  berfihrte 
oiniQlation  dnrch  den  conjanctiv  eingetreten  ist,  und  zwar  dreimal  im 
fwein,  einmal  im  Or§g6rjus. 

Im  praes.  couj. 

Iw.  2230  (■  des  nihf  eiisü/c  (ja^che/ni ,  ich  laze  mir  c  nenien  den  lip. 
7319  ich  hin  noch  Imiz  ein  armwlp ,  damie  ir  deweder  den  lip 
siU  cci'licscn. 
Im  perf.  conj. 

G.  3218  einen  harte  schienen  hkih.  von  sierlichem  gerffte^  daz  niemen 
delmtie  (wut)  hezser  }uihen  solde,  den  enmntlens  niend&r  dä, 
iw.  3171  sl  ist  iu     edel  und  se  ridi,  daz  ir  si  kebmi  soldet. 

9.  In  dttbitatiren  oder  potentialen  fragen. 

Im  praes.  ind. 
R  3156  W(iz  sol  mir  armen  geschehen? 

7206  wer  sol  nu  ^in  arzvt  sin?  7264.  H576. 
G.  1611  wie  sol  ich  gotcs  hulde  gewinnen  nach  der  missetät? 
a.H.  1301  wie  sol  ez  mir  nu  ergän?  Iw.  5973. 
Iw.  215  war  utnbe  solt  ir  michs  erlän? 

Im  conj.  zur  bezeich nung  der  irrealiiät. 
E.  4071  war  tunibe  sdte  ichs  iu  versagm?  4172.  6053.  7162.  7829. 

G.  37i>7  wie  soldesf  dü  vcrwäscn  nr.sen  ? 
ilH.  684  wem  sdte  ich  der  genäden  j^tm? 
Iw.  2276  wer  8oU  i»  des  gmde  sagen? 

Von  einem  ausdrucke  des  nichtwissens  abhängig. 
Im  praes.  ind. 
E.  48S7  «tt^  enwsUt  nikt,  wiee^  iud^  nennen  sol, 

5938  nune  weis  ichf  war      armu  sol 
Iw.  1944  ickn  weis,  was  ich  dir  inon  soH,  2223. 

Im  perf.  conj. 

E.  3146  do  st  in  solhem  zwlvd  reit,  ob  si  ims  torste  gesagen  oder 
solde  gedagen. 
7682  c  ir  westent,  wes  ir  sddent  jelwn.  9649. 
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R.H.  1196  er  enwolie  in  niht  sehen  län,  wk  ir  ende  soUe  ergän, 
Iw.  B847  kern  tmin  tete  der  eufivel  wi,  ufederm  er  hdfen  solde. 

(Heisst  niht  wiggen  wirklich  in  unkentuis  über  eineu  vor- 
gaug  sein,  so  gebörcu  vou  ihm  abbäugigc  coitjuuctive  des  einfachen 
Terbnm  nicht  hierher.  G.  648  si  cnwestc  nUU,  wieg  dem  crge).  Wech- 
sel aber  mit  dem  einfachen  conjiinctiv  sehen  wir  E.  3146.  Dieser  steht 
in  demselben  falle  Iw.  2837  min  wipy  diene  wdz  ich  war  ich  tuo.  4221 
icJin  weiz,  wem  ich  si  mere  gebe.  4231  ichtt  weiz,  waz  ich  nü  mirc 
tuo.  5822  ichn  weiz,  wie  ichn  tu  nenne,  7793  som  weiz  ich^  ivicch 
ir  minne  iemer  gewinne. 

i.  In  algemeitiett  relatiTsfttzeii  schliesslich,  glelchfals  blos  wegen  des 
momentes  der  TorstcUiuig,  bei  weitem  seltener  als  mugm  (vgl.  s.  45) 

und  nur  in  dem  gehänften  conjuncti?. 

E.  7630  wm  dem  besten  golde,  doB  ie  werden  sotde, 
7683  so  er  beste  wesen  solde. 

Geschützt  in  seiner  bedeutung  wird  auch  soln  durch  dm  gegeu- 
satz  zu  andern  verhoii  mit  veiseliobeuciu  praeteritum.   Es  ist  verbun- 
den mit  müezcn  i:  .s?  lü.  897G.    G.  1234.    Iw.  6248. 
mit  muyen  vgl.  s.  53,  mit  wellen  Vgl.  8.27, 

Zu  eutlebaen  ist  der  iofinitiv 

L  innerhalb  der  nftmlicben  periode. 

1.  im  relativsatze  aus  dem  vorangelmdtMi  h.mptsat/.e ,  nament- 
lich mit  so  angeschlosson  (vgl  R.  Steig  s.  :iJU). 

E.  16.  1T8  (/'in  pn^siver).  248.  783.  1520.  159(1.  1994.  2293.  2912. 
3069.  3Ü08.  4155.  5072  (ein  passiver).  5935.  6214. 

7941.  8120.  8408.  8607.  HG53.  0396.  G.  128.  382.  705. 
956.  1262.  1590.  1784.  2239.  a.  H.  1349.  Iw.  164.  1003. 
1214.  2516.  2796.  4766.  5346.  6476.  7761. 

Eingeschoben  ist  der  relativsatz  E.  1443.  1652  (ein  passiyer?). 

2.  im  algemeinen  relativsatze  G.  1079.  Iw.  8053. 

II.  ans  einem  andern  satzgefflge,-  negiert. 
E.  9036  in  der  antwtori   Iw.  6096. 

Oft  stellt  dann  bei  soln  die  construction,  welche  eigentlich  dem 
iiif.  zuküint:  E.  178.  733.  1520.  2912.  3908.  6214.  8408.  8607. 
G.  382.  12G2.  Iw.  1003.  4766.  Ü476.  8053. 

Vom  einfaclicn  verbuiu  «uifgeiiommeu  ist  soln  E.  5369  s.  161. 

Über  cllipse  u.  n.  vgl.  Iv.  Weinholds  germ.  Abh.  heft  5  s.  96. 
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4.  Müexen. 

Müejsen  hat  stets  den  inf.  bei  sich,  aber  da  es  die  bedeutang 
einer  notwendigkeit  siebt  von  anfang  an  bat,  so  ist  sein  Verhältnis  zu 
ihm  nrsprfinglicb  nicht  dasselbe  wie  das  der  schon  behandelten  verben 
mit  verschobenem  praeteritom  nnd  das  von  wdlm»  Noch  bei  Hart- 
mann  sind  zahlreiche  spuren  der  in  dem  verwanten  gotischen  gamötjan, 
gleich  begegnen,  widerzufindenden  alten  bedeutung»  nämlich  der  von 
sich  treffen,  ereignen,  statfinden,  der  fall  sein.  In  diesem 
fidle  hat  müegm  den  consecntiven  inf.  als  ein  verbum  des  geschehens 
nach  sich ,  vgl.  K.  Weinholds  germ.  Abb.  heft  5  s.  78. 

L  Müesten  In  der  bedeutimg  eines  Terbnm  des  geaeliehens* 

Es  fiiiilen  sich  weniger  verweüdungen  dieser  eigentlichen  bedeu- 
tung,  als  Lcgritli  lip,  durch  abstraction  entstandene  Weiterbildungen, 
die  dadurch  zu  blossen  Umschreibungen  des  dann  nur  appositiveu  inf. 
herabsinken. 

I.   Mit  dem  consecutircn  infinltlr. 

1.  Muog  bedeutet  es  trift  sich,  dass  ich  oder  mir  wird  zu 
teil,  nur  im  firec  und  GrSgÖijus.  Zu  vergleichen  ist  aus 
unserer  kinderspruche:  ich  muss  eine  reiche  dame  sein  und  du 
mosst  mich  besuchen  kommen  u.  ä. 

E.  1390  da  muo^  er  gesie  äne  m«A  schßutom^. 

4016  dU  etf»  mal»,  der  gewinnen  muog, 
6. 2369  wände  er  muose  sdumwen  an  siner  lidfen  vranwen  ein  swtßre 
ougenweide* 

2.  Jcft  muoz  bedeutet  es  ist  Aber  mich  verhängt,  mir  ist 
besehieden  oder  vergönt,  vgl.  sbln  s.  155. 

K. -4778  ich  wil  cz  gote  klagen,  ilnz  ich  min  laster  muoz  sagen. 

5^75  sU  ich  dich  muoz  vcdivscn. 
Cr.  ;i7u2  er  was  des  herzenlichen  vro ,  daz  im  diu  suhle  gcschach, 
das  er  si  vor  ir  ende  sadi  und  iluz  er  al  alten  muose  behal- 
ten und  rät  gehen.  * 
Ivv.  Li  11  iii  tntiose  totm  sehn  ein  den  Ik  besten  man. 

daz  mir  duz  sulte  gescJichn,  daz  ich  muoz  an  sehn  schaden 
Wide  schände! 

Hit  dem  inf.  pert 
E.  6413  ^  das  mir  mwn  ges^le  also  muoß  sin  verlorn! 
S.H.1302  muoz  fc^  (dsus  verlorn  hdn  die  rtcfte»  hmelkrane? 

Q.  3702  ist  muoge  ffir  behalten  das,  was  fAr  saeih  gesehoßk  ist 
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3.  Ich  muo0  bedeutet  ich  habe  es  so  an  mir,  in  meiner  arL 

Das  sobject  ist  eine  person. 
E.  5991  ich  muoB  H  unsaHie  sin, 

7651  die  des  vmres  mSesen  fefte». 
Iw.  140  dag  isi  dtn  säe,  das  «14  den  iemer  hassen  mwsif 
wo  die  bedeutnng  Ton  mOesen  sebon  als  za  schwach  galt  und  dnreb 
einen  synonjmen  regierenden  ausdruck  verstärkt,  zugldeb  aber  eben 
dadurch  auch  in  seinem  restbestande  getlhrdot  ist,  wie  schon  oben 
Iw.  3986. 

Das  subject  ist  eine  sache. 
E.  8152  s6  der  Ify  dodt  muas  iierderhen. 

G.  3490  sufä  miie  aber  diu  sMe  ist  genesen,  das  nmos  des  Ubes  Aw»- 
her  wesen. 
3360  dä  von  diu  werlt  gestin  mut». 
a.  H.  110  unser  Uuome  der  muas  vdüen. 
Iw.  2841  was  es  (das  hfia)  muos  hosten. 
2851  das  hüs  muos  hosten  harte  vil. 

TL  Hit  dem  appostttTen  fnfinltlT. 

Müezen  dient  bei  Hartnuiim  in  seiner  durcli  abstractiou  herbei- 
geführten autlOsung  nur  zur  umsclireibung  eines  modus,  ntelit  eines 
tenipus.  Iw.  1952  mi  bin  ich  ie  mit  tu  (jcwcsn  und  mmz  auch  noch 
mit  iu  genesn.  verriet  ich  iuch,  waz  wurde  nun?  liest  Laelnnaou 
freilieli  »utoz.  Die  alte  Heidelberger  liandschrift  (A)  aber  biett't  S(ü. 
1952  stebt  offenbar  zu  1951  im  gegeusatz  und  zwar  in  einem  tempo- 
ralen 1951  redet  von  der  vergansfi'nheit,  demnach  1952  von  der  zu- 
kunlL.  Die  zukunlt  aber  wird  von  soln  oft,  von  müczen  winde  sie  wol 
nm*  hin  umschrieben.  Doch  vgl.  s.  179.  Ich  schreibe  mit  A  daii»i 
lieber  Ä'o/.  Auch  ist  zu  vergleichen  Iw.  4.338  s.  160.  (i.  2527  und  25^ 
8.  160,  Vi 0  soln  in  ganz  ähnlichem  lalle  bei  einer  erhoften  Zukunft  steht. 

Aber  aucli  mit  der  modalen  uraschreibnui;  von  müczen  steht  es 
nicht  so,  wie  wir  es  bei  wellen,  t></hi  und  zum  teil  mugcn  gesehen 
haben.  Der  Vorgang  ist  ein  etwas  andrer.  Da,  wo  dem  subject  an 
dem  eintreffen  einer  handlun<^  viel  gelegen  ist,  findet  sich  die  zerleirung 
derselben  durch  einen  algemeinen  und  einen  speciellen  v^u  balbegrilT,  um 
sie  hervorzuheben,  vgl.  germ.  Abb  heft  5  s.  83.  ö6.  110,  wo  der 
algemeine  geschehen  und  tuon  war.  Die  stelle  von  geschehen  kann 
nun  in  wünschen  und  finalen  Sätzen  auch  müczen  einnehmen.  Tritt 
uu»  müezcn  in  den  conjunctivus  der  wuusch-  oder  absichtssätze,  so 
gewint  es,  da  jene  hervorhebung  durch  die  begrifspaltuug  gewöhnlich 
unbeachtet  gelassen  wird,  den  auschein,  als  stehe  mücMen  in  conjuno- 
tiviächer  function. 
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1.  Im  ^vu^lscll. 

E.  3796  eine  vrouwm  müezc  iu  got  gehen. 
4676  got  müeze  ittch  bcwam. 

881^  gut  st  d'in  i>chiU  und  müeze  dir  der  salc  phlegen! 
9C69  grrtt  st  diu  Ii))!  mU  Sfdden  müezest  immer  kbcn! 
9677  mit  heile  muostü  icrrden  alt!  5769.  G697.  4906. 
G.  172  niemcr  miieze  mir  geschehen  also  grozer  ungemaclt! 
1540  sone  müeze  icJi  niemmcr  drU  tage  geleben. 
a,U.  714  got  müeze  ez  sin  geklaget! 

1286  gotes  wille  müeze  an  mir  gescJichen!  1528. 
Iw.  838  her  Keil  iwer  zunge  müez  gun&ret  sin! 
1888  ullrz  gmt  müez  in  gvnchehn! 

5530  gut  niiic::  iiich  betcam  unde  gebe  iu  smlde  und  ere! 
671U  got  müeze  des  gastes  pflegn!  4306.  5969.  6584.  7527.  7812. 
8091. 

Wechsel  mit  dem  conjunctiv  ist  nalieluguJid. 
E.  8813.  9669.    Iw.  5530,  vgl.  auch  Iw  r>8nl  [rd  pflege  sin  6719. 
Yf(l.  E  3774,    Der  ind.  von  muozen  steht  E.  9677. 

2.  In  finalsätzen. 

£.  523  Up  und  allez  daz  ich  han  macJie  ich  ir  undcridn,  das  sl 

des  viuoz  walten. 
Ulli  do  bat  in  diu  küneghi,  daz  ez  gevristet  miusc  sin. 
14U7  dO  bat  in  ir  fphHn,  da?  er  st  miwste  vazzen  haz. 
H67  unsern  herren  got  hatcr,  daz  er  ir  niileste  walten. 
3095  und  gebot  shicui  iv'tbe,  daz  si  muose  vürntenund  verbot  ir, 

daz  ir  mnnt  ilit  iif  hnnc. 
7978  daz  ich  den  vil  grOze  angcsl  hän,  es  müeze  tu  aUam  ergän, 

—  35f^7.  3597.  481'J.  4979.  5708.  7915. 
G.  407  mit  bete  geiviunet  uns  daz  abc,  das  wir  der  vrouwen  huläe 

sweni,  daz      des  landrs  milcze  j)/legen. 
2019  diu  tagelkhe  vorJdv,  daz  es  in  sam  niiiese  ergän. 
3412  ich  imrht  ze  huozc  nmczt  ich  ir  geslän»  415.  1451.  2587' 

2693.  2789.  3082. 
Lfi.  695  länt  ez  an  iuwern  hulden  stän,  daz  i<^i  ouch  die  beide  (scle 

unde  Up)  von  dem  tiuvel  scheide  und  mich  gote  müeze  geben, 
iw.  2339  got  ruoche  mir  daz  heil  bewarn ,  daz  tvir  gesellen  müezen  sin. 
7469  tcÄ  Wolde,  daz  ez  wmre  also,  das  dise  juncvrouwen  gwd 

heten,  swag  si  dMe  guot,  und  das  wir  dienesthaften  mmt 

ein  ander  müeseti  tragen. 
65&9  nü  vHrht  ich  aber,  daz  ich  dise  grds  ire  vil  tiure  gelten 

mUese.  2921.  4586.  5238.  6866. 
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Nach  vihhtcn  neigt  müczvn  iiideas  wol  scbun  zu  dor  bedoutung 
eines  zwangCö,  Iw.  r)559.  G.  3412.  2019.  Dass  es  aber  auch  wol  hier 
ursprQiiglicb  uichts  andres  heisst  als  irh  ITirclite,  da^s  ich  in  die  läge 
komme,  die  freilich,  da  es  sicli  hier  imnipr  um  etwas  unangenehmes 
liandelt,  hier  nur  eine  zwang-hifi^e  .-»-in  kann,  zeigt  noch  E.  7978- 
L)age<,'<Mi  schon  deutlich  ausgebildet  ist  die  bedeutung  eines  Zwanges 
Iw.  24^.5   -2834.  5257.  s.  U. 

Wechsel  mit  dem  eiDfachen  conjuactiv  findet  sich  £.  3095  a.  U. 
695.    Iw.  7469. 

3.  Im  bedini^'eiiiltMi  saue.  Hier  steht  gleichlals  )Hio  z'  n  inrlit 
wegen  des  in  iiim  lie^^'enden  begrifs  eiii»'r  blossen  Vorstellung,^,  s  iidtiu 
als  verbuni  des  gt:'S(dieheu:>.  Daher  kann  es  nur  im  conjunctiv  >{vh\]. 
ni<  !it  wie  <'>bi,  und  trrllen  auch  im  indicativ.  denn  l'/h  mwjs  würde 
bedeuten  es  ist  der  fall.  d;!<5s  ich,  nicht  es  sei  d*i  lall,  dass  ich.  Der 
conjunctiv  i-t  also  nötiu'.  um  dt-u  fall  als  einen  gesezten  oder  vorjje- 
stelten  zu  bezeichnen.  Dit*  Spaltung  d»'t=!  l)e|;rifr*  aber  steht  hier  luil 
demselben  recht,  wio  in  b,'l<*ichpm  falb:-  lateinisch  sit,  dem  es  genau 
entspricht,  oder  nhd.  isi  es  b  r  fall,  dass,  oder  fitls.  Ausserdem  durch 
ch  eingeführt  ist  der  bedingende  satz  nur  im  üregorjus. 
6.  38  (hi:  (incm  Jirrtm  wibe  ee  lacitenne  wcere  gesch^en,  ob  st  si 
mikt>'  'Ol  srJi'H. 

3728  weder  uttrc  iu  da  mite  Up  ude  Uit  gescitdwn,  ob  ir  m  mik- 

aef  seJujn  ? 

3736  mirn  möht  :c  disem  libe  dehein  Saide  m/U  gesdiehen,  wü» 
oh  ich  in  midsp  sfhm. 
Iw.  6159  miwa  ich  iucii  dantie  sehn  her  widfr       kcten,  des  vreut 
ich  mich. 
Mit  negatiou. 

E*  1258  (hi:  iu  nicnum  c u saget ,  das  er  ie  schasner  hatm  gesehen,  em 
iiiü'  :e  der  tt  ärheitc  jehen. 
a  H.  762  und  kumct  in  so  grozc  not,  daz  ir  mir  alsolhcz  guot  zcimm 

manne  niht  mugent  gehen,  ich  enmüeze  alsc  sicache  lehcn. 
Iw.  1736  daz  im  gar  unimere  dUu  diu  ere  w<sre,  em  müese  sm 
vrouwen  sehen. 

Müezen  in  vordersritreu  gehört  nicht  hierher,  wenn  der  folge- 
satz  nicht  von  der  handlung  des  ersteren,  sondern  schon  von  der  blos- 
sen notwendigkeit  hierzu  abhängt:  E.  4825.  9331.  G.  1494,  oder  aller- 
dings ersteres  der  fall,  sie  aber  durch  müesen  als  eine  ungern,  nur 
aus  zwang  getane  bezeichnet  werden  soll,  vgl.  Iw  4911 

1.  Häufig  steht  miiezen  auch  zur  hervorhebuug  einer  handluug, 
wo  dieselbe  schoa  durch  die  doppelte  uegation  als  sicher  eintretend 
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bezeichnet  ist,  nämlich  im  abliäugi^^t  n  negierten  conjunctiv  naeli  einem 
regierenden  satze ,  der  ein  negiertes  prädicat  von  selbst  negativem  sinne 
enthält.    Im  abhängigen  satze  fehlt  die  negation  E.  5989.    G.  2518 
(wo  Bech  ichn  sclneibt).   Mücseti  bezeichnet  hier  allerdings  schon  die 
notweiuligkeit  des  eintrits  einer  handlung  und  kann  daher  als  übergaug 
zu  dt'iii  folgeiultn  gehiauche  angesehen  werden,  namentlich  wo  es 
daselbst  die  uotweudigkeit  in  bezug  uuf  die  prädicuitive  aussage?  bezeich- 
net, da  es  aber  dies  nur  vermöge  der  durcli  die  formelle  Zerlegung  der 
liandliiiig  hervorgerufenen  hervorhebung  und  betonuug  derselben  vermag, 
so  dürfte  dieser  gebrauch  immer  noch  der  ursprünglichen  bedeutuug 
eines  eintrelfens  näher  lie^^en  als  iler  folgenden  abgeleiteten. 
E.  1023  des  ütwil  ich  niht  enheni^  czu  mücz  min  vrowe  diu  küm- 
(j'ut  ividcr  ir  (astcr  (jerel  a'in. 
2ybl  izn  hcfc  iv'ip  nocJi  man  deheinen  zwlvd  dar  aw,  ern  müeste 
shi  lunlorbcn.  5.3.13.  5989.  6866. 
G.     45  ^ni  tnist  des  niht  rät,  ichn  mileze  von  in  scheideil. 
2518  oh  des  na  ist  dchcin  ml,  ich  müc£  die  helle  büwen. 
a.  H.  661  daz  des  dcheiu  rät  ist,  dii  enmiicsest  sterben. 
Iw,  1289  ernc  mac  des  niht  cnwenken^  crnc  müeze  her  vür. 

1901  ob  ich  des  nild  fjeräfcn  Jean,  ichn  miiese  mit  eim  andern 
man  mines  hcnin  wandd  hau,  — 

2829  sme  wart  ich  nie  des  über^  ichn  mucse  kaufen  dag  korn. 
3968.  4638.  6337.  6600.  7226. 

B.  Min  zen  bedeutet  einen  zwau^  oder  eine  notwendlgkeit. 

S  tat  haben,  eintreteo  in  folge  äusserer  räcksichten  gebt  in 
die  bedeutuug  Ober  in  folge  jener  Verhältnisse  notwendiger  weise 
ata t haben,  weil  das  Verhältnis  der  folge  eine  notwendigkeit  in  sich 
schlieast  Hierbei  ist  aber  folgender  unterschied  nicht  za  Abersehen. 
Jene  notwendigkeit  wird  entweder  auf  das  subject  bezogen  und  das 
st at haben  ist  als  ein  dem  subject  durch  seine  läge  abgenötigtes  hin- 
gestelt,  so  dass  es  heisst  gezwungen  sein  oder  doch  aulass  lialim, 
oder  auf  das  prädicat  und  das  stathabeo  ist  sodann  als  ein  durch- 
aus bestimt  eintretendes,  nach  läge  der  dinge  als  gewiss  zu 
erwartendes  bezeichnet.  Im  zweiten  &lle  ist  Wechsel  mit  ein&chen 
formen  natürlich. 

1.  Die  zwingenden  rücksichten  sind  ftttssere  Yerh&ltnisse. 
a.  Äussere  vorhandene  oder  als  vorhanden  gesezte  umstände. 
a.  Diese  liegen  in  der  beschaffenheit  dos  subjects. 
Es  linden  sich  nur  Hille  für  die  notwendigkeit  des  prftdicata. 
£.  8286  dd  muoste  tm  wol  gevallen  diu  twemgegest. 
9941  diu  uMmU  im  ml  gevaüm» 
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Q,  418  dag  muoM  m  wol  gevoBe», 
Iw.  S762  sd  ire,  diu  in  aUm  muose  wo?  gevaUm, 

ß.  In  der  besebaffenheit  des  objects. 
Ee  finden  sieb  nnr  l&Ue  Ar  die  swangslage  des  sabjects. 
E.  5199  VMud  ir  mtMSfm  die  inuhen  von  den  Utflen  bringen  süm. 
Iw.  6912  den  müese  man  wol  iemer  dagen. 

y.  Iii  einem  prat'jiositioiialen  oder  adverbialou  ausdruck. 

1.  Die  üutvveiidifjki  iL  auf  das  subjcct  be/ogon. 

E.   992  dd  ich  von  iiiiccrn  schuldcfi  die  schäme  ))iuostc  duUlai. 
1447  des  muoz  ich  iuch  vil  vurduyin.   2ü27.  3469.   3Öb2.  4'6'^'2. 
1788.  5059.  6477.  7255.  8873. 
G.  1274  nu  niuost  dü  disen  selben  sit-it  in  disen  Jurn,  ge  dirre  sU 
scheid  Ol.  301. 
a.  11.   457  des  muoz  ich  schemel'iche  not  tragen. 
Iw.    352  do  muose  ich  rede  uiid  rrcudc  läiL 

392  seht,  dü  muoae  ich  von  ir.  846.   1018.  17o3.   2ji9.  4608, 
5303.  6713. 

Das  snbject  ist  eine  sache. 
a.H.  223  dd  von  muajs  t«  diu  hdfe  min  dtcrcft  aiU  n&t  sl»  versaget. 

2.  Die  notwendigkeit  auf  das  prädicat  bezogen. 
E.  1867  da  von  muos  im  wirs  geschehen. 

3367  wan  so  muos  von  untriuiven  min  sCle  verderben.  5853.  6487. 
8950.  9380. 
G.  524  rfo  mnose  in  wol  gelingen. 

2558  so  müezt  ir  got  erbunnen. 
Iw.   762  des  muost  mir  misselingen. 

3818  von  dcme  si  miusen  verderben. 

4236  wand  es  muoz  doch  min  senedia  not  mit  dem  tode  ein  cndehän* 

d.  In  einem  andern  satzc. 
aa.  In  einem  fiberj^eordneten. 
aa.  Der  satz  mit  müezcn  ist  ein  consecutiver  conjunctionalaatz. 
Die  notwendigktiit  auf  das  bubject  bezogen. 
E.     64  SU  näJicfi,  das  sie  muoste  unsaJictk  1997.  3247.  5671.  603b. 

6051.  69:?r>   7215.  9704. 
G.  1456  sun,  du  lt(.a>t  mir  vil  geseit,  manic  diuisch  wort  viir  gdat, 
das  mich  srrc  urnhc  dich  wundern  muoz.    credc  mich. 
2838  lind  bchcff  dir  diniu  bein,  das  dü  dd  muost  aUen  das 
dü  mich  niemmer  gedrangesf.  1528. 
Iw.  37-^5  er  shioc  ttnde  stach,  daz  jene  muosen  entwi'^hf^th 

4481  und  hat  ir  swene  crlmugeiiy  das  iciiS  anc  muosc  sehn.  4731* 
5745.  6357.  6823.  6923.  7052. 
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Die  notweodigkeit  auf  das  praedicat  bezogeu. 
E.  4660  dd  vertwaehäe  er  si^  mÜe,  da»  er  den  Hüten  aßen  muoeU 

missevatlen  und  niemen  was  ze  guote  erkant 

ßß.  Müezen  steht  in  einem  vom  uns  eingeleiteten  nebensatze. 
Die  notwendigkeit  auf  das  subject  bezogen. 
£.  3642  urlouMs  hegunden  s%  dd  gern,  um  er  sia  muosk  gewem, 

bb.  In  einem  untergeordneten. 
Ott.  MüeMen  steht  im  folgesatee  einer  bedingangsperiode. 

Die  notwendigkeit  auf  das  snbjeet  belogen. 
E.  3436  und  wiri  dneB  verlorn,  ir  müeget  dulden  den  M&m, 
7988  üih  m&esie  mtcft  vfol  immer  sehamenf  salde  ich  vürhien  neiä^ 
wo».  8330. 

6. 1349  swer  sich  von  pfaffen  Ulde  gcte  maehei  wUde  unde  rUter' 
echafl  bi'(fät ,  der  muoe  mU  maneger  misseUU  verufürken  sHe 
unde  Up.  1369.  3351. 
a.H.  624  läee  wir  den  sterben,  sd  müesen  wir  verderben. 

Iw.  724  dae  jktn^,  das  dA  ist  gesloffen,  das  mnos  tooZ  weinen  unde 
dagen. 

6136  tr  mSieset  diesen  den  Up,  wdt  ir  üf  die  hure  vam.  6638. 
7448. 

7678  swer  das  retten  weide,  der  müese  vil  gerechen. 

Mit  dem  inf.  perf.  (vgl.  s.  101).    E.  6«  12  vgl.  8.  154. 
Zu  Iw.  6136  vgl.  s.  23,  zu  Iw.  7678  vgl.  8.13.  22,  zu  Iw. 

6638  s.  151. 

Die  notwendigkeit  auf  das  prädicat  bezogen. 
E.  3';i2d  das  doch  bammtn  muos  crgän,  irn  iuotf  als  ich  gesprO" 
chen  hän. 

4765  mich  hat  üf  soUm  schände  hie  bräht  min  mgeheit ,  daz  doch 
mir  ein  hcrzeleit  von  den  dingen  muoe  geschehen,  sol  ich  iu 
mhics  uamen  jelien.  —  5727  (s.  166).  6841  (s.  166).  8518 
(8.  11.  22).  8737.  «986. 
G.  1381  mir  saget  vil  maneges  munt ,  i^tccr  da  zc  schtioh  hel^,  der 
müeze  iemmer  mir  war  yebdrcn  nach  dm  pfaffen. 
^H.1314  oh  diz  wcere  vollebräM,  so  wäre  ime  der  Up  genesen  und 

miieste  ich  iemer  scelic  sin. 
Iw.  1768  liier  ich  versiolm  van  kinnen,  des  müese  ich  wol  gewinnen 
laster. 

2070  ob  ejs  anders  umb  in  siät  also  refUe  und  also  ivol,  s<)  muos 
er  mich  mit  triuwen  ergetzen  miner  riutoen  und  muoe  mich 
deste  laß  hän.       2950.  4549  (s.  24).  7903. 
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Mit  dem  inf.  perf.  (vgl.  a.  175.  161). 
Iw.  7789  in  dMe,  ab  in  äln  vroutee  »tot«  loste,      müe$ar  scitiere 
sin  M 

ßß.  Müezen  steht  im  baiiptsatze  einen  causalaatzes. 
Dil'  iiotwpndigkeit  Ix-zof^en  auf  das  suhject. 
K.         äö  ci  im  der  wer  MQrm^  dö  muo$te  er  vor  im  dan  sinen  sie- 
gen enftnchcn. 

Iw*  2483  er  vorhtc^  wcerer  her  Jcomai,  wand  er  sichz  itet  an  genomen, 

er  müese  de  not  vor  hestan. 
3(H)1  er  muos  verzagen  ah  ein  wipj  sU  uUes  herze  hat  sin  Up. 
5068  du  er  (der  Uwe)  niht  mere  mohtc  gän,  dd  muoier  (Iwein) 

von  dem  rosse  stdn.  3767.  4356.  7713. 

yy.  Müesen  steht  im  hauptsatze  eines  temporalen  nebensatzes  mit 
Gonditienalem  sinne.  Die  notwendigkeit  ist  anf  das  sabjeet  bezogen. 

G.  2342  des  gcdingen  muoz  ich  leben,  uns  ich  die  rede  rchte  crtwr 

(Paul  teil,  Lachmann  und  Bech  mit  handschr.  A  muoz). 
Iw.  594G  uns  ich  den  niht  vunden  hän,  so  muos  ich  gtuide  und 
ruowe  län. 

cc  In  einem  gleichgeordneten. 
Die  notwendigkeit  anf  das  snbject  bezogen. 
E.  874  das  hetU  ein  man  nie  moMe  erwegen  und  seibe  Vierde  mmsle 
legen, 

158S  wan  si  im»  beraubel  ir  stat:     muoste  danne  enhokken. 
3108  dise  kumberU^  spähe  mnoste  sl  geloben  do:  wm  vorkU 
sine  drd.  (4237,  nach  Bech).  5162.  5584.  9736. 
G.  663  do  begunde  er  sieeken  und  mmse  beUben  nn  vart 
a.H.  1846  das  enmokie  ir  nihi  vrum  wesen:  H  muosle  iedo^  genesen, 
Iw.  9810      muos  id^  leider  gäben,  wandes  isl  mir  so  gemmt,  — 
4229  ffim  vrowe  muos  dodi  den  kämpf  gesehn,  Vfander  sol  vor 
ir  gesehekn,  4451.  4737. 
Die  notwendigkeit  anf  das  prftdicat  bezogen. 
Iw.  4100  der  dewedem  mod^  icA  niht  Mm  und  muos  mir  an  den 
Up  gän. 

a.H.  665  dA  muosi  von  gotes  hMen  iemer  dn  gesdieiden:  daskoufed 
an  uns  beiden, 

e.  Im  zusammenhange. 

Die  uotwt'iuliirlitMt  auts  sitl>jt'ct  bezogen. 
K.    12u  dtu  .iih  ihi  <l'i-  muos  rt  i  ft  iigi  n  ^.vgl.  102). 
Ai^l  gt\iz  lasttr  fMHostiiJt  dd  rvrtragm  ^vgl.  485). 
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E.  494  raies  muosi  idi  iuek  hiten  (vgl.  495). 
1403      unmuoMe  hegunder  gdn  und  sprach  er  müesk  fiten  und 

Wieren  vroun  ^inUen, 
6376  ieh  mwa  sdbe  dar,  1600  (vgl  1696).  3693.  4299  (vgl.  4301)» 

4646  (vgl.  4458).  4825.  4966  (vgl.  5051).  6809.  8489.  8666. 

8741.  9261. 

6.  m  do  ät  sich  mucsen  Staden.  480.  1494.  2825.  2918. 
9lE  159  er  senie  sieh  vü  sire,  dag  er  sd  numege  ere  hinder  im  müesie 
Ideen, 

628  eg  muQg  wesen.  (vgl.  E.  1282  n.) 
Iw.  1081  da  muose  man  hm  dwrch  vorn  unde  sieh  ml  wel  beufarn 
vor  der  sdben  sHegetür, 
1375  euch  muasar  dicke  wenken. 

1511  herre,  ich  muo$  iueh  eine  län  und  vü  drate  wider  gdn.  2469. 
2831.  2834.  2968.  3275.  3276.  4306.  4307.  4779.  4911 
(vgl.  8.172).  5257  (vgl.  6141).  5316.  5320  (vgl.  s.  146>  6158. 
6385.  6793.  7150.  7413.  7912. 

Die  notweuiligkeit  auf  das  prüdicat  bezogen. 

K.  3801  €2  miieste  iucfi  Jiarte  schiere  geriuwen  utui  wcsre  wider 
triuwen. 

6952  wan  du  es  sünde  haben  muost.   3429.  4352.  5990.  6259. 
G4G3.  8977.  10111.    G.  2517  (vgl.  3.49). 
a.H.  151  sin  höchvart  nmoste  valleft,  sm  homc  wart  ze  fjallm. 
iw.  2169  ouwi  st  sint  des  vU  vro,  das  s»  der  luntwer  alsö  über  wer- 
den miiezcn. 

5262  mähtet  wol  die  rede  länf  diu  iu  an  den  Up  muo0  gän, 
6218.  6346.  6830.  8129. 

c.  Die  nötigung  ist  ganz  algemein  gedacht. 

Auf  das  subject  bezogen. 
E.  5895  sU  das  dü  (TU)  mkih  doch  nemen  muosL 
9331  wan  da  ergimige  ein  minder  an,  swenne  sußt  der  ober  man 
miieste  dem  umlern  ergehen. 
G.  2688  swelch  man  sich  alle  tage  heg^n  muoe  von  sitme  hejage. 
a.H.  604  50  muos  er  Uden  doch  den  t6L 
1258  sU  d4  benamen  sterben  muost 
iw.  2647  die  nndrrn  mutosen  aUe  hem  Itvein  wol  gwmen  sins  Ion- 
des,  938. 

Auf  das  pi&dieat  bezogen. 
Iv.    58  doA  mOegen  wir  ouiA  nft  genesn. 
simen.  r.  mnmcnK  ttttLoutan,  bd.  xvin.  12 


Digitized  by  Google 


178 


V.  MONSTEBBERQ 


b.  Äussere,  erat  noch  beabsichtigte,  zu  erstrebende  oder  zu  Terhfitendti 
Müegm  rückt  dann  der  bedeutung  Ton  bedfirfen  nahe, 
a.  Der  zweck  ist  ausgedrfickt  In  einem  bedingungssatze  mit  wtMm 

oder  «»2»,  Tgl.  8. 22  nr.  l  und  s.  153. 
E.4690  (s.  11).  5000  (8.5).  9451  (s.  15.   Anders  6727  und  8518 
S.  175).    6.  2465  (s.  12).  3050,  a-E  442  (8. 154>  Iw.l8i6 

(8.  C). 

ß.  In  einem  temporale  atze  mit  c. 
E.  7681  ir  miiesent  das  ufere  wol  begehen,  4  «r  i»e$tenf,  wes  tr  sol- 
derU  jehen. 

Iw.  6391  wir  müezenz  Starke  enttUmäei^  den  armm,  e  wir-sd  vil  enW' 
benj  da»  — 

y.  Im  zusammenhange. 
E.  7495  üsh  muog  gedenken  i  dar  fioeft. 

7972  tdk  ml  unde  mnoe  miek  Ifiäen  an  wwem  vuoß,  dag  ir 
erwindet, 

a.H.  224  iV  müestent  heiben  eine  maget,  446. 

1107  em  gesduu^  nie  kinde  äls6  wB,  als  dir  mim  von  mir 
gesenkten, 

Iw.  2314  dae  (Umt)  muos  «cft  besorgen  mit  eim  mane,  der  es  wer, 
5493      mws  ir  hidde  i  heiben  box, 
7161  8$  mnosen  vasfe  geUen  vür  des  tddes  sdtdien, 
7708  dur4^  gäete  enheie  sis  nimmer  getdn.  st  muose  gewalt  od 
varhte  hän. 

2.  Die  zwingenden  rflcksichten  sind  der  befohl  oder  wunaeb 
eines  andern  oder  eine  abmachuug  mit  einem  andera. 
E.  190  ditg  mmsU  j(ierUehe  stit. 
3458  da  si  eine  mmste  nnte  vom, 
8760  OMc^  mmste  miie  rtten  Quivreis, 
G.  867  die  muosten  im  heide  vü  wcl  beslaten  das. 
a.H.  1089  eb  ir  iht  ir  herre  die  rede  hefe  üs  erdrH,  —  swie  dA  den 

IM  liden  mnost^  eb  dü  das  niht  vü  gerne  tuost^  — 
Iw.  1636  esn  ist  nie  s$  wnmügeUeh',  gered     ir  her  se  mir,  si  nmest 
ir  som  aUen  län, 
5631  wand  er  muos  im  (dem  tdde)  se  swme  g^  beide  gesnd 
und  st»  205».  6366.  6605.  6821. 
Der  wille  des  verfertigcrs  Ist  es  (vgl.  geUen  s.  155). 
E.  7543  er  mischte  dar  nnder  goUj  das  mmste  des  wert  sesaswn 
haben. 
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Ist  68  der  befehl  uod  wille  der  sprecbenden  person  selbst,  so 
beuiebiiet  müegcn  den  energucben  yorsaJU  in  der  1.  peraon,  einen 

befehl,  eine  bitte  oder  bestimmnng  in  der  3.  und  3. 

1.  sg,  E.  7934  ich  mm:;  c::  henamm  (rvhuhn. 

2.  sg.       6108  dt%  muost  noch  nionh's  nu'  bryän. 

Iw.  5657  stvcfifer,  dü  muost  mir  min  erhdeil  Idn  oder  einen  kem- 

pfen  hau. 

2.  pL  K.  'M)\l  ir  müczct  mir  Jirnamcn  sagen. 

3272  ir  müezei  der  rossr  phlcfim.  3835.  4571.  4811. 
Iw.  1954  ni\  müfzt  ir  nun  rihtrrrc  sin. 

5265  ir  mützd  midi  hcstnn  oäc  die  jnncvrouwrn  Um. 
G812  ir  müeet  si  ncmcUf  sprcuili  der  toirtf  ode  ir  8(t  gemU' 
gen.  2239.  7649.  7G69. 

3.  8g.  £.  705  ez  muoz  nndr  um  hcidrn  diu  ritfcrschaß  scheiden. 

1282  d(ie  muos  oudi  wesm  äne  strU  (vgl  s.  177.   a.  U.  628). 
4702.  6299. 

G.   8447  des  miieze  er  uns  drin  ein  reldcz  toortzeichen  gehn  (so 
Paul ;  Lacbmann  und  Uec))  mit  Handscbr.  A  muot), 
3450  er  muoz  mir  wider  senden  den  slüeeeL 

Im  Irrealen  coignnctlv. 
a.H.  508  het  et  iemm  anders  getän,  der  mOeae  unsem  ofMocft  hän. 

Hier  dient  also  müezen  bereits  in  si^iner  abgeleiteten  bcdeutung 
zur  blossen  Umschreibung  des  iuipeiativs.  Auch  in  den  früheren  fällen 
wird  man  da,  wo  müezen  nur  die  notwendigkeit  der  infidicativen  aus- 
sage bezeichnet,  dem  Inf.  blos  appositiven  wert  /uzuspreclien  berechtigt 
seiü,  wenii  man  jene  durch  mi'iczen  hervorgehobene  bestinitheit  und 
siclierlicit  der  prädicativcn  bebaupUing,  wie  das  bisweilen  nioglicli  ist, 
aufgibt.  Alsdann  entspricht  das  praesens  oder  perfect  von  müezen  mit 
dem  inf.  dem  einfachen  praesens  oder  perfect  des  im  inf.  stehnden 
verbum,  der  conj.  perf.  ebenso  dem  einfachen  conj.  porf.  (vgl.  E.  4GGü 
(3.17.')).  a.  H.  151,  E.  3801  (s.  177).  a.  II.  l.TM  (s.  175).  Durch 
das  futurum  kann  man  his  praesens  von  müezen  nur  in  sofern  wider- 
geben, als  dieses  ülcrliiupt  jenes  zu  vertreten  im  stände  ist  und 
daü  praesens  des  hilfsverbnm  ist  nur  darum  besonders  dazu  geeignet, 
als  es  die  handluug  als  bestimt  7.u  erwartende  bezeichnet.  Dieses  lez- 
tere  moment  ist  daher  oft  noch  durch  wd^  henuinenf  vür  war  hervor- 
gehoben. 

Für  die  falle,  in  denen  die  notwendigkeit  auf  das  snbject  he/.o- 
;'en  ist,  ist  aufmerksam  zu  raachen  auf  den  h&utigen  gegeusatz  von 
müezen  zu  dem  negierten  mugen  oder  kunnen. 

12* 
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3.  Die  zwingende  rflcksieht  ist  die  auf  recht  und  biliigkeit 
(ich  kann  nicht  nmhiu,  fühle  mich  gedrungen).  Hier  steht 

oft  von  sMldm  dabei. 

Auf  das  subject  bezogen. 
E.  1770  $6  müeste  man  van  sehvlden  Jehen.  6233.  8380.  8766. 
5865  ejt  müeste  ir  die  swä!re  ge  jungest  kdfen  weinen. 
6466  wk  muoe  et  die  rihte  sagen. 
7359  si^  te^  eg  loben  muoe, 
8930  ivan  der  muesh  man  it  Jehen* 
a.  H.  1433  den  Swäben  muog  iegltcH  Inderber  man  des  Jdten» 
Iw.  6348  man  muoe  iueh  emwer  ^usvaH  anders  hdeiien  (ironisch). 
7006  ewäre  man  muose  in  län  tfon  fUersekefie  den  sttU, 

Auf  tlas  ])rä(licat. 
E.  7783        mite  ein  tnp  qcdiencn  üol,  das  si  gotc  und  der  tccrldc 
ivol  von  Stil  1(1  iii  /i  munz  (jcvnllen. 
a.H.  13UÖ  von  sdmlden  muostcn  si  dö  von  den  gcnadcn  vremlc  hän, 

4.  Die  zwingende  rfieksicht  ist  die  logiscbe  notwendigkeit 

des  Schlusses. 

a.  Dieser  wird  nach  dem  Satze  vom  gründe  ans  der  folge  auf  den 

grund  gezogen. 

a.H.  415  ewie  hem  er  ist,  der  mich  gesihtf  des  heeser  mme  teft  da»- 
nedi  si».*  ^n  unwert  tuet  er  mir  scMn. 

Iw.  2035  jener  der  in  da  sluoc,  der  muose  tiurre  mn  dan  er. 

h.   Nach  dem  satze  vom  ausgeschlossenen  dritten  in  der  weise,  dass 
der  Zusammenhang  oder  der  wille  de«!  rctlcndcu  nur  zwei  in""i^lif)ik<Mtpa 
zuläsöt,  eine  von  ihiion  nop^iort  wird  und  daher  nur  die  andre  gelteü 
kann.   Formal  ist  der  satz  mit  mücscn  entweder 

a.  Hauptsatz  zu  einem  negierten  bedingenden  satz,  der  meist  vorangeht, 

E.  2658  enware  er  niht  $e  hdfe  kernen,  si  mttesten  sduidm  kän  ge- 

nomen  unde  ensdwmpfieret  stn. 
2675  dodi  mOestens  sOn  gevangen  und  weere  dag  ergangen,  wan 

dag  JSree  sMne  in  geriten  kam, 
3687  nocft  muoste  erg  enldanden  den  handen,  sin  wäre  anders 

niht  gesehAen. 

6.  750  diu  was  auch  edso  heeat^  een  weUe  goi  undersfän,  si  muet 
weh  die  verhm  hän, 
1177  wan  dag  em  dinem  vater  nam,  so  mtiese  er  uns  anders 

underteenic  sin. 
1179  er  mOese  uns  rinder  unde  swin  iriiben  üg  unde  in. 
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2098  enhfrf  f^rz  nUU  durdi  gc^  Verlan,  im  müesen  tvesen  under- 
täii,  swas  — 

2699  sm  vart  diu  ist  un^iiese,  tmyesssent  in  die  tvolve  nüUf  so 
timoz  er  da  umjäz  Ilgen. 
Iw.  5301  do  ricf  ns  alle,  ern  Uete  sinen  lewtu  hin,  mit  hu  cnvfchte 
ifM'invn  da  und  zwäre  er  müese  oudi  sd  die  juncvrouweti 

bniiin  Ii.  sehn. 

7il6  (jot  enwellc  michs  erldn,  so  muos  ich  aber  hestan  den  aller 
tiurcsten  tnan. 

oder  ß,  paratactisch  neben  einen  negierton  eelbständigen  satz  gestolt, 

der  yor  oder  nach  stoht, 
£.  1396  der  mter  vrmen  ikiiten  mckU  eg  niht  erinu^yian:  es  mm- 
tU  an  dm  hersogm  Mn. 
4386  gesamne  riten  meene  man,  der  iäwedenre  nie  gewan  zagd^. 
es  mmste  eterhe  unde  heil  an  dem  sige  Staden, 
6. 1968  hie  hegundm  sMten  swSne  gdidte  starke  man,  der  dem' 
darre  nie  gewan  sageh&i,  unde  es  mmsle  da  den  skU  hunsi 
unde  gdäaiee  st^teiden. 
Iw.  1638  vrau  Mmne  muos  d  mir  bewegen  ^  ich»  triut  mU  mSner  «tn- 
mMeit  ir  nimmer  henemen  tr  leU, 

oder  y.  an  den  iUKlrin ,  welcher  positiv  ist  ,  durcli  dii'  tlisjunctivo  con- 
jiiiiciiou  j^t-knüplt,  odoi"  stellt  olinc  dies»'  ddtdi  in  cineni  disjunctiveii 
ib;iltijibse  zu  ihm.    Im  U'/loren  taUc  ist  der  sut/  mit  tuiic-in  negiert. 
Der  andere  geht  im  i^rec  und  Gregörjus  immer  vorau,  im  Iweiu  folgt 

er  meist. 

£u  4741  das  mir  da-  >o.9  hie  beste!  oder  ich  muos  immer  md  ver^ 
swachet  unde  gehcenct  sin. 
9342  ich  wil  e  Werden  erslagen,  ir  enmOezet  mir  sagen. 
G.         des  müeze  er  uns  drin  ein  rehtez  Wortzeichen  tjrhu  ode  sich 

muos  mn        üf  disem  steine  verenden.    Vgl.  s.  179. 
iw.  2060  mich  muos  ein  Iriderbe  man  nem^  ode  ich  bin  benamen 
verlorn. 

4;U7  si  müesen  iuch  Ideen  vri,  ode  idi  erslahe     aJlr  dn. 

4985  sware  er  muoz  in  widere  iuwer  süne  gesunde  geltti  ode  er 

nimt  ouch  mir  daz  Icbn. 
d224  hri:t  iuch  dräte  ledec  lan,  ode  st  müesen  von  mir  han  den 

strlt. 

Wechsel  mit  den  einfacheu  verhalformen  findet  sich  E.  2675 
s.  180  4660  (s.  175).  0.  2838  (s.  174).  Mit  Iw.  4481  (s.  174)  vgL 
£.5486.   Iw.  5850. 
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Durch  den  gegenaatz  za  andern  rerben  mit  yerschebenem  praet 
ivird  die  Mentang  ven  müeeen  herYorgebolMD.  Es  steht  zusammen  mit 
sein  Tgl.  8. 168   wdlen  vgl.  s.  27. 

Über  ellipise  nach  muczm  vgl.  K.  Weinholds  germ.  Abb.  lieft  5 
ö.  97.    Zu  entlehnen  ist  der  intinitiv  bei  mihzcn  nie. 

Für  die  Umschreibung  des  futurHi  bei  Otfrid  durch  sccd,  nUU, 
muaz  vgl.  0.  Erdmann  I  §  ü,  des  eonjuüctivs  durch  scy//,  m«//.  muaz 
§  67 ;  für  die  beider  bei  den  ahd.  Übersetzern  durch  tnaij  und  scal  vgl 
A.  Deneclve  s.  9.  10;  für  die  des  futurs  durch  sol,  des  Ct>njuiictivs  durch 
nmc  (uiitl  aol)  bei  Bertliold  \un  Kegensburg  vgl.  H.  Tloetteken  §  203; 
für  das  aadd.  ist  bei  R.  Steig  über  diese  frage  nichts  angemerkt,  l'ber 
die  widergabc  von  fjflhn-  durch  skuhiu  im  Gotischen  vgl.  A.  Kothlir 
s.  428.  Die  noch  übrigen  verba  mit  verschobenem  praet.  ((larf\  Uir. 
weiz  und  louc)  können  sich  an  Vielseitigkeit  der  bedeutuugsentwicklung 
mit  wellen y  Antigen,  sdn,  müezm  ebenso  wenig  messen  wie  kumun. 
Gunncn  scheidet  «;iinz  aus  dieser  reihe  aus,  da  es  nie  den  Infinitiv  nach 
sich  hat,  vgl.  germ.  Al)li.  s.  71;  ebenso  erbunnm  8.  72.  Vgl.  0.  Erd- 
mauB  I  §  332.   A.  Deucckc  s.  13. 

Dürfen  findet  sicli  wie  hei  Otfrid  (0.  Erdmunn  1.  1.)  und  im 
Heiland  (R.  Steig  s.  32'.»)  nur  in  negierten  sätzen,  hol  den  ahd.  Über- 
setzern konit  es  mit  dem  inf.  gar  nicht  vor  (  A.  Denecke  s.  i:^),  in  deui 
einen  von  H.  Hoettcken  s.  118  aus  Berthold  von  Hegensburg  gegebeaeiu 
falle  steht  gleichfals  die  ncgatiou.  Dem  int  gegeuüber  hat  es  durch- 
weg seine  selbständige  hedeutung  gewahrt. 

A.  Der  ergänzung  durch  einen  inf.  ist  durfm  nicht  bedürftig,  wean 
es  ein  object  bei  sich  hat   Die  handschrifton  aber  bieten  es  nor 

Iw.  2892  diun  darf  nüd  tnere  huote. 

SoADa,  aber  auch  hier  bieten  B cd  bedarf.   Alle  andern  ben- 
hen  auf  Lachmanns  emendmr. 
Iw.  4583  Queh  endorßer  mere  sicherfieU. 
4870  ich  darf  wol  meisterschaft 
4876  ich  darf  wol  guoter  lere. 
Die  handschrift  bieten  ^e:  bedorß,  bedarf. 

B.  Mit  dem  ioL  steht  es  sowo!  bei  personen  als  bei  Sachen. 

Das  subject  ist  eine  persou. 
E«   515  dar  umbc  endurfd  irz  nihf  Jan. 

2991  in  dorfte  durch  vrcuäc  nicmcn  suochcn.  1253.  2466.  414i>. 
4373.  4752.  5596.  7152.  7275.  8509.  8861. 
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G.  492  ein  tvtp,  diu  heidiu  sinne  unde  Up  in  gotes  dietist  häte  erge- 
hen: kein  tvip  endorfte  hezser  leben.  3188, 
Iw.  1210  im  dürfet  niht  nie  sorgen  552.  (s.  13).  1252.  2105.  4443. 

Das  subject  ist  eine  sache. 
E.  2901  essn  dorfie  vrotmeti  Übe  haz  erhoim  werden  nie. 

3713  im  wcer  der  Ion  bereit,  daz  in  sm  arheii  niht  dar fie  riuwen. 
Iw.  1313  ejsn  dorft  nie  toibe  leider  geschchn, 

La  armon  Heiuricb  findet  sich  das  verbum  gar  niebt.  Der  Inf. 
ist  nie  zu  entlehneu.  Zur  blossen  modusumschreibuDg  ist  es  nirgend 
herabgesunken ,  und  eine  Übersetzung  durch  nbd.  potentiales  dürfen  ist 
ungenau,  obgleich  sie  Benecke  zu  Iw.  1313  gibt  im  Wörterbuche  zumtwein. 
Vielmehr  heulst  es  hier  wie  £.2901  und  G.  492  genau:  es  war  im 
hi^faem  grade  nicht  nötig,  weil  es  an  dem  vorhandenen  nachgerade 
genug  war.  An  allen  drei  stellen  steht  in  diesem  falle  eine  negation 
und  ein  comparativ.   Dies  spricht  dagegen,  dass 

K.  6843  der  beste  ritfer  der  dars  leben 
mit  Haupt  darf  zu  lesen  sei.  In  einem  exemplar  der  Bechschen  aus- 
gäbe aus  der  königlichen  und  Universitätsbibliothek  zu  Breslau  findet 
sich,  nach  herm  professor  Welnholds  dafürhalten  von  der  band  des 
verstorbenen  herm  professor  Lichtenstein^  unter  TOrweisung  auf  1.  BflchL 
1509.  Trist  307,  2b  der  äar  lebe»  eorrigiert 

6.  Turrc'n. 

Aus  dem  Heliand  bringt  K.  Steig  s.  .i.'JO  13  falle,  alle  ne<^ativ, 
iUü  Vulfila  belegt  A.  Koehler,  J.  Grimm  berichtigend,  yadaursan  mit 
dem  inf.  dreimal,  ein  lull  ist  net^ativ,  von  den  7  von  0.  Erdmann  aus 
'•itViil  angeführten  beispieleu  sind  -i  ne<;ativ,  der  eine  fall  aus  den  ahd. 
ül't'isetzern  (A.  Deneeke  s.  13)  ist  positiv,  von  den  zwei  von  H.  Roet- 
t'  keu  §  203  gegebenen  beispielen  aus  Berthold  von  Uegeusburg  einer 
negativ.  Hartmanu  bietet  unter  24  fällen  14  negative. 
Praes.  ind. 

£.  123  den  sf:ham  ich  mich  so  serc,  das  idi  iuch  nimtmr  merc  mr- 
has  gdar  sclmmcn. 
2757  den  läse  ich  vor  den  einen  iac,  vürbas  cngetar  ich,  3850. 

8443. 

a.H.  1140  ich  (jctar      wol  crHden, 

1332  daz  ich  doch  Udcn  (jctar. 

Iw.  1251  ichn  tar  niht  langer  bi  m  WGSn, 
a.H.1139  geturrcnt  ir  mich  a)udcn. 

1333  dazn  turrent  ir  niht  dulden. 

1339  geturrent  ir  einen  vrömdm  tot  nihi  vertragen. 
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Iir.  1853  dem  tat  niemer  dem  hrumien  iomen  wer. 
7001  daß  er  getar  unde  kam  hae  wfUen, 
Praes.  oonj. 

Iw.  5213  mute  habe  wir  niemen  mfyre^  der  da  umbe  ww  Uirre  rMm. 
Perf.  ind. 

Iw»  3020  dotte  torst  ush  vrägm  vürfnuf, 
JL  216  in  geiorste  dä  nieman  hestätk 

3010  Dreeke  getorste  m  n04  Magen.  4248.  6681.  8470. 
Perf.  conj. 
Iw.  4325  sd  iord  ieh       wci  Uie», 
B«  3145  ob  s»  img  torsk  gesogen, 

5392  daß  er  gdorste  st  hestän.  5196. 
a.H.  438  der  sieh  mtn  underwinden  getörste  oder  woUe. 

Zu  entlehnen  ist  der  infinitiv  aus  einem  andern  satz  E.  2757. 
Mit  andern  verben  uiit  verschobenem  praet.  ist  es  zusammen- 
gestelt:  mit  kunneii  Iw.  7001,  mit  wellen  a.  H.  438.    Im  üregörjus 
komt  es  gar  nicht  vor. 

7.  Tiiyen, 

Tagen  hat  nie  in  Uartinanns  epen  den  eint'aclien ,  nur  Je  üiuuial 
im  firec  nnd  iwein  den  praepositionalen  inf.  nucb  sich.  Ahd.  folgt  nie 
ein  iul.  a\  eder  bei  Otfrid  noch  den  ahd.  überseLzeru  (A.  Deneckö  ö.  13). 

E.  95U4  swa£  mir  ze  tuone  tohlr.. 
Iw.  5814  daz  ir  se  mnu;nne  iohte. 

Doch  finden  sich  öHer  stellen,  in  denen  ein  inf.  zu  entlehnen 
ist,  doch  auch  uor  iu  deu  genauteu  zwei  epeu  und  zwar  immer  im 
relativsatze. 

E,   729  nnde  uäfetifm  sich  sä,  der  ritter,  als  im  wol  toJUe, 
s;U)  si  raJUen,  als  den  liufm  taue. 
1836  diiz  er  sich  mit  in  Ovjagcn  moldv ,  als  shieni  ndel  tohte. 
2274  er  etifweich  smer  milte,  als  siner  sdiamc  tohte, 
Iw.  7296  do  U  te  si  als  ir  tohte. 

754(»  oh  ich  möhte  ineh  <jh'en,  nh  es  töhtc.  3876.  71)8»*.. 
Über  anderes  vergleiche  K.  Weiiiholds  germ.  Abb.  heft  5  s.  97. 

8.  H'izzen, 

Im  got.  sk'ht  nur  einmal  der  blosse  inf.,  einmal  der  acc.  u.  mi. 
(A.  Koehler  s.  44o),  bei  OttVid  überhaupt  keiner  (0.  Erdmann  I  §  :^32\ 
bei  den  ahd.  übersetzein  einmal  mit  und  zweimal  ohne  si  CA.  DeneJie 
8.  13.  60),  im  Heliaud  nur  einmal  »ler  lilobae  inf.,  einmal  der  aec.  u. 
inf.  (H.  Steig  s.  336.  480;,  bei  Berüiuld  vou  liegeudburg  gar  nicht 
der  inf. 
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Keiuer  verbulen  L'rgilnzung  bedail"  ivizzoi, 

1.  woüu  es  absolut  titebL,  wie  z.  b.  das  eiügescliobciie  ich  ivciz  wol 
G.  2259.  I\v.  i:392.  «5511),  oder  in  der  beteueruug  whzc  /er ist 
Iw.  815,  oVn.  1786.  5485,  oder  wciz()ot  K.  4712.  G.  1321).  2944. 
Iw.  338.  887.  2062.  1617.  5:tl8.  6582.  7419.  7161.  7832. 

2.  wenn  es  ein  liominalec»  object  bei  sich  hat,  z.  b.  G.  3010  dm 
mwestc  nivincn  da.  Iw.  477.  1623.  3025.  4087.  4096.  4409 
(da  umbe).   4ö63.  5Ö79.  5892.  7094.  78  is.  7868. 

Bedarf  es  eiuer  aolchen,  so  wird  sie  im  inf.  nur  da  gegeben, 
wo  wissen  eine  fahigkeit  zu  der  im  inf.  gegebenen  handlung  ausdrückt, 
so  dass  dieser  nicht  bloss  appositiven  wert  hat,  wissen  aho  versteha 
bedeutet.  Dies  ist  üur  einmal  der  fall,  and  da  steht  der  praepositio* 
Mle  intiuitiv. 

E.  7138  als  ich  m  ee  sagen  weis. 

Ausserdem  findet  sich  der  inf.  und  zwar  ohne  praeposition  in 
oner  eigentümlicben  Verwendung,  nämlicb  von  g^taren  nach  me^  wenn 
viutn  negiert  ist. 
a.  H.  1420  si  emmtm  um  gMren, 
Iw.  2252  er  enwesh  wie  gMren* 

Dieser  inf.  ist  indess  lediglich  als  aus  der  direcfcen  rede  beibe- 
halten zu  verstehu.  Dort  aber  stand  er  einzig  nur  deu  abstracten  wort- 
begriff enthaltend,  auf  dessen  tixierung  es  in  aufgeregter  Situation 
allein  ankörnt.  Die  aufregung  ist  in  unserm  falle  speciell  durch  die 
Verlegenheit  des  subjects  hervorgerufen,  vgl.  was  tun?  usw.,  und  diese 
lebhaftigkeit  des  ausdrucks  wolto  mau  in  <ler  abbäiigigkeit  nicht  ver- 
\oTau  jj:ehn  lassen.  Wir  liaben  also  den  inf.  liier  iu  einem  gehrauche, 
in  dem  er  völlig  dem  appositiven  gleichstellt,  beidemal  enthält  er 
lediglich  den  abstracten  be<rrilV,  nur  dass  er  im  appositiveu  übrigen 
gebrauche  als  specialisierende  appusitiüu  zu  eiuem  begriflich  unvolstan- 
digeü  Worte  tritt  und  iu  unserm  falle  völlig  absolut,  nur  scheinbar 
Ton  wissen  abliäugig  steht.  Vgl.  Kilhart,  alt.  Gud.  VI,  37  ich  ne 
weis  was  ir  inhieiin  me,  dagegen  bei  subjects  Wechsel  der  coujunctiv. 
IX,  103.  Über  anderes  vergleiche  K.  Weinholds  germ.  Abb.  heft  5 
S.  Ü6. 

(Sehlnaa  folgt) 
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V£IT  WABBEGK  UND  DAS  DKAMA  VON  D£H  SGÜÖNEN 

MAGELONE. 

Der  roman  von  Peter  von  Provence,  dem  ritter  mit  den  sQber- 
nen  Bchlässeln,  nnd  der  schOnen  Magelone,  welcher  die  irennung  nnd 
widervereinigong  zweier  liebender  darstelt  und  die  bestftndigkeit  der 
treue  verherlicht,  ist  fast  allen  Utteraturen  bekant.  Ziemlich  erschöpfend 
behandeln  den  betreffenden  gegenständ  und  die  beziehnngen  der  dich- 
tnng  zu  andern  Ähnlichen  v.  d.  Hagen,  Gesammtabenteuer  (Stuttg.  nnd 
Tub.  1850)  I,  CXXXIII  — CXL,  Holland,  Crestien  vod  Troiea  (Tab. 
1864)  fl.  77  —  99  nnd  Freiherr  v.  Tettau  in  den  Abhandlungen  der 
königl.  Akademie  gememnfitziger  Wissenschaften  zu  Erftirt  1870  s.  306 
fgg.  Dazu  hat  Beinhold  EOhler  in  Pfeiffers  Germania  XVH,  63  fgg. 
snr  vergleichung  das  altdeutsche  gedieht  ,»Der  Bosant**  herangezogen 
und  auf  die  von  Alessandro  d'Ancona  in  Bologna  1867  heransgogobene 
italienische  bearbeitung  der  Magelonsage:  «La  storia  di  Ottinello  e  Gin- 
lia,  poemetto  popolare  in  ottava  nma  riprodotto  sulle  antiche  stampe^* 
sowie  auf  ein  alt&anztisisches  gedieht  UEscoufl^  (mitgeteilt  in  der 
Histoire  litt^raire  de  la  France  bd.  22,  s.  807 — 817),  das  in  einer  wahr- 
scheinlich dem  13.  Jahrhundert  angehörenden  handschrift  erhalten  ist, 
aufinerksam  gemacht 

Es  handelt  sich  f&r  uns  nur  um  das  deutsche  Volksbuch  von 
der  schönen  llagelone,  das  nacb  v.  d.  Hagen  „  eingeständlich  durch 
den  sonst  nicht  bekanten  magistor  Viten  Warbeck  aus  dem  Franzö- 
sischen ubersczf*  worden  ist  Die  erste  ausgäbe  ist  aber  nicht  vom 
jähre  1535,  sondern  von  1536.  Ihr  folgton  nach  Goedeke,  Ornndriss 
I,  121,  bis  zum  jähre  1744  noch  neun  ausgaben.  Auch  im  Buche  der 
Liebe  1587  erschien  die  schöne  Magelone.  Dichterisch  erneuert  hat 
die  erzähluüg  Ludw.  Tieck  iu  den  volksmärchoii  17'J7  („Wundersame 
Liebesgeschichte  der  schönen  Mai^^elon  und  des  GialLu  Peter  aus  der 
Provence"),  Simrock ,  Schwab,  Maibach  haben  sie  in  ihre  sauihingeu 
aufgenommen,  ]^Iorgenioth  und  Lyser  haben  sie  bearbeitet.  I>ie  grosse 
zahl  dieser  auspihen  und  bearbeitungen  entkraiien  die  äusserunp^  eiutv^ 
unberuleiii  n  ki  itikers,  der  in  der  Berlinischen  raonatsschritt  bd.  G  (1785), 
s.  300  bei  der  anzeige  einer  neuen  ausgäbe  sclireibt:  „Nr.  G.  Die  schöne 
Magelono.  Ein  langweiliges  Ding,  das  jedoch  Jungfern  und  i  rauen  in 
vielen  kleinen  SÜldtou  mit  grosser  Geduld  lesen,  vermuthlich  weil  sie 
nichts  auderes  zu  lesen  haben.  Draudius  führt  eine  ausgebe  von 
1593  au.'* 
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Den  genanten  bearbeitungeu  liegt  die  Übertragung  Veit  Warbecks 
zo  gründe f  in  deren  vorrede  bemerkt  wird,  dass  die  historie  von  der 
schönen  Magelouo  im  jähre  1453  iu  französischer  spräche  niedergeschrie- 
ben sei.  ^  Ihre  heimat  ist  die  Provence.  Aber  die  existenz  eines  vor 
dem  12.  Jahrhundert  verfassten  proven/alisdien  Werkes  ist  nicht  zu 
erweisen.^  Allem  ansehein  nach  knüpft  sicii  auch  der  inlialt  an  eine 
wirkliche  begebeubeit  an ,  deren  scluiui  Ulz  die  l'rovence  ist.  Denn 
eiue  iusel  bei  Marseille,  die  der  huldin  des  romaiis  zullucbt  gewäbrte, 
heisst  noch  jezt  Maguelone,  und  in  der  Provence  zeigt  man  noch  ilir 
grab.  Die,  erste  bearbeitung  in  einem  provenzaliselien  gedichte  wird 
denn  auch  einem  stiftsherrn  zu  Maguelone,  Bernard  de  TreviüZ, 
der  im  13.  jahiliiüidert  lebte  ,  zngeschriebeu.  (Holland ,  Ctestieu  v.  Troies 
s.  98,  weist  darauf  hiu,  dass  die  Pariser  handschrift  der  arsenalbiblio- 
thek  nr.  245  le  Kliman  de  Pierre  de  Provinco  et  de  la  belle  Magelone 
enthalte.)  "Weder  von  jener  bearbeitung  des  Bernard  de  Treviez,  noch 
von  der  Petrarcas,  der  die  erstere  verbessert  haben,  soll,  hat  sich 
etwas  erhalten.  Aber  1453  wurde  eine  prosaübersetzung  in  das  Nord- 
französische  gemacht,  die  zuerst  1480  zu  Lyon  gedruckt,  oft  widerholt, 
namentlich  1490,  1492,  1524,  1625  und  iu  der  Bibliotheque  bleue 
Volksbuch  geblieben  ist.'* 

Erwähnt  sei  noch,  dass  der  so  beliebte  stoflF  von  der  Magelone* 
in  einer  „Historie  von  Philoconio''  (o.  o.  n.  j.  4**.)  auf  einen  königssobn 
von  Portugal  und  in  V^\lentin  Sciiumnnus  Naclitbfichlein  1559  aul' 
emen  grafen  Cbristoph  von  Mümpelgart  und  eine  (  nirUscbe  herzogs- 
tochter  Veronica  übertragen  worden  ist.  ^  Die  zuerst  genante  historie 
ist  mir  nicht  bekant  geworden,  die  crzählung  Schumanns  in  ur.  22  sei- 
nes Nachtbfiehleius  nennt  Goedeke  I,  376.  Schumann,  der  in  der  vor- 
rede unter  seine  lectüre  auch  Peter  von  Provence  und  Magelona  rech- 
net, bemerkt,  seine  erzählung  sei  vormals  nie  gedruckt  worden,  er 
en&hle  sie  nach  einem  geschriebenen  buche,  daa  er  154S  m  Basel 

1)  Abo  nicht  erst  1457,  wie  v.  d.  Hagen  nnd  nach  ihm  Frhr.  v.  TettM 

bebaapten. 

2)  Die/,  Die  Pucsie  der  Troabadouis  6.206. 

3)  V.  d.  Hagen  a.  a.  o.  s.  CXXXV. 

4)  Der  cunccrtmeister  am  herzogliclion  hofo  zu  Weissenfcls  and  opit^raiumcn- 
dichter  Jolianu  Beer  (geb.  1652)  schreibt  iu  soineui  .Urans  vulpinatus"  1697  s.  5: 
.Wum  mm  der  Gebnita*  oder  NameMiMg  der  CMiebten  m^nei  Hitaohfilefi  kMUp 
miMt»  ich  Teree  maohen;  davor  gab  er  mir  fnnfitelm  Ereiuer,  vor  welche  ieh  mir 
Historienbücher  kaufte  and  lasi> .  v  io  Graf  Peter  ans  Proviucia  mit  den  silbernen 
MUäaseln ,  so  tapfer  auf  dem  Turaierplatse  aa  Neapolis  gefoohken." 

b)  Qerviaas  U*,  354»  anm.  431. 
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gelesen  habe.  Erweitert  erechien  seine  erzfthlung  1606  in  einer  beeon- 
dern  schrift: 

Eine  sehOne  Historia,  |  Von  einem  jungen  1  Qraffen  ans  MfimppeU  { 
gai-t,  genant  Herr  CbrietolFel,  vnd  |  eines  Hertzogen  Tocbter  ans 
Kngel-  I  landt,  mit  Namen  Veronica.  |  Wie  sie  das  Glfick  erhebet, 
vnnd  I  darnach  jhnen  so  heiStig  zu  wider  ist,  dnrcli  |  da.s  Vuglück, 
doch  sich  das  Glück  zn  |  letzt  wieder  zn  jhnen  wendet,  vnd  (  in 
guten  fried  kamen.  |  Jetzo  anffs  new  Theresen,  vnd  mit  |  schOnen 
Figuren  gezieret.  (Holzschnitt:  Die  liebenden  reichen  sich  die 
band.)  Im  Jahr  M.  DC.  v.  -  Am  schlnss:  Leipzig,  |  Bey  vnd  in 
Verlegung  |  Nickel  Nerliohs.  88  BI.  8«.  —  In  Berlin. 
Bcgiut  mit  einer  poetischen  widmnng  ,,an  den  leser**: 

Mein  Viehcv  Leser,  liss  mich, 
Ein  sc'liüiie  Ilistory  bin  ich. 
Darinnen  lindebt  du  glück  vnd  vnghlck, 

Wie  sich  die  zwey  in  allem  stück 
Stets  wieder  einander  streiten, 

Das  Olück  iVrdich  zu  allen  zeiteu. 
Mit  IVewd  vnd  auch  mit  woUnst  viel 
Zu  aller  lieb  vnd  Irewdcu  spil  usw. 
Beim  abschied  erhält  Christo]»h  von  seiner  mutier  eine  kette  mit  drei 
schönen  in  i^'oM  ^^etassten  steiiu'ii.    Auf  seinen  scUiid  lässt  er  den  heiL 
Christopherus  mir  dem  rhristiiskind  malen. 

Das  uii'_,4m'k  der  vom  ^M'liublen  verlassenen  Veronii-a  veranlasst 
den  Verfasser,  andere  beispiele  aus  der  bihfl  und  aus  der  geschichte 
anzuführen,  so  von  einem  söhn  ausGallia.  'J'iisiant,  Fortunatus,  ritter 
Gulmi  aus  Hrhottland,  auch  von  dem  ritti  i  Piter  von  Provincia  und 
der  schölten  Magelona,  einer  königstocliler  aus  Engellund,  vom  kaiser 
Octavian,  den  sieben  weisen  Meistern.  (1>1.  IT  5^)  Das  buch  gehörte 
zu  den  geleseusten  unterhaltungsbüchern  jener  zeit. 

Veit  Warbecks  Übersetzung  des  französischen  romaus  erschien 
1536»  mit  foh^ondem  titel: 

Die  schön  Mageluna.  ||  Ein  fast  lustige  vnd  kurtzweilige  Hj*  j 
stori,  von  der  schönen  Mageloua,  eines  Küuigs  |  tocbter  vonn  Nea* 
ples,  vnnd  einem  Bitter,  genannt  Peter  mitt  den  |  silberin  schlüs^ 
sein,  eins  Gräften  son  auss  Prouincia,  durch  Magister  |  Veiten 
W arbeck,  auss  Frantzösischer  sprach  in  die  toütscheu  ver  |  dol- 
metscht, mit  einem  Sendbrieff  Georgij  Spalatinl  (Grosser  holz- 

I)  So  richtig  (Jocdekc  I,  121,  21.    ünrirhtig  K  -hcrsteln  -  Rirtsrb  1*.  3i«*, 
V.  d.  llagwo  8.  CXXXVll  and  v.  TetUu  s.  307  {Iböb),  Gervinua  l^^  6ö3  (153^). 
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scbnitt:  Peter  und  Magebna,  im  hintergrnncle  zwei  scblösser.)  — 
Am  ende:  Gedruckt  zfiPAugspurg  dureb  Haynrioh  Stayner  |  am  * 

xxj.  Aprilis,  des  M.  D.  XXXvj.jars.  50  BL  4«^.  ~  Iii  Berlin. 

Spalatins  „Sendbrief**  Mi  „Datum  am  ascberigen  mitwocb** 
(10.  februar)  Aquo  1535  begint  mit  einer  Widmung ,  die  „der  Ernuesten 
?nd  tugendthaiften  Frawen  Elisabeth  von  Einsidcl,  zum  Gnafistayn, 
meiner  lieben  geuattern"  gilt  Nachdem  er  zu  mehrmalen  gebeten  wor- 
den sei,  die  lustige  und  züchtige  historie  vom  grafen  Peter  und  der 
schönen  Magelona ,  die  sein  lieber  herr  und  freund  magister  Veit  War- 
beck in  die  deutsche  spräche  gezogen,  im  druck  ausgehen  zu  lassen, 
80  habe  er  endlich  solcher  bitte  statjjjo^^eben ,  niclit  allein  darum,  dass 
es  oiu  selir  liistii(  umi  lieblich  Inichlein,  sondera  auch  dass  es  fast 
züchtig  ^'t'he  und  dass  ein  exeiuj>el  daraus  genommen  werden  solle, 
deutjscho  bücher  für  frauen  und  Juüi;1iauen  zu  schreiben;  denn  ©«  sei 
gewiss  ein  wahres  altes  Sprichwort:  Man  darf  den  teufe!  nicht  malen, 
deim  ei  hndet  sich  selbst  wol. 

Wiewol  nun  in  dieser  histm  ia  von  messe,  walfahrten,  ablass,  auru- 
fung  der  liebuü  heiligen  stehe,  so  wolle  er  doch  in  keinen  zweifei  stel- 
len, ein  jeder,  der  zu  ziemlichem  verstände  des  wertes  gottes  gekom- 
men sei,  werde  sich  darin  wol  dermasseii  richten,  dass  er  seine  Selig- 
keit iu  keinem  der  genanten  stücke,  sondern  allein  und  einig  in  gottes 
lauterer  gnade  und  barmherzigkeit  und  im  glauben  an  Jesum  Christum 
suche.  Sonst  sei  es  walirlich  wol  eine  solche  schrift,  die  alle  frauen 
und  Jungfrauen  zu  ehrlicht  r  kurzweil  ohne  alles  ärgernis  lesen  und  hören 
mögen.  Zudem  diene  dicü  büchlein  auch  dazu,  dass  die  eitern  auch 
ein  fleissiges  ancfp  und  achtung  auf  die  kinder,  besonders  auf  die  töch- 
ter  haben;  denn  uie  Jugend,  besonders  ein  mägdlein,  sei  fast  vorwitzig, 
und  mau  eilahre  täglich  an  vielen  orten  viel  unrats,  wenn  mau  übel 
zusähe,  wie  denn  diese  historia  mit  der  scliönen  Magelona  auch  fein 
anzeige.  Denn  wiewol  sie  je  rein  und  züchtig  gehe,  so  werde  sie  doch 
tnittihrt  und  folge  dein  ritter  mit  den  silbernen  schlüsseln  in  pjotteR 
und  ihrer  eitern  ungehorsam  wider  das  vierte  gebot  gottes,  welches 
denn  sehr  gefahrlich  sei.  gerate  auch  .selten  wol.  Wo  also  zwei  leute 
zunammen  kämen,  so  seien  die  eitern  auch  nicht  entschuldigt  ihrer 
uiiachtsauikeit,  dass  also  billig  beide,  eitern  und  kinder,  verwarnet 
»ein  sollen.  Überdies  so  diene  diese  historia  auch  dazu,  dass  man 
daraus  lernen  möge,  dass  keine  lust  noch  freude  auf  erden  ewig  sei, 
sondern  leichtlicb  zu  trübsal  und  nnglück  geraten  könne. 

Zuk'zt  Ijemerkt  Spalalin,  er  habe  dies  büchlein  der  frau  v.  Ein- 
siedel, seiner  lieben  gevatteriu,  „von  euch  mir  offt  geschehener  Wolthat 
baibcn'*  mehr  zu  einem  deuk;&eioben  als  um  einer  vergleichuug  ihres 
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gemahls  willen  zuschreiben  wollen,  und  schliesst  mit  den  werten : 
„Bitte  derohaiben,  Ihr  woUets  von  mir  Aufnehmen ,  achten,  daae  in 
aller  Wolmeinnng  solches  geschehen  sey,  ich  bin  erbietig,  solehes  ni 
verdienen,  in  welcherley  FQrnemuug  dienstlicher  Weise  das  in  Ewig- 
keit sey  mit  Ench,  alle  den  Enron  und  nns  allezeit,  Amen.^ 

Spalatins  ^Sendbriof*  ist  in  mehrfacher  beziehnng  wichtig.  Zu- 
nächst sehen  wir , ,  wie  der  gerahmte  mitarbeiter  an  dem  werke  der 
reformation,  der  frennd  alles  gelehrten  wisseos,  bemfihtist,  dn  deutsch 
geächriehenoB  bnch  seines  lieblichen  iuhalts  wegen  bekant  zu  macheu 
und  dem  weibüdiea  geschlecht  als  eine  lehrrdche  lectQre  zu  empfeh- 
len. Deutsche  bücher  solte  das  volk  in  die  hftnde  bekommen,  das 
erstrebten  die  reformatoren,  voran  Luther,  der  schon  1516  sagte:  „Ich 
danke  Gott,  dass  ich  in  deutscher  Zunge  meinen  Gott  also  finde  und 
hör^,  wie  ich  und  sie  [die  deutschen  theologenj  anher  nicht  fundeu 
haben,  weder  in  lateinischer,  griechischer,  noch  hebräischer  Zunge.*' 
Sodann  solte  das  weibliche  geschlecht,  das  lange  zeit  hindurch  in  Unwis- 
senheit erhalten  war,  der  bildungselemente  des  Volkes  elienso  teilhaftig 
werden,  eine  ebenso  eingehende  belehrung  finden,  als  das  mänliche. 

Der  frühere  caplan  und  geheimschreiber  des  kurfürsten  Friedrich 
des  Weisen,  der  seit  1525  obei-prediger  in  Altenhurg,  seit  1528  super- 
intendeiiL  daselbst  war,  widmete  das  buch  der  edlen  fruu  Elisabeth 
V.  Einsiedel  auf  Gnandstein,^  ^ebornen  v.  Ilaugwitz ,  der  gemaliliu 
Heinrichs  v.  Einsiedel,  des  freundes  Luthers  und  eifrigen  befurderers 
der  reformation,  dem  sie  1517  die  band  zum  ehelichen  buude  gereicht 
hatte.  Zur  lMii;4edeIschen  familie  stand  Spalatin  in  sehr  innigen  honf^ 
hangen.  I5;jb  wiametü  er  den  beiden  brüdern  Heinrich  und  Abn  li  imi 
V.  Einsiedel  seine  deutsche  Übersetzung  von  Melancbtbons  christln  li»-r 
erinnerung  von  den  lieben  engelu,  die  dieser  am  Michaelstag  an  die 
Studenten  zu  Jena  gerichtet  hatte,'  und  sante  ihnen  ein  exemplar  mit 

1)  Vorrede  zur  „«leutachen  Theologie." 

2)  Gnandstein,  dorf,  zur  Rächaischon  kreiähauptmannschaft  Leipug  gehö- 
rig, mit  der  stamborg  des  geschlechta  v,  EinsiedoL  Tier  sühne  Heinrichs  v.  Ein» 
•iedel,  der  am  6.  decembor  1567  im  60.  lebeiiBjahi»  stoib,  wurden  die  itifter  der 
Einsiedelschon  linicn  zu  Sahlis,  Scbarfcn»tein,  Gnandstein  und  Syhra.  Die  Scbif- 
fonsteinscho  linic  zweif^t«^  sich  in  die  zu  Scharfcnstein  und  in  die  Wolkenburger: 
dio  loztcre  wurde  1745  in  den  reicb-^grafenstand  erhoben.  —  Elisabeth  v.  Einsiedel 
starb  am  2<}.  october  1556  (Kapp,  kleine  Nachlese.  Leipas.  1727,  I.  320>.  —  Latl)ers 
briofe  au  Heinrich  und  Abraham  v.  Einsiedel  s.  de  Wette -Seidomauu  VI,  492  fg. 
6691  Boffchudt  BrieftreehMl  38.  41.  466.  —  Spaktina  briefo  aa  die  Einiiedel 
in  Ktpp,  Udae  NaeUese,  1 1.  Vgl  «och  Seidemuin,  Beltrige  inr  RrfonnaAieiM- 
geachichtc  I,  103  fg. 

3)  M.  P.  Helanchthons  Christliche  Erinnertin^  von  den  lieben  Engeln,  an 
ü.  Michaels -Tage  zu  Jena  au  die  Studenten  geChan,  verteutscbt  durch  G.  S.  eon 
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einem  briefe  Tom  9.  janaar  1536.^  Und  als  HeiDrich  t.  Biofliedels 
9oIm  Wolfgang  za  Paris,  wo  or  den  Studien  oblag,  starb,  da  sante 
Spalatin  den  betrabten  eitern  einen  trostbrief  (19.  januar  1541).* 
Ebenso  widmete  er  den  beiden  brfldern  einen  traetat  vom  sacrament 
des  wahren  leibes  und  blntes  Christi  (Kflrnb.  1543.  4^.)' 

Der  Widmung  Spalatins  vom  ascbermittwocb  1535  folgt  efaie  vor- 
rede, in  welcher,  wie  wir  selion  sagten,  bemerkt  wird,  dass  diese  bisto- 
rie  von  dem  Peter  und  der  schfinen  Magelona  im  jähre  1453  in  fran- 
tOoseber  spräche  niedergeschrieben  sei.  Als  mit  andern  ländern  das 
sfidlißhe  Frantareieh,  so  beisst  es  weiter,  auch  die  ProTonce  anm  Christ^ 
Heben  glauben  gekommen  war,  da  beberscbte  dieses  land  der  graf 
Jobann  Gerise,  dessen  gemahlin  eine  tocbter  Alvaros  von  Dalbara  war.* 
Dieser  hatte  einen  einsigen  sobn,  genant  Peter,  der  alle  ritter  in  waf- 
ftn  nnd  ritterlichen  spielen  übertraf,  also  dass  er  sich  mebr  göttlich 
denn  menschlich  zeigte.  Der  adel  nnd  das  ganze  land  hielten  ihn  lieb, 
die  Untertanen  dankten  gott  solches  künftigen  oberberm.  Auch  hatte 
lern  vater,  der  graf,  und  die  mutter  keine  andere  freude,  denn  an 
ihrem  söhne,  weil  er  so  tapfer,  freundlich  schön  und  weise  war. 

Dieser  einleitiing  folgt  die  erzählung  in  31  kapiteln,  von  denen 
22  mit  holzsclniitton  versehen  sind.  Jedes  capitel  ist  diirdi  eine  Über- 
schrift gekeir/eiclwiet ,  z.  b.  cap.  1.  Wie  einsmals  ein  Tluirnier  gschacli, 
durch  die  edleu  Froylierrn  des  Grafen,  auf  befelcli  deHselbigen. 

Über  Veit  Warbeck,  den  Übersetzer  des  französischen  romans 
vou  der  schönen  Mageb)na,  von  dem  den  litieidiiiistorikern  bis  jezt 
nichts  weiter  als  der  uume  bekant  ist,  und  den  .Spalatin  in  seiner 
Widmung  seinen  lieben  herru  und  ireuud  ueut,  haben  wir  folgeudes 
erforscht. 

Er  stamtü  aus  Gemünden  in  Unterfranken  (Baiem)  und  studierte, 
nachdem  er  in  Paris  zum  magister  artium  j)ronioviert  war,  von  1514 
an  in  Wittenl>erg.^  Hier  war  er  scbfiler  und  tischgenosse  des  dr.  Valen- 
tin Mellerstadt  und  uahiu  an  der  grossen  reformatori sehen  bcwogung 
lebhaften  anteil,  welche  Luthers  auftreten  gegen  den  ablass  bervurrief. 

praef  «  jusd.  tt  d«dic.  Henrico  et  Abrahamo  ab  Einoiedel  hl  Qnandatehi  und  Scharf- 

feaatein  fratribas.   Witteb.  1536.  4« 

1)  Kapp,  kleine  NachlcKo  I,  274. 

2)  Kapp  a.  a.  o.  1 ,  320.    Kapp  erwähitt  auch  Spalatins  widmang  von  Veit 
Warbedu  übaraetzaDg  der  historie  der  schönen  Magolooc  (I,  394). 

3)  C.  Sehlegel,  hiatoria  vitae  Georgii  Spabithii.  Jeoa«  1698,  a.  196. 

4)  K.  Simrock ,  Die  deatadieii  VolksbOcher.  Frankf.  a.  IL  ü.  J.  I,  40  Mnt 

na  irtömlich  eine  tocbtor  Alvaros  von  Dalborn. 

f))  Alhum  Acad.  Titeb.  51*  zum  jahie  1514:  Vitua  Warbeck  gemondiaDaa 
Uioc,  Augusten.  Arcium  Magister  Pariaien. 
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Auf  Spalatins  anlass  bewarb  er  sieb  1517  um  eine  domberrnstelle  am 
Geort^enstift  iü  Altenbuig ;  er  erhielt  dieselbe  1518  und  trat  gleichzei- 
tig aU  rat  in  den  dienst  des  kurfärsteu,  dem  er  von  Spalatin  b^n- 
ders  we^en  seiner  kentnis  der  frauzöaisclien  spräche  empfohlen  war. 
1519  reiste  er  vor  den  tagen  der  kaiserwahl  im  auftrag  des  kurfBr- 
sten  nach  Frankftirt,  wie  Spalatin  am  2G.  mai  schrieb,  «iUic  auditurus 
quid  abs  te  fieri  cnpiaf  Über  die  Leipziger  dispntation  scheint  er 
einen  längeren  bericht  verfasst  zu  haben,  wie  er  auch  dem  herzog 
Johann  über  den  einzug  Luthers  in  Worms  berichtete,*  wohin  er  den 
kiirfürsten  begleitet  hatte. ^  Am  20.  juli  1525  saute  ihm  Spalatin  von 
Wittenberi:  ans  für  den  kurprinzen  herzog  Johann  Friedrieh  ein  Ter- 
zeiebnis  fiaiizüsischer  bnctter  und  bat  ihn,  wenn  er  es  übergebe,  ihn 
der  gnade  des  färsten  zu  empfehlen.  Überhaupt  scheint  Veit  Warl-eck 
an  der  staatswissenscbaftlichen  ausbildung  des  berzogs  Johann  Friedrieb 
und  auch  der  beiden  neffeu  des  kurfärsteu,  der  herzöge  Ernst  und 
Franz  von  Brannschweig  und  Lüneburg,  welche  am  kurfürstliclien  liofe 
erzogen  worden,  t&tigen  anteil  genommen  zu  haben.'  52  briefe  Spa> 
latins  an  ihn  aus  der  zeit  von  1517  — 1536  sind  bis  jezt  bekant,  die 
alle  von  der  innigsten  freundschaft  zeugen,  die  beide  mit  einander  ver- 
band. Spalatin  machte  ihn  zum  vertrauten  mitwisser  seiner  wichtig- 
sten angelegenbeiten ,  er  teilte  ihm  mit,  daaa  seine  berufung  nach 
Alteuburg  als  oberpfarrer  volzogen  sei  und  dass  er  zu  seiner  ferheira- 
tung  mit  Katharina  lieidenreich  schreiten  weite  usw.  Auch  von  Me- 
lanchtbon  ist  ein  brief  vom  2.  januar  1526  (Magistro  Yito  Warbeck 
amico  süo)  erhalten,  worin  er  ihn  bittet,  ihm  bei  bescbaffung  eines  im 
Franziskanerkloster  zu  Wittenberg  befindlichen  gerftta  behilflich  zu 
sein.^  Ebenso  wird  er  in  Luthers  briefen  häufig  genant,  einmal  in 
Bcberzbafter  weise  M.  Vitus  Victor  Scacaticus.*  Der  lezte  brief  Spala- 
tins an  ihn  ist  vom  23.  deoember  1526.  Veit  Warbeck  aoheittt  im 
jähre  1527  gestorben  zu  sein.  Als  Spalatin  seine  lehensgeBehicbte 
Friedrichs  des  Weisen  schrieb,  gehörte  Warbeck  adion  nicht  mehr  zo 
den  lebenden.  Er  sagt  von  ihm  bei  dem  berieht  Qher  die  bevorstehende 
kaiserwahl  in  Frankfurt  1519:  „So  war  auch  Magister  Veit  Warbeck 

Ij  Sein  berirht  in  Luthors  werken  von  Walch  XV,  21SL'.    Seckotnlorf,  Gesch. 
de»  Lutlacrtiuus  8.347,  teilweise  auch  bei  Lingke,  Luthers  Eeiaegoscbicbte  «.94 

2)  Schlegel,  Vita  Spalat.  a.  26. 

3)  Spalatini  Annalea  bei  Menckc  Scr.  rer.  Genu.  II,  003  fg. 

4)  tVirp.  Ref.  I,  781.    Der  berausgeber  bemerkt  dazu:  Canouico  Altenbor- 
gettsi,  qoi  fmnillariaaimnt  ent  SpslatiDO. 

5)  De  Wette  T.  172.  H,  883.  510.  521.   Bnrkhardt  Briefwechsel  e.  Ii  98l 
86.  116. 
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seliger  etliche  male  bei  ihm**  *  (dem  kurförsten  von  Sacbeen),  um  ihn 
snr  amnhme  der  kaiserhrone  zu  bewegen. 

Die  TOB  mir  angestolten  unteisuehungen  Aber  das  leben  Veit 
WarbeekB,  die  ieh  aber  als  noeh  nicht  abgeschlcaaen  ansehe,  ergeben, 
dase  deradbe  mehr  der  reformationsgescbichie  angehört  als  der  Utte- 
nturgeschichte ,  denn  fAr  diese  hat  er  keine  andere  bedeutung  als  dass 
er  der  fibersetzer  des  französischen  ronans  von  der  schönen  Magelona 
ist  und  dass  seine  arbeit  drei  dramatischen  bearbeitangen  als  unterläge 
gedient  hat  Sie*  erschienen  1589,  1555  und  1566  und  gehören  zu  der 
xshl  der  wenigen  dramen  des  16.  Jahrhunderts,  denen  kein  biUischer 
Stoff  zn  gründe  liegt.  Von  den  litterai'historikem  erwfthnt  Kurz  n, 
114*  ssrei  dramatisdie  bearbeitnngen  von  1539  und  (irng)  1570,  (Ane 
etwas  weiteres  hinzuzufügen;  Eoberstein- Bartsch  l\  379  sagt:  „Ifan 
bennste  den  inhalt  berfihmter  romane  und  novellen,  wie  die  schöne 
Xagelone,  die  1539  ein  student  und  später  Sebastian  W\id  dramati- 
derie,  and  mehrere  derartige  romantische  stofllb,  die  Hans  Sachs  seit 
1545  behandelte."  Qoedeke  nent  mit  rOhmHcher  genauigkeit  alle  drei 
(1,  308,  145.  146.    321y  280.    351,  271). 

L 

Das  drama  von  1539  erschien  unter  folgendem  titel: 
Historia  mage-  i  lonae.    Spiel  weiss  In  Deudsche  |  reünlein 
gebracht  Durch  [  einen  Studenten,  |  Mit  einem  nutzlichen  vnter- 
richt,  [  Georgij  Spalatini.  |  (Holzschnitt)  Am  schluas:  Gedruckt 
bey  Michael  Blum,  1.  5.  39.   40  bl.  g».  —  In  Weimar. 

Der  holzschnitt  stelt  Peter  und  Magelona  dar;  er  ist  eine  ver- 
Ueinerte  nachahmung  des  Warbeckschen  holzschnittes.  Der  druckort 
ist  nicht  angegeben.  Er  ist  Leipzig,  denn  Michael  Blum  war  seit 
1531  buchdmcker  daselbst'  In  diesem  jahra  (im  septeniber)  druckte 
«r  des  Crotus  Bubeanas  Apologia  qua  respondetur  temeritati  calumnia- 
iorom  etc.*  und  1549  Georg  M^ors  OoUoquia  familiaria  Erasmi  Boter- 
dsmi  selecta  pro  pueris  scholae  Magdeburgensis. 

Auf  Leipzig  dflrfte  auch  die  lateinische  empfehlung  des  Leip- 
ägeis  Johann  Gigas  hinweisen,  die  sich  auf  der  kehrseite  des  titels 

1)  Nendeoker  a.  Preller,  Spalatins  histomcher  Naohlaaa  und  Briefe.  Jena 
1851.  I,  57. 

2)  Seidemsnn,  Boitriga  lar  BofoimationRgcschlöhte  I,  8.  —  Er  ist  wol  Mdi 
der  Hiehael  Blaue,  der  unter  den  105  bitstelleam  enehebt,  die  am  9.  apiU  1594 
4eB  rat  zu  Leipiig  un  bernfaag  des  mag.  Andreas  Bodemebati  etaoohen.  SeMe- 
oun  1 ,  79. 

3)  Am  schluss:  Lipsiao  Michael  Blum  excadobat  G.  L.  Schmidt,  Justus 
Meuius.   Gath^i  18G7.  s.  22. 
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befindet.  Gigas  hatte  1537  den  tod  des  prinzen  Johann,  des  sohnes 
des  herzöge  Georg,  in  einem  Carmen  lognbre  beklagt  *  und  befimd  dch 
1539  noch  in  Leipzig.'  Das  epigramm  lautet: 

Joannes  Gigas. 
Si  qnis  a?et  dubios  fortunae  noecere  casus, 

Sl  quis  amat  certa  pectora  iuncta  fide, 
Haec  ndeat  tenui  quae  snnt  disposta  libellot 

Atque  allqno  studio  et  dezteritate  legat^ 
Haec  quem  non  tangunt,  lapis  est  truncnsque  asinusque 
Cordaque  habet  duris  asperioia  Getis. 
Der  Verfasser  des  dramas  stand  ofliBnbar  in  freundschafUicheii 
beziehnngen  zn  Gigas;  er  nent  sich  student  und  machte  seine  Stadien 
wahrscheinEch  in  Leipzig.  Zu  bedauern  ist,  dass  uns  sein  name  nicht 
erhalten  ist  Spalaüns  einilass  scheiut  kein  direoter  gewesen  zn  sein; 
Tielmehr  mag  wol  dem  unbekanten  ?erfas8er  des  dramas  das  Warbeek- 
sehe  buch  in  die  hftnde  geraten  sein  und  ihm  so  gefallen  haben,  dass 
er  ohne  weiteres  zur  abfusung  des  dramas  schritt  Ans  Spalatins 
„Sendbrief*  nahm  er  dann  diejenigen  stellen  wörtlich  auf,  weldie  von 
dem  nutzen  der  Historia  von  der  schönen  Magelona  handeln ,  und  gab 
dies  auch  im  titel  zn  erkennen,  indem  er  die  werte  hinzufügte:  „Mit 
einem  nutzlichen  vnterricht  Georgy  Spalatini.^  Bl.  Ajj  lesen  wir: 
„Georgius  Spalatinns.  Wiewol  das  in  dieser  Historia,  von  der  mat, 
walfarten,  ablas,  anruffang  der  lieben  heiigen  steet**  usw.  bis  zu  den 
werten  „Yber  das,  so  dienet  diese  historia  auch  darzu  das  mahn  daraus 
lernen  mag,  das  kain  lust,  noch  frende  auff  erden  ewig  ist,  sundeni 
leuchtlich  zu  trflbsal,  vnd  vnglflck  geraten  kau.** 

Bl.  Ajjj  werden  die  Personae  angßfilhrt  üs  sind  ausser  dem 
gefolgo  des  königs  von  Neapel  (servi)  and  der  grflfin  (pedissequae) 
16  Personen.  Die  bandlung  spielt  sich  in  5  acten  ab,  von  denen  der 
vierte  in  4  scenen  abgeteilt  wird,  während  die  andern  in  1 — 3  seenen 
zerfallen.  Sehr  hftnfig  vermiest  man  einen  scenenwechsel,  wo  er  durch- 
aus notwendig  erscheint. 

Der  Morio  praeeursor  leitet  das  spiel  in  sehr  heiterer  weise  ein 
(prologium  recitat): 

Gluck  ins  haus  vnd  vnglnck  hinaus, 
Hier  lebt  man  warlich  recht  im  saoss. 
Zu  rechter  zeit  wir  kommen  hehr, 
Gleich  wie  vns  doch  geruflfen  wehr. 

1)  Seideiiiann .  IJoiträge  zur  Ki  fomiütionagescbichte  I,  163. 

2)  Gigas  wurde  1540  rector  in  Joachimsthal,  1541  in  Marieuberg,  IMd  in 
Sehnlpforte. 
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Gott  grues  eneli  all,  ihr  libeo  heni, 
Dem  fest  zu  gfaln,  ewr  fireiid  m  mebni, 
Hab  ich  miob  Tberraden  UuBen, 
Neehst  da  wir  beim  tniDok  eassen, 
Mit  ihnen  zu  gehn  an  diesen  ortli, 
Das  ich  solt  halten  ihr  aller  wort, 
Dan  wo  herr  hang  von  Gehn  ^  nicht  ist, 
Daselbst  man  aller  frenden  vorgist. 
Es  ist  kein  spil  so  gerlug  oder  klein, 
Ihn  welchem  gar  kain  nar  must  sein,* 
Narn,  dhoren,  üben  heiren  mein, 
Die  müssen  binden  vnd  forne  sein. 
Darauf  kündet  der  narr  das  spiel  an: 

Es  ist  ein  zuchtig  Cliristlich  spiel. 

Argamentum  gibt  die  fabel  des  stückes  mit  folgender  lehre: 
Wier  lernen,  wie  in  diser  weit 
Das  gluck  so  gar  keinen  glauben  helt, 
Auch  mag  man  lernen  auss  disera  spiel, 
Wan  man  mit  vleis  auflfmerken  will, 
Was  an  der  iugent  gelegen  sey, 
Die  ane  sorf^eu  lebet  frey 
Vnd  ledig,  zuuor  junckfranleiu, 
Wüche  dan  gemeinlich  turwitzig  sein  ^  usw. 

I,  1  (einsige  scene).  Johan  Cerise  dankt  gott  für  die  gnade, 
die  er  ihm  so  manuigfkltig  erzeigt  habe,  besonders  dafür,  dass  er  ihm 
ein  züchtig  weih  aud  einen  sobn  gegeben  liabe,  an  dem  er  seine  lust 
und  freade  habe^ 

1)  Zu  Hans  von  Gehn  (personifieation  Je«  narren)  bemerkt  Seiduuiaiiu  in 
Luthers  briefen  von  de  Wette -Seidtinann  VI,  669:  Hans  von  Jene  ist  also  glei- 
<^  8ip|M  mit  GoldscbmidtB  Jangcn,  Hant  Dampf,  Hras  Tappinsmiin,  dem  dom- 
meo  Jnngeii  von  H«iMeD ,  Kurt  Knieriemen,  Petor  MefliBrt  ntw.  und  veigleiebt  Qne- 
«tdmTigita  de  los  chistes.  Obras,  Madrid  1772.  I,  174  fgg.  Hierher  gehört  auch 
Ibtz  von  Zeitz  (Gäderks,  Gabriel  BoUenhagen,  Leipz.  1881.  8.80.  129.  nndSchnona 
Altluv  IX,  586). 

2)  Fast  eb«n8o  in  Grolls  Aiilularia  (1535),  prolog  des  Mono; 

Man  spricht,  Ea  ist  kein  spiel  so  klein 
Es  miia  ein  Münch  aber  narr  drin  sein, 
nd  in  doBsdlwn  Knndiu  (1686),  prolog  des  narren: 
Ir  vrist  es  ist  kein  spiel  so  klein 
Es  wil  ein  alt  weih  oder  Müuoich  drin  sein. 

3)  Ganz  nach  ßpalattns  Sendbrief:  «Dan  die  jugent,  beaor  ein  meidlein,  ist 
Mförmtäg." 

13* 
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Es  luBt  mieb  doch  im  herzoen  mein, 
0  got,  wie  ists  so  ein  gros»  gab, 
Wann  «iner  doeb  mag  Idnder  bab} 
Gezirt  mit  knnst  Tnd  tagenden, 
Die  wilHg  folgen  ancb  den  Eltern. 

Peter  bescblieest  die  aebOne  Magelone  anfzoflncben  nnd  mn  ibre 
liebe  zu  werben. 

leb  bab  gebört  von  dor  Hageion, 
Wie  sie  sol  sein  eo  merddicb  scbon, 
So  meroUicb  8cb((n  wie  ein  Chnetal, 
Ynd  ihr  kain  Jungfrau  gleich  sein  sol, 
Ihr  Tater  knnig  an  Neapolis  ist 
Ynd  belt  Tomier  zn  aller  frist 

Er  tragt  nun  den  eitern  die  bitte  vor,  sie  luöchteu  ihm  gestat- 
ten, die  weit  zu  besehoi ,  denn 

W'ilclier  nimmer  kummet  auss, 
Der  ist  gleich  wie  ein  stadtniauss, 
Auch  lernt  der  keine  bitten  nicht, 
Der  nicht  zuweilen  aiissbricht. 
Vorsucht  sich  vnter  tremdeu  leuten, 
Leydet  bös  vnd  gutes  vuterzeiten. 

Graf  und  gräfin  suchen  ihn  von  seinem  vorhaben  abzubringen ; 
mit  traurigem  herzen  tr&gt  er  seine  bitte  noch  einmal  vor. 

Her  vater  vnd  fran  matter  mein, 

Bit  abermals,  wan  es  kondt  sein, 

Wolt  mir  Erlauben  ein  Meine  zeit, 

Ich  wil  nicht  reisen  fbst  weit, 

Yorwar  eim  jungen  gesellen  Iran 

Attlf  erden  nichts  bessere  widerfuren, 

Dan  das  ehr  land  vnd  leut  beseh. 

Wie  es  auch  in  landt  zugehet 

Ihr  wist,  Uber  her  Yater  mein, 

Wer  nibe  ausquam,  der  quam  nihe  beim, 

Der  lernet  nichts,  das  ist  ibe-war, 

Sandern  verdirbt  mit  haut  und  bar, 

Der  Tnter  die  leut  nicht  kumet  auss 

Der  ligt  dobeim  wie  em  Schnede  im  bauss. 

Endlich  wird  die  erlaubnis  erteilt  und  der  söhn  mit  hendiolieii 
ermahnungen  zur  gottesfurcht  und  zur  Vermeidung  böser  geflelsohaHaa 
entlassen. 
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Kliuiii  auch  heiwider  in  der  zeit, 
Mit  dir  nira  gold  vnd  auch  geschüieidfc, 
Nim  hämisch,  wapen  als  mit  dir, 
Vorgiss  auch  uicht  der  langen  wehr. 

Die  gräfin  entlässt  ihn ,  indem  sie  ihm  drei  ringe  mitgibt 
Auffs  erst  kum  wider  zu  vns  heim, 
Vorlass  vus  nicht  lang  so  allein, 
Gedenck  ahn  vns  auch  all  zeit, 
Nu  zeuch  hindan  jhu  gottes  geleidt. 

II ,  1.   Der  Herold  ruft  zum  tarnier  aot   Henrich  Ton  Crapaoa 

fordert  Peter  mit  höhn  heraus. 

Wil  dir  wol  brechen  deinen  math 
Vnd  deinen  grosen  federhui, 
Bn  scheinest  ein  rechter  metzen  knecBt» 
Da  solt  mir  itzont  komen  recht, 
Da  wirst  mir  komen,  was  gilts?  belan. 
Es  wird  sich  heben  ein  wedlich  schlan. 
Farchtlos  entgegnet  ihm  Peter,  indem  er  ihn  an  ein  Sprichwort 

erinnert: 

Wer  sich  mit  trawen  lest  erschrecken, 
Den  sol  man  mit  Esels  fi)rtzen  deckon. 
Viel  waschen  thut  gar  nichts  darbey. 

Im  Zweikampf  siegt  Peter.  Der  könig  lobt  den  anbekanten  rit- 
ter  ond  Iftsst  ihn  zum  nachtmahl  einladen. 

2.  Magelona  bittet  Peter  das  rittei^el  oft  eu  üben,  Peter  dankt 
ficiidig  und,  als  sie  sich  zur  mahlzeit  begibt,  preist  er  sie: 

So  hab  ich  all  mein  tage  nicht 

Gesehen  solchs  freandlieh  angesicht, 

Als  eben  die  schöne  Mageion, 

Ich  ihr  nimer  Tergessen  kan, 

Hat  mir  mein  herta  so  gar  entzondt,' 

Ihr  lieb  hat  mich  so  gar  verwandt, 

Hat  mir  mein  hertas  so  gar  besessen, 

Ich  kan,  ich  kan  ihr  nicht  vergessen, 

Welchen  Magelona  nlchf  bewegt, 

Derselb  ein  steiners  hertze  tregt' 
Er  sezt  dch  anf  eine  bank. 

0  liebe,  0  Heb,  0  rechte  liebe. 

Du  kanst  einen  rechtschaffen  treibe. 

1)  Man  vergleiche  das  Propemptikon  des  Johano  Gigas. 
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Magelona  wünscht  mit  dem  ritter  zu  Bprechen  und  gewint  ihre 
amme.  Es  ligt  dn  berr  im  hertaen  mein, 

Welcher  mit  tngent  ist  gesiert, 

Das  er  von  mennigliehen  wirt  geehiet, 

Zu  dem  ich  solch  lieb  trag, 

Das  ich  weder  rast  noch  mg  hab, 

Ynd  so  er  wer  eines  hohen  gescblecbt^ 

Yorwar,  vorwar  ich  ihn  gedecfat 

Zu  einem  lieben  gemahel  m  han. 
NuLiix  warut  die  lierrin  vor  der  getklir  uüd  ermuert  bie  au  das 
Sprichwort         Was  halt  geschieht,  wirt  selten  gut. 
Magelona  bricliL  lu  klagen  aus: 

Kail  ich  den  erhiugeu  nicht, 

0  berr  (Jott,  mir  mein  hertz  biiclii, 

loh  weis  vor  pein  nicht,  wo  ich  bin, 

Der  Edle  ritter  ligt  mir  jni  siiiu, 

Ich  bit,  wollest  mein  elend  ansehen. 
Endlich  wiltahrt  Niitrix  ihren  bitt«»n  und   ersucht  Peter,  ihr 
namens  des  königs,  der  Königin  und  Mageluuas  seiiieu  stand  und  seine 
herkuoft  anzugeben.    Peter  versagt  ihr  erst  die  bitte, 

Doch  weil  Magelona  die  scliöue  (1.  schOnste)  ist, 

Die  liebst ,  die  ich  auflf  erden  wist» 

Begert  zu  wissen  meinen  stand, 

Solt  ihr  ihr  sagen  alzusandt, 

Das  ich  eins  grossen  geschlechts  sey. 
Als  zeichen  seiner  liebe  übergibt  ihr  Peter  einen  ring  fär  Mage- 
lona.  Diese  erwartet  ungeduldig  die  rftckkehr  der  amme.  Als  sie  den 
ring  erhält,  jubelt  sie. 

All  iomer  ist  aus  meinem  hertsen, 
Nun  stet  zu  im  mein  suuersicht» 
Vorhoff ,  sei  mich  betriegen  nicht, 
Ihnen  (L  Ihu)  hab  ich  mir  auserkoren, 
IClcb  dencbt,  ich  sey  gar  new  geboren. 
Den  ring  wü  ich  hier  wickebi  ein, 
Das  Bol  mein  'gkck  vnd  heil  sein. 

Die  amme  wird  nodi  einmsl  abgeschickt,  um  Feter  au  bolea, 
da  de  sonst  sterben  wfirde.  Peter  bekent,  dass  ihm  Magelona  stets 
im  henen  liege,  dass  sie  sein  herz  so  gar  umfangen  habe. 

Ihr  schönes  klares  angesicht 
Alzeit  mich  eugstet  vud  auüclit. 


Digitized  by  Google 


V81T  WAABBCK  D.  DRAUA  UAGBLOME 


199 


Seine  liebe  Bei  zflehtig  und  rein,  wie  ohne  zweifel  auch  Mage- 
loneos.  Uit  einem  zweiten  ringe  f&r  Magelona  kehrt  die  amme  znr 
herrin  surflck.  Peter  teilt  *dann  der  Magelona  mit,  dase  er  ans  Pro* 
Tincia  sei,  der  eohn  eines  grafen,  ein  ohm  des  köziigB  Ton  Frankreich; 
er  habe  eich  Torgenommen,  ihre  gnnet  und  huld  zu  erhugen.  Mage- 
lona verlobt  sich  ihm  heimlich. 

Ich  hab  ench  begert  ein  lange  zeit, 

Ihr  mir  aoff  erden  der  liebst  seidt, 

Dram  wan  ir  mich  gleich  wie  ich  euch 

Von  hertzea  liebet  weren  beide  gleich, 

So  seht  ihr  an  eur  getrewes  gemall, 

Doch  solchs  Terschwigen  bleiben  sei 

Bis  zu  eim  offen  kirchgangk, 

Drauff  nemet  diese  ketten  zu  danck. 

Dadurch  ich  euch  mein  trew  vnd  pflicht 

Zusag  vnd  kdnen  andern  nicht 
Hic  Magelona  Petmm  amice  ampleditur,  lautet  die  bflhnenwei- 
maig.  Peter  erU&rt  sich  flexis  goDibus  der  danksagung  unwürdig,  er 
werde  allezeit  ihr  williger  diener  sein.  Sie  nimt  ein  gescbenk  von  ihm. 

3.  Friedrich  von  der  Krön  fordert  zum  kämpf  um  Magelona  auf. 
Peter  besiegt  ihn.  Der  kdnig  ladet  alle  zum  abendmahl  ein. 

HI,  1.  Friedrich  von  der  Krön  und  Henrich  von  Crapana  be- 
flchliessen,  da  sie  ihren  wünsch  nicht  erfolt  sehen,  den  königshof  zu 
verlassen. 

3.  Peter  nimt  abschied  von  Magelona.  Diese  weint.  Wenn  sie 
mit  ihm  reisen  möchte,  so  wolle  er  sie  iu  aller  zncht  führen.  Sie  wil- 
ligt in  die  flucht,  da  ihre  eitern  sie  einem  andern  zu  vermählen  willens 
BeieB.  Um  mittemacht,  „wan  man  im  ersten  schlaff  noch  leidt,^  wolle 
er  sie  erwarten. 

lY,  1.  Flucht  der  liebenden. 
3.  Nutrix  rennjsst  ihre  herrin. 

O  wo,  ach  we,  ach  lieber  Got^ 
Da  wirt  ach  heben  iamer  vnd  not. 
Das  f^ewlein  ist  komen  hienwegk, 
Der  kam  der  stet  nun  gar  im  dreck, 
Die  backen  werden  mir  weiden  schmal, 
Hab  sie  gesucht  itz  vberal, 
O  wan  ich  wer  im  Dhuringer  walt^ 
loh  weit  mich  hencken  also  halt. 
Sie  fidt  dem  könig,  den  ihr  klagegescbrei  herbeigerufen  hat,  />u 
fassen,  indem  sie  ihre  Unschuld  versichert 
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So  ich  lüerin  BCbnldig  wer, 

WoU  ich  nicht  hier  Ite  bliben  sein, 

Ich  sehwer  euch  hier  aueh  stock  und  bein. 

Das  mir  solchs  gar  verborgen  ist 
Der  kOnig  will  sie  auf  den  Babenstein  bringen,  er  sendet  die 
kne^te  aas,  Mageh>na  sn  snehan  und  den  ritter,  der  sie  entllihrt, 
gebunden  auf  das  schloss  zn  bringen. 

S.  „Feter  hat  Mugelonam  schlaffende  im  scbos.^ 

Ist  das  nicht  ein  schön  angesicht? 

Auft  erden  ist  ihrs  gleichen  nicht. 

Ach,  welchen  Mageion  nicht  bewegt, 

Der>;('lb  von  Eysen  ein  hertz  tregt. 

Was  hat  sie  hie  bein  brüstten  stecken? 

Ach,  das  ich  sie  nicht  thet  auffwecken. 
sHic  rapiuntur  Annuli."    Peter  klagt  über  den  verlast  der  ringe. 

Ach  lieber  got,  erbarm  dich  mein, 

leb  weis  uu  nicht  wo  aas  oder  ein, 

0  Mageion,  du  liebste  mein, 

Wie  Wirt  dir  doch  zu  matte  sein  —  — 
Er  sieht  leute  kommen. 

Wil  sehen,  ob  ich  mich  mag  verborg, 

AU  bar  die  sten  mir  itz  zu  borg. 

Die  beiden  kauflente  beschliessen  Peter  nach  Alexandrien  su 
fIDhren  und  dem  sultan  zu  schenken. 

Wollen  wir  vns  den  vber  die  köpife  dresch  ? 

Du  machst  auch  sehr  viel  mnflts  gewesch.  — 

So  wollen  wir  itzundt  fristen  dich. 
Sie  nehmen  ihn  gefangen  und  schleppen  ihn  fort 

Nun  immer  fort,  nu  immer  fort 

Ihe  lenger  hie  ihe  spOter  dort 
Sofort  wird  der  „auffen  mOhr*'  gefangene  Peter  dem  „  Soldan 
Torgestelt  und  von  diesem  gegen  *ein  geldgeschenk  angenommen* 

4.  Magelona  erwacht. 

Wie  hab  ich  doch  so  wol  geschlaffen! 

Ich  hoft'  nicht,  das  euch  hab  verdrossen. 
Sie  verniisst  Peter  uud  klagt. 

0  Peter.  Peter,  höre  mein  stim, 

Sunst  kuüi  ich  halt  von  allen  meinen  sin. 

Wo  ist  dein  glaub  vnd  adel  gros, 

Do  du  mich  aus  meines  vaters  schlos 
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Hindaunen  braolits  in  firomde  landtf 

Du  bast  ein  hertz  von  Adamant» 

Medea  nit  so  graasam  war, 

Du  bist  ein  ander  Jason  zwar  

Ich  wil  suchen  an  allen  enden 

Vud  wan  ich  ihu  ia  nit  werd  finden, 

Wil  ich  mich  in  oin  spital  geben, 

Wil  fiireu  ein  keusclis  fromes  leben. 
Einer  pilgeriu  teilt  sie  ihren  entschluss  mit,  in  ihren  orden  zu 
treten.    Und  als  sie  IVagt,  wie  es  in  Provincia  geht),  erfuhrt  sie,  dass 
der  borr  des  Landes  in  grosser  trauer  sei  um  den  in  fremdem  lande 
lebenden  sobu. 

Hilff  Got,  nun  ist  mir  wolbekandt, 

Das  ehr  mit  willen  uit  von  mir  bleibt 

Ich  bit  nun,  gebt  mir  euer  kleidt. 

Ich  wil  nun  turen  ein  fromes  IcIm  ii, 

Ach  Gut,  wer  kann  dir  widerstrebeiii* 

V,  1.  Die  grafin  klagt  der  Magelona  den  verlust  ihres  sohaea. 
Sr  sei  in  ferne  lande  gezogen  and  die  drei  ringe,  die  sie  ihm  mitge- 
geben, habe  ein  fischer  in  einem  fische  gefunden,  «gleich  alsomhanflf 
gewunden.*^  Magelona  tr<totet  ste  und  Terapricbt  Peters  in  ihrem  gebet 
gedenken  an  wollen.  Dann  betet  sie  xu  gott  am  die  rüokkehr  Feters. 

Dmm  wil  ich  ziehn  an  einen  ort, 
Welchen  man  nennet  der  beiden  port, 
Daselbst  vril  baaen  ein  spital, 
Den  armen  wil  dienen  vberal, 
Wil  drey  altar  auiEHchten  hin, 
Welcher  Sanctns  Peter  ehren  so!  haben  (l  han), 
Wli  loben  Got,  im  danckbar  sein, 
WU  ewig  pleiben  so  allein. 
3.  Peter  dankt  gott  fttr  die  glückliche  führung. 
Wer  hat  geglaubet  immerraehr, 
Da  ich  war  piitten  auf  dem  möhr, 
Das  ich  ein  herr  hie  werden  solt, 
Erlangen  des  grossen  Soldanes  hui  dt? 

Aber  die  sehiibuclit  nach  Magelona  und  den  eitern  iöt  zu  gross. 
Drum  wan  ich  meines  herrn  laub 
Erlangen  kundt,  so  wolt  ich  schaub, 
Ob  icli  Mageion  in  Prouincia 
Auslrageu  möcht  oder  anders  wo. 
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Der  sultau  cutläst  ibu  mit  gescheukeu  und  mit  dem  bediug  der 
rückkebr.  Peter  erkrankt  auf  der  reise  und  begibt  sich  iu  das  spital 
der  Magelona.    Hier  erzählt  er  ihr  sein  geschick.    Sie  erkent  ihn. 

0  Gott,  der  ist  der  liebste  mein, 

Ich  wil  vergessen  aller  pein  — 

0  Gott,  du  hilffts  zu  aller  stundt, 

Wer  dir  allein  vertrawen  kundt. 

Sie  will  arznei  holen  und  kehrt  „regio  vestitu"  zurück. 
Aller  liebster  gemael  mein, 
Sich  an  hie  dein  gctrewes  hertz, 
Das  deinethalben  so  gros  schmertz 
So  lange  zeit  erlitten  hat. 
Es  folgt  nun  die  erkennungsscene.   Magelona  sendet  Peter  zu 
dem  grafen ,  um  ihn  in  das  spital  zu  bitten.   Johann  Cerise  erkent  sei- 
nen söhn. 

Wilkomeu  liebster  son  mein. 
Ich  mein ,  das  mag  ia  freude  sein. 
Ach  Peter,  du  mein  einiger  trost, 
Du  hast  vns  gantz  vnd  gar  erlost 
Von  allem  iamer  angst  vnd  pein. 
Das  mag,  das  mag  ia  freude  sein. 
Auch  die  grätin  äussert  ihre  freude. 

Mein  freud  nieman  ermessen  kan, 
Der  liebe  Got  hats  so  wollen  han. 
Peter  entdeckt  seinen  eitern,  dass  Magelona  eine  königstochter 
sei.    Der  graf  freut  sich  über  die  gute  mär  und  lobt  gott. 

Kompt  her,  wir  wollen  nun  gehn  hienein 
Nun  wollen  wir  ersten  frölich  sein. 
Finis  Uistoriae. 

Morio  recitat  Epilogium. 

Ich  kum  nun  wider,  lieben  hern, 

Ich  weis,  ihr  hört  mich  vber  aus  gern, 

Dan  ich  zu  Pareis  hab  gestanden, 

Wer  besser,  het  zuzeiten  gangen, 

Sie  weiten  aus  mir  ein  Doctor  machen. 

Nun  bin  ich,  des  die  leute  lachen. 

Doch  narren  pflegen  die  warheit  zusagen 

Vnd  für  niemant  schew  zutragen, 

Drum  lieben  herren  allzumall, 

Ihr  habt  itzt  mögen  sehen  wol, 
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Wie  hier  aiifl'  dieser  weit  das  glück 
JSu  gü.r  ist  voller  böser  tück, 
Vnd  wie  wir  sollen  in  aller  uot 
Vertraweu  dem  ewigen  got, 
lu  keiner  not  sollen  vorzweiflen, 
Sünder  iliü  lassen  diu  bclieiben  ireiben. 
Auch  wie  souiel  daran  ligt, 
Das  mau  die  jugent  wol  erziecht 
Drum  lieben  herren,  dencket  dran, 
Nempt  sülclis  von  einem  narru  an, 
Es  wer  wol  viel  daruan  zusagen, 
Die  zeit  wil  aber  solohs  nit  tragen, 
Wir  müssen  fort  au  ein  andren  ort, 
Ihr  babtä  auch  zwar  genug  gebort. 

Ad  porsonas. 

Nun  Bcbickt  euch  in  vnd  trefft  die  thor. 
Doch  wart,  ich  mus  ia  trincken  for, 
Nun  geth  von  stad ,  wie  steet  ihr  so  ? 
Getb  fort,  das  euch  der  donner  schlag. 
Hierauf  folgt  eine  lateinische  strophe: 
De  fortuna  hendeoasyllabiun. 
Fortuna  ambiguo  Tftgatnr  axe 
Vultu  lubrica  iam  sereniore 
Blanditur,  modo  colligit  tenebras 
Certis  uescia  passibus  teneri. 

Gedruckt  bei  Michael  Blum,  1.  5.  39. 


Eine  zweite  ausgäbe  erschien  1540  bei  demselben  bncbdrucker, 
der  Warbecks  buch  gedruckt  hatte. 

Historia  Mage-  \  lone,  Spilweiss  in  Teütsche  |  reimlein  ge- 
bracht. Durch  einen  Studenten.  |  Mit  einem  nützlichen  vnderricht  | 
Georgij  Spalatiui.  |  (Holzschnitt.)  M,  D.  XXXX.  —  Am  ende: 
Getruckt  zü  Augspurg  durch  Haynrich  |  Stainer  im  1540,  Jar. 
35  bl.  8^.  —  In  Manchen,  Wien  (holbibi.J  und  Zürich. 

Unter  Gigas'  verseu  auf  der  kehrsei t«  des  titelblattes  befindet 
sich  ein  holzsciinitt.  Der  oberdeutsche  druck  ist  dfn]  inhalt  nach  nirht 
verschieden  von  der  ersten  ausgäbe.  Orthographische  verdchiedenheiten 
sind  dagegen  zahlreich  vorhanden,  wie  klain ,  dyser,  anzaigt,  zweyffel, 
ausskam  (für  klein,  dieser,  anzeigt,  zueifel,  ausquam).  Wenn  in  A 
(ausgäbe  von  1539)  vorstand,  vorgist,  vorhoff,  an  allen  vorzug,  vor- 
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zeich  sich  findet,  liest  maü  iü  B  (ausgäbe  voii  1540):  verstand,  ver- 
giüt,  verhüff,  on  allen  Verzug,  verzeuch.  Lesarten  von  A  wie:  hinfor- 
der  mehr,  iin  Dhuringer  walt,  Pareis  (H  liiuluit  der  mehr,  im  Dürin- 
ger wald,  Pariss),  druckfehler  in  A:  vbertrit  (B  vbertiiftt),  erzeicht 
(B  erziecht),  leibst  (B  liebst),  sowie  auch  das  fünfmalige  „bclan* 
(B  wolan)  lassen  darauf  schliessen,  dass  Ii  keiu  nachdruck  von  A  ist, 
sondern  ohne  vorläge  von  A  gedruckt  wurde.  Dagegen  konte  man  A 
als  nachdruck  von  B  ansehen,  wenn  feststände,  dass  Michael  Blum 
unter  die  nachdrucker  jener  zeit  zu  rechnen  ist.  Auttallfufl  ist  immer- 
hin das  fehlen  des  druckortes  in  A,  weniger  auHalii'n  ^Mnde  die  äude- 
rung  der  jahreszahl  l^>4'i  in  I5:i9.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die 
ziemlich  häutig;  u  bulmenweisungen  in  A  in  iateiuisclier,  in  B  in  goti- 
scher Schrift  gedruckt  sind. 

Ffir  den  spraGhschatz  sind  anzumerken: 

1  Es  Ittst  mich  doch  im  herzen  mein. 
IV,  2  Der  karn  der  stet  nnn  gar  im  dzeck. 

loh  schwer  euch  hier  auch  stock  und  hein. 
17,  8  All  har  die  sten  mir  itz  zu  herg. 

Wollen  wir  iw  den  yber  die  köpffe  drosch? 

So  wollen  wir  itzundt  fristen  didi. 
y,  2  Drum  wan  ich  meines  herm  lanh 

Erlangen  kundt,  — 

So  hit  ich,  gnediger  först  vnd  herr, 

Bas  ich  mit  euer  lauh  zuhandt 

Besuchen  möge  mein  vaterlandi 

In  der  handhahung  des  reimes  zeigt  der  verfksser  nur  eine  sehr 
geringe  fertigkeit.  Wir  notieren:  gestanden  —  gangen,  not  —  hat» 
gut —  not,  Sägen  —  widerfaren,  gemahel  —  wol,  das  —  braftlofl^ 
solt  —  huld,  hah  —  trag,  verzagt  —  tag,  nidder  —  federn »  dich  — 
streich,  tugenden  —  eitern,  finden  —  gelingen,  knyen  —  fortgehen« 
zeit  —  ligt,  zihen  —  besehen  usw.  Sehr  häufig  findet  sidi  der  auch 
andern  dramatikern  des  16.  Jahrhunderts  gelftufige  reim  zart  —  auf  der 
fart,  ist  —  zu  dieser  firisb  WiderhiAungen  desselben  wertes  rar  aus- 
hilfe  finden  sidi  nicht  selten: 

Lasst  vns  immer  daruan,  darum. 

Das  glaub  ich  nicht  furwai,  für  war. 

Das  mag,  das  mag  ia  freude  sein. 

Ich  mus  furbas  gehu  bas  herbey. 

Alzeit  volaufi'  volauff  peben. 

Die  tragen  grosse  grosse  pein  usw. 
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Die  versbildiini;  zc'if^t  viele  schwächen.  Dn-  aelitsilber  wird  um 
eine  silbe  bald  gekürzt,  bald  verlängert.  Die  tousetzung  ist  gleichfals 
Öfter  maogelhafb. 

Necbst  dä  wir  beim  trunck  susseo. 

Seim  Mrr  vat^r  Cen'se  lieb  \v;Uir. 

Doch  Hebt  ihr  der  ritter  vur  dllen. 

Füret  sfe  zu  seines  herrn  vdters  scbluä. 

Sie  wolt  bkMben  ein  juncktVun  refn. 

Die  Avillig  fnlüft-n  niich  den  Eltern. 

Wilcher  nimmer  kümmet  äusa  usw. 
Immerbin  ist  das  dramA  des  aubckanten  Verfassers  als  ein  beach- 
tenswertes erzeagnis  aus  der  ersten  zeit  der  dramaüscheu  litteratur  des 
16.  jahrhanderts  anzuseilen. 

IL 

Der  zweite  bewrbeiter  des  sagenstoifeB  von  der  sebSnen  Ifage^ 
lona  ist  Hans  Saclis.  Zuerst  hat  er  denselben  als  erzählang  behandelt. 

Historia  der  schOnen  Magelona,  eins  kdnigs  toehter  zu  Neapolis. 
Anno  salntis  1554,  am  98  tag  FebruariL   Keller  II,  251—261. 

Der  anfaug  des  gedichtes  lautet: 

In  der  Frantzosen  cronica 

List  man,  wie  in  Proviiicia 

Ein  mechtig  reicher  ^^rave  sass, 

Johan  Ceriso  geneudt  was. 
Am  aciiluss  werden  drei  lehren  auf^]jestelt : 

Auss  dem  man  die  drey  stück  sei  lern: 

Erstlich,  das  man  auff  zueht  zu  ehru 

Die  eitern  zielien  ihre  kind 

Und  haben  acht  auft'  ihr  gesind, 

AufF  das  ir  löchter  behfit  seven 

Vor  cuplerey  und  bulereyen; 

Zum  andern,  das  jungkfrawen  fliehen 

Sollen  manssbilder,  ^ioh  einziehen, 

Hüten ,  das  nicht  die  wütend  lieb 

Sie  hiuderschleich  gleich  wie  ein  dieb, 

Die  sie  verwegen  durch  vil  dück 

Stürtz  inn  schand,  schad  und  ungelück; 

Zum  dritten,  wenn  auch  der  unfal 

Mit  gwalt  ist  reyten  uberal. 

Das  er  darundter  nit  verzag, 

Wann  Ckttt  als  nnglack  wenden  mag, 
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Wer  ihn  anrüfft  und  ihm  fextrawi, 
Dersaib  auff  einen  felsen  hawt 
Das  glück  wider  grfln,  blfi  ond  wachs, 
Das  wfinsehet  zn  Nürnbecg  Hans  Sachs. 
Schon  im  nftcbsten  jähre  gestaltete  der  Nfimberger  meister  des 
Stoff  SU  einem  drama.  Dasselbe  wurde  z.  b.  1585  in  Frankfurt  m 
einer  geselschaft  Nfimberger  bfirger  gespielt^ 

Comedi  mit  19  personen,  die  schön  Hagelona,  vnnd  hat  7  actOL 
Am  ende:  Anno  salntis  1555,  am  19  tag  Novembris.  Keller  XQ, 
451  —  487. 

Daas  Hans  Sachs  Warbecks  Qbersetzung  benuzte ,  geht  ans  da 
werten  des  ehraholts  hervor ,  den  er  hn  anfang  sagen  Uast: 
Ein  comedi  zu  recedim, 
Weichs  gschicht  in  teutsch  tiiet  transferim 
Magister  Veit  Warbock,  hoch  er&m, 
Auss  französischer  sprach  vor  jarn. 
Hans  Sachs  nent  seine  queUe  Veit  Warbock ,  den  ritier  am  hofe 
des  königs  von  Neaples  Heinrich  Ton  Trepona  (st.  Crapana).   Die  ti- 
sche Schreibung  dieser  namen  bestätigt  Goetzes  mahuung  (Schnorrs  Ar- 
chiv  VIII,  312),  dass  die  falsch  gelesenen  eigennamen  nach  der  quelle, 
-  der  der  dichter  seinen  stoff  entnommen  hat,  berichtigt  werden  müssen. 
Die  handlang  volzieht  sich  in  7  acten.    Zuerst  Peters  bitte, 
abreise  und  ankunft  in  Neapel.  Dann  turnier  und  Peters  sieg.    Er  wird 
von  der  scliönen  Magelona  bekränzt  und  zur  tafel  geladen.    Er  ent- 
breut  iu  liebe  zu  ihr. 

Ach  Gott,  wie  überschOn  und  zart 

Gelidmasiit  englischer  art 

Ist  M;i_l;''1'. 'jiu,  dii'  jiiugkfraw  her, 

Artlich  und  höflicher  geber! 

Auss  ir  scheint  aller  tugeut  gut  • 

Beide  au  leib  und  an  geniüt. 

Sie  hat  mit  irn  freundlichen  blicken 

Mein  hertz  iu  liebe  zu  verstricken, 

Das  ich  mit  tieffen  seufzen  sencken 

Nichts  kan,  denn  ir  allein  giulencken. 

Act  in.  Verhandlungen  zwisi  lu  :!  Itn  anime,  Peter  und  Mage- 
lona. IV.  Flucht  der  liebenden,  gdaiigennahme  Peters.  V.  Magelon.i 
im  spital  «der  beiden  pfort"  als  spitalmeisterin.    Vi.  Eintreffen  Peters 

1 )  K.  Monzol ,  Geschichte  des  Theaters  in  Frankfurt  a.  M.  Frankfurt  a.  M. 
1882.  8. 
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im  spital.  VH  ErkennoDg  und  widerfindeo.  Ehrnholt  beBchliesst  das 
ginze  mit  zwei  lehren;  die  erste  betrift  eine  mabnimg  an  die  eitern, 
ihre  ktnder  in  guter  hnt  zn  halten,  vorans  aber  auf  die  tOchter  und 
jvogfranen  zu  schauen ,  die  andere  ist  an  die  sOhne  und  tOditer  gerieh- 
iet,  die  Ursachen  der  liebe  zu  fliehen  und  den  lehren  der  eitern  in 
gvhonam  zu  folgen. 

Eine  yerg^eichung  dieses  dramas  mit  dem  von  1539  lehrt,  dass  Hans 
Siehs  in  jeder  beziehung  über  dem  Verfasser  jenes  dramas  steht.  Beson* 
im  zeigt  sich  das  offenbar  dramatische  geschieh  des  NOrnberger  masters 
in  der  scene ,  in  der  der  raub  der  drei  ringe  durch  emen  raben  geschil- 
dert trird  (in  der  firanzOrischen  quelle  geschieht  der  raub  durch  emen 
^Togel,  der  lebet  von  dem  raub,  derselb  ersah  den  zendel  und  vermai- 
set  es  wftr  fleisch^  in  der  historia  von  Hans  Sachs  durch  einen  hl^ 
kea).  Während  nftmlich  im  drama  von  1639  die  bOhnen Weisung:  „hic 
npinntnr  annuli"  den  raub  einfach  meldet  und  es  dem  Zuschauer  Ober- 
lassen  bleibt,  zu  erraten,  auf  welche  weise  der  raub  vor  sich  geht, 
lisst  Hans  Sachs  seinen  beiden  den  Vorgang  erzählen. 

Zwischen  ihm  brüsten  ich  ergrieff 

Ein  zendel  ruth,  darinn  ich  schawt 

Drey  ring,  darmit  ichs  het  veitrawt 

Diese  droy  ring  die  küüpftot  ich 

Wider  in  zendel  Heissigklich, 

Ltigt  sie  neben  uiicli  auff  ein  stein. 

Mein  wmi  und  freud  die  wur  nit  klein 

Ob  der  schhiftcndeii  .-^cluin  juiigkliawi  ii. 

Der  schön  thet  ich  mit  wunder  schaweu. 

Da  kam  im  luft  geflogu  ein  rab. 

Sah  den  zendel  und  schosä  herab, 

Zuckt  den  zendel,  meint,  es  wer  ein  ass  usw. 

m. 

Als  der  dritte  bearbeiter  der  Magelonsage  erscheint  der  Angs- 
buiger  dramatiker  Sebastian  Wild,  der  auch  unter  den  meisters&n- 
gem  der  Augsburger  schule  genant  wird.^  Von  den  12  dramen,  die 
er  verfosste,  sind  die  meisten  biblisch;  zu  denen,  welchen  novellistische 
Stoffe  zu  gründe  liegen,  gehören  ausser  der  „schönen  Magelona"  noch 

1)  Sdmorr  v.  Carolifeld,  Zur  Gesdiichte  des  deatscbeo  KditeigeMuigM. 

ß«r!m  1872.  s.  22.  —  Wagenaeil  führt  8.534  die  karze  Nadlt-weiBS,  8.535  die 
.fuiitjfrimweis  an.  Wilds  lieder  stehen  in  dem  drittoii  »ler  Knlmarcr  Liedorband- 
schrift  (herau.sf,'egeb<?n  von  K.  Bartscb  1ÖG2.  Bibl.  d.  litt,  vereios  in  Stuttgart 
ur.  08)  beigogebenen  manuscripto  (Münchener  Cod.  genii.  iÜ^S). 


Digitized  by  Google 


206 


ROLrasDr 


„Kaiser  Octavianus"  und  „die  sieben  weysen  Maister."  Orientalischen 
nrsprungs  ist  seine  tragödie  „vom  Doctor  mit  dem  Esel  vnd  dem  Spie- 
gel der  Welt""  *  Seine  sftmüichen  dramen  ersoMenea  1566  in  einer 
samlnng: 

Schoner  Co-  |  medien  vnd  Trage-  |  dien  zwölff :  Auas  heiliger  |  QOtfe- 
licher  schrifft,  vnd  auch  auss  etlichen  Historien  cr*>zogen.  I  .  .  . 
Auflfs  new*  in  Track  |  verfertiget,  1  Durch  |  Sebastian  Wilden.  1 
M.  D.  LXVL  Am  ende :  Gedruckt  zu  Augsparg,  |  darch  MaUheom  | 
Francken.    483  bl.  S^.  —  In  Celle. 

Nr.  10  behandelt  die  schdn  Magelona  vnd  Bitter  Peter.  Der 
volstftndige  titel  ist: 

Ein  schöne  Tra-  |  gedj,  von  dem  Ritter  Peter,  |  dess  Graffen  Son 
auas  Proninda,  )  vnd  von  dos  Königs  Tochter  auss  Ne-  |  aples,  die 
da  genandt  wirdt  |  die  scbto  Magelona.   48  bl. 

Es  treten  20  personen  auf.  Das  spiel  ist  auf  5  acte  verteilt 
Der  herold  kündigt  das  spiel  an. 

Dmmb  bitt  ich  euch,  seyt  still  vnd  sfichtig. 

Die  Historj  ist  aehOn  vnd  wichtig, 
Sehr  kläglich  vnd  trOstEch  dar  neben, 
Dmmb  thiit  flenaig  aaflknerken  eben. 
Sc  wollen  irir  das  Spiel  anheben. 
Im  4.  act  finden  wir  die  beiden  liebenden  im  walde.   Die  büh- 
nenanweisong  lautet:  Sie  legt  sich  auf  seinen  Schoaa  nieder  vnd  aehlftft. 
Peter  preiat  aie  ein  wenig  auf,  findet  die  Binge  in  ihrem  Bnaen  in  S^- 
del  dngewickelt.  Er  legt  sie  neben  sich ,  indem  Iftast  er  em  Vogel 
fliegen  und  spricht: 

Sich,  diser  verflachter  Vogel 

Hat  mir  die  Bing  weg  sacket  achnell, 
Halt,  ich  will  jm  eylend  nachlaotTen, 
Dieweyl  sie  also  sanfit  that  schlaffen. 
Diese  probe  wird  genfigen,  am  den  geringen  dramatischen  wert 
des  dramas  za  kenzeichnen.  Wir  ftgen  nar  noch  hinza,  daas  Wild 
sich  von  seiner  vorläge  adavisch  abhftngig  macht  Wenn  ea  bei  Veit 
Warbeck  blJ  4*  hdast:  »OnAdige  Fraa,  ihr  sollt  euch  nicht  bekftm- 
mem  . .  Ea  kann  nnd  mag  doch  wol  sein,  dass  er  die  Binge  hat  ver- 
loren oder  einer  andern  Person  geben,  daromb  ich  euch  bitt,  ihr  wollt 
each  nicht  mehr  betrflben  oder  bekfimmem.  Darin  werdet  ihr  eonm 
Herrn  thnn  an  ge&Ilen,  denn  ihr  mehret  ihm  seinen  aohmerz,  alsbald 

1)  Gedruckt  bei  Tittmann ,  Schauspiele  »ob  dem  sechzehnten  jahrhundert  I, 
SOI— 94ft. 

2)  Goedeke  I,  8SI,  2B0:  Aidb  neue  d.  h.  nun  eisleiiiiiale. 
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euch  sieht  betrübt  und  traurig.  Darum  kehret  euch  ge^en  Gott  tlen 
Allmächtigen  und  danket  ihm  um  alles,  das  er  euch  erzeiget  bat,^ 
lässt  der  Verfasser  Magplona  also  sprechen: 

Mein  lit-ir  vnd  liebste  frawe  zart, 

Bekümmert  euch  desa  nicht  so  hart, 
Es  ist  nit  gwiss,  das  er  ist  todt, 

Hoff,  es  komm  noch  ein  andi'er  Bott, 
Er  mag  sie  wol  verloren  han, 

Oder  einer  andern  person 
Gegeben,  darumb  lassend  hin 

Den  unmuth  aus  ewerem  sinn, 
Vertrawet  Gott  dem  Henn  allein. 
Als  sie  sich  zu  erkennen  gibt,  sagt  sie  (bei  Veit  Warbeck  bl. 
12'*):  ^Ich  bin  dieselbige,  die  ihr  allein  schlafend  liegen  verlassen 
habt  in  dem  holtz  und  wilden  wald,  und  ihr  seid  derjenige,  der  mich 
hat  gefuhrt  aus  dem  haus  meines  vaters,  des  Königs  von  Neaples.  Ich 
bin  die,  der  ihr  verheissen  habt  alle  ihre  Ehre  und  Zucht  bis  zu  Be- 
scbluss  unserer  Ehe,  ieh  bin  auch  diejenige,  die  diese  guldne  Kettin 
hat  gehenkt  an  eueren  hals  mit  Übergebung  der  Gewalt  meines  Lebens, 
ich  bin  die,  deren  ihr  habt  gegeben  die  drei  Ringe,  die  aUo  köstlich 
and  gewesen.^   Aus  diesen  werten  macht  Wild  folgende  verse: 
Ich  bins  die  jr  habt  ligen  lassen 

Schlaifend  in  dem  Wald  aller  massen, 
Ich  bin  des  Königs  Tochter  yon 

Neapels,  ewer  liebste  schon, 
Ich  bins,  der  jr  verheissen  thet 

Ihr  Ehr  in  zucht  zu  halten  stet, 
Ich  bins,  die  euch  die  Ketten  gab 
Mit  vbergab  meins  Leibs  vorab. 
Ich  bin  die,  welcher  jr  habt  eben 
Die  drey  köstliche  Ring  gegeben. 
Nachdem  die  eitern  den  bund  der  liebenden  gesegnet,  schliesst 
der  herold  mit  dem  bericht  von  der  hoch  zeit,  die  14  tage  lang  ^tnit 
Uotzen,  springen  ohne  zil**  gefeiert  worden  ist}  und  mit  einer  mab- 
MDg,  dem  glück  nicht  zu  trauen. 

Dann  es  ist  rundt  vnd  schlüpfferigk, 
Zu  band  hats  ein  gworffen  zurück. 
Dann  ist  sein  Gsell  der  vnfal  da, 

Der  regt  jn  biss  in  den  todt,  wa 
In  Gott  nit  wider  begnadet, 
Also  es  in  der  Wellt  zugebt, 
nmcBRirr  ».  bsvischs  raitouMiB,  BD.xv]n.  14 
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Glück  viid  vnglück  ist  alles  anders 
Nur  ein  tag  vnd  nacht  von  einander  

Gott  wöll  all  denen  ,  «lies  begeren, 
Auss  dorn  vnglück  heUren  zu  Ehren, 

Durch  sein  Barmhertzigkeit  so  mildt, 
Spricht  vnd  wünscht  Sel)a.stiaii  wiidt. 
Ende  diser  Tragedj. 

Gedicht  vnd  zuf^amnien  j  getragen,  durch  |  SebaatiaD  Wilden,  za 
halten  |  mit  20.  personen. 

Es  leidet  wol  keinen  zweifei,  dass  Wilds  di*ama  unter  den  drei 
angeffthrten  das  unbedeuiendste  ist.  Seine  fibrigon  dramen  teilen  dl« 
mftngel  des  dramas  von  der  schönen  Magelona,  so  dass  sich  über  Seba- 
stian Wild  dasselbe  urteil  fällen  lässt,  das  W.  Scherer  ^  über  Joachim 
Qreff  geeilt  hat:  „Er  ist  für  die  litteratnrgeschichte  eher  eine  nnbe- 
qneniUohkeit  als  eine  frende.** 

aEESTElfONDE.  HUCK)  HOLSTEIN. 


Ober  eObner  und  yerwante  metrische  Erschei- 
nungen IN  DER  MITTELHOCHDEUTSCHEN  LYEIK. 

(Fortsetsung.) 

4.  Beinmar  (MF  191,  7-*38)* 
Die  bandschrift  überliefert  diese  drei  in  demselben  tone  abgefiotteii 
Strophen  in  der  folge  1.  3.  2.  In  MF  sind  aas  denselben  zwei  lieder 
gemacht,  dergestalt,  dass  die  Strophe 

ße  frSidm  näikei  alle  iage 
em  lied  fllr  sieb  bildet  Riehtig  sdieint  mir  erkant  zu  sehi,  dass 
str.  1  und  2  nicht  durch  die  dritte  getrent  werden  dfirfen ,  aber  str.  3 
ganz  abzutrennen  halte  idi  für  verhehrt  Ich  glaube  viebnehr,  dass 
diese  strophe  mit  ihrer  wmterUage  und  frfiblingshofoimg  den  anhing 
des  dreistrophigen  liedes  bildete.  Es  besteht  dann  allerdings  hon 
ganz  eugcr  Zusammenhang  zwischen  str.  3  und  1.  Allein  zwischen  1 
nnd  2  ist  derselbe  auch  kein  so  enger,  und  wie  viele  Ueder  Beinman 
und  anderer  gleichzeitiger  dichter  sind  denn  so  abgefasst,  dass  dn  enger 
logischer  Zusammenhang  klar  zu  tage  trete?  Damach  selieinl  dies 
gedieht 

1)  Deutächo  Stadien  III,  60. 

^  Bnidacb  (a* «.  o.  i.  228)  zweifelt  an  der  echtiielt  dieser  atiopbea. 
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3str.  azeil.   Str.  3  u.  1  (1  u.  2)  KbKbKbccb 
^  2  (3)  abababccb 

Str.  3  (1).  1:3:5  tage  :  klage  i  versage 
9  1  (2).  1:3:5  sage  :  trage  :  Uage 
«  2  (3).  1:3:5  moii  :  hon  :  Man. 

5.  Wizlav  (HMS  m  84  X?) 

Sstr.  16zefl.  Str.l  u.  2  aaabceebEEKefffe 
^  8  dddefffe 
Str.  1.  9 : 10: 11  gtMt  :  VUiU  :  Iif0# 
^  2.  9 : 10 : 11  mmt  :  ^uo<  :  /tfo< 

„  3.  9:  10 : 11  irie  :  ^  : 

Str.  1.  11  daz  ez  den  ouycn  scnfte  iuoi 
9  2.  11  einer,  diu  mir  senfte  tuot. 

ß.  Die  zweite  stropbe  nimt  nicht  an  den  biudungen  teil. 

1.  Gnif  Rudolf  von  Fenis  (MF  80,  1) 

38tr.  8zdl.  Str.  1  n.  3  EbEbceECt  str.  2  ababecac 
Str.  1.  1:4:7  wün :  hUm  :  hrn^  Str.  3.  1 : 4 : 7  Zd» :  hän  :  han, 
„  2.  1  :  4  :  7  geuHxni  :  erkani  :  häni. 

Ich  habe  Jie  reime  nach  der  horstellung  des  gedichtet  in  MF 
gegeben.  Mag  man  auch  im  übrigen  übur  die  gewagten  äiulerungen 
in  dem  verderbt  fiberliefpiton  Hede  abweichende  ausicbteu  hegen ,  das 
reimschema  scheint  richtig  gefunden  zu  sein. 

2.  Wioli  (HMS  U  30  VI) 

3str.  llzefl.  Str.ln.8  abcKebcEeaK,  8tr.2  abcdebedead 

Str.  1.  4 :  8  : 11  Uwa  :  vmot  :  iw4 
«  3.  4 :  8  : 11  guot :  htat :  Uuot 

Die  gleichen  reime  scbliessen  jeden  der  beiden  stollen  sowie  den 
abgesang  (vgl.  II  A  b  2). 

3.  Albrecbt  Marschall  von  Kaprechtswjl  (HMS  I  342  Ii) 

aa   bdd  e    ccK  f f  K 

38tr.  lOzeiL  Str.  1.  b  b  o  e  o  c  e  K  K  c,  ätr.  3.  E  K  c 

«   2.  g  g  c 
Str.  1.  8:91:9«  dahin  :  mündelin  :  bin 
„   3.  8  :  9'  :  9*  pin  :  mm  :  sin 
n  2.  8  :  9^ :  9*  vuojs :  gruojs  :  muoß. 

14* 
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4.  Heinrich  von  Rugge  (MF  109,  9)* 

38tr.  9zeil.   Str.  1  u.  3  ababccKKK,  Str.  2  ababccddd 
Str.  1.  7:8:9  getan  :  wän  :  han 
^   3.  7:8:9  man  :  gewan  :  hegan 
p  2.  7:8:9  niiU  :  gescJM  :  gcsiM. 

y.  Die  erste  Strophe  nimt  an  den  bindnogen  nicht  tsil. 
U  Der  Schenk  von  Limburg  (HMS I  Idd  YI) 

3 Str.  9zeiL  Str.  2  n.  3  ababEEddE,  Str.  1  ababccddc 
Str.  2.  5:6:9  munf :  geguni :  verumni 
»  3.  5 :  6  :  9  skuU  t  vnint  :  gsaunt 
„  1.  5:6:9  tunme  :  rme  :  seme. 
2.  Rabin  (HMS  I  313  VH) 

3str.  llxeiL  Str.  2  n.  8  abcabcdEdEE 
n  1  abcabcdedee 
Str.  2.  8 : 10 : 11  areM  :  UU  :  gOHeit 
«  3.  8  : 10  : 11  sUOMi  :  aräbeU  :  ireU 
^  1.  8 : 10 : 11        :  gesehiht  r  Übersihi. 

c  Verbindung  von  II  Ba/?  und  hß. 
Der  von  Buwenborg  (HKS  II  261  1} 
38tr.  13seiL  abcdabcdeffce 
Str.  1.  1 :  5  sU^  :  wwmedidi,  Str.  3.  1 :  5  mmtedkh  :  diät. 
„  2.  1  : 5  tot)  :  ^t). 
Str.  1.  3:7: 12  vogt^n  :  in  :  p«»m 
„  3.  3  :  7  : 12  darin  :  jilii  :  ti» 
„  2.  3  :  7 : 12  2eM  :  «mZ«^  :  str^. 

d.  Durcli  widerkehr  derselben  reime  in  vier  zeileu. 

tu  Die  eehlnssstrophe  nimt  an  den  bindnngen  nicht  teil. 

1.  Albrecht  Ton  Johaasdorf  (MF  87,  5) 

3str.  8zea  Str.  1  n.  2  EbEbbEbE,  Str.  3  ababbaba 
Str.  1.  1:3:6:8  scheiden  :  leiden  :  heiden  :  heiden 
»  2.  1:3:6:8  kleide  :  beide  :  —  :  leide 
„  3:  1:3:6:8  sire  :  #re  :  sire  :  ib^r«». 

2.  Meister  Johannes  Hadlanb  (HMSH  289  XLS.  B.  L.  LZXXVII 321) 
3Btr.  llzefl.  Str.  l  n.  2  aEaEcEcEddd,  Str.  3  ababcbcddd 

Str.  1.  2  :  4  :  6  :  8  /itt  :  dMn  :  toMerUn  :  sSf» 

1)  WUmuuit  im  Amelger  f.  d.  Altert  I,  1. 156  l|Kg.  und  Bmdich 
•.  190^.  und     224  fgg.  nöhmeiir  wie  mir  scheint,  mit  zeeht  w,  dM*  Bmatt 
der  vcffaHer  dieaei  liedee  sei. 
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Sir  2.  2:4:6:8  dahin  :  gewin  :  sin  :  in 
„  S.  2  :  4t :  6  :S  leit  :  geseit  :  gem^t  :  arbeit. 

ß.  Die  erste  atrophe  nimt  an  den  bindimgen  nicht  teil. 
Friedrich  Ton  Hausen  (HF  47,  9) 

38tr.  8z6iL  Str.  2  n.  3  aKaKEaaE,  Str.  1  ababbaab 
Str.  2.  2:4:5:8  fMüt  :  verhan  :  num  :  er^än 
3.  2  : 4 :  6  :  8  2dfi  :  mpfH  :  ergän  :  gtiän 
y,  1.  2  :  4  :  5  :^  «i<  :  «>tp  :  : 

C.   Verbindungen  von  U  A  und  B. 

Heinrieh  TOn  Bngge  (MF  109,  36  —  110,  7.   110,  8  —  25) 
38tr.  9zefl.  ababccddd 
Str.  1.  1 :  3  wo{  :  sal,  Str.  2.  1 :  3  ^  :  wH, 
„  3.         vkH  i  BfA,  (Vgl  II  A a.) 
Str.  2.  7  :  8  :  9  M  :  51  :  vrl,  Str.  3.  7  :  8  :  9  M  :  st  :  vrS, 
«  1.  7:8:9  rd^  :  sM<  :  A4«.   (Vgl.  H  Bb/.) 
Die  handschriften  überliefern  diese  Strophen  an  yerschiedenen 
stellen  nnd  nnter  verschiedenen  dichtern.  MF  ist  richtig  erkant,  dass 
sie  einem  dichter  geboren.   Bnrdach  (a.  a.  o.  s.  198)  nimt  dieselben  i&r 
Beimar  in  anspmch. 

109,  36  ist  von  den  beiden  folgenden  atrophen  als  besonderes 
lied  abgetrenl  Dies  scheint  mir  nicht  richtig.  Die  angemerkten  glei- 
chen reime  weisen  daranf  hin,  dass  alle  drei  Strophen  für  fortlaufenden 
vertrag  bestirnt  waren.  109,  36  bildete  die  einleitung  zu  dem  nach- 
folgenden Wechsel  nnd  eine  engere  beziehung  zwischen  110,  6  sms 
mimt  iedock  eer  werUe  ah  der  mine  stM^  ich  ukene  er  menege  sarge 
umb  ere  h&i  und  110,  20  mir  ist  d&r  fiiKof  wm  grdgen  sorgen  kamen 
ist  doch  auch  wol  anzunehmen. 

D.  Gedichte,  in  denen  entweder  stoitUche  atrophen  oder  alle  mit  aus- 
nähme einer  einzigen  zu  je  zweien  oder  dreien  in  verschiedener  weise 

gebunden  sind, 
a.  Durch  widerkehr  derselben  reime  in  zwei  zeUen. 

1.  Kraft  von  Toggenburg  (HMS  I  21  III) 

östr.  lOzeil    IStr.  2  aabccbdfeed,   Str.  1  u.  3  dK^K'd 
„  4  u.  5  dKMv'M 
Str.  1.  8:9  snmkr  tvän  :  hdn,  Str.  3.  8  ;  9  iVU7ider  hau  :  hegän. 
„   4.  8:9  also  :  vro,  Str.  5.  8  :  9  vro  :  so. 
Str.  1  enthfilt  den  bekanten  uatureingang :  der  dichter  beklai^t 
den  Winter  mit  seinen  leiden  und  sagt,  dass  er  mit  der  natur  kumber 


Digitized  by  Go^-^k 


214 


oincB 


leidet  Str.  2,  welche  mit  somiDerhofhuDg  begint  nnd  mit  liebenaTer* 
sieht  schliesst,  will  var  etr.  3  niebt  passen.  Wol  aber  schliesst  sir.  3 
sich  treflicb  an  str.  1  an.  Vergleichen  wir  nun  str.  3,  10 
ivU  9i  mhi  sckiere  mitte»  hmber  wenden 

mit  str.  2,  4 

und  das  diu  liehe  pnmwe  mSn 
noch  wende  minen  senden  pin 
diu  gmk  taU  diu  vU  hSre,  , 

dann  wissen  wir  auoh,  wo  str.  2  wol  nrsprfinglieh  ihren  plata  gehabt 
hat  Diese  Vermutung  scheint  mir  um  so  sichere  zu  sein,  als  str.  4 
in  fthnlicher  weise  mit  str.  2  (vgL  str.  2,  10  mit  str.  4,  4),  str.  5  mit 
str.  4  (Tgl.  str.  4,  9  mit  str.  5,  1)  in  Verbindung  steht  Schliessüdi 
mag  noeh  auf  den  abweichenden  bau  der  fOnften  Strophe  (aa  hoch  da  Ad) 
aufinerksam  gemacht  sein. 

1  3246 

2.  GotUiiüd  vüü  Neifen  (II  iö,  ti) 

östr.  8zeil.  Str.  1  u.2  aK*aK*cddc,  iStr.  3  u.  5  aK^aK'cddc 
Siehe  YI  B  ii  1. 

3.  Ulrich  von  Singeaberg,  Trucbsess  von  St.  Qalien.  (HMS  I  289  V. 
WR  225,  17) 

5str.  82eil.   Str.  4  ababccdd,  Str.  l  u.  ö  aK^aK.^ 
„   2  u.  3  K^bK^b 

Str.  1.  2  :  4  bescheiden  :  erleiden,  Str.  5.  2  :  4  erleiden  :  scheiden' 
«  2,  lid  kä  :  widereeUf  Str.  3.  1 :  8  werdeeheit  :  bereiL 

1234& 

4.  Konrad  von  Altsteten  (HMS  II  64  1) 

östr.  7zeil.  Str.  1  u.  5.  bcbcdd£S  Str.  2  u.  3  bcbcddK* 

a 

„  4  u.  5.  K^cK'cdda 
Str.  1.  1*  :  7  min  :  sin^    Str.  5,  1*  :  7  in  i  sin. 
„  2.  1  *  :  7  mir  :  dir,      „   H.  1  ^  :  7  mir  :  ir. 
„  4.  1:3  sdiouwen  :  frouwen,  Str.  5.  1  :  3  iouwc :  (rmt/oe, 

1  2345 

5.  Hartmann  von  Aue  (MF  207,  11  fgg.) 

A  überliefert  MF  207,  11 ;  207,  23;  208,  20;  208,  32 ;  B  208,  8; 

207,  11;  207,  35;  207,  23;  208,  20;   C  208,  8;  207,  11;  207,  35; 

208,  32;  207,  23;  208,  20.  In  MF  sind  2U7,  11  —  208,  31  zu  einem 
füuftiti'opiiigeu  licdf  vuicirngt,  208,  32  ist  als  einstropLigeä  lied  al^e* 
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trent.  Buidach  (a.  a.  o.  s.  5:V)  soiuleil.  auch  nocli  207,  U  ab  und  meint 
die  richtige  reiheufolge  der  vier  Strophen  sei:  207,  35;  208,  8;  207,  23; 
208,  20.  Ich  stimme  Burdach  bei  säwuI  in  der  abtrenuung  \on  207,  11 
als  aiieli  iu  der  anordnung  der  strophenfolge.  Nur  glaube  ich,  dass 
208,  32  mit  den  vorhergehenden  atrophen  zu  einem  funfstrophigun  Liede 
zu  vereinigen  ist. 

„Sie,  der  ich  in  treuen  diente,  will  mich  nicht  erhören.  Das 
quält  mein  herz.  Aber  ich  will  sie  nicht  durch  h<')se  woite  kränken 
(207,  35).  Ich  kann  ja  auch  in  der  tat  nichts  höses  von  ihr  sagen. 
Die  tatsache  liegt  freilich  zu  tage,  dass  ich  ohne  erfolg  nach  ihrer 
liebe  geworben  habe.  Aber  me  trift  keine  schuld:  hätte  sie  inich  ihrer 
liebe  wert  eraclit 't  ,  so  würde  sie  mich  erhört  haben  (208,  8).  Wenn 
ich  mich  nun  aber  doch  einmal  rächen  soll ,  so  will  ich  es  in  der  weise 
tun,  dass  ich  ihr  das  grösste  erdenglück  wünsclie  (207,  23).  Trotz 
meines  miserfolgcs  will  ich  mich  der  aussen  h<»fnung  auf  eine  glück-- 
liehe  Zukunft  ir^trösten.  Eine  solche  hofnung  ist  schon  manches  man- 
nes  lebenslängiu^her  tro^t  gewesen  (208,  20).  Hat  mir  mein  treues 
werben  auch  wenig  geiiüzt,  so  will  ich  doch  nicht  traurig  sein.  Wer 
sein  lieh  verlassen  v.ill,  mag  es  tun;  pr  ist  aber  ein  treuloser  umnu. 
Mir  ists  unmöglich  von  ihr  zu  lassen  (2U8,  32)." 

^lit  den  worten  mtn  muoi  $tei  ha0:  von  ir  id^  niemer  harnen 
wü  kehrt  der  schluss  des  liedes  za  dem  anfang  Ich  was  untHwum  ie 
fAoB  zurück.  Die  im  folgenden  verzeiehneten  reime  dürften  zur  beetA- 
tigoag  meiner  oben  ausgesprochenen  ansieht  dienen. 

(MF  207,  86;  808,  6;  S07,  23;  808,  20  ;  208,  82) 
5 Str.  i2z6iL  Str.  2.  3  n.  4  aK^aE^ccdeffde 
,  1 11.  5  aK*aK* 
„  3  n.  4  ababccdE'ffdE* 
»  3  n.  6  abab  oodeE^E^de 
Str.  2.  2  :  4  hän  :  län,  Str.  3.  2  :  4  hä»  :  ergän^ 
n  4.  2  :  4  hä»  :  wän. 

j,  1.  2  : 4  «IN  :  nAn,  Str.  5.  2  :  4  «i»  :  ndn. 
„  3.  8  : 12  oZsd  :  fro,  Str.  4.  8  : 12  cM  :  fr6. 
n  3.  9  : 10  gan  :  tnan,  iStr.  5.  9 : 10  km  :  mm, 

iTiTö 

6.  Albrecht  von  Johansdorf  (MF  94,  15) 

48tr.  10 Zeil.  Str.  1  u.  4  abcabcK*K*ee 
„  2  u.  4  aK^ca  Iv*cddee 
„  3  0.  4  K'bcK^'bcddee 
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Str.  1.  li%  M  Str.  4  7  :  8  nd< :  lo^. 

9  2.  2ih  U»  :  han,  Str.  4.  2  : 5  htm  :  gtwan. 
9  3.  1 :  4  vAp :  Up,  •  „  4.  1:4  uHp  :  Up, 

Burdach  (a.  a.  o.  8.  78)  sondert  94,  15  und  94,  25  von  den  bei> 
den  lezten  Strophen  ab.  Dass  er  dies  sehr  mit  unredit  tat,  beweiMo, 
wie  mir  scheint ,  die  oben  mitgeteilteD  reime. 

7.  Friedrieh  von  Hansen  (MF  52,  37  —  63,  30) 

48tr.  8seiL  Str.  4  ababccdd,  Str.  1  u.  2  ababeeK^K> 
H  2  n.  3  aK'aK*ccdd 
Str.  1.  7  :  8  ffttote  :  nwoie,   Str.  2.  7  :  8  guoten  :  ruoten. 
„  2.  2:4  erbwndß  :  funde,  ^  3.  2:4  skmde  :  erfunde. 
C  fiberliefert  die  ersten  beiden  strephen  an  einer  andern  stelle 
als  die  beiden  lezten,  in  fi  stehen  nur  str.  3  nnd  4.  In  MF  sind  ans 
den  vier  atrophen  zwei  zweistrophige  lieder  gemacht.  Ich  glanbe,  diss 
alle  vier  atrophen  ursprfiglich  ein  lied  bildeten.  Der  innere  nosam- 
menhang  ist  vorhanden,  und  die  angemerkten  bindnngen  denten  auf 
bestimmnng  dieser  Strophen  f3r  fortlaufenden  vertrag. 

12  3  4 

8.  Derselbe  (MF  45,  37) 

Östr.lOzeil.  Str.l.  2 n.4 aabbocddK*K>« Str.2n.3K*K'bbceddee 
„  3  n.  5  aabbK*K*ddee 
Str.  1.  9  : 10  versan  :  vornan,   Str.  2.  9 : 10  hän  :  getän, 
„  4.  9  : 10  Jiäm  :  kan. 
„  9.  1:2  sMt  :  i^,  Str.  3.  1 : 2  %i  :  äU. 
„  3.  5:6  muci  :  iuotf  Str.  5.  5:6  gwd  :  tuol 
Ich  kann  Mfillenhoff  (Z.  f.  d.  A.  14,  s.  137)  nicht  beistimmeii, 
der  die  drei  lezten  Strophen  dieses  liedes  als  ein  gedieht  fiir  sich 
betrachtet  Diese  Strophen  hängen  inhaltlich,  wenn  aneh  freilich  nnr 
lose,  mit  den  ersten  beiden  zusammen.  Ausserdem  weisen  die  ange- 
merkten metrischen  erscheinungen  darauf  hin,  dass  alle  IBnf  atrophen 
zn  einem  liede  zu  vereinigen  sind. 

9.  Ulrich  von  Lichtenstein  (L  555,  21) 

58tr.  6zeü.   Str.  2  ababcc,  Str.  1  u.  4  aK^aK^cc 
„  3  u.  5  ababK'K« 
Str.  1.  2:A  rät  :  stät,    Str.  4.  2  :  4  missem  :  siät, 
9  3.  5:6  utwrd  :  ho,    „  5.  6  :  6  vrd  .*  Ad.  * 

1  2  3  4  5 
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10.  Derselbe  (L  584 .  1) 

7Btr.  6zeiL  Str.d  ababcc,   Str.  1  u.  5  ababK'K' 

„  2  u.  7  aK«aK«cc,   Str.  4  u.  9  bK«bK»bc6 
Str.  1.  5:6  tiwt  :  guoty   Str.  5.  5:6  gmt  :  tuot, 
r,  2.  2:4  mm  :  seMn,   „  7.  2:4  min  :  sm, 
«  4.  1:3  ougen  :  lougen,  Str.  6.  1 :  3  äugen  :  taugen. 

1 a  3  4^6  7 

11.  Derselbe  (L612,  7) 

P(d) 

78tr.  7zea  Str.  6  abab  c  cd,  Str.  1  n.  3  aK^aK* 

9  1  u.  5  abab  c  cKV  Str.2  a.  7  abab  c  cK' 

„  3u.  4  K<bK*b 
Str.  1.  2:4  min  :  ven^tertin,    Str.  3.  2:4  min  :  ge^, 
9  1.  5<  :  7  u7t«  :  hie,  Str.  5.  5> :  7  une  :  nie, 
„   2.  5^:7  der  :  ger,      ^   7.  5'  :  7  er  ;  wer. 
n  3.  1:3  dich  :  u^,     .   1    i  :  3  mich  :  ich» 


1234567 


12.  KoDrad  der  Schenke  ven  Landegge  (HMS  I  356  XI) 
5str.  lOzeiL  Str.  1  u.  3  abK^abEMeed 

«  2  Q.  4  abeabcdK*E*d 
„  4  a.  5  aE*caE*cdeed 
Siehe  VI  B  a  2. 

13.  Derselbe  (HMS  I  351  H) 

dd  f 

östr.  9zeü.   Str.  6.  ababc  c  R(eef) 

9  In.  3ababc  c  R 

dd 

„   2  u.  4  aK«aK«c  c  Ii 
Str.  1.  6*  :  6*  doine :  schium,    Str.  3.  6^6*  knuuc  :  schome. 
„   2.  2:4  kutit  :  muni,    Str,  4.  2:4  kufU  :  vmU. 

4  5 

14.  In  einem  namenlosen  HMS  III  468''  mitgeteilten  Uede 
Sstr.  lOaeiL  Str.  1  n.  8  K^E^bbcddeec 

„  2  n.  5  K*E*bbcddeec,  Str.  2  a.  6  aaE'E* 
„  7  u.  8  aaE«ES  Str.  3  n.  6  aabbcE'E* 
»  4  n.  7  aabbeK^E« 
Siehe  VI  B  a  3. 
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15.  Dietmar  ¥Ott  Aist  (MF  37,  3ü  — 38,  M) 

Dass  diese  vier  atrophen  für  den  fortlaufenden  Vortrag  bestirnt 
waren,  darauf  weisen  die  unten  angemerkten  bindongen.  Allerdings 
ist  die  reihenfolge  derselben  in  der  baadschrift  wol  nicht  die  ursprflng- 
liehe.  Ich  glaube,  an  die  winterklage  und  Zusicherung  beatSndigar 
treue  in  str.  1  schloss  sieh  (str.  4)  die  bitte  an  den  herm  der  welt^ 
der  geliebten  den  sinn  zu  geben,  dass  sie  ihr  herz  ihrem  getreuen  yer- 
ehrer  zuwende.  Dann  folgte  Btr.  3 ,  in  welcher  der  dich^r  aeinea  boten 
sprechen,  der  geliebten  sein  ungemach  klagen  und  sie  um  endgflügen 
bescheid  ersuchen  Iftsst.  In  str.  2  gibt  dann  die  geliebte  erwünschte 
antwort 

4str.  9zeil.  Str.  S  WaWabbcWc,  Str.l  a.4  WaWabbE^WK' 
„  2  u.  4  WK«WK*bbcWc 

Str.  1.  7:9  ggäimd  hän  :  gegän 
„  4  (2).  7  :  9  hegän  :  gediend  hdn. 
„  4  (2).  2  : 4  söme  ;  md  imck  wm  reMem  heräen  nmme 
»  2(4).  2  :  4  sinne  :  in  ^me  hereen  nUnne, 

1  4^  2 

b.  Durch  widerkehr  derselben  reime  in  drei  seilen. 

Ulrich  von  Lichlfnst»'in  (L  563,  1) 

östr.  6zeU.   Str.  3  ababab,    Str.  1  u.  2  aK*aK»aK> 
„  4  u.  ö  K'ibK'bK'b 
Str.  1.  2:4:6  sctnc  :  gdane  :  hoane 
M  2.  2:4:6  gedane  :  ufane  :  krane, 
^  4.  1:8:5  muude  :  skmde  :  vunde 
„  5.  1:3:5  Winden  :  gebunden  :  versumnden, 

Str.  1  und  4  beginnen  mit  WcH,  str.  2  und  3  mit  Jfo». 

Wenn  Ulrich  564,  l  von  diesem  gedichte  rühmt 

Diu  liet  diu  wäre»  meisterlAd^ 
und»  ir  rim  gar  sinnenrich 

so  denkt  er  doch  wol  nicht  allein  daran,  dass  dureh  alle  Strophen  hin- 
durch die  reimworte  Ton  demselben  wortstamme  abwechselnd  Uingend 
und  stumpf  gebildet  sind.  Er  wird  jedenfols  auch  die  kflnstliche  bin* 
dung  der  atrophen  durch  die  angemerkten  reime  im  sinne  gehabt  haben* 
Die  so  gebundenen  stropben  gruppleren  sich  um  die  mittelstrophe  des 
gedicktes,  welche  an  den  Mndungen  keinen  anteil  nimt. 
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c.  Verbindung  von  II  1)  a  und  b. 

1.  Ulrich  von  Liclitenstein  (L  322,  1) 

östr.  7z«ü.   Str.  2  u.  ö  K' b  K '  b  (  c  c ,  Str.  1  u.  5  ababK^K^K^ 
„  2  11.4  ababK^'K^'K'' 
Siehe  VI  B  b  1. 

2.  Bnbin  (HHS  I  Sil  II) 

Die  handschriflen  überliefern  eine  verschiedene  ;in/ahl  und  rei- 
hüufolg«^  der  strophen:  A  bietet  air.  1  —  7,  B  6.  5.  ;i,  C  2.  5.  6.  3. 
Sicheres  über  die  urspruüi^liciie  strophenfol^e  zu  sagen  bin  ieb  nicht 
im  Stande.  Nur  soviel  scheint  mir  festzustellen,  duss  str.  1.  2.  3  in  A 
in  richtiger  Ordnung  überliefert  sind  (vgl.  str.  1,  12  mit  sü.  i-,  1; 
Str.  2,  12  mit  str.  3,  1).  Die  vierte  strophe  steht  vielleicht  nicht  am 
richtigen  platze.  Für  den  fortlaufenden  Vortrag  scheinen  die  sieben  in 
A  zusammeugesteltcn  strophen  wegen  der  mannigfachen  bmduugen  der- 
selben unter  einander  bestirnt  gewesen  zu  sein. 

78tr.l2zeii  8tr.  1  u.  7  Jv' b cK^ bcdedede,  Str.  2  u.  4  K''bcK='bc 
„  lu.  4aK^caK^c 
»  1,  6  u.  7  abcabcdK''«!  K*dK* 
^  1  u.  ö  abcabcK^eÜ^eii^e 
Siehe  VI  B  b  3. 

3.  Friedrich  von  Hauaeu  (MF  54,  i) 

58tr.  9zeil.  Str.  311.5  ababbK^ddKS  Str.  2iL3  ababbcK'K^c 
,  111.4  aE*aK*K«cddo,  «  Sn.5  aK«aK«K«odd6 
Siehe  VI  B  b  2. 
^  SteiDmar  (HHS  II  157  XI) 

58tr.  llzeiL  Str.  1  n.  3  aabK'K'bddeee 
„  2  u.  5  aaK*ccK*ddeee 
„  1  u.  3  aabccbK*K'eee 
„  2  u.  3  aabccbddK*K<K* 

Str.  1.  4:5  vogdin    sin,    Str.  3.  4  :  5  Un  :  sehr  in. 
„   2.  3  :  6  dienccrln  :  sm,    „   5.  3  :  G  min  :  gcsin. 
jf  1.  7  :  8  swdsre  :  sreldenheere ,    Str.  3.  7  : 8  stvfrn  tncßre. 
9  2.  9  :  10  :  11  stroasak  lau  :  sfrousak  lun  :  (jetdn 
<n  3.  9  :  10  :  11  strousak  lun  :  stioHSidi  Idn  :  gän, 
[   „  1.  9  :  10  :  11  lät  :  lät  :  h4t 

4.  9  :  10  :  11  trmjcn    :  fraiien  :  erwagm 
„  6.  9  :  10  :  11  vom  :  varn  :  spam.] 

12  3  4  5 
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5.  Walther  von  Breisach  (HMS  II  140  I) 

7ötr.  15zeiL  Str.  1  u.  2  K^KMjcddbceefggfc 
„  5  u.  7  IUI  b  c  d  d  h  c  K ^  K "  f  g  g  f c 
„    4  u.  G  aabcddbceeK3K*K*K-^c 

Siehe  VI  B  b  4. 

d.  Durch  widerkehr  derselben  reime  in  vier  zeüen. 
Gottfried  von  Neifen  (H  r^o,  7)  * 

östr.  lOzeil.   Str. 5  abcabcdddd 

«  1  u.  2  abcalM-  KMv^  K 'K» 
„  3  D.  4  abcabc  KMv^ 
Str.  1.   7  :  s  ;    :  10  blüetc  :  gcmüetc  :  güete  :  hehüctc 
K  2.   7  ;  b  :  9  :  10  süezc  :  fjrüczc  :  mikzc  :  hiieze. 
„  3.  7:8:9:10  nndcrwundoi  :  befanden  :  ivunden  :  urwerbunden 
„4.   7  :  8  :  1>  :  10  atioidp.  :  mumlt  :  fjundc  :  cnbunde. 

Es  bestehen  die  biudiiiigen  in  diesem  gedichte  allerdings  nur  in 
unreinen  reimen.  Aber  für  zutalligkeitea  sind  sie  deshalb  doch  wol 
kaum  anzusehen.  12  3  4  5 

e.  Verbindung  von  II  B  a  und  d. 
Heiniieh  von  Höningen  (HF  126 ,  8) 

48tr.  8zeU.  Str.  3  n.  3  K^bK^bbccb 

„  1  u.  4  aK'aE'K'ceE»    Siehe  VI  BcL 

f.  Verbindong  von  II  D  b  und  d. 
Friedrich  von  Haneen  (MF  45,  i~~d6) 

In  HF  haben  wir  zwei  in  demflelben  tone  verfosste  lieder.  Allein 
schon  HflUenhoff  (Z.  f.  d.  A.  14,  e.  135)  meint,  dass  man  fragen  kOnne, 
ob  Friedrich  die  beiden  lezten  Strophen  nach  seiner  rQckkehr  ans  Ita- 
lien gedichtet  oder  den  ersten  beiden  in  Italien  Teifkssten  als  geleit 
mitgegeben  habe.  Ich  kann  die  atrophen  sehr  wol  verstehen,  wenn 
sie  in  Italien  vertust  sind,  ein  jähr  (vgl.  45,  29)  nach  dem  anfbmdie 
Friedrichs  nach  sttden,  also  1186  (vgl.  HQllenhoff  a.  a.  o.  s.  135). 
Wegen  der  wmter  unten  anzuführeoden  kOmer  scheinen  alle  vier  Stro- 
phen ffir  den  fortlaufenden  vertrag  bestirnt 

48tr.  dzeil.  Str.  2  u.  4  aKUK^aaK'cc 
„  1  u.  8  K*bK»cK«JB:«bcc 
Str.  2.  2:4:7  toare  :  smere  :  meere 
«  4.  2:4:7  jare  :  uwre  :  9W^re, 
„  1.  l:S:b  :  ^  äU  :  lU  :      i  tvip 
„  3.  l:3:5:6ft<:%:ni<:  wq). 

12  3  4 
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g.  DuTcb  widerkehr  derselben  reime  in  je  drei  und  sechs  zeilen. 

Ulrich  von  Gutenberg  (MF  77,  36) 
Gstr.  9 Zeil,  ababbbbab 
Str.  4.  1:3:8  beiihcn  :  verfrlhen  :  venniäen 
„   5.   1:3:8  vcrmiden  :  liden  :  hcUben. 

Str.  1.  2:4:5:6:7:9  enstdn  :  wän  :  ergän  :  UHäcrtun  :  mmetan  : 

zerifän 

„  2.  2  :  4  :  5  :  6  :  7  :  9  getan  :  (jetdn  :  mkan  :  underiän  :  man  :  enkan 
„   4.  2 : 4  :  5  :  6  :  7  :  'J  hegän  :  wän  :  ijän  :  verhau  :  man  :  geslän. 
«   5.  2  :  4  :  5  :  G  :  7  :  9  crgät  :  gät  :  bcstät  :  rät  :  lud  :  missdät 
^  6.  2  :  4  :  5  :  6  :  7  :  9  i/«/     lud  :  lät  :  stät  :  vervät  :  hat. 
„  3.  2  :  4  :  5  :  6  :  7  :  9  getane  :  gedunc  :  undcrwant :  erkatU  :  sam  : 
hetwanc. 

In  MF  sind  aus  diesen  in  gleicher  anzahl  und  folge  von  den 
handschriften  fiberlit  ferten  sechs  stropbeu  sechs  lieder  gemacht.  Auch 
Scherer  (Deutsche  Studieu  i,  s.  3;J5)  spricht  sieh  dahin  aus,  dass  Ulrich 
Ton  Gutenberg  neben  seinem  leich  nur  einstropbige  miunelieder  gedich- 
tet habe.  Burdacb  hingegeu  inaclit  (a.  a.  o.  s.  89)  auf  die  respon- 
sion  zu  anfang  dreier  dieser  Strophen  (78,  15  ich  wil  iemer  me 
icrseu  holt  mfncm  nmote,  78,  24  ich  teil  iemer  mit  gcnäden 
helibm,  78,  33  ich  wil  niemer  durch  minen  kumber  vermidm)  auf- 
merksam. Er  glaubt,  dass  diese  atrophen  hierdurch  als  ein  lied 
c^ekenzei ebnet  werden,  und  dass  hiernach  Scberers  bemerkung  zu 
herichtigen  sei.  f]ine  weitere  berichtigung  wird  derselben  bemerkung 
durch  die  oben  verzeichneten  reime  dalün  zu  teil,  dass  alle  sechs  Stro- 
phen für  den  fortlaufenden  Vortrag  besfimt  waren  und  zu  einem  gan- 
zen zu  vereinigen  sind.  Str.  1.  2.  4  sind  au  deub«.  Ilten  stroplienstelleu 
durch  dieselbe  anzabl  der  ki'irneizeileu  nnt  einander  i^cbiuiilrn  wie  ihrer- 
seits Str.  5  und  6.  Die  beiden  körnevyfruppen  reimeü  assmiieieud  mit 
liiiander,  imd  dasselbe  gilt  von  den  enta[i rechenden  '/eilen  di  r  dritten 
atrophe.  Ausserdem  sind  str.  4  und  5  in  abweirlirn  lür  weisi'  durch 
kr.rner,  str.  4  und  5  durch  die  olu  n  erwähnte  respuusion  gelninden, 
SM  diLss  suli  der  kunstvolle  metrische  bau  dieses  Uedes  etwa  so  dar- 
steilen  liesae 


h.  Durch  widerkehr  derselben  reime  in  allen  zeileu. 
1.   Gottfried  von  Neifen  (H  27,  15) 
48tr.  lozeil.  aubaabcddc 

Str.  1.  1  Zungen  :  str.  2.  1  cnt^^prungen 
9  1.  2  gesungen  :  str.  2.  2  gelungen 
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Str.  1.  a  waÜ  :  str.  2.  a  ffewalt 

4  betwungen  :  »tr.  2.  4  erldungm 

5  verdrungm  :  str.  3.  5  jungen 

6  A^Z/  :  str.  2.  6  oZ^ 

7  s^o/  :  Str.  2.  7  rd< 

8  »Mtn«  :  str.  2.  8  pinc 

9  sc/n  HC  :  str.  2.  U  ditk? 
10  gut  :  str.  2.  10  ergät. 

Str,  8.  1  stiüide  :  str.  1.  1  (fioKh 

2  munde  :  str.  4.  2  mbunde 

3  ro^  :  Str.  4.  U 

4  enknnäe  :  str.  4.  4  underwunde 

5  wunde  :  str.  4.  5  erwunde 

6  wo<  :  str.  4.  6  no^ 

7  pan  :  str.  4.  7  7?rm 

8  überguldc  :  str.  4.  8  schulde 

9  ÄM^tie  :  str.  4.  9  dulde 
10        :  Str.  4.  10  geiän. 

Jede  atrophe  besteht  oaeh  dem  oben  mitgeteilten  aehema  »u 
auf-  und  abgesang.  Die  zweite  hat  dieselben  reime  in  den  entsprechen- 
den Keilen  wie  die  erste,  die  vierte  wie  die  dritte.  Besdchiiet  man 
die  erste  Strophe  hinsichtlieh  ihrer  reime  mit  a,  die  dritte  noit  b,  so 
ergibt  sich  ftr  das  ganze  gedieht  das  Schema  aabb.  Die  vorlezte  leile 
der  drei  leaten  atrophen  begint  mit  fromm,  Dass  dies  beabsichtigte 
kOnstelei  ist,  mass  man  bei  diesem  dichter  wol  annehmen.  So  ist 
denn  anch  aa  mit  bb  gebnnden. 

Auch  eine  andere  walirnehmung  will  ich  hier  mitteilen:  Str.  1. 
1  — 3  +  Btr.  2,  1  ".'J  -f  str.  3.  7.  8  +  str.  4,  9.  10  ergehen  oine  siu- 
gemässe  strophe,  die  in  türm  und  inlialt  dem  ganzeu  liode  entspricht 

Lop  von  mangcn  zungcn 
wart  dem  mcigcn  hiure  gesungen 
von  dien  vogclcn  dur  den  gn'ienen  waU, 
mir  was  früidc  enisjo  ungcn, 
leider  nu  ist  mir  nihl  gdungen 
an  der  liehen  diu  min  hdi  gewalt. 
Minne,  sich,  du  last  mich  frOric  gän. 
irost,  der  scilden  Überguide, 
fromcc,  sende  not  ich  dulde 
»Ii  dur  got,  wom  hän  ich  tu  getän? 
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E.    Fünf-  und  iuöhr  als  Riüfsti  M[»luge  gedicbte,  in  denen  nur  eiuige, 
Jedoch  mehr  als  zwei  ötroplien  /.u  Je  zweien  oder  dreien  in  verschie- 
dener weise  gebunden  sind. 

a.  Durch  widerkebr  derselben  reime  in  zwei  seilen. 

1.  Neidhart  vüq  Beuenthal  (HI  7  11) 

5str.  8zeil.  abbacddc 
Str.  1.  1:4c;  Tde,    Str.  3.  1  : 4  etge  :  sie. 
„  1.  2 : 3  vmi  dem  fouive  :  frouwe 
„  2.  2 : 3  von  dem  touwe  :  schouwe. 

12  3  4  5 

2.  Koiuad  der  Schenke  von  Landegge  (HMS  1  350  I) 

5str.  IGzeil.  abbccaddeeffgghh 
Str.  1.  15  : 16  kraß  :  srhaäehaßy  Str.  3.  15  :  lü  kraß    mc  ister  schaß. 
„  2.  11 : 12  hui  verumtU  :  kunt,  „  3.  11  :  12  kunt  :  iuU  verwunt, 

1  2  3  4  5 

3.  Keinmar  (MF  186,  19)    5str.  lOzeil.  abcabcWdWd 

Str.  1.  8:10  sere  :  ere,  Str.  2.  8:10  witVe  •  hekcre. 
9  2.  3 : 6  Jwchgemüeie  :  hehüete,  Str.  3.  3 :  6  güete  :  müde. 

4.  Waliher  von  der  Yogelweide  (L  97,  34) 

5  Str.  lOzeil.    a  b  c  a b  c  d  e  e  d 

Str.  1.  8t 9  minncn  :  sinnen ^    Str.  2.  8:  9  sinne  :  inne, 
„  2.  a  :  ü  ergät  .  hat,  Str.  5.  3 :  ö  hat  :  bestdt. 

1  2^34J5 

5.  Beinmar  (MF  183,  33)^   58tr.  7zelL  ababocc 

Str.  1.  1  :d  stän  :  getän,  Str. 4,  1 :3  widerstän  :  hän. 
9  3.  2 : 4  fftf»  :  «ii»,   Str.  4.  2  :  4  ^  :  mlfi. 

12845 

6.  Meister  Johannes  Hadlaub  (HMS  U  284  IX) 

5str.  12zeil.  abbcaddceffe 
Str.  2.  1  :  5  ^nne  :  minne ,    Str.  3.  1  :  5  mtnmn  :  gcwmtien, 
,  3.  9  :  12  h%  :  w»,    Str.  5.  9  : 12  m  :  W. 

1  2_3^ö 

1}  Nach  Burdach  (a.  a.  o.  s.  21)  unecht. 
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7.  Konrad  der  Schenke  von  Landegge  (HMS  I  353  II.   B.  L.  LXXIi  ij 
5str.  lOzeil.  aabccbdeed 
Str.  2.  7  : 10  tuet  :  guotj    Str.  4.  7  : 10  guof  :  gemuoi. 
„  2.  1 :  2    twingen  :  singen,    Str.  5.  1 :  2  sitigm  :  erklmgcn. 

1  2ji4  5 

6.  Derselbe  (HMS  I  858  XI7)  58tr.  lOzeil.  abcabcdeed 
Str.3.  8:9  hiSbm  :  loidefi,  Str.  4.  8:9        :  Jl&e. 
«  4.  1 :4  %  :  ««{0:  f(;»jp,    „  6.  1 :4  M2t&       :  1^. 

19  8  4  5 

9.  StiMiimar  (HMS  H  156  VII.    B  iTlXXVI  51) 
5 Str.  10 Zeil,    ab  al)ccddK(^ee) 

Str.  3.  6  :  6  muole  :  huctCy  Str.  4.  5  :  6  huofc  :  muote. 
n  3.  7  :  8  wol  :  sof,    Str.  5.  7  :  8  ^  :  tPol. 

12  3  4  5 


10.  Jakob  Ton  Warte  (HMS  I  65  I)  6etr.  8zeil.  ababcddc 
Str.  8.  3 :  4  «d^  :  Me  iek  hüi  an  vrSudm  iH 

«  5.  9 : 4  aide  ^  hin  an  vröudm  tot  :  rH. 
«  4.  5  : 8  gemdUk  wSn  :  flitt,  Str.  5.  5  :  8  gewaUic  min  :  am. 

1  2  3  4  5 

11.  Derselbe  (HMS  I  66  HI)  58tr.  lOaea  aabccbdeed 

Str.  1.  4  :  5  »ingen  :  dringen,  Str.  4.  4 :  5  pmldiswi»  :  gdingm. 
„  1.  8  :  9  nMcre  :  suädenbm,  «  4.  8 :  9  sw^ere  :  stddenbart, 
«  4.  1 :  2  ^emwefe  :  güeie,  Str.  5.  1 :  2        :  wnffemüeie, 

1  2  8  4  5 

12.  Der  tugendhafte  Schreiber  (HMS  II  148  1)  östr.  GzeU.  ababcc 
Str.  1.  2:4  Iure  :  mere^    Str.  3.  2  : 4  s^e  i  mere, 

«  5.  2  : 4  sere  :  h^e. 

1  2  3  4  5 


18.  Waltber  von  der  Togelweide  (L  52,  23)  58tr.  8 seil,  ababcddc 
Str.  3.  6 :  7  Uäine  :  Mn^,  Str.  4.  6  : 7  ^emetwe  :  äkine, 
9  5.  6 :  7  <ZeAeinc  :  Ueüm. 

12  8 Jl_6 

14.  Steiomar  (HMS  II158  XU)  58tr.  9zeiL  ababceB(dWd) 

Str.  3.  1 : 3  8$n  :  äün,   Str.  4.  1 : 8      :  K  iKr  miti  <rasss<d!Hfiy 
9  5.  1 :  8  8MI :  5t  <fjr  mlfi  tirastarin. 

1  2  3  4  5 
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lö.  Tannhäiiser  (ILMS  II  98  XI) 

östr.  12zeil.    Str.  1.  2.  a  aabcddbceofl",    Str.  4  u.  5  eeee 
Str.  3.  4:8  rninne  :  sinne,  Str.  4.  4  :  6  sinne :  minne, 
„   ö.  4  :  8  küniginne  :  keiserinne. 

1  2  3jlJ 

YgL  ansserdem  71  Ca  1 — 6. 


16.  Ulrich  Ton  lichienstein  (L  13i,  5)  6Btr.  ISselL  aabccbddefef 
Str.  2.  10 : 13  hBonc  :  hranc^  Str.  4.  10 : 13  jfcranc  ;  kabeätmc 

„  3.  9 : 11  9tffare  :  swMare,  «  5.  9 : 11  sware  :  heuuere, 
j,  4.  3  :  6   ^  :  U,   Str.  5.  3  :  6  sl ;  vH. 

1  2  8  4  6  6 

17.  NciöhartTonBeiieiilihal  (H  II  44,  36)  6Bir.  lOzeiL  aboabcdeed 
Str.  1.  3 : 5  gergän :  siä»,  Str.  6.  3 : 5  gään :  ergän, 

M  3.  7 : 10      .*  mUf  Str.  5.  7 : 10  wol  :  sol. 

13  3  4  5  6 


18.  Bubia  (HMS  I  317  XX)   6str.  9mL  aabccbddd 
Str.  3.  4  :  5       ;  min,   Str.  3.  4  :  5  hin  :  Mn, 
3.  3  :  6  <Üii  ;  wiin,     «  4.  3 :  6  ii>  ;  hm, 
ji  5.  3  S  6  Mit  »  Mtft. 

1  2  3  4  5  6 


19.  Wachsmut  vob  Kunzich  (HMS  I  302  IT)  6str.  6zeil.  ababc 
Str.  2.  2  :  4  hän  :  ivid^tän,    Str.  5.  2  :  4  ivohjdän  :  lunbevän. 

2.  5  :  6  mrEvc  :  herzesiü(ere,    Str.  5.  ö  :  6  swcare  :  wcere. 

3.  5  ;  6  bind&r  :  leider,    Str.  4.  5  :  6  Iteide  :  ougenweide. 

1  2  3  4  5  6 

Vgl.  ausserdem  VI  C  a  6  —  9. 


c 


1» 
n 


20.  Neidhart  von  Reuenthal  (H  II  92,  11) 
78tr.  14zeil.  abcdahcdeefgfg 

Str.  2.  9  : 10  strit  :  nU,    Str.  3.  9  :  10  bU  :  sU. 
„  2.  4  :  8   hegan  :  man,   Str.  4.  4:8  dorfman  :  gan, 
„  6.  4  :  8    wol  :  doly    Str.  7.  4  :  8  wol  :  sol. 
„  2.  2  :  6    min  :  sin,     „  7.  2  :  G  sin  :  mm. 
f,  4.  1 :  5   Hm  :  kreigelin,   Str.  6.  1 :  5  min  :  Addwin. 

1  2  3  4  5  6  7 


zntacHBirT  r.  Dxutsous  poilolüqib.  bd.  xyih.  15 
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21.  Unter  Neidhart  von  lieuenthal  (H  LI  1) 

78tr.  13  Zeil,  ababcdedeccff 

Str.  2.  6  :  8  tüän  :  umbeväny    Str.  7.  6  :  8  inau  :  yan. 

„   3.  6  :  8  ich  :  mich,    Str.  6.  6  :  8  ich  i  mich. 

„  6.  1  :  3  sprach  :  swach,   Str.  7.  1 :  3  sjarach  :  ungettmh. 

1234667 


22.  Nddbart  von  Benenthal  (H  n  82,  3) 

7Btr.  12zeiL  aWabcWcbdeed 
Str.  1.  10 : 11  mäse  :  Wie,  Sir.  6.  10  : 11  gdäge  :  sträse, 
«  ^,  Ii  S  hän  :  Version  y     „  7.4:8^:^«^ 

1  2  3  4  5  f.  7 

  I  Ssw<^ 

23.  Ulrich  von  Lichtensteiu  (L  456,  26)  78tr.  6zeiL  aabccb 
Str.  1.  1  :  2  schouwen  :  vrouwen,  Str.  6.  1  :  2  scfumwm  : 

„  2.  1  :  2  Schilde  :  mtZdß,   Str.  5.  1  :  2  Schilde  :  u^»Z<fe. 

1  2  3  4  5  67 


24.  Derselbe  (L545,  3)  7str.  7zeü.  ababeWc 

Str.  1.  1 :  i'jfüäe : hdi^tgemüeU,  Str. 4.  1 : 3  güde :  A^ek^Mifiefc- 
„  1.  6  : 7  guoi  :  fmio^,  Str.  6.  5  : 7  gtui  :  gemmt^ 

12  34567 


Vgl.  ausserdem  VI  C  a  10  und  11. 

b.  Durch  widerkehr  derselbeu  reime  in  drei  Zeilen. 

1.  Walther  von  der  Vogel  weide  (WL  36,  11) 

5str.  lOzeil  aabbccdddc 

Str.  3.  5  :  6  :  10  (ßüeMen  :  süetm  :  sw<ere  hüegm 

«  4.  5  :  6  :  10  füege  :  9Üe0§  i  9UWn  büeem, 

„  4.  7  :  8  :  9    sach  :  spraiOk  :  ungemaeh 

r,  5.  7  : 8  :  9   gktch  :  ensprack  :  brach, 

1  2  3  4  6 

Dasa  die  drei  leiten  atrophen  dieses  tones  daroh  ihien  Inhalt 
sowie  dnreh  die  angemerkten  reime  znsammenbbigen,  bat  schon  Wil- 
manns  (s.  196)  bemerkt  und  gleiohftls,  daas  alle  ftnf  atrophen  vielleieht 
ein  lied  bildeten. 

2.  Neidhart  von  Renenthal  (H  I  26,  23)  9atr.  6aeiL  aabbWb 

Str.  3.  3  :  4  :  6  «dl  :  mI  :  naktiffal 
»  9.  3  : 4  :  6  verM  t     :  Emoental» 
«  5.  3  : 4  :  6  mlgäätt  :  hän  :  dam 
„  7.  3  :  4 :  6  man  :  enkan  ;  gestän, 

123456789 
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c.  Verbiuiiunf,^  von  a  und  b. 
1»  Hugo  von  Werbenwag  (HMS  U  67  1.    B.  JU  XLIX  1) 


7str.  7zeiL  ababccc 
Str.  1.  1 : 3  mere  :  ere,    Str.  7.  1 :  3  scre  :  crc. 
„  2.  2:^  leit  :  mir  verseif ,    Str.  6.  2  ;  4  lät  :  ir  geseiL 
^   1.  5:6:7  bekant  :  ennmU  :  vant 
„  6.  5  :  6  :  7  sehant  :  latU  :  vant. 

1  2  .3  4  5  6  7 


2.  Gottfried  von  Neifen  (H  44,  20)    5str.  Özeil.  ababb 
Str.  1.  1  :  3  hüttcnccrc  :  minncbcerc^  Str.  2.  1:3  mcsre  :  büUetkßre, 

9  1.  2  :  4  :  ö  laut  :  vant  :  bant 

j,  4.  2  :  4  :  &  hant  :  heUant  :  gesant 

12  3  4  6 

Vgl.  ausserdem  VI  C  b. 

1  Darcb  widericelir  denelben  reime  in  je  zwei  und  vier  Keilen. 
Meister  Johannes  Hadlanb  (EMS  II  278  l  B.  L.  LXXXYn  1) 
7str.  ISzeiL  Str.  1  n.  4  ababcbcbdK^dK^ 

,  2.  6  n.  7  aK*aK*cK*cE*dede 
Siebe  VI  0  o. 

f.  Vier-  und  meiir  als  vicrstrophige  gedichte,  in  denen  nur  zwei 

Strophen  gebunden  sind, 
a.  Durch  widerkehr  derselben  reime  in  zwei  seilen, 
a.  In  Tieretrophigen  gedicbten. 

1.  Neidbart  Ton  Beaenthal  (HII  71,  11)  iSzeil.  abbeaddeefefe 
Str.  3.  4 : 8  han  :  man,  Str.  4.  4  :  8  man  :  getän. 
M  3.  10  : 13  UuAen :  gemoi^imt  Str.  4.  10 : 12  machen :  saekm. 
8.  Eatser  Heinricb^  (MF  5,  16)  7zeiL  ababccc 

Str.  1.  2  : 4  emnae  :  tae,  Str.  4.  2  : 4  loc  ;  enmac 
B.  Heinricb  ?on  Bngge  (MF  103,  8)  8zeiL  ab  ab  cd  cd 
Str.  S.  1 :  3  rde  :  Str.  4.  1:9  am  :  r&t. 

4.  Heinrich  von  Monmgen  (MF  148,  22)  8zeü.  ababcccB 

Sir.  1.  1 :  8      ;  m$,  Str.  2.  1 :  3  fN#  :  engi 
Jede  Strophe  begint  mit  Owl, 

5.  Bflinmar  (MF  178,  5)  llzeiL  abcabcddWee 

Str.  1.  7  :  8  cK^»  :  mlii,  Str.  4.  7:8  fiili»  :  din. 

1)  Ich  schliesse  mich  der  ansieht  Scherers  (a.*a.  o.  s.  444)  Mi|  dass  dies 
gedidit  Ton  dem  Staufer  Ueiiixich,  dem  söhn  Friedrichs  I,  sei 

15* 
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Burdacli  (a.  a.  o.  s.  95  und  21H)  macht  daiuul  ;iuluierksara,  dasa 
die  k'zte  zeilo  der  ersten  (176,  15)  und  die  lezte  zeilo  der  lezten  Stro- 
phe (177,  ü)  das  wort  frauwe  enthalten.  w;ilirimd  die  zweite  imd  drilte 
atrophe  übereinstimmend  mit  frouwe  ich  hau  beginnen.  Daas  der  anfang 
der  zweiten  und  dritten  atrophe  mit  bewuster  absieht  gleich  gebildet 
ist,  steht  ausser  aUem  zweifei.  Dagegen  luochie  ich  m  dem  frouwe,  das 
sich  in  der  lezten  zeile  der  anfangs-  uud  schlussstrophe  findet,  eher 
Zufälligkeit  als  beabsichtigte  respoiisian  sehen.  Das  wort  steht  gar 
nicht  einmal  au  derselben  versstclle.  Gebunden  sind  str.  1  und  4  indes 
doch  und  zwar  durch  die  oben  vermerkten  reime,  so  da^a  Burdachs 
Schema  abba  nichtsdestoweniger  zu  recht  bestehen  bleibt. 

6.  Derselbe  (MF  179,  3—38)  9zeil.  ababccddc 

Str.  2.  2:4.  hät  :  siät     Str.  3.  2 : 4  gdt  :  stät. 
Vgl.  Burdach  a.  a.  o.  s.  219  fgg.  und  oben  zu  II  B  a  /  &. 

7.  Derselbe  (MF  197,  15)  7zeil.  ababcWc 

Str.  1.  6 : 7  enmae  :  üaCf  Str.  3.  5 : 7  mae  :  iac. 

8.  Hartmann  you  Ane  (MF  816,  1)  7zeiL  ababeec 

Str.  1.  1 :  8  sfäl  ;  fM^   Str.  8.  1 :  8  Wie  ;  Kät. 

9.  Waltber  von  der  Yogelweide  (WL40,  19)  8 seil,  ababcddc 

Str.  8.  2  :  4  ifi^  :  wi,  Str.  4.  3  :  4  nkdenie  :  engi. 

10.  Neidbart  von  Keuenthal  (H  II  52,  21)  13zeil.  abcdabcd  Weffe 

Str.  1.  1:5  w(u-  :  missevar,    St  4.  1:5  var  :  EngeluMr. 

11.  Derselbe  (H  II  11,  .S3)  lOzeil  abcabcddee 

Str.  2.  1  :  4  (Jap-  :  Addnmr,    Str.  3.  1  :  4  jär  :  war, 

12.  Unter  Neidhart  (^H  XXXVIII  ly)  9zeil.  ababcdddc 

Str.  1.  2:4  fingen  :  tivingen,    Str.  2.  2:1  rinnen  :  singen. 

13.  Ulrich  von  Lichtenstein  (L  113,  13j  8zeil.  ababcdcd 

Str.  1.5:7  gewinnen  .  minncn  ,  Str.  4.  5  :  7  hrinnen :  minien. 

14.  Schenk  Ulrich  von  Winterstettea  (ÜMS I  172  XLY)  ^ 
lOzeil.    ab  abcd  dcK(ee) 

Str.  1.  2  :  4  sanc  :  kranc,    Str.  '2.  •>  :  4  krum  :  sanc, 

15.  Bubiu  (HMSI  312  III)  llzeil.  abababcddcd 

Str.  2.  7  :  10  niM  :  suoversiht ,    Str.  4.  7  :  10  iht  :  süU, 

16.  Derselbe  (HMSI  316  XVII)  Idzeil.  abcabcdede 

Str.  1.  8  :  10  tm  :  e,    Str.  1.  h  :  10  ste  :  mc. 

17.  Konrad  der  Schenke  von  Laudegge  (ÜMS  I  356  X) 
13 Zeil,  ab  a  b  <■  d  c  d  o  e  f e f 

Str.  1.  12 ;  4  iri^  .  lU,   Str.  4.  2  :  4  <tt  ;  mU. 

1)  In  der  huidaeiurift  ist  ranm  gelMMii  fttr  «iue  stzophe. 
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18.  ^rahehn  Ton  Hdnzenbarg  (HMSI  305  VI)  SzeO.  ababoddc 
Str.  1.  6  :  7  IMie  .*  tUdne,  Str.  8.  6 : 7  gmneibie  :  tdekie. 
Vgl  atuserdem  VI  D  a 

ß.  In  fünfstropbigen  gedichten. 

1.  Von  Singenberg,  Truclisess  von  St.  Gallen  (HMSI  299  XXX. 

WR  254,  13)  8zeiL  ababccdd 
Str.  1.  1  :  3  hun  .  getan,    Str.  5.  1  :  3  getan  :  län. 
„    1.  2  :  4  vcrsinne  :  mtnne ,    Str.  5.  2  :  4  versinnc  :  minne. 

2.  Wolfram  von  Eschenbach  (LW  7,  11)    Gxeil.  ababcc 

Str.  1 .  5  r  6  sanc  :  cnklanc,    Str.  4.  5  :  6  twatic  :  laue. 

0.  Der  tugendhiittfi  Schreiber  (HMS  II  14^  11)  lOzeil.  ababccdeed 

Str.  2.  1  ;  3  kan  :  an,    Str.  3.  1  :  3  kein  :  au. 

1.  Neidhart  von  Reuentbai  (HI  25,  14)  8zeil.  WaabbeWc 

Str.  1.  2  :  3  ncheu  :  ticken,  Str.  .3.  2:3  wünnecUchen  :  liehen., 

5.  Derselbe  (HI  28,  1)  Tzeil.  Waabbcc 

Str.  1.  6  :  7  meien  :  zweien ,    Str.  3.  6:7  reicn  :  nmw* 

6.  Derselbe  (HI  28,  36)  6zeil.  aabbcc 

Str.  1.  3  :  4  schal  :  al,    Str.  5.  3  :  i  hol  :  RiuwenkU, 

7.  Derselbe  (HE  43,  15)  lOzeil.  abcabcdeed 

Str.  2.  7  ;  10  jär  :  dar,    Str.  3.  7  :  10  bewar  :  var, 

8.  Derselbe  (HH  97,  9)  14zeil.  ababcde d ecf ggf 

Str.  3.  hat  :  trat,    Str.  5.  12  :  13  hat  :  wät. 

9.  Derselbe  (Eil  99,  1)  14zeil.  aabbcddeecfggf 

Str.  3.  8  :  9  hän  :  getan,    Str.  5.  8  :  9  hau  :  wän. 

10.  Unter  Neidbart  (U  XIV  1)  9zeil  ababcdddc 

Str.  2.  1  :  3  maget :  unversaget ,  Str.  3.  1  :  3  gesaget  :  behaget. 

11.  Unter  Neidhart  (H  XLVIII  24)  lOzeil.  abcabcddeo 

Str.  3.3:6  gogdheit  :  geseit ,    Str.  4.  3  :  6  gemeit  :  bereit, 

12.  Unter  Neidbart  (HL  6)  4zeil.  aabb 

Str.  2.  3  :  4  jär  :  här,    Str.  4.  3  :  4  war  :  Mr. 
18.  Ulrich  von  Singeuberg,  Truchsess  von  St.  Gallen  (HMS  I  297  XXV. 
WR  249,  17)  8 Zeil,  ababccdd 
Str.  2.  7  :  8  gan  :  an,    Str.  5.  7  :  R  an  :  kan. 

14.  Ulrich  von  Lichtenstein  (L  97,  9)  özeil.  ababcddc 

Str.  1.  2:4  wgeUn  :  schin,    Str.  4.  2  :  4  min  :  sin. 

15.  Derselbe  (L  406,  1)  6 /.eil.  ababcc 

Str.  2.  5  :  6  Icit  :  wrrdikeit,    Str.  4.  5  :  6  werdikeit  :  9eU> 

16.  Ulrich  von  Lichtenstein  (L  407,  27)  7zeil.  ababccc 

Str.  2.  2  :  4  ä/o^  :  ergat ,    Str.  4.  2  :  4  «^a^  :  hegät, 
n.  Derselbe  (L  444,  24)  6zeil.  ababcc 

Sir.  4.  5 :  6  ^12^  :  wlp^  jStr.  5.  5  :  6  wip  :  Up. 
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la  Derselbe  (L683,  18)  ftzeil*  ababcc 

Str.  8.  3 :  i  mofi  :  Mergän,  Str.  4.  8  :  4  hm  :  4an, 
19.  Derselbe  (L  649,  17)  6zeiL  ababce 

Str.  8.  6  :  6  Oft  :  0ergän ,  Str.  3.  6  : 6  gdn  :  aiiw 

d 

80.  Derselbe  (L  553,  21)  7 zeit  ababccJ 

Str.  3.  2  :  4  vrowen  ml»  :  sin,  Str.  6.  2  :  4  ml»  :  vrowm  sia. 

cd 

21.  BurkarL  von  Hoheiifela  (HMS  I  202  II)  6zeil.  ababdc 

Str  1.  1:3  trc  :  sere,    Str.  2,  1  :  3  hcre  :  lere. 

22.  Derselbe  (HMS  I  203  V.    B  L  XXXIV  71)  8zeü.  ababccdd 

Str.  1.1:3  tuot  :  hoher  niuot,  Str.  3.  1  :  3  hoher  mtM)^  :  guot. 

83.  Derselbe  (HMS  I  203  VI)  llzeii.  aabccbdedde 

Str.  1.  3:6  sin  :  »itw,    Str.  3.  3  :  6  siw  :  mm. 

84.  Derselbe  (UMS  1  207  XIU)  lOzeil.  abcabcddeo 

Str.  3.  7  :  8.  rM  :  hat,    Str.  4.  7  :  8  rät  :  grit. 
86.  Gottfried  von  Neifen  (H  23,  8)  lOzeil.  abcabcdeed 

Str.  1.  7  :  10  (jf^eit  :  leit,   Str.  4.  7  .  10  gmeit  :  meii, 
26.  Gottfried  von  N<  in  ii  (H  29,  36  —  31,  16). 

Haupt  (vorrede  VI)  vrnnutet,  dass  str.  31,  16  eine  erweiteniug 
des  lieles  sei.  Kiiod  (a.a.O.  s.  will  sie  nicht  streichen,  <ia  sie  „in 
eigontümlicber  weise  mit  der  zweiten  stropbe  in  Verbindung  stebe." 
Diese  (  ii^rntüin liebe  verbrndunj,'  bestcbt  darin,  dass  ans  der  dritten  zeile 
der  zweiten  strophe  das  wort  cinmüetic  herausgenommen  ist  und  nun 
der  preis  dieses  Jnplichi'n  tvorics^  die  ganze  sechste  strophe  fult,  der- 
gestalt, dass  von  den  elf  zeiieu  derselben  sieben  mit  cinmüeHc  beginnen. 

Gesezt  Knod  hätte  recht,  dann  mnste  man  docb  billiger  weise 
annehmen,  dass  str.  6  auf  «tr.  2  ursprünglich  folgte.  Diese  annähme 
scheint  um  so  mehr  berecliti!,^t  zu  sein,  als  str.  31,  16  dort,  wo  sie  in 
der  handsehrift  ihren  platz  hat,  durchaus  nicht  passt.  Aber  auch  an 
30,  20  schliesst  sich  ,  1»>  nicht  passend  an.  Ausserdem  dürfen 
str.  2  und  3,  die  mit  eitiander  in  engster  Verbindung  stehen  (vgl.  30,  20: 
dä  tuo  diu  Minne  ein  ivunder  mit  30,  21  f:H  daz  diu  Minm  wutukr 
Jean)  nicht  getreut  werden.  Hiernach  will  mir  Haupts  Vermutung  höchst 
wahrscheinlich  erscheinen.  Nur  eins  köute  bedenken  erregen :  str.  30,  32 
und  31,  16  weisen  an  denselben  strophensteilen  dieselben  reime  aul 
Str.  4.  8  :  9  :  10  munt  :  (jesunt  :  stutU 
„  6.  8  :  9  :  10  sttoit  :  funt  :  munt 
Allein  diese  Wahrnehmung  lait  um  so  weniger  ins  gewicht,  al.-j  cin^ 
andere  mit  gröster  deutlichkeit  darauf  hinweist,  dass  die  strophir; 
29,  36  —  31,  15  zu  einem  dreiteiligf^i  Hode  zu  vereinigen  sind.  Sir.  l 
und  6  begiimea  mit  Hu,  str.  8  und  4  mit  Wä  wart  le.  Darnach 


J 
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ogibt  sich  ffir  das  ganze  lied  das  sohoma  abxba.  AnsBerdem  sind 
i  und  b  gebunden  dnieb 

Stt,  1.  7  : 11  »man  :  mwamMare 
„  4w  7  : 11  were  :  siffore 

87.  Schenk  Ulrich  Ton  Winterstetten  (EMS  I  165  XVn.    B.  L. 
XXXVm  136)  eff 

llzefl.  ababcdeddB  (e  0 
Str.  1.  5  :  7  frM  :  miM,  Str.  S.  6 :  7  Jiift«  :  frM. 
Jede  der  vier  lesten  atrophen  begint  mit  Min  klage. 

88.  Badolf  Ton  Botenburg  (HMS  I  89  XV)  lOzell.  ababcedede 

Str.  8.  8  : 4       :  Aenre»  gät,  Str.  5.  8  :  4  herten  gdt :  UsUU. 

89.  ]>erselbe  (HMSI  89  XVI)  7zeil.  ababcac 

Str.  1.  2  :  4  vr^  :  abd^  Str.  8.  8  :  4  «rd  : 

30.  Von  Scharfenberg  (HMSI  360  II)  9zell.  ababocddc 

Str.  1.  1 :  3  nußn  :  9uwt€,  Str.  2.  1 :  8  smere  :  mow.  ^ 

31.  Heinrich TonStreteUngen  (HMSI III H)  lOzea.  abbaccB(ddee) 

Str.  1.  5 :  6  töe  :         Str.  4.  5  :  6  : 
88.  Eonrad  der  Schenke  Ton  Landegge  (HMS  I  868  VS) 

l8ieiL  abbcaddceffe 
Str.  8.  4 :  8      :  vmU,  Str.  4  4:8  wnU  : 
33.  Denelbe  (HMSI  367  XII)  19zeiL  aabbccddeeff 

Str.  2.  11  :  12      :  unp^   Str.  8.  11 :  12        :  Up. 
31.  Derselbe  (HMSI  369  XVU)  ilzeil.  abcabeddeed 

Str.  4.  8  :  6  hm  :  an»  Str.  6.  3  :  6  man  :  ^om. 

35.  Heinriidi  von  Breslau  (Em  I  10  IL  B.  L.  LXXXI  1) 

llselL  abeabcddeWe 
Str.  1.  9  : 11  ¥men  i  genesen,  Str.  6.  9  : 11  foesen :  genesen, 

36.  Meister  Johannes  Hadlaub  (HMS  H  801  XLV) 

lOseiL  aabccbdeed 
Str.  1.  8  :  6  enistän  :  ^a»,  Str.  8.  3  :  6  wolgetän  :  gän, 

acao  f 

37.  Der  Dfimer  (HMS  II  336.  B.  L.  XC  1)  dzeil  bdbdeeef 

Str.  1.  2  :  4  sehin  :  ein,   Str.  2.  2  :  4  nmMk$  :  miti. 

38.  Koniad  von  Altstetten  (HMS  H  64  H)  Ilzeil.  abcabcddeec 

Str.  2.  9  : 10  dA«  reine  :  die  üh  da  meine» 
9  6.  9  : 10  <^ti  reine  :  die  ith  da  meine» 
Jede  Strophe  begint  ndt  Wei, 

39.  In  einem  namenlosen  HMS  HI  422  XXII  mitgeteilten  liede 

lOzeil.  abcabedede 
Str.  8.  8 : 10  ewär  :  gar^  Str.  6.  8 : 10  6ar  :  vor. 
Vgl.  ausserdem  VI  D  b. 
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y,  lü  sechsstrophigeii  gedichten. 

1.  Hermann  der  Damen  (UMS  III  162  ü)  7zeiL  ababcWc 

Str.  1.  2  :  4  ein  saUk  man  :  teil  vergan 
jt  b.  2  :  A  teü  gewan  :  ein  saUk  man, 
M  1.  5   7  sagen  :  von  in  sagen 
„   5.  6  :  7  von  im  sagen  :  tragen. 

2.  Ulrich  von  Lichtenstein  (L  420,  16)  7zeil.  ababccW 

Str.  2.  1  :  3  vinden  :  erwinden,   Str.  6.  1 :  B  mnde :  tm^^rwinde 
yy  2.  5  :  6       ;  fnere,    Str.  6.  5:6^:  märe. 

3.  Beinmar  (MF  195,  37)'  6zeil.  ababoc 

Str.  1.  2  :  4  benomen  :  komm,   Str.  3.  2  :  4  henomen  :  komm, 

4.  In  einem  in  B  hinter  Reimars  gediohten  überlieforten  Hede 

(EMS  ÜI  320)  9zeil.  ababccddc 

Str.  2.  2  :  4  ^  :  stät,   Str.  3.  2  :  4  ^  :  5^a^. 

5.  Neidhart  von  Beuenthal  (H  II  69  36)  lOzeil.  abcabcdede 

Str.  4  2:5  trat  :  hat,    Str.  6.  2  :  6  gestät  :  gät. 

6.  Burggraf  von  Lfienz  (HMSI  211  L  B.Ii.XXXY  Q 

lOzeil.  ababcdcdee 
Str.  5*  6  :  8  ergie  :  umbevie,  Str.  6.  6  : 8  pie  :  Ke. 

7.  Weraber  tob  Teufen  (HMS I  109  lY)  7EeiL  ababece 

Str.3.  1 : 8  Jtt  :  I»,  Str.  6.  1 :  3      :  lü. 
Vgl  aiuaerdem  VI  D  a 

d.  In  siebeustrophigen  gedichten. 

1.  Neidhart  von  Reuenthal  (HI  11,  8)  7zeil.  abbacca 

Str.  2.  2  :  3  vogdtn  :  min,    Str.  5.  2  :  3  mm  :  ^n» 

2.  Derselbe  (H  U  95,  6)  9zeiL  abcabcddd 

Str.  2.  3  :  6  ^oc  :  nute,   Str.  7.  3  :  6  mac  :  viretae, 
3*  Ulrich  von  Lichtenstein  (L  447,  13)  dzeil.  ababoedd 

Str.  3.  7  :  8  scMn  :  stn,   Str.  7.  7  :  8  min  :  dtM. 
4*  Derselbe  (L  507,  11)  8zeiL  ababcddc 

Str.  1.  6  :  7  sunne  :  u^inn«,   Str.  7.  6  :  7  wmm  :  MMMe. 
YgL  aoBserdem  VI  D  d. 

b.  Durch  widerkehr  derselben  reime  in  drei  Zeilen. 

a.  In  vierstrophigen  gedichten. 
1.  Friedrich  von  Hausen  (MF  60,  19)  8zeiL  abababoe 
Str.  1.  2:4:6  sinne  :  minne  :  toülen 
»  4.  2  :  4  :  6  wiUe  i  stnno  •  MUMM. 

1)  BttMi  («.  a.  0.  1. 229)  behauptot  von  diM«ai  gedieht,  wi»  mir  eoMst» 
mit  ndit,  daai  m  gUbn  vMi%  mI 
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9.  Hüdbold  TOn  Sebwanegan  (HMS  I  280  T)  SuSL  ababbaaa 
Str.  3.  2  :  4  :  6  rd^  :  güemdtm  m  :  hät 
n  4.  2  :  4 :  5  erjfät  :  rät  :  §9iMdim  OäL 

ß.  In  funfstrophigen  gedichten. 

1.  ßudolf  von  Fenis  (MF  81,  30  —  82,  25)  7zeil.  ababbab 

Str.  2.  1:3:6  eren  :  h'ren  :  i'erseren 
„  4.  1  :  3  :  6  mere  :  sere  :  JUre. 

Burdach  (a.  a.  o  s.  91)  will  aus  den  fünf  Strophen  dieses  tones 
zwei  lieder  machen,  dergestalt,  dass  einerseits  81,  30  —  82,  4,  ande- 
rerseits 82,  5  —  25  je  ein  lied  bilden.  Er  hebt  die  responsion  in  den 
drei  lezten  atrophen  hervor:  es  korrespondiert  82,  9  mit  82,  16  u.  12t 
desgleichen  82,  13.  14  mit  82,  20.  21  sowie  82,  15  mit  82.  22.  Zwi- 
schen den  beiden  ersten  strophen  besteht  ein  ähnli  Iut  euger  zusam- 
meuhans:.  Beide  teile  scheinen  mir  mit  einander  gebunden  zu  sein  durch 
aie  reime    <lic    eh  oben  angab.    Darnach  ergibt  sich  für  das  ganze 

Ued  etwa  lolgendes  schema       c  c 

a  a  b  b  b 

2.  Der  tugendhafte  Schreiber  (HMS  ü  U9  lU.  B.  L.  XXIV  1) 

oco 

TzdL  ababddd 
Str.  3.  6^ :  6^ :  7^  gebunden  :  entwunden  :  wunden 
9  4.  5* :  6^ :  7^  hunden  :  künden  :  Übeneunden, 
8.  ülrioh  Ton  Idohtenstoui  (L419,  1)  Tzeil.  ababcbc 
Str.  1.  1 :  S  :  6  Ire  :  Ure  :  mire 
9  4.  1  :  3  :  6        :  nimmermire  :  immermire, 

4.  Oottfiried  von  Neifen  (H7,  15)  9zdL  aboabcddo 

Str.  2.  3 :  G  :  9  «ifi :  sehin  :  din,  Str.  5.  3:6:9        :  ^rpt». 

5.  Walther  von  EHngen  (HMS  I  72  IH  B.  Ii.  LXIV  1) 

7seü.  ababocb 
Str.  2.  2:4:7  das  heute  «nln  :  ^  :  jil» 
„  6.  2  :  4 :  7  pt»  :  dae  heree  nAn  : 

6.  Eonrad  der  Schenke  von  Umdegge  (HMS  I  858  XV) 

Uzeil  abcabcdeed'C 
Str.  1.  8  :  9  : 11  sMn  :  Wkmtitlin  :  inn 
M  4.  8  :  9  : 11  <l»  :  mti»  :  eckin. 

7.  Heiniich  Franeolob  (HMS  III  396  XVJ)  lOzeiL  aboabedddc 

Str.  1.  3  :  6  : 10  nin  :  i«  :  «in 
9  4.  3  :  6  :  10  ^  :  MAin  :  rMn^ 

8.  In  einon  namenloeen  HMS  III  428  XXXHI  mitgeteiltem  liede. 

ISatiL  aaabcoobefffe 
Str.  1, 5 : 6 : 7  gedanc :  hnmc :  lanCf  Str.  2.  5 : 6 : 6  eanc :  Mane :  spranc. 
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In  floebafltropliigm  gedichten. 


1.  Ulrich  Ton  lacbtensem  (L  57,  25)  7zai  ab  »bebe 

Str.  3.  8:4:6  mtn :  ^ :  ^1»,  Str.  4.  2:4:  6  min :  sim  :  tdiiim. 

2.  Derselbe  (L403,  25)  Tzefl.  aabbcee 

Str.  1.  5:6:7  reme  :  aküie  :  gemeute 
«  6.  5  :  6  :  7  äleme  :  meine  :  cJeActne. 

3.  TaimhftQser  (HHSU  95  XIV)  dieil  ababccddd 

Str.  2.  7  : 8  :  9  wMe  :  Mnd«  :  vinde 
«  4.  7  :  8  :  9  väidis  :  feinde  :  MOtfHfe. 

4.  Walther  von  Klingen  (HMS  I  72  lY) 

7  Keil  Str.  1.  2.  3  5  ababbaa,  Str.  4  n.  6  ababWcc 
Str.  1.  2:4:5  mAIh  :  mM  der  lieben  vremoem  mSn  :  sin 
5.  2  :  4  :  5  näeh  der  Heben  vrameen  min  :      :  fin, 

c  Verbindung  von  a  und  b. 
Beinmar  (MF  199,  25)^  68tr.  llzeil.  aabocbddeee 

Str.  1.  4  :  5  gemüe^  :  güete,  Str.  6.  4  :  5  güek  :  behneie, 
9  1.  9 : 10  : 11  sire  i  mire  :  vre 
9  6.  9  : 10 : 11  mire  :  sire  i  hersesire* 

d.  Durch  widerlcehr  derselben  reime  in  vier  zeilen. 

1.  Walther  von  Klingon  I  73  V.    B.  L.  LXiV  36) 

4str.  (nach  der  audeutuug  in  UMS  fehlt  indes  eine  atrophe) 

7  Zeil,  ab  abbab 
StJ".  2.  2  :  A  :  b  :  7  s'it  :  Iii  :  v^röude  g%t  :  mi 
^    3.  2  :  A  :  5  :  7  ntt  :  lU  :  vrömJe  git  :  sU. 

2.  Derselbe  (HMS  I  71  I)  5str.  7zeü.  ababbab 

Str.  2.  2:4:5:7  mündcl  rot  :  not  :  mh-  gebot  :  vröuden  (dt 
„  5.  2  : 4  :  5  :  7  vröuden  iot  :  not  :  mündet  rot  :  mir  gebot^, 

III.  Verbindung  von  I  und  IL 

A.  Yerbindoog  von  I  A  und  II  A. 

üuter  WuIlLer  vou  der  Vogelweide  (WL  166,  21) 
28tr.  12zeil.  aabccbK»K»K»K>K*K« 
Str.  1.  8  so  rehtc  an  allen  dingen 
„  2.  S  so  sttBte  an  allen  äin^gen  (vgl.  I  A  a) 
„   1.  7  :  9  :  11  tnot  :  behnot  :  gnot 
n  2.  7  :  9  :  1 1  mmt  :  guol  :  tuot  (vgl.  II  A  b). 

1)  Burdach  (a.  a.  o.  i».  230)  8chlie»6t  mii  recht  auä  form  und  inhalt  dies^ 
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B.  Verbindung  von  I  A  und  II  B. 

Yon  Sunecke  (HMS  I  349  III.   B.  L.  LIX  1) 
3str.  7zeU.  ababcii(cc) 
Str.  1.  5  gründe  :  Str.  2.  5  fitnde  :  Str.  3.  5  bunde 
£efr.  wand  dne  got  niciium  erdenken  künde 
so  liepUch  lacfien  von  so  rotem  munde 
(Vgl.  I  A  b.) 

Str.  1.  2  :  4  minmdklhen  :  slichen,  Str.  2.  2  ;  4  riehen  :  gelichm, 
«  3.  2  :  4  w<ere  :  swmre. 
(Vgl  n  B  a  «.) 

C.  Verbindung  von  I  B  und  II  B. 

ICarl^f  Heinrich  von  Meissen  (HMS  1 13  lU)  3str.  7zeü.  ababcWc 
Str.  l,^tat  i  Str.  2.  6  m,   Str.  3.  6  Ad. 
9  2.  6  :  7  yor  :  hewar,  Str.  3.  5  : 7  «or  :  iMair, 
«  1.  5  :  7  ml»  :  ei»  (vgl  H  B  a  y). 

D.  Verbiuduüg  vuii  I  D  und  11  D. 

1.  Unter  Hartmann  von  Aug  (MF  320)    östr.  Tzeil. 
Str.  1  u.  4  ababcK'c,   Str.  3  u.  5  ababcK*c 
„  1  u.  3  aKSaK^cWc,   Str.  2  u.  5  aK*aK*cWc 
„  1  a  5  ababK^WK«^ 

Str.  1.  6  s»  :  Str.  4.  %  U,    Str.  3.  6  niht  :  Str.  5.  6  niht. 
1.  2  :  4  wol  :  sol ,    Str.  3.  2  :  4  wol  :  sol. 
9   2.  2  :  4  wil  :  vil,    Str.  5.  2  :  4  wü  :  vil. 
«  1.  5  ;  7  ^  :  hat,    „  b.  b  i  7  lät  i  hat  (vgl.  U  D  a). 

1  2  fTb 


2,  Beinmar  (MF  166,  16—  167,  30). 

Die  handschriften  überliefern  diese  sechs  in  demselben  tone 
abgefassteu  atrophen  in  verschiedener  anzahl  und  reiheulolge.  A  bietet 
1.  2.  3.  4.  6,  b  1.  2.  3.  4.  6,  C  1.  2.  3.  6.  5.  4  ,  E  1.  4.  2.  3.  6.  6. 

In  MF  sind  unter  beobaehtung  der  strophcnfolge  in  A  mit  binznfügung 
der  in  A  tehiendcn  strophe  aus  den  sechs  atrophen  drei  üeder  gemacht 
(I  =  Str.  1  —  4,  II  =  Str.  5,  III  =  str.  6). 

Dass  alle  atrophen  sich  in  derselben  weise  mit  demselben  lie- 
besverhältnis  beschäftigen,  ist  klar.  Burdach  (a.a.O.  s.  211)  meint, 
dass  MF  167,  4  eine  später  nai  Iii:'  hte  und  mit  den  übrigen  zusam- 
men vorgetragene  stropbo  sei.  i>iese  \  -M  ruutuüg  scheint  mir  sehr  wahr- 
scheinlich. Wenn  sich  nun  weiter  ergibt,  dass  MF  167,  13  mitteilt, 
worin  der  spott  bestand,  von  weichem  MF  166,  26  die  rede  ist,  so 
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dürfte  Bloh  Ton  dieser  atrophe  dasselbe  behaupten  lassen,  was  Bardaoh 
Ton  167,  4  vermutet.  Ja  noch  mehr:  ich  glaabe,  dass  beide  Strophen 
zu  gleicher  seit  Terfust  sind  tmd  zwar  gieng  167,  13  i67|  4  Toran. 
Was  167,  92  anlangt,  so  fUt  die  fthnlichkeit  zwischen  167,  23  %g. 
nnd  166,  25  fgg.  sofort  in  die  angen.  loh  halte  auch  167,  22  für  eine 
gpAtere  zndichtong,  die  dann  aber  mit  den  anderen  fünf  atrophen 
zusammen  vofgetragen  wnrde.  Denn  anf  bestimmnng  aller  secba  atro- 
phen Ar  fortlaufenden  Tortrag  deuten  die  unten  angemerkten  reime. 
Vielleioht  war  die  ursprflnglidie  reihenfolge: 

IfFiee,  16;  166,  25;  167,  13j  167,  1;  166,  34;  167,  22. 

12  3  4  5  6 

9zeil.  Str.  3  n.  6  ababccdK'd,  Str.  2  n.  4  aE*aK*cedWd 
„  1  u.  6  ababE'K'dWd,  „  3  n.  4  ababE«E*dWd 
„  2  u.  5  ababccE»WE» 

Str.  3.  8  wip  :  Str.  6.  8  mp. 

2.  2  :  4  soUe  :  walte,    Str.  4.  2  :  4  woUe  :  soUs. 

1.  5  :  6  gesach  :  ungemach,  Str.  6.  5 :  6  ungemach  :  gesduich. 

3.  6  :  G  6*  :  5^»,    Str.  4.  5:6  hi  :  si. 

2.  7  :  9  minne  :  inne,   Str.  5.  7  :  9  gewinnen  :  nunnen. 

1  2  fTbi 


£.  Verbindung  von  I D  und  11  £. 

Ulrich  Ton  Idchtenstein  (L582y  4) 

7atr.  7zefl.  Str.  2  u.  6  ababcE^c,  Str.  5  n.  6  aE*aE*cWc 
„  6  n.  7  ababE'WE* 
Siehe  Yll  A. 

E.  Yerbinduog  von  I D  and  II  F. 

1.  Eoniad  der  Schenke  von  Landegge  (EMS  I  355  IX) 

4Btr.  dzeiL  Str.  4  abcabcddW,  Str.  1  n.  2  E^ 
«  1  u.  3  E*bcE*bcddW 
Str.  1.  9  mito  :  Str.  2.  9  dahin,   Str.  1.  1 :  4  ito^  :  gewaU, 
»  3.  1 : 4  wOsfestaU  :  hak  (vgl.  II  F  a; 

12  3  4 

2.  Unter  Neidhart  tou  Beuenthal  (HXL  7) 

5str.  ISzeil.  Str.  4  u.  5  ababceddeeffE>gghhg 
„  1  u.  5  ababocE*E*eeffW 

Siehe  VU  B. 
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IV.  Gediehte,  deren  Strophen  paarweise  durch  an  verschiedenen  stro- 
phenstellen  widerholte  reime  dergestalt  gehnnden  sind,  dass  dnrdi 
diese  hinduugen  die  Strophen  zu  einander  in  ein  hestimtes  Verhältnis 

treten. 

A.  Dreistrophige  gedichte. 

1.  König  Wenzel  von  Böhmen  (HMS  I  9  II)  lOzeil.  iibcabcdeed 

Sfcr.  1.  2  :  5  sanc  :  danc,    Str.  2.  1  :  4  umbevanc  :  kranc, 
„    1.  1  :  4  getan  :  hän,    Str.  3.  2:5  Mn  :  län. 

1:2  =  3:1 

2.  Meister  Johaimes  Hadl.iub  (HMS  II  300  XLII)  7zeil.  iiliabccc 

Str.  1.  2.1  diencstman  :  Jean,  Str.  2.  5:6:7  kau  :  ntuu  :  gran, 

„   1.  5  :  6  :  7  tounderlkh  :  ungeüch  :  sich 

„   3.  2  :  4  gdich  :  sieh. 

1:2  =  3:1 

a    d  f 

3.  Derselbe  (HMS  II  300  XUJI)  lOseU.  abcdboefef 

Str.  1.  3  :  6  loar  :  gar,   Str.  3.  8  :  9^ :  10  dar  :  gar  :  Mär 
^  2.  8  :  9^  :  10  sekm  :  mti»  :  pm,   Str.  8.  3  :  6  sl»  :  km, 

1:3  =  3:2 

4.  König  Konrad  der  Junge  {EMS  I  4  II.  B.  Ii.  LXY  1) 

Tseil.  ababcWo 
Str.  1.  6  tagfe,  Str.  2.  2 : 4  tage  :  trage. 
„  2.  6  an,       „  3.  2  :  4  hän  :  hegan. 

1:2  =  2:3. 

B.  Yierstrophige  gedichte. 

1.  Hartmann  von  Aue  (HF  205,  i  — 20g,  9nU.  ababbecee 
Burdach  (a.a.O.  8.100)  macht  darauf  aufinerksam,  dass  sich 
das  wort  wandd  oder  seine  susammensetzimg  durch  die  drei  Strophen 
205,  10  —  206,  9  widerhole,  und  glaubt,  dass  dadurch  dieee  als  ein 
lied  erwiesen  werden ,  205,  1  —  9  aber  abzusondern  s^.  Dass  das  wort 
wanäd  in  den  angeführten  Strophen  mit  absieht  verwant  ist  und  auf 
Zusammenhang  derselben  unter  einander  deutet,  ist  klar.  Dass  aber 
205,  1  —  9  deshalb  abzusondern  sei ,  weil  in  dieser  strophe  sich  jenes 
wort  nicht  findet,  möchte  ich  bezweifeln.  Ich  wiU  nur  an  die  unter 
I  B  und  II  B  mitgeteilten  beispiele  erinnern.  Dass  eine  betrachtung 
des  Inhalts  Burdachs  ansieht  bestätige,  habe  ich  nicht  gefunden,  wol 
aber  verschiedene  metrische  erseheinimgen ,  die  für  die  Zugehörigkeit 
von  205,  1  —  9  sprechen.    Dahin  gehören 

Str.  1.  2  :  4  :  fj  yuot  :  muot  :  tuot,  Str.  2.  1  :  3  tuot  :  muot. 
„   3.  1  :  3  (/it;  :  erlie,    Str.  1.  2:4:5  ließ  :  verstiee  :  gehieg. 

1:2  =  4:3 
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Aueh  die  assonaozen 
Star.  1.  6:7:8:9  M»  :  wdn  i  Jän  :  gään 
n  d.  6 :  7 :  8 :  9  man  :  gewan  :  kan  :  an 
n  3.  6 :  7 :  8 :  9  enisoß  :  dag  :  ktus  :  loM 
sind  vielleicht  nicbt  unbeabaicbtigt 

2.  Von  Stadeg^e  (HMS  n  74  Q  7zeiL  ababcWc 

Str.  1.  8  : 4  gään  :  wän,  Str.  2.  5  : 6  man  ;  fmdersMii. 
n  3.  2  :  4      :  we,  Str.  4.  6  :  6     :  m«. 

1:2  =  3:4 

3.  Beinmar  (MF  175,  l)  7zea  ababcWe 

Str.  1.  6  mhi,  Str.  4.  2  : 4  sO^  :  niM, 
9  2.  2  : 4  Hagen  :  «c^en,  Str.  4.  6  läagen. 

1:4^4:2. 

C.  Füiifstrophige  gedichte. 

1.  Beinmar  (MF  170,  1)    7zoil.  ababcWc 

Str.  1.  5  :  7  t€uje  :  trage  ^    Str.  2.  2:4  sagen  :  tragen 
„  4.  &  ;  7  ^d^  :  tat,   Str.  5.  2  :  4  mmetdt  i  hai, 

1:2  =  4:5. 

2.  bcbeuk Konrad  von  Landegcfo  (HMSI  353  VI)  lOzeil.  abcabcdede 

Str.  1.  8  : 10  wil  :  fröidinspil  ^    Str.  2.  1  :  4  vil  :  kituiespU. 
ft   4.  8  : 10  mp  :  Up ,    Str.  5.  1  :  4  mp  :  Up. 

1:2  =  4:5 

3.  Der  tugendhafte  Schreiber  (HMS  Ii  149  IV)  lOzeil.  aabccbddee 

Str.  1.  4  :  6  güetc  :  bcküete^    Str.  5.  7  :  8  qüdc  :  gemütie. 
„  2.  4  :  5  müeeen  :  grüezen ,   Str.  4.  7  :  b  sü&sm  :  grüejsen, 

1:5  =  2:4 

4.  Meister  Johannes  Hadlaub  (IIMS  II  299  XLI) 

16züii.  aabhcddcecfgghhf 
Str.  1.  3:4  sU  :  gU,    Str.  4.  14  :  15  sumerzU  :  Iii. 
«  2.  14  : 15  guot  :  tuot^    Str.  5.  3  :  4  guot  :  tuot. 

1:4  =  5:2. 

6.  Geltar  (HMS  II  173  IV.    B.  L.  LVH  20)    ozeil.  aabbb 

Str.  1.1:2  breit  :  gekleii,  Str.  3.  3:4:5  geleit  i  hekleil  :  meit. 
n  2.  1  :  4  /d»  :  man,   Str.  3.  3:4:6  man  :  han  :  getan. 

1:3  =  2:5 


6.  Qflnther  von  dem  Forste  (HMS  H  164  IT)  Gzeil.  ababce 
Str.  S.  2  : 4  sagen  :  veräagtn,  Str.  5.  5  :  6  h^agen  :  Vhgen» 
9  4.  6  :  6  gemr  :  r«^,  Str.  5.  2  : 4  tor  :  Mr. 

3:5  =  5:4 
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7.  Ib  mm  mmenloMn  HMS  HI  423  XXIV  mitfl^eteUten  Uode 

6ieiL  ababeWe 
Str.  1.  6  enjhm,  Str.  4.  1 :  8  «moi»  :  an, 
,  3.  li^  wü  :  vU,   Str.  4.  6  f^. 

1:4  =  4:3 

8.  Heinrich  Ton  Sacbs  (HUS I  93  HI)  7zeil.  ababcce 

Str.  1.  1 :  S  m  :  alrU,  Str.  4.  6  :  6  :  7  ^  :  ^  : 

1.  5  :  6  :  7  8^ar  :  Ufar  :  dar,  Str.  4.  1 :  3  dar  :  vor. 

1:4  4:1 


9.  Meister  Jobannes  Hadlaab  (HHS  H  883  m  B.  L.  IiXXXVU»  188) 

a  c  f 
7zeiL  abcbefe 
Str.  1.  1  :  2^  man  i  hän,   Str.  4.  6  :  7^  man  :  enkan. 
«  3.  6  :  l^häriffOTf  Str.5.  l:2^^:^ar,  Str. 4.  btJdariwar. 
„  1.  5  :  7  4  :  wit     »  4. 1 :  2^      :  »U. 

1:4=5:3,  1:4=^4:5 

10.  Jakob  TOD  Warte  (HMS  I  67  IV)  7ieU.  ababcWc 
Str.  8.  5  :  7  «w{  :  dal,  Str.  4.  6  ml 

M  2.  6  mm,  Str.  4.  5  :  7  min  :  «i»«  Str.  5.  2  :  4  mS»  :  sm. 
9      ^  sd,  Str.  4.  2  : 4  ^  :  tmvrd. 

2:4  =  4:2,   2:5  =  3:4 

11.  Rubin  (HMSI  817  XVm)   lOaeü.  ababedodee 
Str.  1.  2 :  4  gAen  :  l^m,  Str.  3.  6  :  8  gebe  :  lebe. 

«  2.  2  :  4  bereu  :  geseil,  Str.  4.  6 ;  8  eenftekeä  :  orisit. 
,»  2.  9  : 10       :  so?,   Str.  3.  2  :  4  «0?  :  «ol. 
„  4.  2  :  4         :  iferdäkl,   Str.  5.  9  : 10  jr«^^  :  MM. 
1:3  «  2:4,   2:3      5  :  4 
J2.  Heinrich  Ton  Momngen  (MF  123 ,  10)  12 seil,  abbcaddceece 
Str.  1.  4  :  8 :  9  : 12      :  besH  :  wi  :  gi,  Str.  2.  6  :  7  fw^  :  ^. 

8.  B  :lgruo0:nmag,SM,^:Bi9tl2grua0:m«oß:woß:buaß, 
n  1,        i^'.Up,  Stt,^  ^i9'.9:12gUivnderstrU:migH. 
«  2.  4 : 8  : 9 : 18  5af :  doM :  verffOB :  hoM,  Str.  5.  2 : 3  ^eftor :  boä, 
1:8=:&:3,   1:4  =  5:8 
13.  ülrieb  Ton  licbtenstein  (L  397,  1)  8aeiL  ababcc 

Str.  1.  8  : 4  saUkeU  t  lei^,  Str.  5.  1 : 3  saiikeU  :  ffeleU. 
«  8.  2  :  4  man  :  äkm>  Str.  4.  1 :  3  kan  :  moti. 
„  2.  1  :  3  mlf»  :  ll»,      «  4.  2  :  4  Miii  :  diu« 
9  3.  6  :  6  scftSn  :  mliib 

„  2.  5 :  8  ^  :  mne^,  Str.  6.  2  :  4  hut  :  jiiiof. 
1:5»;8:4  =  4:2,  2:5as3:4 
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14.  Derselbe  (L  394,  16)    5zeil.  b  b  b  b  b 
Str.  1.  5*  :  5'  meine  :  reine 
^   4.  1  :  2  :  3  :  4  :  5  algemeine  :  eine  :  bescheine  :  meine  :  reiyic. 
y,   2.  1  :  2  :  3  :  4  :  5  frtwte  :  höchgemuote  :  behuote  :  muote  : 

(Tuote,    Str.  4.  5^  :  5*  mucte  :  guate, 
y,  2.  5*  :      hüete  :  güete 

„   3.  1  :  2  :  3  :  4  :  5  füeze  :  müeee  :  grücze  :  büese  :  süeze. 
„  2.  1*  :  2'  wcßre  :  sweere,    Str.  3.  4*  :  4'  geh<ere  :  svxere. 
„  2.  4M  4»  dingen  :  singen,   „  5.  IM  2*  dinge  :  gelinge, 
l:4:=4:2  =  2:ay    2:3  =  5:2 

P.  Sechsstrophige  gedichte. 

1.  Neidhart  von  Beuenihal  (H  n  36,  9)  10 seil,  abcabodeed 
Str.  1.  8  :  9  «al  :  näkHgal,  Str.  4.  1 : 4  a{ :  «ol. 
y,  3.  8  :  9  gän  :  län,  Str.  8.  1 :  4  gän  :  understän, 

1:4  =  3:8 

E.  SiebenstropMge  gediohte. 

1.  Ulricli  von  lAÖbtenstein  (L  520,  25)  8seU.  ababce 

8tr.  1.  b  :  ö  so  :  wo,    Str.  4.  2  :  4  so  :  vro, 

..   2.  2  :  4  wtZ  :  spil ,    „    7.  5  :  6  r/?  :  SpQ, 
„    2.  5  :  G  SüZ  :  wol ,    „   5.  2  :  4  «'o/  :  vol. 
„  5.  5  :  6  grünt  :  u  urU,    Str.  7.  2  :  4  />^it»<^  :  stunt. 
1:4  =  2:5  —  5:7  =  7:2 

2.  Unter  Neidbart  von  lieueiitlial  (H  XYI,  1)  9z6iL  abcabcddd 

Str.  1.  2:5  überwinden  :  kinden 
j,  2.  7  :  8  :  9  kinden  :  vinden  :  linden,  * 
„  3.  2  :  5  Hute  :  triute,  Str.  C.  7:8:9  Kiutc  :  gebitUe  :  trttäc, 
y,  4.  7  :  8  :  9  Hildeholden  :  Adelolden  :  Herolden 
y,  5.  2  :  5  Berhtvlden  :  Gotebolde^i. 

1:2  =  3:6  =  5:4 

3.  Neidhart  von  Reuenthal  (HI  14,  4)  özeil.  aWaabbcc 

Str.  1.  b:6  lät  :  räty  Str.  7.  1  :  3  :  4  ra^  :  Äd<  :  ergat. 
»  3.  1  :  3  :  4  ^mr  :  war  :  dar^  Str.  4.  5  :  6  gäar  :  offeMtr. 

1:7  =  4:3 

4.  Derselbe  (H  II  36,  18)  lOzMl.  abcabcdeed 

Str.  2.  2  :  5  mnMscJien  :  geschehen,  Str.  4.  3  : 8         :  geadukm. 
»  2.  3 :  8  jfetön  :  hon,   Str.  6.  2  :  5  peMi»  :  gän, 

8:4  =  8:2 
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5.  Meister  JohauDes  Hadlanb  (EMS  II  286  XIII)  5zeil.  aabbb 
Str.  3,  1:2  ha0  :  was,  Str.  6.  3  : 4  : 5  Aiur  :  was  ;  gesag, 
„  6.  1 :  3  ^681«  :  pin,   „  7.  3  :  4  :  5       :       :  jnn. 

3:6  a=  6:7 

e.  Ulrich  Ten  Lichtenstein  (L416,  28)  7  seil  ababocc 

Str.  1.  2  : 4  gu€i  :  ^enma$,  Str.  7. 5 : 6 : 7  mimkuji :  mwtt :  gaei. 
»  2.  5  :  6  :  7  spU  i  wU  ;  vU,   Str.  6.  2  :  4  fOtJ  :  «iZ. 

1  :  7  »  6  :2 
7.  Derselbe  (L440|  19)  7zeil.  ababacc 

Str.  1.  2  :4  siuni  :  funi,   Str.  4.  6  :  7  kwnt  :  mun^. 
,  3.  2  :  4  Ad^  :  ro^,  Str.  7.  6  :  7  ^  : 

1:4  =  3:7 

Jede  atrophe  begint  mit  H^her  Muot.  Anf  diese  kdnstelei  macht 
Ulrich  selber  442,  8  mit  den  werten  aufmerksam 

Diu      wm  rtiht  si  dMm  guoi, 
daß  iedu^  Ud  spröde  HSiker  maU 
da  60  sidk  AtM^i  des  snUeUe  sie, 
wan  sig  gMrt  hei  dä  vor  nie. 

V.  Verbtndnng  yon  I  nnd  IV. 
A.  Verbindung  von  I A  «nd  IV. 

Walthcr  von  der  Vogelweide  (WL  119,  17)  -IsU.  äzeil.  ababccKdd 
Küruer  (siehe  1  A  a  5): 
Str.  l.  7  sU  :  Str.  2.  7  lU  :  Str.  'S.  7  nU  :  Str.  4.  7  ^U. 

Verhältnisse  (IV  B): 
Str.  1.  1  :  3  tac  :  niac,    Str.  i.  2:4  2^/^("^  ■  ^^^'^c. 
^   2.  1  :  3  getan  :  hau,   ^    >.  2  :  4  han  i  lau. 

1:4  =  2:3. 

6.  Verbindung  von  I D  nnd  IV. 
1.  Otto  zom  Tome  (HMSI  343  II)  llstr.  7zeil.  ababcWc 
Str.  2.  6  reinej  Str.  4.  6  JäcinCf 

»  8.  5  :  7  meine :  äUersHnef  Str.  11.  1:3  (6t0€>fi«» :  erseheinen, 

„  9.  6  Attlde,  Str.  10.  6  sehidde,  Str.  4.  5 : 7  hulde» :  seftiiUeii. 

„  1.  6  s<er(0»,  Str.  2.  1:3  soften  :  verderben, 

0  5.  2  :  4  verderben  :  sfer&e»,  Str.  9.  5  :  7  verderbe  :  s/«rfi<!. 

„  8.  6  imifMie^  Str.  1.  1 :  3  wmne  :  9Mf>M^ 

n  9.  2  :  4  gewmme  :  iremmne. 

n  11.  6  gedinye,   Str.  1.  6 :  7  iwinget  :  gedingei, 

n  2.  5 : 7  ifcumi^r  :  sum^er,   str.  4.  1:3  ^»mfr^  :  sumber. 

^  8.  2  :  4  kumher  :  hmmber, 

ZRITSCHBJFT  F.  DRUXSCHK  PÜILOLOOIB.    BD.  XyHl.  IG 


Digitized  by  Google 


242 


GI8KLB 


Str.  7.  1  : 3  giieie  :  gmOete,  Str.  11.  2:4  güete  :  ^müde. 


4:8  =  10:4  =  1:9  =  11:1 
2 

1:2  =  4:  11  =  8:1 

8:11=9:2=2:4  =  8:2 
2  :  5  1  :  'J  =^  4  :  8  =  7  :  11 
1:5=8:9 


VI.  Verbindung  von  II  uiul  IV. 
A.  Yerbindung  von  II  B  and  IV  A. 

1.  Dietmar  von  Aist»  (MF  40,  19)    3str.  8zeil.  aabccbdd 

Widei  kelir  deiselbea  reime  au  denselben  stropboustellen  (siebe 
n  Ba«3): 

Str.  1.  1:2  wip  :  Up,    Str.  2.  1  :  2  wip  :  Up. 

Verhältuisst^  (  IV  Aj: 
Str.  3.  7  :  H  kip  :  tmp.    Str.  1.  7  :  8  begun  :  undertetn, 
f,  3.  1:2  nian  :  getan. 

1 

2:3  =  .'i :  1 

2.  T.iniihäuser  (HMS  II  92  X.    B.  L.  XJ.VII  131) 

3str.  I8zeil.  abubüdcdefefR(ggghhU) 

Widerkehr  derselben  reime  (siehe  II  Ba^'8): 
Sir.  2.  6:8  gcr  :  sper,   Str.  3.  6 ;  8  Iter  :  ger. 

Verhältnisse  (IV  A): 
Str.  1.  1  :  :{  mir  :  tr,    Str.  3.  o  :7  ir  :  mir. 

1.  5  :  7  Hin  :  hihi,    Str.  2.  1  :  3  scMn  :  mm. 

1:3  =  2:1 

3.  Otto  zum  Turne  (HMS  I  345  V) 

a  c  d  f   gl  k 
3str.  14zeil.  abcbdefeghibkb 

Widerkehr  derselben  reime  (siehe  Ii  Bay9): 
Str.  2.  n  :  f=5  ir  :  mir,    Str.  3.  6  : 8  »r  ;  gunr. 
\  erhuiinisse  (IV  A): 
Str.  1.  2:4  haut  ;  baut,  Str.  2.  10: 12  :  14  haut  :  ffenmnf  .  (jep/ani, 
fs  2.  2:4  iiMt  :  mmi,   Str.  3.  lO  :  12  :  14  muot  .  tuot  :  gluoL 

1:2  =  2:3 

♦ 

1)  Nach  8cUorcr  a.  a.  o.  g.  503  auccbt. 


2 


123456789  10  11 

9 
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B.  Verbindung  von  II  I>  und  IV. 
a.  Verbindung  von  11  D  a  und  IV. 

1.  Gottfried  Ton  Neifen  (H  15,  6)  5Bir.  Szell.  ababcddc 

Was  die  ttberliefeite  stropbenfolge  anlangt,  sc  glaube  ich,  dass 
Str.  2  ursprünglich  nicht  auf  str.  1  .folgte :  man  weiss  nicht ,  worauf 
sich  das  tr  15,  15  bezieht  Die  sache  wird  sofort  anders,  wenn  wir 
str.  2  und  3  umstellen.  Daun  erhalten  wir  guten  Zusammenhang.  Der 
anfsBg  Ton  str.  3  sohUesst  sich  an  den  schluss  von  str.  l ,  str.  3  an 
Btr.  3  |»as8end  an. 

Widerkehr  derselben  reime  (siehe  II  D  a  2): 
Str.  1.         eU  :  fß,   Str. 2  (3).  2 : 4  föp  ;  wtp, 
j,  3  (2).  2 : 4  mif»  :  5tii,   Str.  5.  2  : 4  ptn  :  mffi. 
Beachtenswert  ist  die  assonanz. 

1 ^82  4  5 

Verhältnisse  (IV  C) : 
Str.  4.  5 : 8  mtn  :  stn. 

9  1.  5 : 8  sanc  :  hrane,   Str.  4.  2  :  4  sanc  :  ranc. 

8(2) 
4:5  =  1:4 

2.  Konrad  der  Schenke  von  Landegge  (HMS  I  856  XI) 

5str.  lOzeil.  abcabcdeed 

Widerkehr  derselben  reime  (siehe  II  D  a  12): 
Str.  1.  3:6  muot  :  wan  si  ist  vür  trüren  guot 
„  3.  3 : 6  behuüi  :  W€ßre  ein  kus  vür  irrten  guat 
„  2.  8 : 9  meine  :  akme,   Str.  4.  8  :  9  reine  :  meine, 
9  4.  2 : 5  sinne  :  minne,     «  Ö.  2  :  5  hOmgtnne  :  geußinne, 

1^3  45 

Verhältnisse  (IV  C): 
Str.  1.  \  :^zU  :  lU,    Str.  5.  7  :  10  -ti  :  lif. 
„  2.  1:4  mac  :  fnimertac,    iStr.      7:10  jniic  :  tac. 
„   4.   1:4  dir  :  w»r,    Str.  5.  3  :  6  dir  :  mir. 
„  4.  3:6  tvip  :  Itp ,         5.  1  :  4  wiii  .  Up, 
1  :  5       2  :  :J ,    4:5  =  5:4 

3.  In  einem  namenlosen  HMS  III  468''^  mitgeteilten  liede 

8  str.  10  Zeil,  aabbcddeee 

Widerkehr  derselben  reime  (siejie  II  Da  14): 
Str.  1.  1:2  hegin  :  sin ,    Str.  8.  1 :  2  mtn  ;  in. 
„  2.  1:2  vluoi  :  gluot,    ^  5.  1 :  2  guet  :  durwuot, 
„  2.  3:4  Itant  :  Itekant,   Str.  6.  3  :  4  nngennnf  :  Hnhehant, 

16* 
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Str.  7.  S:4  ihi  :  niM,   Str.  8.  3  :  4      ;  mU. 
„  3.  6:7  mat  :  stai,    „  6.  6:7  stM  :  wäi, 
«  4.  6  :  7       :  „  7.  6:7  gU  :  mit. 


12346678 


Verhältnisso : 

Str.  1.  5  :  10  (lehar  :  war,   Str.  6.  l :  2  WÄr  :  ir<W- 

„   8.  5  :  10  vluot  :  yuot, 

2 

1:6  =  8:5 

b.  Verbiodaug  von  II  D  c  und  IV. 

t.  Ulrich  von  Lichtenstein  (1322,  1)  Sstr.  7zflfl.  ababccc 
Widerl^ehr  derselben  reime  (siehe  II  D  c  1) : 
Str.  2.  1:3  wip  :  Up,   Str.  6.  1 :  3  Zip  :  t^p. 
M  1.  5:6:7  nwM  :  tuoi :  guofj  Str.  6.  5:6:7  guot :  muci  :  ^«ol. 
„  2.  5:6:7  sc&lfi :  min :  «Sh,  Str.  4.  5:6:7  heiseH»  :  «In  :  m^. 

12  3  4  5 


Verhältnisse  (CV  C): 
Str.  3.  2:4  mtwi  :  guot,    Str.  5.  2:4  min  i  sin. 

1  2 

3:5=5:4 

2.  Friedrich  von  Hausen  (MF  54,  1)  5str.  9züil.  ababbcddc 

Widerkehr  derselben  reime  (siehe  II  D  c  3): 

Str.  2.  6  :  9  uip  :  llp,   Str.  5.  6  : 9  ictp  :  Up. 
„  2.  7:8  mm  :  sIm,    ^  3.  7  :  8  sin  :  mtM. 
«  1.  2:4:6  gewon  z  num  :  gan 
^  4.  2:4:5  ^leioeift  :  man  :  enkan, 
yt  3.  2:4:5  ungemach  :  geschah  :  gesach 
„  5.  2:4:5  moc  :  ^'ocA  :  gepflac, 

Verhältnisse  (IV  C): 
Str.  1.   1  :  :J  wip  :  Iip ,    Str.  4.  7  :  ft         :  Icifvcrfnp. 
„  3.   1  :  .'i  .767-^  :  nngvwcrt ,    Str.  a.   7:8  getvert  :  iJl^. 
«  4.  1 : 3       ;  &m ,   Str.  4.  6  :  9  «in  :  ifim. 

2    2  2  2 

1  :  4  =  3  :  5  =  4-  :  3,  3  :  4"  =  4  :  5,    1  :  5  =  4" :  4** 
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3.  Rubin  (HMS  I  311  II)  Tstr.  12zeil    abcabcde dcde 
Widerkehr  derselben  reime  (aiehe  II  ü  c  2): 
Str.  1.  1:4  wol  :  sol,    Str.  7.  1  :  4  wol  :  dd. 
„   2.  1:4  danc :  sanc,   „  4.  1:4  datic  :  hcanc. 
^   1.  2:5  singm  :  bringen,    Str.  4.  2:5  twtngm  :  dimjm. 
j,    1.   H  :  10  :  12  undertän  :  han  :  hcgan 
„   6.  8  :  10  :  12  dän  :  lerldn  :  han 
„    7.  8  :  10  :  12  stein  :  han  :  ivau. 
^    1.   7:9:11  iv'ibc  :  vcrfribc  ;  bclibc 
„  5.  7:9:11  bdibcn  :  vci  triben  :  wiben. 


12  3  4  5  6  7 


VerbaitiU886  (IV  E): 

Str.  4.  8  :  10 :  12  sol  :  wd  :  M. 

f,  2.  8  :  10  :  12  gesigen  :  verzigen  :  gdiyen 

n  8.  1  :  4  gelige  :  gcsige. 

„  6.  7  :  9  : 11  gedingen  ;  tfringeti  :  gelingen. 

„  2.  2:5  hdehgemüde  :  güete 

„  3.  7  :  9  : 11  hochgemüete  :  güete  :  hikie. 

1  1 

2:3^4:6,   2:3  =  4:7. 

4.  Walfher  von  Breisach  (HMS  II  140  I) 
7  8tr.  lözeil  aabcddbceefggfc 

Widerkehr  derselben  reime  (siehe  II  D  c  6): 
Str.  1.  1 :  2  eine :  ungemeine,  Str.  2.  1:2  gemeinen :  ersdmnen, 
„  5.  9 : 10  klage  :  trage  j     „  7.  9  : 10  trage  :  sage. 
„  4.  11 : 14  muot  :  h^tuet,   „  6.  11 : 14  mttot :  — 
„  4.  12  : 13  8jnl  :  wil,        »  6.  12  : 13  mnhelspil  :  wü. 
„  2.  4  :  8 : 15  eigefiUcke  :  geUche  :  riche 
„  3.  4 :  8  : 15  sinneriche  :  gdkhe  :  gdidte, 

1^3  4  5^6  7 

Verbältnisso  (IV  E):  '  " 

Str.  1.  9  :  10  stät  :  hat,    Str.  2.  12  :  13  luU  :  rät. 

2.  9  : 10  hreU  :  ireit,    „  3.  12  :  13  treä  :  widerkA. 

1:2  =  2:3 

6.  Verbindüng  von  n  D  e  und  IV. 

Heinrich  von  Morungen  (MF  12G,  s)  tstr.  8zeil.  ababbccb 
Widerkehr  derselben  reime  (siehe  11  D  o  1): 
Str.  2.  1:3  mm  .  sm,    «Str.  3.  1:3  sdCin  :  min. 
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Str.  1.  3:4:5:8  ettiseu  :  ven  :  stcn  :  eergen 

y,  4.  2:4:5:8  sen  :  gerg^  :  sien  :  gesehen. 

1  2  d  4 

VerhftltDisse  (IV  B): 
Str.  4.  6  :  7  mtn  :  vogdltn. 

„  1.  6  :  7  skih  :  mieh,   Str.  4.  1 :  3  Sick  i  miek, 

2 

3:4  =  4:1 
C.  Verbiudung  von  II  E  und  IV. 
a.  Verbindung  von  II  E  a  und  IV. 

1.  Ulrich  von  Licbtcnstein  (L  104 ,  9) 

Östr.  7zeil.   ababcWc.    Str.  SababaWc 
Str.  1.  2:4  vogeUn  :  sin,   Str.  2.  2  :  4  sm  :  schm, 
y,   5.  1:3  mm  :  dm. 

„  1.  5:7^:  widerscU,   Str.  4.  b:l  kä  :  treii, 

jf  2.  1:3  gemeii  :  bereit, 

1.  1:3  sergän    siän,   Str.  4.  2:1  ergän  :  tcdn. 

„  3.  1:3  iiU  ilU,   Str.  3.  5  :  7  strU  :  lU,   Str.  5.  6  gU, 

n  1.  6  mttci,   Str.  5.  5:7  muot  :  gttoi. 

1  2  3  4  5 

1      '  1 

2:5™  4:1.  4:2  :        3*"  :  5  =  5:1. 

2.  Derselbe  (L414,  3)    5str.  luxeil.  aabccbd<l(?e 

Str.  2.  9:10  ich  :  mich,    Str.  4.  9  :  10  mich  :  sich. 

„   3.   3:6-2'//:  strU ,        „   4.  3:6  tmp  :  Up. 

„    1.  4:5  tage  :  klage ,     „   2.  3  :  »5  ^«.^c  :  ^7ape. 

„    4.  3:6  m;*/)  :  „  5.  4:5  Iii)  :  wlp. 

1  2  3  4  5 

1  :  2^5  :  1 

3.  Stoiiimar  (HMS  H  154  1.    B.  L.  LXXVI  1) 

östr.  lOzeil.   aabccbddee,  Str.  3  aabocbddce 
Str.  5  aabcebddaa 
Str.  1.  3:6  prisen  :  risen,    Str.  5.  3:6  sptsc  :  prtse. 
j,  2.  7:8  ingesinde  :  bevinde,    Str.  5.  7  :  8  slinde  :  ingesinde. 
^   1.  4:5  rd^:«^,  Str.  5. 1:2^0/ :ra/,  Str.  5.  9:10  sia^iAof. 
^  2.  1:2  ml»  i  sin,  „  3.  4 : 5  Sfßin'Mn,  „  3.  9 :10      :  wm, 
9  2.  9  : 10  tooZ  :  «Ol,   Str.  4.  1 : 2       :  M 

1  2  3  4  5 

1  :  5'  =  3  :  2,    1  :  5'^  =  3' ;  S»* 
5'  :  5'  ^  2  :  3"^  =  4  :  2. 
Jeder  zelinte  ?ers  jeder  stropUe  bogiut  mit  u'a/c/i. 
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4.  Meister  Jobannes  Hadlaub  (HMS  TI  297  XXXYI) 

58tr.  122efl.  abcabccddeeW 
Str.  1.  10 : 11  mkh  :  ich,  Str.  4.  10  : 11  (Tieft  :  mte&. 
„  3.  1 :  4  sl  ;         Str.  4.  1  :'4  ai  :  (t. 
j,  1.  1:4  vogdlin  :  sehm,   Str.  2.  3:6:7  pin :  si»  :  min. 
2.  1 :  4      ;  unientrU,     „  4.  3  :  6  :  7  xrl<  :  11^  :  pt^. 

1  2  3  4  5 

1:2  =  2:4. 

5.  Heinrieb  ven  Sax  (HMS  I  92  H)  5str.  llzeil.  abcdabodeee 

Str.  1.  3:7  getan  :  gelän,   Str.  2.  3 :  7  underiän  :  tffd». 
^  2.  2  :  6  strU  :  nl<,   Str.  3.  2:^  (fit  :IU, 

2.  9  : 10  : 11  «liU :  «ift<  :  jiM»  Str.  4.  4:8  «tiotmift^ :  nüd, 
„  3.  4  :  8  fe«Awrfo^  :  Up,  Str.  4.  9 : 10 : 11  2lj9  :       :  <fSj». 

1  2  3  4  5 

2:4  =  4:3. 


6.  Hartmann  von  Auo  (MF  200,  25  —  211,  19) 

68tr.  12aeil.  ababedcdeeff 
Str.  1.  11 : 12  iffdl  :  häi\  Str.  5.  11 : 12       :  stcit, 
y,  2.  2:4  mmi  z  guot,     „  6.  2 :  4  muot  i  gw4, 
^  1.  6  : 8  man  :  k<m,      „  3.  1 :  3  an  :  man. 
„  4.  l:9käi  :  gestälj     „  6.  8  :  8       :  Ad^. 

12  3^456 

1:3  =  6:4 

7.  Ulrich  von  Lichteustfin  (L  428,  1)    Gstr.  Gzüil.  ababcc 

^tr.  1.  1:3  man  :  J:an,   Str.  3.  1  ;  3  man  :  an, 
„   6.   1:3  hau  :  an. 

2.   5:6  häf  :  herzen  rjät ,  Str.  3.  5  :  6  herzen  rat  :  missetat. 
„   1.  2:4  wert  :  gert,    Str.  0.  5  :  n  //fr^  :  (je wert, 
y,    1.  5:6  ?€feen  :  gegeben  j    Str.  6.  2:4  vergeben  :  leben, 
»  2.  2:4  hddt/gmnuot  :  /uo^ ,   Str.  4.  ö  :  6  muot  :  ^tio^. 

1  2  3  4  5  6 


1:6  =  6:1  =  2:4 

8.  Derselbe  (L429,  11)  68tr.  6zeil.  ababcc 

Str.  1.  1  :  3  meim  :  gweien,   Str.  2.  1  :  3  zivekt  :  mcic/. 
jt  5.  1:3  iwMie^  :  swindd,   „  6.  1:3  vincien :  uherwinden, 
„  2.  2  :  4  ^  :  Ji^,   Str.  5.  bi^0t  :  M. 
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CISKE 


Str.  4.  5  :  6  si«  ;  mm,   Str.  6.  2  :  4  5i»  .*  min. 

123456 

2:5=  >  •>  :  4 

8.  Goeli  (UMS  II  78  1)  6str.  llzeil.  abcabcdedec 

Str.  .11:4  gczclt  :  velt,    Str.  6.  1:4  W0U  : 
„   2.   1:4  trcit  :  breit,     ^   6.  1:4  vcrmcit :  verstteU, 
„    1.  3  :  6  weide  :  heidc,  „   6.  3:6  scheide  :  leide, 
„   2.  7:9  dster^l  :  vil,  ^  5.  2  :  b  toü  :  mL 
„   8:  7  :  9  gar  :  dar,   Str.  4.  2  :  6  or  :  dar, 

12  3  4  5  6 


2:5  ^  3:4 

9.  Unter  Wolfram  (LW  9,  3)    6  str.  1 1  zfil.  a  1.  c  a  b  e  cl  e  e  W  d 
Str.  5  abcabcceeWc,    iStr.  6  a  b c a  I) c  d  e  e c d 
Str.  4.  8  :  9  ir  minne  :  hrinne,    Str.  5.  8  :  9  ir  minne  :  yotintie. 
y,   4.  7  :  11  grünt  :  umnt,    Str.  6.  7  :  11  muni  .  kutU, 
„   2.  10  not,    Str.  5.  2:5  rot  :  tat, 
„   3.  2  :  5  hoch  :  nochy    Str.  5.  10  noch, 

12  3  4  5  6 

2:5  =  5:3 


10.  Ulrich  Ton  Lichtenstom  (L  534,  14)  Tstr.  6zeU.  ababcc 
Str.  1.  2 : 4  sanfte  tuoit :  mmt,  Str.  5.  2 : 4  höchgemuot :  sanfteiMol. 

„  6.  2 : 4  muot  :  sanfte  titet,  «  2.  5  : 6  h^ekgemuot :  gnoi, 
n  S.  2 : 4  mich  :  sich,   Str.  7.  5  : 6  tcft  ;  ntieh, 

1234567 

6:2=3:7 

fi 

11.  Meister  Johannes  Hadlaub  (HMS  11  283  VUI) 

7str.  13 Zeil,    aabcd  dbceffe  f 
Str.  1.  3:7  schomc  vrouwcn  :  geschouwen, 
^  2.   3:7  schwnc  irouwen   :  scJumioen, 
„  3.  3:7  vroHwcn  :  schoutocn. 
a  3.   1:2  kan     an,    Str.  6.  6  :  6  lohcsan  :  kan. 
»  4.  1  :  2  »r  ;  mir,      „   7.  5  :  6  mir  :  ir, 

1  2  3  4  66  7 

3:5  =  4:7 
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12.  Derselbe  (HMS  II  281  IV.    Ii.  L  LXXXVll  85) 

a  c     e  a  c  b 

9str.  Tieil.  abcbded,  Str.  dabcbdbd 

a  e  e 
Str.  7  abcbaea 

Str.  3.  3:4^  Urne  :  atme,  Str.  5. 

„  4.  3:4^  nM  :  tcft, 

„  7.  3:4^        :  «itcÄ, 

4  do  :  «TO, 

7^  gar  i  dar^ 
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5. 
1, 
6, 
5. 
7. 
3. 
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2 


war. 


4  ifclär 
7*  ^  : 
7  ;  «vr.*.., 
2*  Itinddin  :  mtn. 
2^  {än  :  gäUj  „ 
7  tJeridn  :  A4»,  « 
4  tnnkr^tt :  plan,  „ 
1 :  2  Wr :  mtr,  Str.  9,  1 
b:7  Hivri,     »  4.  1 


6. 
8. 
8. 
6. 
9. 
7. 
4. 


3 
3 
2 
6 
3 
6 
2 


4^  kmc 

V  sich 
4^  skh 
4  do  ; 

V  mr 

4^  vor 


:  gane, 
i  ich, 
:  ich* 
vro. 
:  gar, 
gar, 

7*  kinddUi  :  äln, 
4  äin  t  miN-, 


7.  1:2^  :  «rnftod», 

1.  3  :  4<  ergdn  :  fnan, 

3.  6:7^  ergän  :  toä». 

2^  ir  :  fnir,  Str.  3.  5 : 7  mir :  tr. 

2^     :  vri,    „  6.  2 : 4  sl  :  «ri. 
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4  5 
l:9s:3:l,   6:1  =  3":  3' =  7:4 

4  5 

6  :  9  =  3":  1,   7  :  1  =  3^:  7* 

5  8 
7":  3'=  2:5,    7  :      =  6  :  1  =  y  :  3 
5  5 
7:3  =  6:4  =  4:5,    ü  :  7  =  7'  :  3^ 


=  4:2 


(SchlMft  folgt) 


THÜMMELS  CEOILIA. 

Durch  eine  coriespnndpnz  mit  der  familie  des  jovialen  reisen- 
den ,  der  sieh  iu  der  vorclaüsisnhen  periodo  unserer  litteratur  doch 
immerhin  eiueu  elirenvollcn  nanien  erworben  bat,  bin  ich  in  den  stand 
f^esezt,  für  die  freunde  der  heiteren  niuse  "Üe  liistorischeu  motive 
zweier  poetiseheii  improvisatioueu  Thümnieis  /,u  entriitsoln.  Die  beiden 
gelegeubeitspoetiieea  Pygmalion  und  Das  cntüogeno  Haar  basieren  auf 
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einer  neigang  des  greises  zu  einer  jüngeren  verwanten.  Die  Cecüit 
war  die  Dichte  des  antors  und  stamte  mätterlicherseits  ans  der  auch 
in  der  Goethelitteratnr  berrorragenden  familie  r.  Ziegesar.  Sie  war 
mit  einem  herrn  y.  Werthern  yerheii-atet  und  wurde  witwe.  Der  ein- 
zige biograph  des  dichters,  Gruner,  dem  sngleicb  in  einem  anstnge 
die  den  gesamtwerken  heigeffigte  lebensbeschreibung  entnommen  ist, 
nent  aus  sehonong  trotz  aller  redseligen  mjstik  den  namen  noch  nicht 

NEUSES.  A.  KOCH. 


MISCELLEN  UND  LITTERATUR. 

Zu  Aadreas  GrypMu. 

Die  MV'issenschaftlicho  beUago  zum  prograram  des  stadtfryinnasiums  zu  Halle  a.S. 
vom  jahro  1883  enthält  eino  abhandlung  des  gymnasiallehrers  dr.  F.  W.  Jahn: 
„l-'ber  Herodis  Furiao  et  Racheiis  lachiymae  von  Andreas  Gryphius.  Nebst  einigen 
weiteren  Nachrichten  über  den  Dichter."  32  a.  4".  E^i  sei  mir  gestattet ,  über  den 
Inhalt  diftaer  abhandlang,  weI<AA  mehrero  wieht^  histotiadio  featsetmigeii  cnihilC, 
kiiR  sn  berichten. 

Sie  zerfält  in  Tier  «bsehnitte.  Der  erste  behandelt  den  gebnrtetag  des  äU-l- 
ters.  Derselbe  ist  nicht  dor  11.  october,  sondern,  wie  auch  Palm  in  der  All^r.  dvni- 
sfhfn  lÜographio  X,  73  im-^ibt,  dor  2.  ootob'T  ItJlÖ.  Der  Verfasser  bL-sj^ricbi  cin- 
gühund  die  entätehung  und  weiturfUhruug  deö  irtums  unter  angäbe  der  bauptijucileu 
Ar  das  leben  des  diditers. 

Im  «weiten  abschnitt  wird  die  eTstUngsarbelt  des  dichters  p  dss  lange  ftf  Ter* 
loren  gehaltene,  in  heroischem  vorsmass  geschriebene  lateinische  gedieht  „UerodlB 
Furiae  et  Kai'helis  lacbrymao"  besprochen,  das  1634  zu  Glogau  im  druck  erschien. 
Dies  geJii  Lt  verfasste  Grypbiu»,  als  er  noch  zöglinf»  der  unter  der  Icitunj:  des 
mag.  Jacob  KoUius  stehenden  Fraustadter  schule  war.  Hichor  kam  er  am  3.  janilt>32, 
aber  niebt  sdion  1631.  Denn  bb  snm  grfinen  donawstag  1631  wnrde  er  Ton  sei* 
nem  Stiefvater,  dem  pfarrerEdner  in  Driebits  nnterriditet,  naehdem  ihn  dieser  tob 
der  Glogauer  schule  genommen  hatte.  Gryphioa  begab  sich  am  grünen  donoerslsg 
1031  nach  Görlitz,  um  sich  il  istlbst  auf  ibr  srhnle  anzumelden.  Aber  hier  war 
niebt  einmal  räum  in  der  herberge  zu  linden,  und  der  obdachlose  suchte  nun  sei- 
nen brudor  Faul  auf,  der  pastor  in  ßückeradorf  war.  Vuu  diesem  wurde  er  dann 
wider  auf  die  Glogauer  schnle  gebraoht.  In  folge  eines  grossen  brandes  aber  wurde 
die  sobnle  gesehlessen.  Dieser  brand  fand  am  34.  jnm  (niclit  24.  jannar)  1661  statt 
Den  eoramer  hindurch  studierte  Gryphius  für  sich.  Gegen  ende  des  jahres  wante 
er  >ich,  von  not  ),'etriebrn ,  mit  cint  r  elcgie  an  seinen  Stiefvater,  der  ihn  beroitml- 
li^'  wider  in  sein  haus  aufnahm  und  ihn  am  3.  juni  1632  nach  Frausta  lt  brarht-e. 
Diese  aui  den  quellen  ruhende  Uaratellung  weicht  Ton  der  herkömlichen ,  auch  voo 
der  Palmachen  ab. 

Im  dritten  abschnitt  behandelt  der  Tsifasser  das  sweite  epos  des  diehtsis: 

»Dei  Yindiois  impetus  et  Herodis  interitns*  (1635). 

Der  vierte  abselmitt  bespricht  eino  Gryphius -aoffllhning  am  Btadtgymnasium 
za  Halle  im  jaluro  16G5.  Dieselbe  fand  zur  bundertgährigen  jnbelfiner  der  Stiftung 
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du  g]fiDnasiiijiiB  statt.   Bas  GrypLiacBcIie  stttck,  das, bei  dieser  feier  aiif^'efQhrt 

nurJe,  war  das  schauspicl  „vüu  der  bcstäiidigkcit  der  könJgin  Catliarineu  von  (icor- 
^'ivn  in  Anneuien,"  dessen  verfas^sor  nicht  genaut  war.  In  der  einta*linic:>s(hrift 
waren  aucli  die  Damen  der  17  auftretenden  schüler  verzeichnet,  darnnter  Uüaiieusor. 

C££ST£MCM>£.  BUtiO  HOLSTEIN. 


Eia  Spandauer  Weihuachtsspiel.   1549.  Herausgegeben  von  Joban- 
■es  Bolte.  (Märkiaohe  Forschangen  18,  109—222.)  ' 

Am  2.  fübmar  1M9  wurdo,  wie  Schulze  in  seineu  handschriftlichen  „Mate- 
rialien zur  Boschreibung  und  Ocsebiebto  von  Spandow"  berielitet,  in  der  kirchc  zu 
Spandau  ein  drama  von  der  ^rebtirt  Christi,  äm  un-;(l)iil<liij;"ii  kiiidorn  und  Herodes 
gespielt  und  am  7.  umi  1üü2  uberumlä  gcäpiult.  Gtmeiut  i^t  ndt  diesem  drama 
des  magiater  und  Spandaoer  pfoirbemi  Cbiistophoras  Lasiii s  „gar  sehAn  herrlicli 
SSW  Trost^pil  von  der  Geburt  CShristi  VDnd  Herodis  Blntbiudes,''  dessen  druck- 
legQng  erst  1586,  14  jähre  naeh  dem  todc  des  Verfassers,  erfolgte.  Auf  dem  titel 
wird  Las i US  ^woyland  Pfarrhorr  m  Pprtndow"  ir-  iu^nt.  Der  horatn^^ebcr  (liusos  wcih- 
nacbtsspiclf's  <:;iht  zunäclist  'len  t«  xt  nai  li  dem  einzigen,  im  besitz  der  gros.Hhorzog- 
lichcu  bibliuthek  zn  Weimar  betiudlicheu,  ursprünglich  Gottsched  angcbörigeu 
exemplare  (s.  llt»163>.  Das  s;^!  eothalt  1850  achtsUbige  verse  und  ist  in  5  acte 
lerlegt.  Die  bfthnenanweisnngen  und  in  lateinischer  apraobe  gegeben.  Dem  in  der 
Schreibweise  des  Originals  gegebenen  textesdrttck  folgen  aumerkuttgen  (s.  164^178)» 
»Ue  in  mctrisclun,  .^iiihliphen  und  sprachlichen  erlclärungen  bestehen.  In  einem 
'Iritten  abschnitt  Ui]^'t  eine  biAjTraiiliie  des  Verfassers  (s.  179 — 194).  zu  dori  n  ablas- 
aODg  die  umfassendsten  nacht'orschungen  augostelt  sind.  Cbristophorus  Lasius 
(Randi)  wurde  am  6.  juU  1&04  zu  Strassburg  geboren,  studierte  1522  und  1527  in 
Witlmberg,  wurde  von  Nicolaus  Gerbelins  an  Luther  und  1539  ven  Helancbthon 
U  Jacob  Stnrm  in  Strassburg  empfohlen,  iibornahin  1537  das  rcctorat  der  schule 
in  Görlitz  und  erhielt  1540,  nachdem  er  in  Wittenberg  zum  pfarramt  ur  lini.  rt  war, 
(hs  (liacrmat  zn  Arnstadt  und  1543  das  zu  Grctis!?on.  In  Spandau,  wo  er  1516 
pfarrer  wurde,  verlobte  er  die  friedlichste  und  gliicklichüte  pcriodc  seines  lebens. 
1d  folge  antinomistischer  lehrstrcitigkeiten  mit  Johann  Agricola  wurde  er  am 
3L  augast  1666  seines  antes  entsext  und  lebte  von  da  ab  unst&t  an  Tersehiedenen 
orten,  wie  Sehmiedeberg,  Lauingen,  Strassburg,  Augsburg,  Uonostabiom  (vioUeicbt 
Susisheim  =  Ein.sheim?),  Zeitz,  Kttstrin  und  Cottbus.  1570  fand  er  in  Scnften- 
bcrg  ein  obdach,  s-tarb  r.bor  sclion  nach  zwei  jähren  {2.  ani^nst  1572).  Kr  i.-t  der 
Verfasser  von  H  theologischen  Schriften,  diu  weist  einen  apologetischen  charaktcr 
aofweisco. 

Der  vierte  absdinitt  behandelt  dasLasiuMche  weihnaehtsspid  (s.  194—211). 
£r  sengt  von  Job.  Boltes  liebevoller  und  eingehender  besch&ftigung  mit  der 

geschieht«  des  dramas  besonders  der  reformationszeit  und  enth&It  <-ine  fülle  T(W 
wertvollen  nacbfräi^en  zur  gesehichte  verschiedener  dramon,  namentlich  von  der 
'SiUianna  ,  voin  vrrlornt^n  «^obn,  von  Isaak  und  ßebecca.  Sodoin  und  Goiii  irra,  vnn 
der  Opferung  Isaaks.  Dabei  werden  sämtliche  Spandauer  dtuuiatische  uiuluhrungcn 
von  1546—1608  aufgesUiltb  Alte  naehwene  dnd  mit  grosser  bibliographischer 
genauigkeit  unter  angäbe  des  fundortee  der  einielnen  angaben  der  besivoohenen 
'Iramen  geliefert.  Aach  der  anhaog  (s.  211 — 221)  darf  als  ein  In  rvorragcnde  Ici- 
tung  Boltes  gerühmt  w*  rd.  n :  er  führt  72  weihuachts.spiele  auf  and  vervolst&ndigt 
Weinholda  Verzeichnis.   Auf  &  221  und  222  folgen  uachträge. 


Digitized  by  Google 


S53 


G.  KBTTMEB 


Wir  hätten  gewtliiBcht,  daae  die  TcrdienKtlieho  «rbeit  Boltcs  entweder  >Ii 

solbstän<]i|:o  sdnift  oder  wenigstens  in  einer  fadiseitscbrift  ereehienen  w&re,  woiie 
einen  würdijjercn  )tl,it^  -j^efonden  haben  wfirde. 

Zulezt  ^ch(:u  wir  iiuch  piiiige  dmckfebler.    S.  165  z.  5  v.  n.  lies  kommt  sl 
kompt.    S.  197      11  V.  u,  üeö  2,  104  at.  2,  93.  S.  204  z.  9  v.  u.  Vaader- 

haeghen  st  Yandduieghen.  8.  206  z.  11  v.  a,  Garmina  »t  Carmina«.  &  319. 
nr.  56  ist  hinter  Jehna  1671  an  setsen:  s.  161—164  (Dresden).  Zu  a.  2i4,  nr.Sl 
ist  zu  bemerken,  dass,  wie  Bolto  mir  sei''  •  arbträglich  bestätigt,  dit^  in  dcrWiV 
ner  handschrift  nr.  ?S38  outbaltonc  Woilmachtscomödio  Edelpöcks  in  di  r  tat  nur 
die  abscbrift  seines  ir)G8  d«»m  er/herzo^^  Ferdinand  von  Tirol  gewidmeten  Wdh- 
oacbtsspieles  ist,  das  Weinbold  nach  der  Wivner  handschrift  ur.  lOlöU  ab^jedruckt  hat 

GESSXBMÜ^DK.  UCOO  UOIrSTKlN. 


Georg  l'.lliiisrer,  Alcest«^  in  der  modernen  I/ittoratur.    Halle  &.  S.  YerUg 

der  UucliliiiDdiuDg  des  Waiiscuhausos.  1885.   Freits  SU  \>i. 

Schon  Wioland  hatte  das  bedQrfnis  gefühlt,  das  Terbäitnis  seiner  Älccstc  zu 
frahefeo  bearbeitangen  desselben  Stoffes  tn  bdiandeln.  Neben  der  aelbstigefiUigen 
rechtfortigmig  seiner  abvdiehttngen  von  Enripides  Alkestis  ^  die  ihm  die  derbe  tot 
spotte ng  in  Goethes  farce  „Götter,  beiden  und  Wieland "  znzog,  berichtet«'  er  nait 
behaglichem  Selbstgefühl  über  drei  ältere  deutsche  opem  dieses  njimons.  von  denen 
die  eiuö  nach  Aun'Ho  Anf^H.  die  beiden  anderen  nach  Qoiuault  von  Matsen  und 
König  bearbeitet  waren.  —  In  uiiifaHHcnder  und  gründlicher  weiäc  hat  nun  ElliDgvr 
in  der  oben  genanten  tdirift  alle  Tercwciguugcu  ond  veriwIelangMi  der  Alkeatisfidwl 
in  der  modernen  litteratar  verfolgt 

Er  bespricht  zunächst  die  Alcestis  des  Hans  Sachs,  welche  noch  ohne  jede 
bezicbiinpf  zn  dem  drama  des  Euripidos  stoht,  und  vcrsuclit  mit  erfolg  die  quelle 
derselben  zu  bestimmen.  Dann  werden  die  t  ra  n /. '»hi  se ii  e  n  .  auf  Kuripides  zurück- 
gehenden stücke  Hardys  und  Q^inaolts  behandelt,  bei  der  oper  des  Iczterea  wird 
die  dnreh  dieselbe  berTorgerafene  qoevelb  de«  «icietts  et  des  modernes  gestreift. 
Es  folgen  die  dentsehen  bearbeitangmi  des  Stoffes,  inerst  die  selbständig  mcb 
Enripides  entstandene  Spangenbergs,  dann  die  von  Qninanlt  abhängigen  von 
nnd  König.  Daran  Kchlicssen  sich  die  Italien  iseli  on  ,  dio  stark  buroeke  von  Anre- 
lio  Aureli,  die  schon  auf  Quinaults  oper  cinlluss  t^olialvt  hatte,  dann  von  Handel 
soineoi  Adrnet  zu  gründe  gelegt  wurde  und  endlich  in  mehreren  deutschen  poppcs- 
spielen  erst  in  unserem  Jahrhundert  ausldang,  sowie  die  ganz  nftionaliBtiadie  iva 
Martello.  Nachdem  der  Terfosser  im  snsammenhang  mit  der  leiteren  gleich  die 
ebenfale  modernisierte  dtclitung  Thomsons  erörtert  bat,  sdilieast  er  die  Italieuisobm 
bearbeitungen  zunächst  mit  Calsabigis  von  Gluck  componierter  oper  ab.  Ausfnhr- 
lieber  wird  nun  Wielanda  singspiel,  dio  aliw.  irlmMiren  desselben  von  Kuripides,  die 
Diängel  seiner  techuik  usw.  beurteilt,  dio  Kritik,  welehc  er  gosjen  Euripides  richtete 
nnd  Goetlies  gegcnkritik  in  seiner  farcc  eingehend  gewürdigt,  aaf  den  ciatiiiM, 
den  das  geschmihte  dnuna  sp&ter  anf  Goethes  Iphigenie  ausübte,  nach  dem 
gang  von  Herrn.  Orimm,  Sdrärer  und  SenfTert  kurs  hlDgewieseo.  Endlich  wird  die 
allegorie  des  St.  Foix,  dio  Alceste  seconda  Alfieris,  dio  tragocdie  von  Fran^ois  Duri^ 
die,  wie  der  vorfasser  vernmtot,  fffjr^'n  Cnlsabiiji -Gluck  sich  wendende  satirr'  Ajreo- 
hoflfs  und  ll<  rder^  drama,  bei  dem  der  vcrfosscr  ebenfala  den  eintiass  Cahiabigi« 
wahri»cheinlich  macht,  analysiert. 
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Man  sieht,  ein  reicher  Btoff  irt  in  diceer  kleinen  Uttenirhistorischen  niono- 
gmphie  vcrarlioltet.  Und  man  mnss  dem  verfas.icr  das  lob  8]>cuden,  duu  ob  ihm 
gelangen  ist,  denselben  im  ganzen  überäichtlich .  klar  und  lebendig  vor  dem  leser 
20  entwicteln.  Man  gewint  ein  selir  deutliches  iüM  von  den  Wandlungen,  welche 
die  alte  fabel  im  laufe  der  jahrhutidertc  erfahren  hat:  der  gang  der  Handlung  in 
den  einzolneu  stücken  wird  so  auschaolich  skizziert,  dasa  auch  derjenige,  der  sie 
nicht  kent,  sofort  Tdllig  orientiert  ist;  die  composition  trird  knn,  ahm  anireichond 
auüjsiert,  so  dass  man  mit  leicbtigkeit  erkent,  wie  immer  mehr  fremdartige 
bestaodteile  an  den  ursprüiiylicheu  stoff  anwachsen  und  ihn  fibenruohern^  wie  es 
den  einz«?luvn  «licht<^ni  nicht  gelingt  ilio  dispamtfii  demente  zn  vereinigen ,  wie  sie 
aich  in  cinzeliirn  inotiven  ungescliickt  widcrholen  u.sw. 

Die  anurdnung,  in  der  der  Verfasser  die  einzelnen  dramen  vorführt,  scheint 
mir  «ioigemale  nicht  glttckltch  gewählt  zn  sein:  namentUcb  gegen  den  sehlnss  hin 
ferliert  man  den  faden  ans  den  hinden.  Auch  wäre  es  doch  wol  daa  zweekmässigste 
geweien,  in  der  einleitong,  wo  ohnehin  auf  das  Euripideischc  drama  bezug  geuom* 
men  wird,  sogleich  eine  ansroichcmli»  Orientierung  über  dasselbe  zu  gehen,  die 
fruchtbaren  keime,  welche  rntliiilt,  genauer  aufzuzeigen,  die  wirkungsvollen 
uotire  in  den  Charakteren,  die  sccnischcn  effcctc  durch  wolbcrechneto  contraste, 
durch  das  einmischen  phantastischer  elemente  usw.  Bei  der  wQrdigung  des  dramas, 
welche  der  Verfasser  später  im  anschlnss  an  Wielands  ktitik  gibt,  bertteksichtigt  er 
ferner  die  von  ihm  in  der  einlcitung  angedeutete  eigenartige  Stellung  desselben 
als  viertes  stück  einer  tetralogio  nicht  mehr  —  vielleicht  weil  <  r  sioh  auf  den  .Stand- 
punkt Wielandn  stellen  wnlto ,  (h t  die  notiz  des  Yatic.  noch  nicht  kante.  IJbrigens 
ift  der  verfaaaer,  wenn  er  meint,  dass  die  littciarhiatoriivor  mit  ausnähme  Kleins 
bis  jezt  nur  lebhaften  tadel  über  das  atftek  ausgesprochen  hätten ;  es  genügt,  die 
Bsmen  von  Bemhardy,  Steinhart,  Rapp  nnd  den  jitngst  verstorbenen  Paol  de  St 
Victor,  dessen  geistreiche  nnd  feinsinnige,  wenn  auch  nicht  mit  philologischer 
abibie  gearbeitete  gescbichte  des  antiken  dramas'  in  Dentsdüand  wemg  hekant  sn 
Min  scheint,  ?.n  nrnnen. 

Möchte  CS  <l.m  Verfasser  gefallen,  der  skizze,  die  er  jezt  nur  verüflFentlicht 
hat,  bald  die  in  aussieht  gestelte  systematische  litterarhistorischo  nntcrsuchung 
folgen  zu  lassen  nnd  darin  nicht  hlos  die  verändeningen  der  fabel  zu  schildern, 
sondern  anch  die  wechselnden  interessen  der  einzelnen  Zeiten,  die  Wandlungen  in 
d«r  auffassung  und  dem  ausdmck  der  empfindungen,  die  verscliii  dcne  art  der 
'n>han<llung  der  charnktrre  näher  ins  aug'^  zn  fassen,  kurz,  ninelite  ci-^  ihm  gefal- 
ititi  in  den  metamor|ihoscn  der  Alcestedichtiing ,  uns  von  «L-r  naivi'ii  frcutlr  am  stof- 
Ucheu  und  der  grob  holzschnitartigen  Zeichnung  der  iiguren  bei  Hans  6achs  bis  zu 
der  pnrificierten.  sentimentalen  antike  Wielands  mit  ihmn  lyrischen  auskosten  rflh- 
reoder  Situationen  —  der  Verfasser  sieht  jext  darin  nur  einen  dramatisdien  fehler  — 
OOS  einen  ausschnitt  ans  der  cnltuigeschichte  zn  gehen.  Gerade  stoffe,  wie  dor 
vorliegend*?,  an  «h m  fast  alle  Zeiten  und  völkfr  einarbeitet  haben,  ohnt^  da>s  ein 
einziger  genialer  dichter  ihn  mächtig  mit  seiner  in  livi  iiialität  durchdrungen  und 
massgebend  gestaltet  hätte,  bieten  für  solche  Untersuchungen  den  günstigsten  hodeu. 
Und  dass  gerade  der  Verfasser  dazu  berafen  sei,  hat  er  in  seiner  sdirift  Aber  das 
Verhältnis  der  öffentlichen  meinung  zu  Wahrheit  nnd  Ittge  im  10., 
11.  und  12  j all] hundert  gezeigt,  auf  die  ich  bei  dieser gelcgenhelt  dieanfmerk* 
nmkeit  der  leser  dieser  aeitsehrift  hinlenken  möchte. 

1)  Lea  denz  raasqnes.  Trsgedie-eomMie.  Premüre  a<rie:  les  Antiquei  II,  28t 
—%91.   Paris  1882. 
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Eb  sei  mir  gestattet  an  dieser  stelle  noeh  aof  eine  naehwiriniiig  der  Alceste 

Wiolanda  auf  ein  h.iuptwcrk  unserer  littoratnr  bin/uweisen,  welche,  wio  es  scheint, 
bis  jezt  dor  littcrarischen  fors  Imn;;  'j:;in7:lich  cntj(aup^**n  ist.  Jenes  singspiol  hat 
nicht  blo8,  wie  SontTert  in  seinem  aufsatz  .,  der  jim^t'  ti«H  th<'  nnd  Wieland"  Z.  f. 
d.  A.  XXVI,  27Ö  — 279  im  einzehien  nachweist,  auf  Goethes  Iphigenie  einflußs 
geObt:  in  noch  «ridenterer  weise  seigt  des  nreite  grosse  atttOdsierende  draroa 
der  Weimarer  dichter,  Sdiillors  Braut  von  Messina ,  die  spuren  dieses  Vorbildes. 

Die  beiden  ersten  acte  der  Aleeste,  deren  sehfinheit  jezt  wol  algemein  aner* 
kant  ist,  schwebten  Schiller  bei  der  composition  der  f$<t^of  seines  dramaa  vor. 

licj-t  auf  jeiKMi  nctcn  eine  eigentümlich  ergreifende  weihevolle  stimmnn^.  an- 
der uns  auch  die  nicht  seltenen  Wi^landschen  plathoitcn  (z.  b.  I,  2  Thi  willst  )•  der 
Freude  Des  Lebens,  jedem  schönen  lilick  In  wonucvolle  Tage,  die  dir  winken  Ent- 
sagen? —  Schiei^licb!  Nein!  du  sollst  es  nicht!)  und  banale  opernpbrasen  (wie 
n,  3  Groese  Gdtterl  welche  Liebe!  Welch  ein  Beispiel  reiner  Triebe!  Nein!  die 
Erde  sah  es  nie!  ...  Bestes Weibl  dein  eignes  Leben  FOr  den  Gatten  binzagcben 
usw.)  Tiirlit  /u  r<  i  ^:fn  vermögen.  In  wirkungsvoller  Steigerung  lä.sst  Witdand  seine 
heldin  niiiifj:  scbnuTzIich  ihren  todescntschluss  gegen  all«  j^ründe  der  cr»nfidontc 
l'arthenia,  die  sie  an  freunde,  Vaterland  und  kinder  mahnt,  dann  weiter 
gcgeottber  dwn  heissen  flehen  ihres  gatteo,  ondlich  auch  bei  dem  hevuerreisseii- 
den  anbliek  ihrer  kinder  festhalten.  —  Gans  analog  ist  die  Situation  in  der 
i^o^os  der  Braut  von  Hessina.  Auch  hier  hfilt  erst  der  eher  dem  zum  tode  fest 
entschlossenen  Don  Cesar  alle  vemunftgrunde  entgegen,  die  ihn  otwa  von  seinem 
entfchln«  a1)hrin£ron  könten:  er  zählt  ihm  die  pflichten  auf,  die  er  geg^'n  d<»n  enge- 
ren kreis  des  hauses,  wie  den  weiteren  des  Staate?*  habe.  Auch  hier  muos  der 
bcld  sich  sodann  uapnen  gegen  die  bitten  seiner  mutter;  auch  hier  mu&s  er 
endlich  drittens  den  sdkwersten  kämpf  bestehen  bei  dem  unverhoften  widersehea 
seiner  schwestcr  —  wie  dort  die  kinder  wird  sie  hier  su  hilfe  gerufen,  als  die 
bitten  der  andern  sich  ohnmächtig  erweisen. 

So  spiegflt  der  aufbau  dieser  scenen  die  grundlinien  der  composition  von 
aft  I  und  II  der  Aiccste  wider;  freilich  weiss  Sciiillcr  dit  seihen  viel  lebendiirrr 
und  kralüger  auszugcstÄltcn ,  er  versteht  e.«  die  emptindungeu  viel  emster  und  iei- 
denschaftl icher  zu  entwickeln ,  die  Stimmung  ganz  anders  zu  vertiefen  und  festzu- 
halten, die  Steigerung  straffer  nnd  miehtiga  dorehsuffthren,  so  daas  ein  kenner 
wie  Laube  einmal  von  dieser  ffoSos  gesagt  hat,  daas  ihr  an  tragischer  wacht  nichts 
an  vergleichen  seL 

Tnd  wie  hier  im  entwurf  der  gaosen  scenen  sein  schaffen  dnrcli  das  voibOd 
de-  älteren  stücke»,  viellcielit  nnbewnsst,  beoinflusst  war.  so  wirkten  die  remi- 
niiiC^n/en  aus  dcm.-^elb^  n  uumiI  kü  r  lic  h  auch  im  <■  i  n  / ,  1  ti  e  ii  auf  den  sprach- 
lichen auedruck  ein.  Wenn  irgcudwem  das  von  mir  behauptete  verbaltnii  bei- 
der Stücke  w.  einander  bisher  noch  aweifolhaft,  die  fibereinstimmangen  ala  xufillig« 
oder  aus  der  ihnliofaea  sttoation  mit  notwendigkdt  sieh  eigebendo  erschienen  sind 
so  wird  durch  die  verglcioliung  folgender  stellen  die  abhftngigkeit  dor  Braut  voa 
Messina  von  der  Alccste  wol  unwiderleglich  bewiesen. 

Alceste  sagt  II,  5  zu  Admet,  der  selbst  den  tod  erleiden  wOl: 

Ach,  Adraet,  die  TodesgStter 
Sind  unerbittlich.  Eines  von  uns  beiden 

Mu.s.s  fallen!  —  —  — 

Las.'i  mich,  la.siN  mich  allein  das  Opfer  sein! 
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Fast  vdrtlieh  ebenso  Beatriee  lY,  10: 

Ein  Opftr  fordert  der  goliebte  Todte; 

Es  soll  ihm  werden,  Muttor  —  Aber  mich 

Laes  dieses  Opfer  seinl 

Wie  Admet  II,  3  den  gemeinsamen  tod  sich  ausmalt: 

Unsrc  Soden  hat 
Die  Liebe  un;iun<).slich  in  einander 
Verwebt,  und  ewig,  ewig  unzertrennbar 
Vereinigt,  sollen  sie  ins  Land  der  Schatten  gohu ! 
Soaneh  Ceaar  17,  9: 

friedlieh  worden  wir  insammen  mlin 
YersShnt  anf  ewig,  in  dem  Hans  dea  Todes. 

W«m  Partliettia  I,  i  betet: 

0  gato  Gatter,  hSret  nicht 

Was  in  der  Angst  der  zärtlichen  Verzweiflung 

Ein  liebekiankes  Herz  euch  aii<,'LloT)t !  

—  .  .  Die  Götter  li:il>on  Mitleid 

Mit  unsrer  ächwacliheit;  hören  nicht 
Gelfibde,  von  Terxweitvng 
Der  Uebe  anegepreset* 

n  widetnift  ganz  Ühnlieh  Isahella  ihre  flUidie  lY,  9; 

Ich  rufe  die  Yerwfinsehungen  «nrllck. 

Die  ich  im  blinden  Wahnsinn  der  Yenweiflnng 

Auf  Dein  geliebtes  Haapt  hcruntcrriof.  

Nicht  hört  der  Himmel  solche  sflndige 

Oebcto. 

Di«  Worte  der  Parthenia  in  dorsrlhen  ßcenc: 

(dn  willst)  dieses  goldnc  Licht 
Der  Sonne  mit  der  ew'gou  Nacht 
Des  Tartarus  vortauschen? 

Uiugeii  wider  in  Cesars  re<ie  IV,  10: 

(Du  willst)  Das  Licht  der  Sonne  mir  noch  teuer  wachen 
Anf  meinem  Wege  zn  der  ew*gn  Nacht? 

Wie  Herkules  am  schluss  von  act  lü  den  au  den  göttern  verzweifelnden 
Admct  tröstet: 

Der  Ausgang  soll  mit  ihnen  dich  versöhnen 
 0ie  Ctötter  walten! 

•0  webt  anch  der  chor  lY,  4  Isabella  anf  die  himmlischen  hin,  deren  maclit  sie 
fwkent: 

Der  Aasgang  wird  die  Wahrhaftigen  loben 

 Die  Götter  leben, 

r>ie  gewalt  seiner  liebe  schildort  Adniet  IV.  3: 

Ich  will  an  Sie  allein 
Nur  denken;  wachend,  träumend  Sie,  nur  Sic 
Vor  meinen  Augen  sehn. 
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und  C«aar  bekont  der  ilcatrice  II,  2  fast  wiirtUch  dasselbe: 

Dich  bab'  ich 

Owaeht,  nadi  Dir  geforschet ;  wachend,  trinmend 
Warst  Du  des  Herxens  einsiges  OefGhl. 

Der  ankommende  Herkules  wird  toh  Partbenia  T,  8  geschildert: 

Admet»  ndi  Deinen  Freund! 
Und  Freude  blitzt  aas  seinen  Augen ! 

genau  so,  wie  der  xurückkehrende  böte  vom  chor  I,  6 

Fr*'no  Dich, 
Dun  Cesar!  Gute  BoUciialt  harret  Dein, 
Denn  frSiilich  ttraUt  d«r  BUiA.  des  Konunenden. 

Wie  Admet  II,  4  die  leiten  bitten  der  Akeste  abweist 

Oransame!  Höre  auf  mein  Hen  an  foltern  I 
Umlich  begint  Don  Cesar«  als  laabella  anlest  die  I^eatricc  herbeinift: 

ArgUstge  Untier!  also  pr&fst  Du  nüchl 

Das  naben  der  todesgOttcr  vemimt  Alceste  1,  2  visionsarl%: 

Ich  höre  «las  Schweben 
Dvt  schwarzen  Gefieder. 
Sie  steigen  hernieder! 

Dies  erinnert  an  die  vision  des  chors  (auch  im  raetruiu)  IV,  4: 

Ebemer  Fisse 

Bansoben  veniebm*  icb  —  

leb  eAenne  der  Furien  Scbrittl 
Allen&ls  liesse  sich  auch  noch  anführen  Ale.  III,  4: 

Sieh  her!  Da,  siehst  Du  diesen  Aschenkrug? 
Bald  wird  er  alles,  alles  was  von  ihr 
5Iir  iibrijr  ist,  verschlingen! 

Br.  V.  M.  IV,  5:     0  blick  lier  und  sivh  —   — 

 Ja,  das  ist  alles, 

Was  Dir  nocb  Übrig  ist  von  Deinem  Bmder! 

Uan  mag  «iaielntti  dieser  stellen  geringe  beweiskraft  beimessen:  Im  jassm« 

nit'uhan)(  mit  den  übrigen  gewinnen  aaeh  U-iohtore  anklänge  bedentong.  —  Wio- 
lands  Ali  ostt^  tnn^s  iibri^'ens  Scliiller  schon  in  Dresd«^n  .  in  Körnerji  niuRikliebrndoni 
hause  uiih<  r  Lr<  tr  t.n  >An,  lezterer  citiert  iu  einem  biiofe  vom  ö.  jnli  1785  ein« 
stelle  aus  doni  titnitco  acte, 

scBDLpvoMa  oowAT  Ksvmm. 
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EIN  DEUTSCHES  PUPPENSPIEL;  ALCESTE. 


Die  pvppeiifl]»ieldiclituDg  ist  bis  jezt  toh  der  litterarhistoiiadieii 
fonchong  in  iiiigebfihrlicher  weise  yemacblftssigt  irordea;  und  doch 
nod  68  die  teite  der  puppeDkomOdien  allein,  welche  Uta  bedeutaauie 
asftehlQsBe  Aber  ein  uns  völlig  nnbekantes  gebiet,  dae  yolksdrama  des 
17.  tnd  18.  jiihrbnndeTts  geben  und  uns  wichtige  rflckschlflsse  gestat- 
ten. Einzelne  Puppenspiele  sind  zwar  gedruckt;  aber  selbst  die  not- 
wendigsten bemerkungen  fiber  den  litterarbistorischen  Zusammenhang, 
Aber  die  quellen  usw.  bat  man  zu  machen  unterlassen.  Ich  will  nur 
ein  beispiel  statt  vieler  anfuhren.  In  dem  Puppenspiel :  Don  Juan 
(gedruckt  bei  Engel,  Pupppiikomödien,  Br.  III)  findet  sich  eine  scene 
zwischen  Don  Juan  und  zwei  gerichtsdioiiern  (a.  a.  o.  s.  35  1gg.),  die 
ziemlich  bekant  ist,  da  sie  aus  dem  Puppenspiel  auch  in  Mozarts  oper 
aufgenommen  worden  ist,  wie  ich  sie  selber  denn  in  meiner  kindheit 
auf  einer  kleinen  operiibüline  habe  mit  aufführen  sehen.  Auch  Grabbe 
kante  die  scene  und  hat  sie  im  „Don  Juan  und  Faust"  nachgebildet. 
Sieht  niüH  sich  diese  sceuo  nun  genauer  an,  so  erkent  mau  auf  den 
ersten  blick,  dass  dieselbe  der  gerichtsscene  aus:  „Viel  Lärm  um 
ühts"  nachgebildet  ist,  worauf  bis  jezt,  so  viel  ich  weiss,  noch  nie- 
mäud  aufmerksam  gemacht  hat. 

Besonderes  interesse  verdienen  diejenigen  Puppenspiele,  die  antike 
Stoffe  behandeln.  Es  würde  sich  wol  verlohnen,  diese  eigenartige 
reuaissancedichtung  einmal  völlig  zu  behandeln  und  sie  auf  ihre  quel- 
len zu  untersuchen.  Kine  cjanze  reihe  antiker  stelle,  Medea.  Oedipus 
iisw.  ist  von  den  puppenspieldichtern  bearbeitet  worden.  Ein  iiicrkwür- 
diges  Stück  dieser  art  will  ich  auf  den  nachfolgenden  blätteru  miitrilcn, 
Dapselbe  ist  in  mehr  als  einer  hinsieht  interessant.  Auf  die  existt  iiz 
il-'^i^f^lbPFi  hat  mich  herr  dr.  Keinhold  Koehler  aufmerksam  gemacht; 
T  itutit  auch  die  freundiichkeit,  mir  eine  genaue  abscbrift  desselben 
m  besorgen. 

Das  stück  l)ehandelt  die  Alceste-sagc  und  die  banptzüge  des 
inhalts  sind  schon  von  mir  in  meinem  buche:  Alceste  m  dtr  modernen 
Litteratur,  Halle.  Verlag  der  Buchhandlung  des  Waisenhauses,  1885, 
8.  20  fg.  mitgeteilt  worden :  ,,Nachdem  Alceste  sich  geopfert  hat .  wen- 
Jf't  Admet  sich  sofort  einer  andren  schönen  zu,  er  verliebt  sieh  in  die 
•cbäferin  Dorinde  und  will  dieselbe  seinem  diener  Hannswurst,  der  sich 
ebenfals  in  das  mädcbeu  verliebt  hat»  entreissen.**  —  Fragen  wir, 
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woher  der  dichter  diese  seltsame  Umgestaltung  der  antiken  sage  entnom- 
men, 80  werden  wir  auf  einen  eigentümlichen  Zusammenhang  gef&hri 

Es  exifttiert  nämlich  unter  allen  den  dramen  der  modernen  lit- 
teratnr,  welche  den  Aloeete-stoff  zum  gegenständ  haben,  nnreinetflck, 
welches  mit  dem  Puppenspiel  äbnlichkeit  hat  Es  ist  das  drama  per 
muslea  des  Italieners  Änrelio  Aureli:  Antigona  delusa  d'Alceete.^  (um 
1664  entstanden;  yon  mir  analysiert  in  meiner  angeAfarten  schrifl, 
8.  15  fgg.,  ausführlicher  in  der  viertetjahrssdirift  für  mnsikwiBBenschaft, 
bd.  I  s.  301  fgg.)*  Anch  in  dem  stück  des  Anreli  wendet  sich  Admet, 
nachdem  Alceste  gestorben,  sofort  einer  andren  schönen  zn,  nimlidi 
der  trojanischen  prinzessin,  Antigona,  nm  welche  er  sich  frflher  seboa 
beworben ,  allerdings  ohne  sie  zn  sehen ,  nnd  die  sich  jezt  unter  der 
maske  einer  Schäferin  Bosilda  in  Thessalien  anfhlilt  Admet  Terliebt 
ach  in  das  mädchen  nnd  will  sie  betraten ;  aber  auch  sein  bmder  Trsr 
simede  nnd  sein  diener  Orindo  sind  in  Antigona  yerliebt  —  lisn 
erkent  leicht,  wie  das  hanptverhflltnis  des  Puppenspiels  dem  italieni- 
sehen  stfick  nachgebildet  worden  ist;  aber  anch  in  den  einzelheitai 
Iftsst  sich  die  einwirkung  erkennen.   Wie  Casper  der  statue  des  got- 
tes  Schimpfworte  znmft  nnd  dieselbe  schliesslich  yon  ihrem  tron  her- 
unterwirft^  so  fährt  auch  der  spassmacher  des  italienischen  stSekes, 
Lille,  das  bildnis  des  gottes  an,  nachdem  es  den  orakelsprach  getan 
und  ruft  ihm  zu:  o  statoa  maledetta!  Wie  bei  Anreli  Trashnede  die 
Antigona  zum  ersten  mal  trift,  als  er  zum  jagen  auszieht  (I,  18.),  so 
begegnet  auch  Admethes  im  Puppenspiel  der  Dorinde  bei  der  Jagd. 
Noch  weiter  im  ebzelnen  wflirde  sich  die  vergleichung  dnrchfhhren  las- 
sen. —  Noch  wahrscheinlicher  wird  die  einwirkung  des  italienlsehea 
stfickes,  wenn  wir  daran  denken,  dass  auch  in  ein  anderes  Puppenspiel; 
Akeste  (das  wir  nicht  mehr  besitzen,  dessen  inhalt  uns  aber  durch 
einen  hericht  Matthissons  bekant  ist,  vgl.  meine  angeffthrte  schrift, 
s.  19  fg.)  rootive  aus  Aurelis  drama  übergegangen  zu  sein  scheineiu 
Das  stock  des  Anreli  mnss  um  die  wende  des  17.  und  18.  Jahrhunderts 
in  Deutschland  Terhftltnismässig  bekant  gewesen  sein,  wie  denn  eine 
Übersetzung  desselben  1693  von  einem  gewissen  Thiemich  verfasät 
wurde'  und  auch  Händel  aus  Aurelis  drama  sich  deu  text  für  seine 
Oper;  Admet  gesaltet«. 

Wir  können  demzufolge  die  abfassuug  unsres  Stückes  etwa  in 
den  anfaug  des  18.  jahrhuuderts  setzen.    Die  form  freilich,  in  der 

1)  In  einem  sammolbaiid  auf  der  königb'dieii  bibliothek  tu  Berlin:  opere  di 

Aurolio  Anreli  X  g  (>Ü18. 

2)  übui3L>tzun^  kante  schon  Wieland;  er  bat  sie  aualysi^^rt  im  Deutacbm 
Merkur ,  1773.   St.  I ,  ü.  37  —  55. 
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jezt  noch  vorliegt,  stamt  wol  aus  dem  aofang  des  19.  Jahrhunderts. 
Nicht  allein  dass  die  handschrift ,  wie  mir  herr  dr.  Keinhold  Koebler 
mitteilt,  aas  dem  19.  Jahrhundert  stamt,  auch  anspielungen  auf  zeit- 
Terbältnisse  (schlachi  bei  Austerlitz,  v.8l8)  und  littei  arisebe  Verhältnisse 
(Kotaebue  t.807)  haben  sieh  eingefunden.^  —  Auch  situatiouen  aus  andren 
pappenspieleu  scheinen  bennzt  worden  zu  sein :  das  benehmen  des  Kas- 
per, der,  da  Herkules  anklopft,  aus  furcht  nicht  fragen  will,  wer  draus- 
m  ist  und  der  dann,  als  Herkules  eintritt,  unter  den  tisch  kriecht, 
erinnert  lebhaft  an  Hannswurst  beim  erscheinen  des  conithurs  im  Pup- 
penspiel: Don  Juan.  (Engel,  Puppenkomödien,  bd.  m  s,  62  fg.) 
Wenn  Kasper,  nachdem  Herkules  die  Alceste  befreit  und  mit  ihr  abge- 
gangen, mm  die  zanberformeln ,  welche  er  TOn  Herkules  gehört,  wider- 
liolt,  um  die  geister  su  beschworen,  so  gemahnt  das  lebhaft  au  die 
gleiche  Situation  im  Puppenspiel  Faust.    (Engel ,  bd.  I  s.  15  fgg.) 

Bei  meiner  herausgäbe  habe  ich  die  verse  abgesezt,  die  in  der 
handscbrift  ziemlich  wilkOrlich  geschrieben  und  zuweilen  falsch  abgesezt 
sind ;  auch  habe  ich  sie  mit  regelmässiger  Zählung  versehen.  Zu  anfang 
tritt  der  Alexandriner  auf:  nachher  schwankt  das  versmass  meist  in 
den  knittelvers  um,  einzelne  stellen  sind  dann  wider  in  Alexandrinern 
abgefasst.  Die  verso  sind  sehr  roh  und  regellos.  —  In  der  Orthogra- 
phie folge  ich  durchweg  der  handscbrift,  Interpunktion  habe  ich  nur 
io  den  seltensten  föllen  zugefügt;  wo  ich  die  Interpunktion  der  haud- 
sebrift  verändert  habe ,  ist  die  betr.  Interpunktion  des  manuscripts  meist 
in  klammern  zugefügt 

Eine  Scheidung  der  mutmasslichen  bestandteile,  des  nrspräng- 
liehen  kems  und  der  zusätze,  welche  sich  nach  und  nach  angesezt 
haben,  mochte  ich  nicht  durchfähren,  trozdem  die  Versuchung  dazu 
nahe  genug  lag.   


1)  Dieae  ftnspielangen  verraten  sich  deutlich,  da  sie  so  naiio  nobcneinundcr 
iteben,  wIbrMd  tmMt  im  gaiuccn  fltfiok  iMi  fthnllehas  nidit  findet,  als  8])ä<(>r<>n  ziisatz. 

2)  Im  pappe&Bpiel  selbst  wird  diese        als:  Gratel  bezeichnet 


Alzeste  oder:  Ber  HOllenstttrmer. 

Lustspiel  in  4  aufsügeu. 
Personen:  Deoorationen. 


£rster  act: 
Ein  zimmer  mit  einem  Bett 


Dorinde,  eine  hirtbin.  ^"tter  act: 

Caaper,  hoftiarr.  E»n  finstrer  wald. 
Trattscberl,  seine  braut'  Vierter  act: 

Farien,  Garton. 


17* 
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Erster  aei  Erste  scene. 
König  im  Bett  liegend.  Alzeste.  Senesch&ll  am  Bett  stelieiid. 

KOnig  matt: 

0  Himmel!  Himmel!  ach!  was  grosse  Leibessehmersen 

Empfind  mein  schwacher  Geist,  mich  quftlt  schon  in  dem  Herzen 

Ifortnnas  schwarze  Hand,  nnd  raubet  mir  die  Eraft, 

Sehen  nagt  der  Todeswnrm  an  meinem  Lebenssaft.  (,) 

Sofern  die  Ofitter  noch  mit  ihrer  HQlf  verweilen,  (!)  6 

So  mnss  ich  ganz  gewiss  ins  Keich  der  Todten  eilen. 

Alzeste: 

Admethes,  oh  da  gleich  in  Krankheit  bist  gefallen, 

So  werd  ich  helfen  dir  gewiss  Tor  Andern  Allen! 

Und  sollt  es  auch  gleich  sein  mit  meinem  eignen  Leben, 

So  glanb  nnr  sicherlich,  dass  ichs  ft&r  dich  werd  geben.  10 

Seneschall: 
Oer  Götter  Aug  wird  stets  für  seine  Bürger  wachen. 
Beschützen  Krön  nnd  Thron»  und  dessen  Kostbarkeit. 
Vergebens  sucht  der  Tod  das  Grabe  schon  zu  machen. 
Als  wie  ein  Phönix  wird  die  Lebens -Kraft  erneut;  (,) 
Gesetst  auch,  wenn  ein  Sturm  die  Sonne  wollt  yertreiben,  15 
So  wird  sie  sicherlich  nicht  lang  zurilcke  bleiben  — 
Sie  bricht  die  Wolken  durch,  mit  ihrem  hellen  Schein  — 
Erfreut  des  Mensehen  Herz  — 

König.   Ach,  Uuset  mich  alleiney 
Ich  bin  sehr  schwach  und  matt,  ich  fthl's,  bald  werde  ich  erblassen 
Und  Weib,  und  Reich  und  Tron  trostlos  znrQcke  lassen.  so 

Alzeste. 

Nein!  nein!  Gemahl,  noch  nicht,  es  ist  noch  Bettung  da. 
Ich  eil  zum  Tempel  hin  (,)  des  Aeskulabial 
Bring  reiche  Opfer  ihm,  Weihrauch  in  goldnen  Schalen, 
Lass  einen  Purpur  ihm  von  Gold  und  Perlen  malen, 
Misch  meine  Trftnen  drein,  die  gleich  Bubinen  glänzen  26 
Lass  alle  Grazien  Yor  seinem  Trone  tanzen. 
Er  Iftsst  mich  sicher  nicht  trostlos  von  hinnen  gehn, 
Wo  eine  Königin  bitt,  wer  wird  da  widerstehn  — ? 
Gemahl,  ich  gehe  schon,  lebt  wohl,  lebt  wohl,  mein  König« 

(ab.) 
Seneschall. 

Das  flehn  aus  einem  Mund  ist  wahrlich  noch  zu  wenig.  30 

Ich  selbst  will  mich  hegeben 

Zum  Aeskulabitts,  zu  bitten  nm  Ew.  Leben. 
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K  0  u  i  g. 

Wohlan,  so  ^eht,  doch  käst  mich  nicht  alleine, 
Schickt  meinen  Hofnarni  mir.  — 

Seneschall. 

Ich  meine, 

Der  macht  Euch  zu  viel  Lärm,  doch  wie  ilir  wollt,  mein  Konig,  35 

Ich  schick  ihn  zu  Euch  her,  vielleicht  schaft  er  ein  wenig 

Durch  seine  Schwank  Euch  Ruh, 

Lebt  wohl,  ich  eü'  anjetzt  dem  Göttertempel  zu. 

(ab.) 
König,  (allein.) 
Ach!  ach!  es  ist  vergebens, 

Verlöschen  wird  gar  bald  die  Lampe  meines  Lebens.  40 

(dazu)  Gas  per. 
sagt  mir  Leuteben  doch,  wer  ist  nun  Kocli  und  Keller? 
Der  eine  sauft  den  Wein,  der  Andre  leckt  die  Teiler. 
Das  machts,  der  Meister  König  liegt  im  Bett, 
Als  wenn  £m  Bhevmatism  am  linken  Absatz  hätt. 

Prosit,  Prosit!  (geht  ans  Bett.) 
Herr  König,  was  Teufels  liegt  ihr  denn  im  Bett,  den  ganzen  Tag 

im  Kest  45 

Ffoni  Teufel,  was  ist  das,  ihr  stinkt  ja  wie  die  Pest, 
Was  haht  ünr  denn  beim  Blita  fllr  Teufelszeug  genommen, 
Was  habt  ir  denn  f&r  Zeug  ?on  Eurem  Arzt  bekommen, 
Das  was  so  garstig  riecht? 

König. 

Ach,  ich  hab  eingenommen 
Aquavis  mortki  und  dulzis  lubis  ender,  50 
Auch  Wasser  musst  ich  trinken,  von  Sellerie  gekocht 

Oasper. 

Potz  Tausend!  ixesst  doch  Schinken,  sauft  Malaga  dazu,  das  giebt 

mehr  Kräfte, 

Als  alle  Schmiererey  und  Apothekersäfte. 

König. 

0  schweig,  wie  kann  ein  Kranker  denn  noch  Schweineschinken  essen, 
Hast  du  denn,  dass  ich  krank  bin,  ganz  und  gar  rergmen?  55 

Casper. 

Vergessen  hab  ichs  nicht,  ich  spürs  an  meinem  Magen,  ' 
Das  (sie)  kiank  ihr  seid  

König. 

wie?  sollte  man  es  wagen, 
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Und  (iiv  iiiclit  so  wie  sonst,  recht  satt  zu  essen  geben? 
Das  hoff  ich  wahrlich  nicht  — 

C  a  s  p  e  r. 
Icli  sags,  in  meinem  Leben 
Hab'  ich  nicht  so  gefressen,  sonst  musst  ich  Morgens  laufen  60 
Und  für  drei  Pfennig  Brod  zu  meinem  Frühstück  kaufen, 
Jetzt  steht  mir  Alles  auf,  ie!i  kann  zu  Kist  und  Schränken 
Und  kann  mir,  wenn  ich  will,  vom  l)eäten  Wein  einschenken. 

König. 

Mein  Diener,  sfehe  fort,  du  kannst  mit  deinen  Scherzen 
Mir  dennoch  helfen  nicht,  ich  fülile  lieft^e  Schmerzen,  6» 
Ich  glaub,  ich  werde  wohl  nicht  lang  mehr  bey  euch  bleibea. 

Casper. 

Hort,  ich  will  Euch  einmal  ein  gats  Bezept  venchreiben, 
Das  hilft  Euch  sicherlich  — 

König. 
0  Himmel,  lass  es  bleiben. 
Was  hilft  dein  Schreiben  mir,  da  alle  grossen  M&nner 
An  mir  nichts  ausgericbt  — 

Casper. 

Drum  hört,  gekrönter  Gönner,  70 
Ein  kleines  Münnchen  an,  es  giebt  hey  kleinen  Leuten, 
Oft  auchn  «(esclieutcn  Kopf,  drum  nehmet  mir  bey  Zeiten 
Kin  tuclit'gen  Aderlass  ein,  drauf  nehmt's  Uiium  liabolium,  Andiura 
et  Guguiorum  exgrugulus  Puckulorum.    Das  ij^t  ein  pncklicher  Mm- 
käfer.    Kornikulum  Kornua  Kumosa.    Simplizia.   Camura.   Be-  75 
kurva.    Konvulata.  iu  Muctonem  Dosinen ti. 

Dieses  an  die  Stirn  gerieben,  und  drauf  eingenommen  

Fünf  Zentner  ungelöschten  Kalk,  3  Zentner  Wagenschmier, 
Das  hilft  Euch  auf  der  Stell,  Herr  König,  glaubt  es  mir,  — 

König. 

Ach  Thor,  das  Zeug  kann  Niemand  nehmen.  80 

Casper. 
Das  wollt  ihr  nicht  einnehmen? 
So  könnt  ihr  Euch  bequemen 
Und  Euren  Schnappsack  nehmen, 
Und  heisa  huckepack 

"Belsen  in*s  Tenfelssack.  86 
Es  hat*s  doch  eingeuommen 
Mein  alter  Ziegenbock, 
Und  ist  ihm  wohl  bekommen  — 
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KOnig. 

0  schweig,  du  duminer  Stock, 

Ich  bin  ja  keine  Geise.  90 

Oasper. 

Es  hilft  auf  alle  Weise 
Den  andern  Böcken  aucb. 

Vorige  und  Gretel. 

G  retel. 

Da  lauf  ich  überall  rum  und  such  den  Wecliselbalg, 

Den  Tölpol,  den  Diekkopf,  den  Ochs,  den  Narr,  den  Stier  — 

(sieht  (Jasper.)  IIa  iind  ich  dich  einmal,  bist  du  denn  einmal  hier?  95 

Caspar,  (für  sich.) 
Pfui  Teufel  I  kommt  das  Mensch  auch  noch  hierhergegangen, 
Xim  wirdsn  rechten  Lärm  vorm  König  hier  anfangen, 
(laut)  Sag  an,  was  willst  du  denn?  — 

Gretel. 

Nun ,  wie  der  Mensch  noch  fragen  kann, 
Ich  will  dich  halt  heirathen!  — 

Casper.  (langsam.) 
heirathen?  — 
Gretel. 

Kun  ja,  ich  back  dir  Hochzeitsfladen,  und  geb  dir  rothen  Wein,  100 
Da  wollen  wir  mal  recht  tanzen  und  wacker  lustig  sein. 

Casper. 

Nun  sag  mal,  dummes  Thier,  was  bildst  du  dir  denn  ein, 
Dass  so  ein  Kerl,  wie  ich,  ein  Mann  für  dich  sollt  sein? 

Gretel. 

Nun  hast  mirs  nicht  versprochen, 

Es  sind  nun  schon  4  Wochen,  105 

Da  hab  ich  dir  gekauft  4  Maass  Tiroler  Wein 

2  fette  Güns  und  Schöpsenkeil,  mein  Herze  gab  icli  drein, 

Du  wirst's  doch  jetzt  wie  viele  junge  Herrn  nicht  machen  ? 

Casper. 

Wie  machen's  die? 

Grete]. 

Das  Mftdel  angefßhrt  und  hinterber  auslacben,  110 
Dai  at  die  Mode  so. 

Caspar. 

Nun  wennB  jetzt  Mode  ist,  so  wollen  wirs  anch  mitmacben. 

GreteL 

Da  hartes  Felsenhen,  da  bist  toh  Holz  und  Stein, 

(weinend.)  Wenn  da  mieb  nimmer  willst,  spring  ich  in  Flass  hinein. 
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Casper. 

0  pfui,  oin  kluges  Weib  muss  sich  in  Alles  tindea  —  U5 
Wer  wird  sicli  wohl  an  solche  Kleinigkeiten  binden, 
Wer  sicli  deswegen  «/leich  ersäufen  wollte, 
Das  wär  ja  nicht  das  Weib,  wies  sein  sollte. 

Grete!,  (zum  König) 
Mein.  Hörts  mal,  Meister  König,  ihr  seid  son  wackrer  Mann, 
Sagt's,  was  fang  ich  mit  dem  Schlankerl,  mit  dem  Casper  an?  120 

König. 

Warum  mein  Kind?  was  hat  er  dir  gethan? 

GreteL 

Ja,  schaut,  es  sind  jetzt  grad  4  Wochen, 

Da  hat  er  mir  das  heirathen  versprochen. 

Ich  hab'm  alle  Tag  SpeckklOsse  müssen  kochen, 

Und  4  Pfund  Fleisch  frass  er  auf  bis  auf  die  Knochen,  läS 

S'  Herz  im  Leib  that  mir  oft  vor  Freuden  pochen, 

Wenn  ich  ihn  so  fressen  sah,  und  nnn  will  er  mich  sitzen  lassen. 

(weinend.)  Huhu,  nun  soll  ich  allein  Abends  gehn  auf  der  Strassen^ 

Soll  hiesten  und  hnsten,  bis  über  mich  ArmeUi 

Sich  wieder  ein  Andrer  einmal  thut  erbarmen.  130 

Du  lieber  Himmel,  wie  halt  es  so  schwer, 

Bis  einer  zu  uns  armen  Mädchen  kommt  her. 

Ja  wenn  man  könnt  gehn  in  Haub  und  Saluppen, 

So  wie  sie  zu  Leipzig,  wohl  gehen  in  Truppen  ~ 

Oder  zu  Dresden  auf  der  Brücken,  135 

Ach,  ich  möchte  vor  Jammer  ersticken. 

König. 

Mein  liebes  Kind,  sey  stall,  nnd  schreie  mir  nicht  so« 
Er  muss  heirathen  dich  — 

Gretel. 
Juchhe  nun  bin  ich  froh, 
(zu  Casper.)  Nun  musst  du  mich  heirathen, 

Nun  will  ich  kochen  und  braten,  140 
Bebhündl,  Enten,  Tauben, 
Bosin,  Apfelsini,  Trauben, 
Auch  Mohnkuchen  nach  schlesischer  Manier 
Und  Kaffee  mit  Zigorj  gebe  ich  dir. 

Casper. 

üncl  ich  geb  dir  nach  jetzger  Manier  145 
Den  Absatz  anfin  Puckel  dafür, 
(zum  König)  Pfui  Teufel,  Herr  König,  was  habt  ihr  gedacht, 
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Das  (siel)  ihr  das  Thier  zu  meiner  Braut  habt  gemacht 
WiL-  eliu  icli  mit  dem  Wechselbalg  dann, 

Was  soll  ich  mit  ihr  fangen  an?  150 

Das  Mensch  ist  nichte  aesuitiaoh ,  nicht  poetisch, 

Sie  schreit  den  ganzen  Tag  wie  toll. 

Kurz,  es  ist  nicht  das  Weib,  wies  sein  soll. 

König. 

Ach  Gott,  aestantsche  Weiber  sind  nicht  theuor, 
Und  langweilig,  wie  das  Lebeu  im  Fegefeuer,  155 
Ich  bitte  dioh  .  jag  sie  hinaus, 
Ich  halt  das  schrein  nicht  länger  ans, 

C  a  s  p  e  r. 

Ha  ha!  Herr  König,  nun  seh  ich's  ein, 
ihr  babt'ä  versprochen  mir  aufn  Schein, 

So  wies  die  grossen  Herrn  oft  machen,  160 

Das  Wort  zu  halten  sind  nicht  ihre  Sachen. 

Na  gebt  nur  acht,  ich  will  sie  gleich  nausfegen, 

Grad  oder  krumm,  mir  ist  nichts  dran  gelegen, 

Mein  Absatz  ist  so  groh  wi?»  Eure  Politik, 

Ich  brech  ihr,  wenn  ihr  wollt  gleich  auf  der  Stell  das  Gnick.  165 
(zu  Gretel  uiit  aufgehobnem  Fusse.)  Ich  irag  dich,  wirst  du  gehn, 
Oder  willst  du  meinen  Absatz  sehn  ? 

Gretel. 

Geh,  geh  und  sey  kein  Narr  mein  Lieber, 
Du  hast  wol  gar  das  gelbe  Fieber? 

Casper. 

Ja,  ja  mein  Kind,  mein  Absatz  ist  schon  mobil,  '  170 

Drum  bitt  ich  dich  recht  schön  und  viel, 
Mach,  daas  da  kömmat  zur  Thür  hinaus. 

Gretel. 

NnB  sey  gescheidt,  homm  mit  nach  Haus. 

Casper. 

Du  lammer  Balg,  marsch,  pack  dich  fort. 

Du  Thier  g'horst  nicht  an  diesen  Ort  176 
Bin  M&dchen,  das  nach  Hofe  geht, 

Mass  aeyn,  wie  der  Hahn,  der  aufm  Sohlosae  steht  (sttast  sie  ab.) 

Gretel.  (von  aussen.) 
0  weh,  er  hat  mim  Arm  Terdreht 

Casper  (gegen  die  Seite,  wo  Gretel  abgegangeD.) 
Du  Kanr,  bey  jetzger  Zeit, 

Wo  so  rar  die  Mannsleat,  IdO 
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Wo  man  so  viel  siim  Streit 

Uod  Krieg  gebrancht,  da  leiht 

Man  flolßhem  Madel  gar  kein  Ohr, 

Da  kriegt  man  eine  mit  viel  LoniBdonr. 

(zum  König)  Nicht  wahr  Heister  KOnig?  Was  sagt  ihr  dazn? 

König.  185 
Ach !  ach !  mein  Diener,  geh  nnd  laas  mir  Rah, 
Doch  willst  dn  seyn  ein  frommer  Heyd, 
So  geh  ond  mache  dich  hereit, 
Nimm  Weiranch,  Hyrthen,  Edelstein, 

Und  geh  in  nnsem  Tempel  ein  (,)  190 

Zorn  grossen  Aeskulapias, 

Beng  deine  Knie  am  heiigen  Dreiftiss, 

Und  hitt  um  deines  Königs  Leben, 

Vielleicht,  dass  dur  die  GOtter  Qnade  geben. 

Casper. 

Den  DreifnsB  soll  ich  schmieren,  195 

Mit  Weiraach  and  laderenP 

Mit  Myrthen  and  Edelstein, 

Nein,  mein  Herr  KOnig,  mein, 

Man  moas  nicht  so  gar  spendabel  sein. 

Erst  soll  er  helfen  Each,  der  Doctor  Sohnipselabias,  200 

Dann  kriegt  ers  Honorar,  ond  wird  Leibmedikas;  Q 

So  ists  hei  grossen  Herren  jetzt  der  Braach, 

Und  so,  Herr  König,  macht  ihrs  aach. 

Und  schnarrt  ihr  ah,  and  mflsst  ihr  mit  der  Haut  bezahlen, 

So  wird  man  dem  Herrn  Schnippselabins  ein  Honorariam  malen,  (ab.)  905 

Actos: 

Zweiter  act  Tempel  des  Aeecolap. 

Pricjiter  machen Zwcmonii  n,  eine  Sinfonie  bo^nt.    Priester  singen,  räachert 
etc.    Ein  kleiner  Altar,  worauf  <las  lu-iiige  Feuer  brent,  im  Hintcrgrun«!  ein  prikh 
ti?(»r  Altar,  mit  goldntn  Kränzen,  worauf  AeskuUlbiiu  zu  sehn,  mit  erhabnen  Stafen. 
Nach  der  Zeremonie  erscheint 

Alieste. 

(mit  zeretrenten  Haaren,  wirft  sich  anf  die  Knie.) 
Aoh  grosser  Aesknlap,  da  Helfer  aller  Helden,  - 
Ach  sag,  wie  lange  soU  mein  thenrer  Admeth  leiden? 
0,  kannst  du  helfen  ihm,  so  hilf  ihm  doch  bei  Zeiten, 
Lass  ihn  genesen  schneU,  ich  mach  alsdann  die  Freaden(.) 
Dem  ganzen  Land  (,)  910 
Und  allem  Volk  bekannt  Panse. 
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Ich  bitt  zum  zweiten  Mal,  lass  miili  den  An?5;priich  hören. 
Das  ganze  Volk  wird  dann  die  Gottheit  willig  ehren, 
Sag,  wird  mein  Gemahl  genesen? 

Pause. 

Wie?  —  Unbegreitlich  Wesen,  216 
Orakel,  du  sackest  nix? 

Da  reissest  mir  ihn  fort,  du  zielist  in  übern  Stix? 

Sieh  meine  Traneu  au,  sieh,  wie  sie  häutig  rollen  — 

Ich  will  dem  Tempel  auch  die  reichsten  Opfer  zollen, 

Nor  sag  die  Wahrheit  mir.   (es  donnert.)  220 

Ich  hör  den  Donner  rollen, 
Die  Götter  sind  erzürnt,  sie  wollen  mirs  nicht  sagen, 
Ha!  soll  ich  ihn  so  bald  zu  Grabe  lassen  tragen? 
So  nehmt  mich  auch  mit  hin,  mit  ihm  will  ich  erblassen, 
Ich  werd  mich  auch  mit  ihm  sogar  verbrennen  lassen. 

Donner  und  Blitz. 
Das  Orakel.  225 
Der,  80  am  meisten  liebt,  erli  ilt  des  Königs  Leben, 
Wenn  er  sieb  willig  wird  dem  Tod  zum  Opfer  geben. 

Alzeste. 

Der,  so  am  meisten  liebt?   Ha?  hab  ich  recht  verstanden? 

Wer  liebt  den  König  mehr  in  allen  seinen  Landen  — 

Als  ich??  —  Ich  will  dem  Volke  geben  230 

Den  KOnig  wiederum,  mein  Leben 

Ist  ja  docb  ohne  ihn  nur  so  ein  leerer  Traum, 

Ein  Nichts,  ein  Schattenbild,  der  leere  Feigenbanm,  — 

Und  um  dasselbe  gleich  zu  enden  — 

Ermord  ich  mich  mit  eignen  Händen.        (ab.)  285 

SeneschalL 
So  wag  Ichs  denn,  mit  Zittern  und  mit  Beben, 
Mich  in  den  geheiligten  Tempel  zu  heben, 
Zu  bitten  mit  Bescheidenheit 
üm  UQsers  Königs  Gesundheit 

(kniet.)  Sieh  grosser  Aeskulap ,  du  Doctor  ohne  Gleichen,  240 
Sieh  meine  Tiftnen  an,  ach  lass  dich  doch  erweichen, 
Hilf  nnserm  Könige  nur  diesmal  aus  der  Koth, 
Sonst  machen  ihn  gewiss  die  Schmerzen  heut  noch  toi 

Pause. 

Potz  tausend  sapperlot,  dass  (sie !)  kann  ich  nicht  begreifen, 
IKe  Gottheit  spricht  kein  Wort?  ich  muss  daa  Hesser  schleifen,  245 
Und  dem  Orakel  gleich  5  feiste  Binder  schtechten, 
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Das  Aeskulabius,  wirst  du  sicher  nicht  verachten.  (,) 
Bevor  ich  aber  geh,  so  sag  mirs  nur  ein  wenig, 
Todt  oder  Leben  dann?  wie  stets  mit  unsrem  König?? 

Pause. 

Kein  Wort!  Kein  Wort!  Kein  Wort!  Das  ist  doch  gar  zu  toll  ~ 

Ich  geh  und  mache  dir  die  BAacherf&sser  voll, 

Wach  holderbeer  und  Kümmel, 

Myrthen  und  Johannis- BlQmmel 

Rauten,  Pomeranzenblüth 

Werd  Yor  seinem  Tron  vergloht.  (ab.) 

Alzeste.   (mit  einem  dolch.)  265 
Hier  bin  ich,  Aesknlab,  mich  selbsten  nun  zu  schlachten  — 
Doch  muBS  ich  noch  einmal  daa  Messer  selbst  betrachten 

(besiebt  das  roesser,  oder  den  dolch.) 
Es  ist  doch  gar  zu  scharf,  jedoch  ich  muss  hinein, 
Als  Wittwe  leben,  ach!  das  ist  die  grösste  Pein. 
Nunmehro,  kalter  Stahl,  durchbohre  diese  Brust,  360 
Die,  so  am  meisten  liebt,  dieselbe  stirbt  mit  JLast 
(ersticht  sich.)   Ach!  ach!  ich  habs  getroffen 
Gerad  ins  Herz  hinein ,  die  Wunde  steht  noch  offen  — 
Ich  fahl's!  ich  sterbl  —  Gott! 

Ach!  welche  Noth  —  265 
Admethes  —  gute  Nacht! 

Ich  fall  -~  es  ist  vollbracht.  —  (fiUlt  in  die  scene.) 

Casper. 

Da  lauf  ich  überall  mm  und  such  den  Tölpel  auf 

Von  Schnippselabius ,  und  find  ihn  nirgends  nicht, 

Doch  den  von  dem  Herrn  Baohios,  270 

r>f>u  hab  ich  gleich  gefunden 

Und  den  von  dem  Meikiiriiis 
Potz  Blitz  l  der  steht  dort  unten. 
Der  ist  den  ganzen  Tag  recht  voll, 

Die  Kaufleut  laufen  heut  wie  toll,  375 
Roisson  den  geflügelten  Patron 
Mit  ihrem  Beten  bald  Tom  Tron. 

(er  sieht  Aesknlab.) 
\Vm  Teuföls  ist  denn  das  für  ein  Politikus? 
Was  gilts,  das  ist  der  Meister  Schnipselabios, 

Das  ist  gewiss  der  Doctor  aller  Finken,  280 
Der  cnrirt  die  Menschen  nicht  mit  Malaga  und  Schmhen. 

(kniet) 
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Schmirakel?  Bockfadt? 
Wie  stehts  mit  der  Gesundheit 
Von  imserm  guten  König? 
0  sagt  mir's^  doeh  ein  wenig. 
Wird  er  Wd  wiederum  gesund? 
Nun,  hörst  du  niehts,  du  tauber  Huud?  — 

Pause. 

Der  Kerl  ist  stumm  als  wie  ein  I^seb, 
Ku  —  Doktor  Sehnippselabius  —  frisch  — 
Machs  Maul  auf,  sags  gesdiwind  einmal^ 
Wie  geht*8  mit  unserm  Principal? 

(Pause,  ftr  sich.) 
Der  Eerl  ist  taub,  hey  meiner  ühr, 
Der  hört  kein  einzige  Wörtle  mehr.  Q 
Wart,  ich  steig  hier  auf  die  Stufen, 
ünd  weid  ihm  in  die  Ohren  nein  rufen. 

(Er  steigt  hinauf,  und  schreit  entsetzlich.) 
BodkheitI  Sehnippselabius, 
Schmirakel  t  Panucelsust  — 
Bist  du  dann  taub?  Björst  dann  niehts  mehr? 
Nun  sag  mirs  doch,  hOrst  du  denn  nix? 
Mache  Maul  auf,  und  sag  mirs  fix  — 
Wird  unser  König  wieder  aulbtehn? 
Oder  wird  er  den  Weg  alles  Fleisches  gehn?  — 

(Pause.) 

Der  Kerl|  der  sagt  kein  Wortle  nicht, 
loh  schlag  dir  gleich  ins  Angesicht 
Mach*8  Maul  mal  auf,  und  sags  mal  her  — 
Iidi  stoss  dich  sonst,  wie  ft  Tanzbär. 

(Pause.) 

Kein  Deutsch  rersteht  er,  wie  ich  seh. 

Pariewu  franse ,  Musje? 

Parlatti  Italiani? 

Bossoni  pcpolskif 

Intellius  Latyni? 

0  du  dummes  BindTieh.  — 

(giebt  ihm  Orfeigen  und  steigt  herab.) 

Kein  Wörtle  geht  ihm  aus  der  Goschen, 
Ich  muss  mehr  plaudern  um  4  Groschen. 

1)  In  der  bandachrift  steht:  mit. 
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Wenn  ich  auch  so  fi  stummer  Götz  wollt  seiu,  315 
Da  kam  keia  Mensch  ius  Komödie  hiiieia. 

(Pause.) 

Wart,  ich  will  ihn  schon  znin  reden  hringen, 
Ich  will  mal  meine  Sachen  singen. 
Vielleicht  hat  er  nur  musikalische  Ohren, 
Und  ist  ohne  alle  andtm  Organe  geboren. 

(singt  knieend.)  320 
Schnippselabius ,  mach  mal  auf  dein  Maal, 
Und  sey  nicht  stumm  wie  ein  alter  Ganl, 
Sag ,  wie  wird^B  dem  König  gehn  ? 
Wird  er  gesund  vom  Bett  aufstehn? 

(Donner  nnd  Blitz.) 
Orakel 

Der  K5nig  wird  gesund  Zih 

Und  zwar  in  dieser  Stund, 

Dir  aber  Bösewicht,  wird  zum  Lohn, 

Die  Qalgen  in  3  Tagen  schon. 

(Casper  springt  zornig  auf.) 
WasV  der  König  wird  gesund?  Uml  icli  soll  an  ilon  Galgen? 
Wart  Kerl,  ich  muss  mich  ä  bissei  mit  dir  rumbalge u. 

(er  stösst  ihn  hinunter.)  33^» 
Du  4ecktger  Quateiuberlümmol, 
Ich  prügel  dich  bis  in  den  Himmel, 
Und  "VN'i^Hlor  nmtor  in  die  Höll, 
Du  verdaniuitor  Maulesel. 

(er  stellt  sich  auf  den  Altar.) 
Potz  tausend  Flikermcnt  noch  mein,  385 
Ich  sollt  80  ein  Abgött  sein, 
Ich  wollt  plaudern,  ich  wollt  reden. 
Und  gleich  helfen  aus  den  Nöthen.  • 
(er  sieht  den  Seneschall  kommen.) 

Ey,  seht,  da  kommt  der  Seneschall, 

Der  Freund  TOn  nnserm  Prinzipal,  340 

Der  bat  die  Augen  sich  yerbunden. 

Und  hat  den  Weg  doch  hergefimden;  (,) 

Er  will  gewiss  andächtig  sein. 

Drum  kommt  er  heut  so  blind  herein, 

Der  wird  mir  gleich  sein  Herz  entfiUten,  345 

Den  will  ich  recht  fllm  Narren  halten. 
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Sechste  scene: 
Sene sehall:  (kniet  mit  verbundenen  äugen.) 
Sieh,  grosser  Aesknlab,  sieh  meine  Demuth  an, 
Du  bist  der  Gott  sllein,  der  uns  noch  helfen  kann, 
leb  will  das  Tageslicht  nicht  eher  wieder  sehen, 
Ich  will  Ton  deinem  Tron  nicht  wiederum  aufiBtehen,  350 
Bis  dass  ioh  Antwort  hab,  bis  dass  ich  dich  erweichet» 
Und  du  mir  deinen  Trost  und  deine  Hfilf  gereichet 
0  sag  es  doch  geschwind,  wird  unser  Herr  genesen? 

C  asper. 

Ja  al  — 

Serie  schall. 

Wie?  hab  ioli  recht  gehört?  es  ist  mir  fast  gewesen,  355 
Als  hfitt  die  Gottheit  mir  ein  tröstlich  Wort  gesagt? 
0 asper.  (quetschend.) 

Ja  a  a  — 

Seneschall. 

Ha!  welch  ein  Ton!  wär's  nicht  zu  viel  gewagt,  (?) 
Dich,  grosser  Aeskulab,  aubmissest  zu  befragen?  (,) 
Was  du  anjetzt  gesagt,  es  noch  einmal  zu  sagen  — 
Bitt  ich  dich,  o  Orakel! 

Casper:  (sehr  laut) 
Ja  a. 

äeneiicUall.  SCO 
Ha!  nun  hab  ich's  vernomiuuu, 
Das  Ja  hab  ich  gauz  laut  von  deinem  Trou  bekommen. 
Was  soll  tür  Freud  ich  thun  V  Erlaube  mir  zu  küssen, 
0  grosser  Aeskulab,  die  Spitzeu  deiner  Füssen. 

Casper.  (reicht  ihm  den  fiiss.) 
Da  küss,  so  lang  du  willst  ~ 

Seneschall.  365 
O  wie  so  zuckersüsse  schmeckt  dieser  liebe  Kass. 

G  asper. 

Grad  wie  Haselnuss. 

Seneschall. 
Erlaube  noch  einmal,  o  Aeskulabius, 
Dass  ich  dir  geben  darf  solch  einen  Freudenkuss. 

Casper. 

Da  küss  du  nur  drauf  los ,  das  Ding  gefällt  mir  wohl. 

Seneschall.  (entzückt.)  370 
Ich  weiss  vor  Freuden  nicht,  was  ich  beginnen  soll. 
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Der  süsse  Kuss  der  Lieb  kann  nicbt  so  reisend  eein, 
Als  wie  der  CKÜtermund. 

Casper:  (lacht.) 

Und  wie  mein  hölzern  Beiu, 

0  Asinol  Asinonel 

Seneschall. 

Erlaub  nun,  dass  ieli  geh,  375 

Und  meine  Augen  dflhe, 

Um  sehend  meinen  Dank  zu  bringen 

Und  dir  ein  Freudenliedeben  singen,  (steht  auf  und  geht  ab.) 

Casper. 

Pfui  Henker,  wenn  der  nun  hingeht 

Und  mir  ein  Freudenliedeben  krälit,  38u 
Und  mich  erblickt  auf  dem  Altar, 
Ich  glaub,  der  fällt  in  Andacht  crar. 
Doch  wart,  icli  weiss  nun  was  icii  thu, 
Erst  liat  er  mir  geküsst  die  Scliuh, 

Nun  muss  er  mir  den  Puckel  küssen,  3d5 

Sonst  tret  ich  ihn  mit  meinen  Füssen, 

Beleg  mit  Flug  (sie!)  und  Bannstrahl  ihn, 

lind  sonst  mit  scharfer  Disciplin, 

Denn  wen  dn  Himmel  so  hochgestellt, 

Der  schert  sich  den  Teufel  um  die  ganze  Welt. 

Senesehall  (kommt.)  390 
Voll  Demuth  komm  ich  nun,  o  Aeskulab  zu  dir. 
Zu  danken  Ar  die  Qnad, 

(sieht  Casper:) 

Was  Schurke  inaclist  du  hier? 
Wirst  du  herunter  gehul    Ich  sehlag  dich  gleich  zu  Brei, 
(giebt  ihm  eine  Ohrfeige.) 

Casper. 

0  weh!  0  weh!  o  weh!  die  Gottheit  ist  vorbey^  396 

Icli  hab's  ja  gleich  gedacht. 

Wer  sich  su  hoch  erhebt,  der  wird  ganz  klein  gemacht 

Seneschall. 

Sag  Schurke,  sag,  wo  ist  die  Gottheit  hingekommen? 
Hast  du  den  Aebdab  vom  Tron  hinweg  genommen? 

Casper. 

Genommen  ?    Ky,  hei  Leib,  ich  hab  ihn  weggostossen.  40o 
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SeaeschalL  (laut  aufspringend.^) 
0  Jupiter!  Saturn! 

C  a  s  p  e  r. 

0  8cliifTer  und  Matrosen!  400 

S  e  II  e  s  c  h  a  11. 

K'^^nnt  ihr  die  Bosheit  sehn,  habt  ihr  deu  Donner  nicht? 
Warum  zersclimettert  ihr  nicht  gleich  den  Bösewicht?! 
Wamm  lasst  ihr  nicht  gleich  vom  Himmel  fallen  ITeuer?  (!) 

Casper. 

Sie  sparen  halter  aoch,  der  Calfony  ist  gar  theaer. 

SeneschalL 

Sag  Bösewicht,  sag  an,  405 
Wamm  hast  du  denn  hier  die  Frevelthat  gethan?  — 

Casper. 

Das  will  ich  Each  gleich  sagen,  sperr ts  Eure  Ohren  auf, 

Ich  kam  daher  gerennt,  and  zwar  in  vollem  Lauf 

Znm  Schnippselabins ,  und  wollte  höflich  bitten 

Für  onser  Eönigle,  weil  er  schon  lang  gelitten  410 

An  Podagra  nnd  Qioht, 

Und  wie  die  Krankheit  heisst,  ich  weiss  es  selber  nicht 
Da  hat  er  nichts  gesagt^ 

Das  hat  mich  gleich  crepirt  nnd  fiutt  in  Harnisch  bracht, 
Dranf  steig  ich  zn  ihm  ranf,  nnd  hab  ihn  hrw  gerüttelt  415 
Und  hab  den  stammen  Eeri  ä  bissei  grob  geschflttelt  Q 
Das  hat  ihn  gleich  geröhrt»  da  hat  er  Antwort  geben. 
Und  hat  zu  mk  gesagt:  der  EOnig  bleibt  beim  Leben, 
Dir  aber  Bösewicht  wird  znm  Lohn, 

Der  Galgen  in  3  Tagen  schon.  420 

Das  hat  mich  gleich  verdrossen. 

Da  hab  ich  ihn  denn  bald  vom  Thron  hinabgestossen. 

Seneschall. 
0  Jnpiter,  grosser  Zews!  du  Vater  aller  Götter, 
Kannst  da  den  Frevel  sehnf  Hast  da  kein  Donnerwetter, 
Die  Bosheit  zn  beatmiren?  426 

Casper. 
Br  hat  ja  grad  geschlafen. 

Seneschall  (geht  an  die  Seite  nnd  sieht  Alzeste.) 
Potz  tausend  sapperlot, 

Wer  liegt  hier  an  der  Erd?  ein  Frauenzimmer  todt!  — 


1)  Wol;  «nischrelead. 

2jnT9CHRIFT  F.  DSUTSCHK  PHILOLOOIlt    BD.  &V1IJ. 


18 


Sag  Bösewicht,  sag  an, 

Wer  hat  das  hier  gethan?  430 
Wer  liat  das  Weib  durchbohrt  (?) 
Hier  an  dem  heirgen  Ort? 
Und  wer  mag  sie  wohl  sein? 
Sag  keimst  du  sie  vielleicht. 

C  a  s  I»  e  r, 
Herr  Senescliall,  nein,  nein! 
Wer  kennt  die  Frauenzimmer  all,  die  au  d«r  Erd  ül'L  liegen,  435 
Betrachts  Euch  recht  genan. 

Senescli  all. 

Ob  micli  die  Augen  trügen? 
Oh  Himmel,  seh  ich  recht  —  Alzeste,  ach  ihr  Götter! 

Casper. 

Was  wollt  ihr  mit  dem  Bäcker? 

Seneschall. 

Hier  liegt  Alzesto  todt,  uud  schwimmt  iu  ihrem  Blut 
Ha,  wer  hat  das  gethan?  welch  eine  freche  Wuthü  —  440 

Casper. 

Was?  Die  Frau  Königiuu  todt  —  gehts  weg,  das  muss  ich  sehn, 
Wie  kauu  denn  das  nur  sein  ?  Ich  sah  sie  erst  uoch  geha.  — 

(er  geht  zn  Alzeste.) 
He!  He!  Frau  Königin!!    Sagt,  seid  ihr  wirklich  todt? 
He!  sagt  ilir  weiter  nix?   Potz  Blitz,  sie  ist  ganz  roth 
Von  Blut  an  ihrem  Kragen.  44o 
He,  he!  (pfeift.)  Frau  Königin!  Wollt  ihr  denn  gar  mcbts  sagen  V 
Gebt  nur  ue  Antwort  mir. 
Was  liecrt  ihr  deuu  dahier? 
GeHchwiüd!  steht  auf! 

l'nd  geht  hinauf,  45Ö 

Allons  frisch! 

Auf  dem  Tisch 

Steht  der  Kaffee  fertig, 

Man  ist  Euch  gow^uti^^ 

Sic  ist  raaustodt  bey  meiner  Ehr,  455 

Sie  spricht  kein  einziges  Wörtle  mehr. 

Denn  lässt  sirh  ein  Weib  nicht  mit  Kaffee  erwecken» 

So  muss  ihr  der  Tod  schon  iin  Halse  drin  stecken. 

Sen  eschall. 
Wie  Bösewicht,  du  kannst  dich  erfrechen,  (V) 
Mit  dieser,  die  du  mordetest  zn  sprechen?  4^ 
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Wer  anders  hat  die  Freyelthat  als  da,  o  Schelm,  begangen? 
Dnim  sagt  die  Gottheit  auch,  dn  Bösewicht,  wirst  gehangen!  ~ 
Nan  geh  Ich  ixm  Senat,  die  Bosheit  Torzntragen, 
Ha!  heute  noch  wird  «Ur  das  Hanpt  herabgeschlagen,  (ab.)' 

Casper.  (hebt  den  Fuss  auf.) 
Verdammter  Schmeichler,  ha!  465 
Verdammter  Speichellecher,  du  krummer  SenoachalU 
Nnn  lauft  er  gewisslich  hin  zn  unserm  Prinzipal, 
Er  ists  im  Stand  und  sagt, 
Ich  hfttt  sein  Weib  umbracht, 

Sie  hftngen  mich,  verflucht!  470 

Und  dann  w]xd*s  untersucht  (,) 

Auweh!  ich  vergeh! 

Ach  mir  droht  grosse  Noth! 

Ach,  ich  soll  unschuldig  sterben, 

O!  heiliger  Branntwein,  hiss  mich  nicht  verderben!  475 

Eine  Furie.  (Donner  und  Blitz.) 
Alzestes  Leib  und  Seel  gehöret  in  die  HdU, 
Hier  steht  der  Zerbems  schon  wirklich  auf  der  Stell. 

Ich  greif  Alzeste  an  mit  meinen  grinmiigen  Klauen, 

Und  du  Casper!  — ! 

Caspar.    Boud  rorbeyl  

Furie. 

Darfet  mir  auch  nicht  lang  mehr  trauen, 
Was  gilts,  ich  hol  dich  bald  mit  Haut  und  auch  mit  Haarl  480 
Geschieht  es  heuer  nicht ,  geschieht's  doch  übers  Jahr, 
(filhrt  unter  Bonner  und  Blits  mit  Alzeste  ab.) 

Oasper. 

I  nun,  da  bab  ich  doch  noch  Zeit  fürwahr.  (,) 

He!  he!  lass  die  Frau  Königin  da. 

Du  scliwar/er,  las3  sie  da!  du  Teufel,  lass  sie  hier. 

Potz  Tausend  Sappt  i  mont .  was  ist  das  fflr  Manier.  4Ö5 

Das  ist  ja  Teufelszeug,  das  sind  vertluclite  Sachen. 

AV^as  wird  der  Köni^'-  nicht  liir  grosse  Augeu  machen. 

Wenn  er  das  Ding  erlabrt,  wenns  ihm  nun  wird  gesagt, 

Dass  seine  liebe  Frau  eine  Luftfahrt  itat  gemaclit 

Mit  einem  schwarzen  Peter,  490 

Mit  Sturm  uud  Donnerwetter, 

Ohne  Sänfte  und  ohne  Luftballon, 

Ich  glaub,  er  kriegt  vor  Schreck  das  Zipperle  davon. 

1)  Im  roanuBcript  ist  das  abgeheo  des  Seiiescball  nickt  bezeichnet. 
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Ja,  mancher  Mann  wSr  froh  und  voller  Uheritftt, 

Wenn  ihm  der  Teufel  nur  sein  Weib  abholen  tbät  —  495 

(siebt  den  König  kommen.) 
Da  kommt  der  K5nig  her,  der  macht  ja  ein  Gesicht 
Als  wie  ein  bOser  Dradi,  als  wenn  die  Eatz  im  Kindbett  liegt 
Ich  werde  lieber  Beiseiten  gehn, 
Denn  der  tbnt  hent  keinen  Spass  verstehn, 
Das  sind  ihm  kleine  Sachen,  500 
Er  Iftsst  mich  Gingerle  gang  gleich  machen. 

(macht  die  Pantomime  des  Hängens.)  (ab.) 
Ad  me  t  Ii  es. 

Den  Göttern  sei  anjetzt  der  grösste  Dank  gebracht, 

Dass  sie  mich  wiederum  gesuud  und  wohl  gemacht. 

Möiü  erster  Gang  soll  sein,  den  Göttern  Dank  zu  hringen, 

Und  in  dem  Teinpel  auch  zu  beten  und  zu  singen.  6Ü5 

Sieh  grosser  Aeskulab  — 

(er  sieht  den  Altar  leer.) 

Ihr  Götter,  welches  Sclirerk^^n! 
Der  Tempel  ist  zerstört  —  wer  kann  mir  das  entkt  keu? 
Wo  ist  die  Gottheit  hin?    Wer  hat  sie  ijier  verjagt? 
Ist  denn  kein  Priester  da,  der  mir  die  Wahrheit  sagt?  510 

Seueschall:  (kommt) 
Die  Götter  wollen  dich,  mein  König,  reich  beglücken 
Es  Süll  nur  Freud  und  Lust  dein  Herze  stets  entzücken. 
Das  Volke  jubelt  laut  vor  Übermaass  der  Freuden, 
Nur  ich,  mein  König,  ackl  nur  ich  muss  bitter  leiden l 
Der  Tempel  — 

Admet  hea, 

Ist  zerstört!  —  Ich  sehs!  mein  Herze  bricht  —  515 
äag,  was  bedeutet  das?   Sag's  frey,  verhehl  mirs  nicht  — 

SeneschalL 

Achl  —  1  — 

Ad  me  t  Ii  6  3. 

Weswegen  seufzest  du?   Woher  entsteht  das  Zagen? 
Gib  deutlichen  Bericht  — 

Seneachall. 
Teil  kanu  nichts  weiter  sagen. 
Als  was  du  Selbsten  hier  bereits  gesehen  hast.  520 
Der  Tempel  ist  zerstört!   Doch  mache  dich  gefasst, 
Was  Sch recklich ers  als  diess,  mein  König,  anzuhören. 
Dein  Tischrath  wagte  es,  den  Tempel  zn  zerstören, 
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Noch  mehr,  Gott,  welche  Pein,  Jupiter,  welche  Noth!  — 
Alzeste ,  die  Königin ,  iliu  stach  der  Bösewicht  todt.  525 
Ich  sah  die  Edle  liier,  sie  scliwamui  lu  ihrem  Blute, 
Die  Tianeii  fliessen  mir,  ach  !  haltet  mirs  m  Gute  — 

Admeth. 

Was  sagt  ihr?!    Ihr  Götter,  hör  ich  recht? 

Alzeste,  (!)  mein  Geraahl,  ermordet  durch  deu  Kiicclit: 

Des  Weibes -Mörder  Herz  soll  mir  hier  Rache  schatVen,  530 

Ich  kann  die  Lasterthat  uiclit  sclileuiiig  guug  bestrafen. 

Geht,  treuer  Seneschall,  uud  holt  den  Bösewicht. 

Hier  fliess  des  ;Schuikeu  Blut,  hier  werd  er  hiiigericht 

Seil  eschall. 
Mein  König!  tröstet  Euch!  es  ist  einmal  geschehen, 
Betrübt  Euch  niclit  zu  sehr,  ich  werde  jetzt  gleich  gehen,  535 
Und  80,  wie  ihr  befohlen, 
'Den  Meuchelmörder  holen,  (ab.) 

Admoth:  (allein. ) 
Ich  dank  Euch  Götter  nicht,  dass  iiir  mich  leben  Uesset^ 
ludern  Ihr  mir  durch  sie  das  Lebenslicht  ausblieset 

Seneschall  (hinter  der  Scene.) 
Fort  Bösewicht  hinein,  in  den  Tempel  zn  dem  KOnig.  540 

Gas  per. 

So  lasst  mich  doch  nur  loe,  so  wartet  nur  a  wenig, 
Und  stosst  mich  nicht  so  rom,  potz  tausend  fliekerment. 

Seneschall. 

Marsch  fort,  marsch  fort  hinein,  und  gleich  die  That  bekannt. 
(Casper  wird  hineingestossen.) 
EOnig. 

Ha  komm  nur  Teufels  -  Brut ,  verdammter  Höllenriegel. 

Casper.  (zum  Seneschall.) 
Herr,  habt  ihre  angehört?  ihr  seid  &  "Wellenprügel  —  545 

König. 

Du  Mörder!  —  Bösewicht!  du  Monstrum  sonder  Gleichen. 

(.'asper.  (zum  Seneschall.) 
Herr  Seneschall,  Ihr  seid  ein  Mannsstrumpf  von  nem  lieichen. 

König. 

Nein  Bösewicht  mit  dir,  Yerr&ther,  reden  wir. 

Casper. 

Mit  mir  sprecht  ihr  so  höfliche  Herr  König  saget  an. 

Was  hab  ich  denn  rerschfltt,  was  bah  ich  denn  gethan  —  ?  550 
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König. 

Wie?  du  unterstt'Lst  dich  noch?  du  kannst  es  auch  uoch 

Was  du  für  Grfiuolthät  allhier  gethan ,  zu  fragen? 

Sieh  diesen  Tempel  an,  sieh  diesen  heiigen  Ort, 

Wer  hat  ihn  so  7or«tört?   Wer  hat  Alzest  ennord? 

Bekenne,  sage  an  ? 

Hast  du  es  nicht  gethan? 

Verdammtes  Ungeheuer ! 

Ha!  Qalgeu!  Schwerdt  und  Feuer 

Ist  für  dich  noch  zu  wenig. 

Du  Natternbrut  — 

Casper. 
Herr  König, 

Ihr  seid  noch  nicht  gesund,  ihr  fabelt  gar  im  Frost 

Ich  hatt  bey  eureni  Weib  die  allerbeste  Kost. 

Nein  nein!  ich  wills  Euch  besser  sagen, 

Sie  wollt  hier  das  Schmirakel  fragen, 

Das  hat  ihr  wohl  sone  Antwort  geben, 

Das  (1)  sie  sich  selber  hat  bracht  ums  Leben. 

König. 

Was  sagst  Du  1  wie?  was  hOr  ich  hier? 

Caspar. 

Die  Wahrheit,  Herr  König,  glaubt  es  mir. 

König. 

Woher  kannst  du  aber  dieses  wissen? 

Casper. 

Scliauts^  wie  ich  ihn  hab  luuicr  gerissen, 

Den  stummen  hölzernen  Patron, 

Da  war  Alzesto  Maustodt  schon, 

In  die  Brust  hatt  sichs  gostochou  ä  grosses  Loch, 

Denns  Messer  hats  ja  in  Händen  noch. 

Ich  Selbsten  habs  gesehu,  dodi  könnt  ihr  etwas  sparen. 

König,  (zornig.) 
Was  red  icli  mit  dem  Narren? 
Hei  ist  denn  keine  Wache  liier? 

Casper. 
Neel  sie  sind  beim  Doppelbier. 

KOnig. 

Nan  wohl,  so  sage  an, 

Was  Dein  König  sparen  kann. 
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Casper. 
Ihr  Itrauchts  kü  Tischler  nicht 
Zum  Leichensarg,  kein  Wachlicht 
Für  die  Träger,  auch  keine  Zitronen, 
Um  ihre  Nasen  zu  schonen, 

Kein  Räucherfass,  keine  Kohlen,  586 
Deno  der  Teufel  tbät  sie  holen. 

« 

König. 

Ihr  Götter,  wie?  i&iä  wahr? 

Casper. 

Nun  ja!  —  er  sagt  ja,  übers  Jahr 
Da  wollt  er  mich  auch  bald  kriegen 

Und  in  die  Eüü  hinabzieheo.  590 

König. 

Die  Götter  konnten  sich  an  mir  nicht  ärger  rächen, 
Sie  wollten  mir  mein  Herz  durch  dieses  Unglück  brechen. 
Ich  glaubte ,  für  Alzeste ,  da  ständen  jederzeit 
In  dem  Eljsium  die  Felder  stets  bereit 
Ich  war  80  froh,  dass  ich  dem  Grabe  war  entrissen.  595 

Casper. 

Nui  hat  der  Teufel  gar  das  Weih  in  die  Höll  geschmissen. 

König. 

Ach ,  dieses  kostet  mich  Tiel  100  tausend  Tränen. 

Casper. 

Yerdriesslieh  mnss  es  sein,  wenn  man  sich  so  thut  sehnen 
Nach  seinem  scb<)nen  Weih. 

König. 

Wer  hätte  diess  gedacht 

Oasper. 

Das  (!)  der  Teufel  aus  der  Hochzeit  hat  ä  Fasttag  gemacht  600 

König. 

Da  ich  bereits  gesund,  da  wir  im  Hafen  waren, 
Das  (!)  unser  liebes  Schiff  ^ 

Casper. 

Zum  Teufel  sollte  fahren. 
König. 

0  ungemeine  Noth! 

Casper. 
0  Schmerz!  der  allzusehr  — 
König. 

Geh  Hofiuurr,  gehe  fort,  ich  höre  dich  nicht  mehr, 
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Ddn  Scbmen  macht  mir  nicht  Freud,  es  findet  meine  Brost  605 
Im  weinen  and  nunmehr  im  Klagen  seine  (!)  hast 

Casper. 

Was  nützt  das  klagen  denn,  was  todt  ist,  kömmt  doch  nimmer. 
Es  hat  die  weite  Welt  mehr  als  ein  Frauenainmier.  — 

König. 

Ich  werde  meine  Glnth  beständig  rein  bewahren, 
Alzeste  soll  von  mir  den  Hemeid  nie  erfiihrea.  610 
Die  Bande,  die  sie  mir  geknöpft,  sind  aUznfest. 
Drum,  wenn  der  ünglücksstem  mir  sonst  nichts  fibrig  Iftsst^ 
So  will  ich,  ob  ich  gleich  damit  nichts  kann  erwerben, 
Dennoch  beständig  sein,  und  voller  Treue  sterben. 

Casper  (lacht.) 

Der  kann  recht  närrisch  thun,  recht  Ivlaf^en  und  recht  wriuen,  Glö 
Die  muaa  nach  ihrem  Tod  auch  wirklich  noch  erscheinen. 

(es  wird  geklopft.) 
König. 

Es  klopfet  Jemand  an,  sieh  zu,  wer  draussen  ist 

Casper. 

fis  könnt  der  Teufel  sein,  oder  der  Antikrist. 

König,  (zornig.) 
Kennst  da  nicht  deine  Pflicht?  Sogleich  geh  vor  die  Thfir, 
Und  sieh  wer  dranssen  ist 

Casper. 

0  weh!  wer  ist  denn  hier?  620 
Gleich  sag,  wer  dranssen  ist 

Hercules  (hinter  der  scene.) 
Ein  Heldl 

König. 

Nuu  hast  du  es  gehört?  sag  an  wer  ist's. 

Casper. 

Die  Welt 

König. 

Ey,  ey,  wie  kann  denn  dieses  sein, 

Wie  käme  denn  allliicr  die  ganze  Welt  herein? 

Gleich  sehe  nochmals  zu. 

Casper. 

Mir  wird  ganz  angst  und  bangj  625 
Vielleiclit  sind  in  der  Holl  die  Jahre  nicht  so  lang; 
Und  kam  der  schwarze  Kerl  mich  jetzt  schon  abzuholen  — 
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EÖBig. 

Nan  wirst  Du  wohl  bald  gelm  und  tliiiii,  wie  ich  befohlen? 

Gas  per. 

Ja,  ja,  ich  geh  ja  schon »  sag  Kerl,  wer  bist  dn  dranssen? 
Dooh  sag  mirs,  bitt  ich  recht,  sonst  will  ich  dich  zerzausen  680 
Als  wie  mein  Stiefelknecht.  Nnn  sa^g,  wer  bist  du  denn  9 

Herkales. 
Bin  unflberwindlicher  Held. 

König. 

Hast  da  es  nun  gehOrt?  Sag  an,  wer  ist  es?  nun? 

Gasper. 

Ihr  seht,  dass  ichs  Tor  lachen  gar  nicht  sagen  kann, 

Er  hat  gesagt,  er  wär  ft  nnflberwindlicher  Sohneidergesell.  635 

König  (ürgerlich.) 
Ach  geh  zum  Teufel  in  die  Höll, 
Was  soll  denn  bei  mir  ä  Bclmeidorgesell. 

Caspar. 

Er  will  halt  Eure  Beutel  flicken, 

Hört,  ihr  könnt  ihn  zu  Eurem  B'inanzier  dchicken. 

König. 

•Du  bist  ein  Narr,  geh,  frag  zum  3ten  und  letzten  mal  640 

Casper. 

Ja,  üerr  Prinzipal. 

(er  f^eht  an  die  sceue:) 
Hör,  sag  es  kurz  und  gut,  wie  heisst  du? 

Herkules. 

Herkules. 

König. 

Kuu  hast  Uns  recht  gehört?  wie  heisst  er? 

Casper. 

Sperlingsnest 

König. 

0  Thor!  ü  ufirrscher  Mensch  wift  kauu  ein  Sperlingsnest 
Denn  luiL  iJir  Narren  reden?    Doch  geh,  es  ist  das  Best,  645 
Dass  dieser  Mensch  selbst  zu  mir  komme  und  sage  wer  er  sey. 
Geh»  lass  ihn  nur  herein. 

Casper. 

He!  Du!  komm  mal  herbey. 
Herkules  (tritt  auf.) 
C.isper  (schreit.) 
Auwey!  auwey!  auwey!  wie  sieht  der  Kerl  da  aus. 
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Das  ist  ein  wahrer  Grans. 

Der  Kerl  ist  gar  zn  fürchterlich.  650 
Herr  König,  ich  verstecke  mich,  (versteckt  sich.) 

Herkules. 

Hein  E9nig  und  mein  Herr!  Ich  hah  sogleich  Temommen, 
Was  Deine  Frau  gethan,  und  bin  dmm  heigekonmien. 
Dir  alles  ganz  haarklein  was  sich  nur  zugetragen, 
Dass  sie  sich  Selbsten  hat  ermordet,  dir  zu  sagen,  655 
Und  zwar  aus  Liebe  zu  Dir  hat  sie  die  That  gethan. 
Damit  ihr  EOnig  und  Gemahl  noch  Iftnger  leben  kann; 
Doch  ist  sie  durch  den  Mord  in  Pluto*s  Beich  verfallen. 
Nur  ich  kann  helfen  ihr  vor  andern  Göttern  allen. 
Du  sollst  Dein  treues  Weib,  mein  König,  wieder  haben,  660 
Ich  fahr  sie  aus  der  HöU  kraft  meinen  starken  Gaben. 

König. 

Sag  an,  wer  bist  du  denn?  das  (!)  du  es  traust  zu  wagen, 
Alzeste  aus  der  Höll,  aus  Plutos  Beich  zu  tragen. 

Herkules. 

Ich  nenne  mich,  Herkules,  der  starke  Jophis  Sohn.  * 

Casper. 

Ha  ha,  bist  du  des  Stoffels  Sohn?  —        *  •  665 

König. 

Er  ist  des  Jophis  Sohn,  sein  Yater  war  — 

Casper. 

Ein  Schlosser, 

Ein  knmuner,  pucklichter,  und  auch  zugleich  ein  grosser 
Und  dummer  Hömertrftger! 

König. 

0  grosser  Herkules,  o  starker  Göttersohn, 

Geh,  hole  sie  heraus,  ich  geb  Dir  dann  zum  Lohn  670 
Das  halbe  Königreich. 

Herkules. 

O  pfui,  wer  wird  sogleich 

Sich  so  bezahlen  lassen. 

Ich  geh  nuu  meiner  Strassen, 

Doch  eh  ich  geh,  hab  ich  an  P'uch ,  mein  König,  eine  Bitt,  675 
Gebt  mir  doch  an  die  Fl'ort  der  Hölle  einen  Zeugen  mit. 

König. 

Der  verlan<,^te  Zeug,  mein  König,  soy  Euch  gewährt, 
Doch  saget,  wers  dann  sey,  uud  weu  Ihr  wohl  begehrt 

Herkules. 
Es  muss  ein  wohlbeherzter  Zeuge  sein, 
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Denn  er  muss  mit  mir  selbst  in  die  Hölle  hinein.  680 

Mein  König,  gieb  mir  diesen  da  nur  her, 

Der  scheint  mir  kuragirt,  und  herzhaft  wie  ein  Bär. 

Koni  g. 

Mein  treuer  Tiscbrath,  Last  du  wohl  gehört, 

Was  Herkules,  der  Gott  der  Stark  von  mir  begehrt? 

Casper. 
Ne,  ue,  ich  habe  nichts  gehört. 

König.  685 
Da  soUBt  ihn  in  die  Hölle  begleiten. 

Casper. 

Er  kann  allein  zum  Teufel  reiten, 
Das  wär  ä  schöner  Spass, 
Nein  in  die  Höll,  da  geh  ich  nicht 

König. 

Warum? 

Casper. 

Ey  wenn  mich  da  mein  Grossmutter  sieht,  690 
Potz  Flickerment,  die  krieget  mich  beym  Schopf^ 
I,  ging  ich  in  die  Höll,  da  wär  ich  wol  ft  Tropf. 

König,  (zn  Herkules.) 
Er  fürditet  sieh  gar  sehr« 
Und  glanbty  er  kommt  nicht  wieder  her. 

Herkules. 

Er  soll  sich  itirchten  nicht,  in  meinen  jungen  Tagen,  695 
Hab  ich  schon  so  viel  Stftrk,  die  Teufel  all  an  schlagen. 

König,  (zum  Kasper.) 
Mein  Dienert  er  verspricht,  bey  seiner  vielen  StärkCi 
Das  (!)  dir  nidits  soll  geschebn,  drum  geh  nur  mit  und  merke, 
Was  er  dich  lehren  wird. 

Casper. 

Ey,  wenn  er  so  viel  Stärke  bat,  so  kann  ers  ja  verkaufen  700 
An  die  Waschweiber,  das  Geld  dann  zu  versaufen. 
Da  bin  ich  mit  dabey. 

König. 

Er  ist  der  Stärkste  von  den  Göttern. 

Casper. 

So,  der  Stärkste  vun  den  Bäckern. 

Ey,  da  kann  er  nur  Ina  Commiss  gehn,  705 
Da  braucht  man  starke  Leut,  die  gut  aufh  Füssen  stehn. 
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König. 

Wirst  Du  Herkoleg  begleiten,  mein  Sobn, 
So  bekommst  Du  100  Silbentflck  znm  Lobn. 

Caeper. 

100  SilberstOek,  potz  1000  Flickeiment, 
Da  geh  ich  wahrlich  mit,  bis  an  die  Welt  ihr  End.  710 

KOnig. 

Nun  lebt  indeseen  wohl,  mein  treuer  Herkules,  (ab.) 

Herkules. 

Mein  König,  lebet  wohl,  und  hoffet  nur  das  Best. 

Casper. 
Hör  mal.  Du  Sperlingsnest, 

Wie  Tiel  mal  bist  du  denn  schon  in  der  HöU  gewest? 

Herkules. 

Schon  3 mal  war  ich  dort,  wohl  in  dem  Höllenradien  715 
Und  habe  dort  gekämpft  mit  Teufeln  und  mit  Drachen. 

Casper. 
Schon  3 mal?  Flickerment! 

Und  hast  dein  haargen  Wamms  noch  niemals  dort  yerbrennt? 

Herkules. 
0  diesen  Pelz  verbrenn  ich  niemals  nicht 

Casper. 
Was  hast  denn  in  der  Hand? 

Herkules.  720 
Da  schlag  ich  ins  Gesicht  dem  Teufel  und  den  Faunen. 

Casper. 

Hafa*!  damit  schlägst  du  die  Hahnen  und  Kapaunen. 

Herkules. 
Nun,  kooun  nur  mit,  nun  sollst  du  sehn, 
Wie  schUmm  es  den  Teufeln  in  der  HöU  wird  gehn.  (ab.) 

Casper. 

Nun  geh  ich  in  die  HOU,  bey  Sturm  und  Nacht  und  Graus,  725 
Und  jag  die  Teufel  all  sammt  ihrer  Mutter  raus,  (ab.) 

Ende  des  8.  actes. 

Dritter  aet: 
Eb  finitvw  Wald.  Anf  d«r  «inen  Seite  der  Eiiigaiig  rar  HöUe. 
Erste  Scene.  Casper.  Herkules. 
Casper. 

Lauf,  dass  du  gleich  crepirst,  verdammter  Sperlingsnest, 
Du  laufst  ja  so  drauf  los,  als  wenn  Dus  Laufen  hättat 
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Ich  kann  fast  nimmer  nach ,  ich  geh  nicht  Ton  der  Stell, 

Sag  Sperlingsnest,  sind  wir  denn  noch  nicht  an  der  Holl?  7S0 

Herkules. 

Knn  sind  wir  da,  mein  Sohn,  an  Plnto's  Hollenreieh. 

Nnn  werd  ich  zitiren  die  Tenfel  allzngleidi. 

Doch  dn  bleibst  still  an.  meiner  Seite  stehn. 

Und  von  derselben  darfst  Bn  nicht  3  Schritte  gehn. 

Nnn  sprich  mir  Alles  nach.  735 

Sisel  Sise! 

Ca  B  per. 

Schmisse!  Schmisse I 

Herknies. 

Flegeronissia  Stixt 

Oasp  er. 

Flegel  KundsTott  fix  l 

Herkules. 

Hejus!  Hejus! 

Casper.  74<> 

Hexefus!  lieieiua! 

Herknies. 

Alceste  male  Spiritas! 

Casper. 

Alter  Haler!  schmier  mim  Fuss! 

Herknles. 
Herknies  Tideridet  zitral 

Casper. 
Casperlibas  videridet  zitra! 

(man  hf>rt  die  Geister  brumnien.) 

Sperlingsnest,  was  schreit  denn  so,  was  ist  denn  das?  —  745 

auweh ! 

Das  tbut  ja  fast  so  arg,  als  wie  das  Mänucheu  an  der  Spree. 

Herkules. 
Das  sind  die  Geister,  die  auf  mein  Zitiren 
Sich  in  dem  HöUeupfuhl  vor  Angst  und  Schrecken  rühren. 

Casper. 

Mir  wird  gana  wnnderlich.  0  weh!  ich  krieg  das  frieren.  760 
Komm,  gehn  wir  doch  nach  Haus.  Mir  ist  es  dort  viel  lieber, 
Hier  krieg  ich  wohl  noch  gar  Kuletxt^s  Eanonenfieber. 

Herkules. 

Schweig  still,  und  sej  beherzt,  was  hilft  das  lange  Zagen, 
Damit  wird  nichts  gethan,  komm,  lass  uns  nochmal  wagen, 
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Die  H511  zum  2ten  mal  zu  necken  und  zu  plagen.  7&5 
Brnin  iha  mir  nur  getrost  das,  was  ich  Sprech,  nacbsageo. 
(die  vorige  Beschwörung.) 
(Das  GeBchrei  wird  stärker,  Oasper  zittert,  ^t  hin  und  sehreit.) 

Casper. 

SperlingsDsst!  hör  auf,  ich  krieg  das  Frieren, 
Krieg  auch  wol  noch  das  Fieber,  das  gelbe,  das  lothe, 
Das  hitzige,  das  kalte,  das  Liebes -Sieber  nach  der  Mode. 
Ach,  lieber  Sperlingsnest,  es  finert  mich  fiut  zn  Tode.  760 

Herknies. 
Ey  was  zittern ,  ey  was  frieren, 
I6k  werd  gleidi  zum  3ten  mal  zitiren. 
Hinos!  Eratns!  Bbatamantns! 

Casper. 

Müiiilluss!  Eachtuss!  Rottermanfluss! 

Herkules. 

Ich  beschwöre  Euch!  7<»5 

Casper. 

Ich  beschmiere  Euch! 

Herknies. 

Per  Stix  et  AcheronI 

Casper. 
Herr  Stix!  kk  lanf  davon. 

Herkules. 

Per  Pluto  et  per  Proserpina!  770 

Casper. 
Per  Blntwnrst  nnd  BroserwiUa. 

Herkules. 

Dass  mir  sogleich  erscheinen  soll 
Die  Furien  ans  dem  Hölleupfuhl. 

Casj'er. 

Dass  mir  sogleich  erscb einen  suU 

Ein  Fass  voll  Wein  bis  oben  voll!   775 

Zweite  Scene.  Vorige.  Eine  Furie. 

Furie. 

Verwegner  Ht'rkiiles.  du  wagst  es  noch  zu  kommen 
Vor  unser  Hö11imi1i:iu.s  ? 
Sag  an,  was  willst  du  hier? 

Herkules. 

Gebt  mir  Alzest  heraus. 
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Die  kannst  du  nicht  bekommen. 

Denn  sie  ist  aufgenommen  780 

Zur  Qual  ins  Höllenreich. 

Entferne  dich  sogleich, 

Soust  wirst  du  noch  zerrissen, 

Und  sammt  dem  bösewioht 

In  G^rtaras  geschmissen.  785 

Herknies. 

Und  ich  werd,  trotz  eurer  Gewalt» 
Die  Holl  bestüimen  allaobald. 

Fnrie. 

Ich  werd  es  gleich  den  HöUenrichtera  sagen, 
Dass  sie  dich,  Herknles,  sn  Staub  und  Polyer  machen, 
(fthrt  ab  und  stösst  an  Caspar.) 

Casper.  (schreii) 
0  weh!  0  weh!  ich  bin  todt,  mausetodt!  790 
0  Ueber  Sperlingsnest  —  (fällt  um.) 

Herkules. 

Steh  auf  und  sey  beherzt,  es  hat  uoch  keine  Notb. 
(man  hört  einen  Teufel  rufen.) 
Vater  Pluto  1  Vater  Pluto! 

Pluto  (hinter  der  Sk  ue.) 
Ho!  ho!  was  giebts?  wer  schreit  deuu  so? 
Giebts  etwann  wieder  Krieg?    Nun,  nun,  da  bin  ich  froh.  795 
Oder  gar  eine  Revolution? 
Drauf  freu  ich  mich  im  Voraus  schon, 
Da  werden  die  Menschen  au  Miu'daucht  uns  gleich. 
Es  wird  auch  bevölkert  das  höilisühe  Ktüch. 

Furie,  (hinter  der  Scene.) 
Nein,  Vater  Pluto,  es  ist  vor  unseru  Pforten  bOO 
Der  Herkules  dahier,  mit  stolzen,  stolzen  Worten 
Verlanget  er  Alzest,  die  Königin  von  Admeth, 
Die  eidi  aus  Lieheswnth  heut  selbst  ermorden  th&t. 

Pluto. 

Ha,  lass  die  Teufel  los,  den  frechen  Bösewicht 

Zerreisst  in  1000  Stück  und  schonet  seiner  nicht  805 

Casper. 

0  weh  1  Da  bleib  ich  auch  ganz  dabey, 
Sie  schlagen  mich  in  1000  Stflck  entawei. 
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Herkales. 
Courage!  iiiiii  schlag  zu. 
Sowie  der  Neid  der  Dichter  auf  den  Kotsebae. 

Dritte  scenc.  Die  Yoügen.  Furien  erscheinen,  sie  streiten. 

Casper. 
(schreit  immer  dazwischen.) 
Courage!  yerlass  uns  nicht. 
(Die  farien  werden  zurQckgescblagon ,  Casper  schlftgt  immer 

YOD  hinten  auf  Herkules  und  ruft)  810 
Schkg  m  Sperlinganest,  schlag  zu  auf»  allerbest. 

(ruft:) 

Yictory  1  Cigoiy !  Gregory  I 

(Herkules  geht  in  die  H5Ue.) 

Casper  (alleiii.) 
Ey  ey,  wenn  man  doch  Cnrage  hat  und  Muth 
Da  schlSgt  man  alle  Feinde,  und  wenns  auch  Teufel  wftren,  todt 
Aher  wie  wirds  dem  armen  Sperlingsnest  jetzt  gehn,  (?)  815 
Wenn  er  die  yielen  Teufel  erst  in  der  Holle  wird  sehaf 

Vierte  scene.  Casper.  Herkules.  Alzeete. 

Casper. 

Was  seh  ich?  er  bringt  sie,  nun,  das  geht  Aber  Menschen witz. 
Der  hat  mehr  Curage,  als  mancher  Held  bei  Ansterlita. 
Sag  Sperlingsnest,  könnt  ich  nicht  aus  den  Kohlen, 
Mir  auch  son  schönes  Weibchen  holen.  880 

Herkules. 

0  ja,  bey  dieser  Yerwirrung  im  höllischen  Beleb, 
Da  kannst  du  so  etwas,  drum  geh  nur  sogleich. 
Setz  alle  höllische  Schönheiten  in  Bequisition, 
Und  nimm  dir  dann  Casper  die  Schönste  dayon. 

(geht  mit  Alzeste  ab.) 
Casper. 

Xun  ich  will's  ä  mal  probiron,  825 

Und  die  liölliscben  Geister  t  ijien. 

Die  müssen  mir  briugeu  bey  meiner  Ehr, 

Die  Schöuste  von  allen  Schonen  daher. 

(beschwört.) 

Sehmisse:  Schmisse: 

Flegel  HundsTOtt  fix:  830 
Hexefhsst  HezefuasI 
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ältester  Haler,  schmior  mir*n  Fiiss. 
Casperlibus  Yideridet  eitr& 

Fünfte  Sceue.   Eine  Menge  Teufel  erselieiueu, 

C  asper. 

0  das  ist  nicht  Garnison, 
So  viel  Aber  einen  schon  — 

Nun  Cnrage,  verlass  mich  nicht,  835 
Curage,  Curagel  verlass  mich  nicht! 
Ein  Ucld  wie  ich,  der  filrcht  sich  nicht, 
GnngeJ  Curage!  verlass  mich  nicht! 

(er  treibt  die  Teufel  fort  und  gebt  ab.) 

Sechste  Scene.   Das  Theater  verwandelt  sich  in  einen  Wald. 

Do  rinde,  (allein.) 
Vergnügter  Schäferstaud ,  ich  preise  mein  Geschicke, 
Das  mir  das  Schicksal  gab,  ich  nehm  es  für  ein  Glücke,  840 
Das  willige  Lämmervolk  aufs  fette  Klee  va\  führen, 
Hier  Iftsst  sieh  Freud  nnd  Lust  auf  Feld  und  Auen  spüren. 
Wo  mag  doch  nur  mein  Freund,  mein  Philemon,  jetzt  sein? 
Man  lebt  doch  nicht  vergnügt,  ist  man  so  ganz  allein. 
Der  Mftnner  Gegenwart  peitscht  unser  Blut  viel  scbneller,  845 
Aach  unser  Frobsinu  wird  bey  Mftnnern  täglich  heller, 
Und  find  ich  ihn  nicht  dort,  an  jenem  hellen  Bach, 
'  So  geh  ich  ihm  noch  heut  in  seine  Wohnung  nach. 

Siebente  Scene.   Doriade.  Casper. 
Casper. 

VerschwuiKlpu  ist  die  TIöU,  verschwuii'lcn  sind  dio  T«'ufei, 
Sie  fürchten  sich  vor  mir,  daran  ist  gar  kein  Zweifel.  850 

(Er  sieht  Dorindo.) 
Was  ist  das  für  ein  Kind?   Potz  1000  Fiickerment, 
Das  mir  so  unverhofft  hier  in  die  H&nde  rennt 

Dorinde. 

Mein  Freund,  habt  ihr  anf  eurem  Wege  nicht  einen  Schflfer 

gesehn? 

Casper. 

Nein,  mein  schönes  Kind;  Schüfer  sah  ich  keinen  gehn; 
Aber  rouss  es  denn  just  ein  Schäfer  sein?  855 
Ist  denn  ein  Schäfer  nur  ganz  allein 
Im  Stande  dein  schönes  Herz  zu  rühren? 
Kanus  nicht  auch  ein  Jäger,  ein  Soldat,  ein  Ritter  verftthren? 
siimoHi.  V.  mT«o«i  raiLOftooiB.  id.  xtui.  19 
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Dorinde. 

Noin,  mein  lieber  Freund,  nein, 

Es  muss  absolut  ein  Schäfer  sein.  860 

Casper. 

Nnn  f  könnt  ich  denn  nicbt  deinen  Schäfer  machen  f 

Dorinde. 

Dn?  ha  ha  ha,  sag,  welch  närrsche  Sachen, 
Du  hast  ja  keine  Heerden  nicht,  keine  Rindvieh,  keine  Schaafen. 

Casper. 

Mein  Kind,  das  schadet  Alles  nicht,  ich  kann  doch  bei  dir  schlafen. 

Dor  i  lido. 

Das  isi  iiocli  nichts  und.  lia;>t  du  denn  aiicli  (iold  und  aueli  Vermögen?  h6d 
Hast  tili  ein  Haus,  wo  sielier  sind  die  Siliaaf  vor  Stunn  und  Kegfui' 
Hast  du  ein  Amt  und  kannst  du  auch  wolil  eine  Frau  oruäbreu? 
Jlh^i  du  300  Scliaaf  bo  will  icli  deine  Bitt  gewähren. 

Casper. 

Mein  Kind ,  das  ist  zu  viel  begehrt  bey  diesen  schweren  Zeiten, 
Jetzt  heisst  es  blos,  Kind  liebst  da  mich?  und  kannst  du  mich 

wohl  leiden?  870 

Jetst  kuckt  man  blos  in  Mond  hinein, 
Man  seufzt,  man  spriclit  von  Tod  und  Pein, 
Macht  Verse  und  auch  Stanzen, 

Macht  keine  Re8onnit7en, 

Macht  Reisen  nach  Paris,  61b 

Und  über  alles  diess 

Schreibt  man  ein  grosses  Buch, 

Ist  das  noch  nicht  genug? 

Dorinde. 

O  nein,  mein  Freund,  nein, 

Das  mag  ein  schöner  Khstand  sein,  880 

Ohne  zu  leben  zu  haben, 

Muss  man  die  Liebe  lebendig  begraben. 

Wie  lange  dauert  denn  in  eurem  liand 

Bey  euch  so  ein  neumodscher  Ehestand. 

Casper. 

4  Wochen,  mein  Kind,  das  ist  schon  bekannt^  885 
Daun  gehen  beide  einen  andern  Weg, 
Dann  giebt  es  sclion  Frügel  und  Schlag. 
Icli  bin  aber  ein  Mann  von  Stand, 
Hochzuverehreuder  Herr  Tischrath  werd  idi  genannt, 
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Von  Hoben  und  Niedern  als  Narr  venorirt.  (.)  890 
An  jedem  Hofe  von  mir  ein  iirüdiuciieu  cxistirL 

Do  rinde. 

Da  ist  deine  Familie  ja  entseUlicii  gross  ? 

Ca  s  per. 

Ja,  mein  Kind,  und  mit  geletirtea  Narren, 

Pa  ist  e^ar  der  Teufel  los. 

Die  Itiitlci!  sif'li  oft  ein,  «yü 
Die  Ivöuig  auf  dieser  Welt  zu  sein, 
Sitzen  in  einem  ganz  kaUtMi  *  Kämmerlein, 
Uod  haben  »tatt  Liebt  nur  Moudenscbein. 

Dori  nde. 

Aber  du  bist  doch  woi  leicii't'   Sag  an,  was  du  hast? 

Gas  per. 

0  ich  hab  einen  gar  schönen  Palast,  900 

Gar  herrlich  ausstaffirt, 

Na  eil  der  neusten  Mode  garnirt, 

SchOne  Vorhänge,  (beiseit)  Aber  kein  Bett, 

Eine  Kanapee,  gar  zierlich  uud  nett, 

(beiseit)  Mit  Stroh  uud  Lumpen  ausgestopft,  906 

Kinen  Stall  voll  Vieh, 

(beiseit)  Die  Wände  mit  Wanzen  ausgestopft, 
(beiBeit)  Auch  mit  Mftus  und  Batten  angepfropft. 
SdiOne  Hemden,  sehGne  Cravatten, 

Mein  Haus  ist  gar  herrlich  bestellt,  910 

(ffir  sich)  Und  Schulden  hab  ich,  wie  emMann  nach  der  Welt. 

Dorinde. 
Nun,  das  lässt  sich  Alles  wohl  liören. 

Da  k6nnt  ich  dir  bald  deine  Bitte  gewähren. 

Buch  sag  mir  zuvOrderst,  wie  heissest  du  dann? 

Casper. 

Ich  nenne  mich  Casper,  nun,  werd  ich  dein  Manu?  915 

Dorinde. 
Ich  muss  es  erst  meinem  Vater  sagen, 

Denn  so  darf  ich  es  ja  gar  nicht  wagen. 
Doch  sieh?  was  kömmt  denn  doch  dort? 

Casper.  Wo? 
Dorinde.  Dabier. 

Casper. 

Zum  Teufel,  das  ist  ein  vornehmer  Cavalier. 
1)  In,  ouaiD.er>ptt  + 

XU* 
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Achte  Scene.   König.  Vorigen. 
König. 

Die  Jag^llnsi  kann  mich  nicht  ergötzen,  y2ü 
Alzoste  kann  mir  nichts  ersetzen. 
Wrnn  Andre  sich  der  Lust  erfreuu, 
So  geh  icli  einsam  in  den  Hain. 
Vor  lauter  Kummer,  der  mich  quält, 

Hab  ich  nunmehr  den  Weg  verfehlt.  92ä 

(sieht  Caspert) 
Doch  sieh,  da  tretV  icli  auf  dem  Pinn 
Wohl  gar  scliou  meinen  Tischrath  an. 
He  Casper,  sag,  was  machst  du  hier? 

Oasp  er. 

Herr  König,  ich  wiüs  Eiicli  sagen,  ich  Karmesier. 

K  ö  n  i  (X- 

£y,  ey!   Das  ist  auch  ein  scttxueä  Kind. 

Casper. 

Sie  ist  mein,  sie  heisst  Dorind, 

Ich  werde  ihr  Mann, 

Euch  geht  sie  nirlits  an, 

Ihr  könnt  nur  Eure  Mühe  sparen. 

König. 

Ey  was,  ich  muss  sie  sprechen.    Weg  mit  dem  Narren.  yä5 

(er  geht  zu  Duriride.) 
Mein  schönes  Kiud,  wer  lüst  du?  Und  wie  nennst  du  dich? 

Do  rinde. 

leb  bin  eine  Hirthin,  Dorindc  nennt  mau  mich. 

König. 

Wo  woluipst  du?  mein  lielx's  Kind? 

Und  wer  ist  dein  Vater?  sag  an  geschwind. 

D  0  r  i  n  d  e. 

Mein  Vater  heisst  Dämon,  und  wir  woiinen  tMO 
Auf  der  Insel  Amoris,  unter  den  heissen  Zonen. 
Caspar,  (stösst  den  König  an.) 

Herr  König, 

Pfui,  schämts  euch  doch  ein  wenig. 
Mit  einem  Hirthcn- Mensch  Euch  abzugeben, 
Das  ist  ft  ächand  für  Euch  in  Eurem  ganzen  Leben.  945 

König. 

Ey  was,  die  Götter  haben  sich  schon  selbsten  wohl  verliebt 
In  schöne  Schäferianea,  ich  bin  jeUt  sehr  betrübt, 
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Ich  such  mich  zu  zerstreuen, 

YicUekht  kaau  mich  das  Kind ,  <iiu  bcliäteriu  crfreueu. 

C  a  s  p  e  r, 

Ptui  Teufel,  scliämts  Euch  doch,  950 
Kü  giebt  flnrem  ganzen  Kospokt  ein  Loch. 
Uud  (wiukti  ihm)  wisst  ihis  denn  noch  nicht? 

(spricht  leise  mit  ihm) 
Das  Mensch^  daa  hat  ä  Schaden. 

KOaig. 

Wo? 

Casper. 

Im  Gesicht. 
Die  Augen  sind  so  schwarz  als  wie  Kohlen. 

Auch  hat  das  Mensch  mich  heut  noch  bestuhlen.  955 

K5nig. 

Was  j^aiin  sie  dir  denn  nehmen?    Du  hast  ja  nichts,  du  Narr? 

Casper. 

Sie  hat  mir  heut  gestohlen  mein  Herz,  den  Kopf  sogar. 

K  0  n  I  g. 

Scliweig,  mit  dem  dummen  Plaudern, 

Das  Mädel  ist  gar  8eh?>n,  was  nützt  das  lange  Zaudern. 

Alzeste  ist  nun  Tod  sie  liommt  nicht  mehr  zurück.  960 

(er  geht  zu  Dorinde.) 
Mein  Kind,  i^ag,  willst  du  mit?  Ich  mach  noch  heut  duiu  Glück. 
Ich  nehm  dich  mit  nach  Hofe,  da  sollst  du  sehoi 
Wie  gut  es  dir  bei  Hofe  wird  gebn. 

Dorinde. 

Im  Hofe  find  ich  kein  Verf,nirigen, 

Da  kann  ich,  wenn  ich  will,  mich  hin  verfügeOi  965 
Da  sind  aber  uicbtB  als  Gilnse  und  Schwein, 
Pfui,  was  kann  aaf  dem  Hof  für  ein  Yergnögen  sein? 

König. 

Das  ist  kein  soleber  Hof,  worinnen  nur  Schwein 
Oder  solebe  wilde  Bestien  sein. 

Kein,  es  ist  des  Königs  Hof,  den  ich  mein.  970 

Dorinde. 

Des  Königs  Hoff  Hab  ich  vielleicbt  das  GlQck  zn  sebn, 

Meinen  grossen  König  vor  mir  zu  stebn? 

Efinig. 

Ja,  mein  Kind,  ich  bin  Admothcs,  dein  König, 
Uud  kauiiht  du  mich  lieben,  Dorinde,  ein  wenig, 
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Und  wülöt  (hl  mir  <lein  Herze  geben, 

So  sollst  du  an  meiner  Seito  nh  Königin  leben.  975 

D  orin  <le. 

Ach  ^  welches  Glück ,  mein  Vater  mir  oft  gesagt  hat, 
Kind,  wirst  du  deinen  König  sehn,  so  fleh  am  Gnad.  (kniet) 

Casper. 

(kommt  zu  Uorinde  gelaufen  und  sagt  ihr  ins  Ohr.) 
Halt  dich  nicht  mit  ihm  auf,  er  bat  ft  Fehler,  der  Mann. 

Dorinde. 

Einen  Fehler?  wo  fehlte  ihm  dann? 

Casper. 

Er  hat  ä  Fehler!  er  hat  —  er  hat  ~  (lacht)  ich  kann«  nicht 

sagen,  980 

Ich  aber  bin  ft  ganzer  Mann ,  mit  mir  kannst  dns  schon  wagen. 

König. 

Mein  schönes  Kind,  halt  dich  nicht  auf  mit  dem  Narren, 

Komm,  dn  sollst  gleich  mit  mir  nach  Hofe  fahren. 

Ich  werde  dir  geben,  was  ich  habe,  Scepter  und  Kronen. 

Du  sollst  bey  mir  als  Königin  tronen.  985 

Ich  werde  dich  zu  meiner  Gemahlin  machen. 

Casper.  (fOr  sich.) 
Das  wären  ja  verflachte,  teuflische  Sachen, 
Wart,  ich  werd  ihm  gleich  einen  Strich  durch  die  Bechnung  macheit 
(laut.)  Heisa.  Victory!  Zigory!  Gregor!.  Herr  König,  Jnchhey. 

König. 

Was  liat  der  Narr  für  ein  Gelächter,  was  haöt  du  für  Geschrei?  9W 

Casper. 

Lnohts,  Herr  König,  lacht, 

Aiit'wüil  hat  der  iSporlingsnest  Faiot  Wuib  nach  Ilaus  gebracht 

Köllig. 

(erschrocken.)  Wie?  was  sagst  du  da? 

Casper. 

Die  Wahrheit,  Herr  König,  erlaubt  es  ja! 

Dorinde. 

Vm\  ich  werd  eilen, 

Ali'iiiein  Vater  die  frohe  Botschart  oi  Uiuiloii, 

Und  ihm  sagen,  dass  ich  den  König  gesehn,  (ab.) 

Neunte  Scene.   Casper.  König. 

Casper. 

Wart  a  biascl,  ich  werd  mit  gehn. 
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Hut  du  sie  denn  wirklich  gesehn? 

Gasper. 

Ey  frdlich,  ich  war  ja^dahey,*  sie  hat  recht  gelacht  1000 
Wie  sie  der  Sperlingsnest  aus  der  Höll  hat  gebracht. 

König. 

Nun,  80  sey  still,  halte  verschwiegenen  Mund, 
üod  sage  mir,  war  denn  meine  Gemahlin  noch  frisch  und  gesund? 

Casper. 

0,  sie  blähte,  wie  eine  Rose;  aber  ich  muss  fort<(will  ab.) 

König. 

Casper,  warte,  noch  auf  ein  Wort:  1005 
Sage,  ist  denn  meine  Gemahlin  noch  so  schdn? 

Casper.  (flir  sich.) 
Jetzt  hält  er  mich  nur  auf,  dass  ich  nicht  soll  zum  Madel  gehti  ? 
Oant.)  Freilich,  sie  ist  noch  viel  schöner  geworden  im  Feuer. 
Sie  kann  jetzt  viel  sparen,  denn  der  Karmin  ist  so  entsetzlich  thouer. 
Aber  ich  muss  meinem  Madel  nach,  (will  fort.) 

König. 

Nun  warte  noch  ein  wenig.  lOlO 
Casper. 

Zorn  Teufel ,  nun  hftlt  er  mich  wieder  auf,  Herr  König, 
Was  wollt  ihr  denn  immer,  ich  muss  eilen. 

König. 

Nan,  nun,  thu  nur  noch  ein  wenig  verweilen. 

Sage  mir,  wird  mich  meine  Gemahlin  auch  noch  so  lieben? 

Casper.  (heulend.) 
Was  das  für  Fragen  sind  —  um  mich  nur  zu  betrQben,  1015 
So  h&lt  er  mich  mit  solchen  Fragen  auf  und  an. 
Damit  ichs  Hadel  nimmer  finden  kann: 
Warum  sollt  sie  euch  nicht  lieben,  in  der  Höll 
Verlieht  sie  sich  gewiss  nicht  in  son  schwarzen  Junggesell. 
Lebt  wolil,  ich  muss  meinem  Madel  nach.  — 

König. 

Ha,  hast  da  nicht  vernommen,  1020 
Wird  meine  Gemahlin  hieher  odec  nach  Hofe  kommen? 

Casper. 

Hol  der  Teufel  das  verdammte  Fragen. 

Ich  muss  meinem  Madel  nacbjagtu, 

Sie  wird  freilich  nach  Hofe  gcliu,  denn  hier  im  Wald, 

Wird  sie  Euch  nicht  finden  sobald,  (wül  ab.)  1025 
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König,  (ruft) 

Casper,  so  höre! 

Casper. 
Ich  hab  nicht  Zeit,  l^bt  wohl. 

König,  (allein.) 
Der  Kerl  ist  p^anz  rasend  und  toll, 
Doch  was  Aviuuire  ich  mich  über  ihn, 
Ich  selbst  wünsche  ja  meine  Gemahlin  zu  sehn. 
Wenn  nur  der  Narr  mcMi^  sagt,  1030 
Und  meiner  Gemahlin  keinen  Aerger  macht. 
Dass  ich  mich  mit  Dorind  in  Liebe  eingelassen, 
Ich  weiss,  sie  würde  vor  Schrecken  erblassen, 
Doch  hat  der  Narr  keine  Zeugen. 

Und  ich  —  ich  —  kann  ja  gut  läugnen.  1036 

(finde  des  dritten  Acts). 

Vierter  Act. 

Ciarten. 

Erste  Seeue. 
König,  (allein.) 
Schon  eine  iStunde  bin  ich  hier  und  warte  auf  Alzest, 
Die  wiederum  aus  der  Holl  befreit  durch  Herkules. 
Ach!  liebte  sie  mich  noch,  wie  wollt  ich  sie  verehren. 
Für  diese  schöne  That, 

Da  sie  aus  Lieb  Inr  mich  sieh  selbst  ennordet  hat  IMO 

Zweite  Scene. 
König.  Akeste.  Herkules. 

Alzeste. 

Gemahl,  Admeth,  ich  lebe,  lebe  nur  fftr  dich, 

8ag|  kannst  du  mir  Terzeihen?  Admeth  und  Uebst  du  mich? 

Kann  ich  die  vorge  Qunst  und  Liebe  noch  geniessen, 

So  soll  mein  Blut  f&r  dich  Admeth  allein  nur  fllessen. 

EOnig. 

Alzeste,  liebstes  Weib,  lass  mich  Verzeihung  bitten,  1045 
Du  hast,  0  Theuerste,  für  mich  so  viel  gelitten, 
Dein  Herz  soll  weder  Zank  noch  Untreu  je  betrüben. 

Alzeste. 

Damit  bin  ich  vergnügt,  doch  ILerivules,  sagt  au, 

Womit  ich  Eueh  anjetzt  genug  hedienen  kann, 

Seyd  ihr  nunmehr  vergnügt  mitra  halben  Königreich:'  lü50 
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Herkules. 

Was  ich  Admetb  gesagt,  das  sage  ich  Anob  Euch, 
Mioh  reizt  kein  Gut  noch  Gold,  mich  reizt  kein  Königreich. 
Lebt  wohl  und  liebet  Such,  ich  ziehe  meiner  Straasen. 

Alzeste. 

Freund  Herkules  —  bleibt  hier,  geniesset  erst  der  Buh! 

Herkules. 

Verzeiht,  ich  eile  jetzt  d»&  Flnss  Zendanres  zu, 
Dort  mnss  ich  aus  den  Ketten 
Der  Brunen  heute  noch  ein  schönes  Kind  erretten. 

(gegen  das  Parterre.) 
Ihr  Menschen,  sehet  doch,  was  wahre  Treue  kann. 
Das  Weib  liebt  öfters  noch  viel  stärker  als  der  Mann, 
Doch  ist  die  Höll  bestörmt,  die  Teufel  sind  verjagt, 
Pinto  wird  sauer  sehn,  wenn  man  ihm  dieses  sagt,  (ab.) 

Dritte  Scene.  Alzeste.  König. 

Alzeste. 

Das  ist  ein  wahrer  Freund,  ein  ächter  Göttersohn, 
Gr  will  für  diesen  Dienst  nicht  den  geringsten  Lohn. 

König. 

Es  ist  ffirwahr  recht  gross  und  königlich  gedacht. 

Alzeste, 

O  sag  mir  doch  Admeth,  was  Herkules  gesagt  1065 

Er  sprach,  man  siebt,  was  wahre  Treue  kann, 

Das  Weib  liebt  öfters  noch  viel  stftrker  als  der  Mann. 

Was  meint  er  wohl  damit?  w«i  ^g  wohl  dieses  an? 

König. 

Es  thnt  mir  leid,  Alzest,  dass  ichs  nicht  sagen  kann. 

Wer  kann  die  dunkle  Bed  der  Götter  all  verstehen.  1070 

Kommt,  laset  uns  nun  hinauf  in  unser  Zimmer  gehen. 

Vierte  Sceue.    Vorigeu.    Casper.  (schreit.) 

A.  u.  u.  aü! 
uu.  u.  eü!  u.  u.  n.  iü! 
u.  u.  u.  u. 

(stellt  sich  an  die  Wand.) 
Alzeste. 

Was  hast  du  (Jasper  dann,  was  schreist  du  jmmer  zu? 

C aap  er. 

A.  u.  a.  u.  11  Uli! 

Mein  Herz  thut  mir  so  web,  wenn  ich  nur  nicht  sterben  muss. 


1055 


1060 
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Wo  fehlt  es  dir  mein  Freund,  was  hast  du  für  Yerdmas?  1075 

Gasper. 

Au.  u.  a.  Wenn  ich  nur  niclit  sterben  muss. 

AUeste. 

Weswegen  willst  du  sterben? 

Gas  per. 

Aus  lauter  Liebe  muss  ich  verderben. 

Alzeste. 

Aus  Liebe? 

Casp  er. 
Ja  aus  lauter  Liebe,  u.  u.  a. 
Mein  Herz  schlägt  und  wackelt  wie  ein  Liimnu  i  st  liwanz.  1080 
Nun  ist  sie  fort,  nun  wird  nichts  aus  dem  liocbzuitätauz. 
NuQ  muss  ich  sterben  u.  u.  a. 

Alzoste. 

Nuu?  ist  das  Mädchen  nicht  mehr  da? 

Casper. 

Nein,  die  ki  fort,  pritsoht  vorlohren,  weggeflogen, 
Und  ich  bin  ums  Mädel  betrogen.  1066 

Alzeste. 

Wer  hat  sie  dir  denn  weggenommen  ? 

Sage,  warum  ist  denn  deine  Brust  so  sehr  beklommeu. 

Casper. 

Nun  schauts,  Frau  Königin,  Euch  will  ich  Alles  wohl  erzählen, 
Ihr  seid  &  braves  Weib,  Euch  werd  ich  nichts  verhehlen. 
Seht,  wie  ich  kam  in  Wald,  dort  an  dem  Höllenloch  —  1090 
Fand  ich  Dorind  —    (der  König  hustet  stark.) 

Ja  hust  nur,  ich  sags  doch! 
Ein  Mädchen,  achl  so  schön!  so  schlank,  so  weiss  und  roth; 
Und  Alles  war  Natur,  nich  Färb  nach  jetzger  Mod, 
Kein  falsches  Augeubraun  bedeckte  ihr  Gesicht, 
Sie  trug  ihr  eignes  Haar,  auch  sah  man  bey  ihr  nicht  1096 
Den  Busen  ausgcsto]»ri ,  kein  falscher  Zahn, 
Ich  weiss  es  selber  nicht,  was  wohl  in  unsern  Tagen 
Bie  Frauenzimmer  all  för  fremde  Reize  tragen, 
Kurzun»,  sie  war  so  schön!  so  schön  fast  als  wie  ihr. 
Ich  glaub,  der  König  zog  Doriudo  Kuch  noch  für.  1100 

Alzeste. 
Das  glaub  ich  wohl,  doch  sage  mir, 
AVie  du  darum  gekoimneu, 
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ünd  warum  bat  man  dir 
Dein  Mädchen  al^enommen. 

Casper. 

Ach  nein«  os  ist  ein  anderes  Apropos  1105 
Am  ganzen  Handel  ist  Niemand  schuld  als  der  da. 

(deutet  mit  dem  Ifoss  nach  dem  König.) 

Alzeste. 

Wie  ao?  —  Was  hör  ich?  mein  Gemahl?  wie  käm  der  zn  deiner  Braut? 

Casper. 

0,  wo  kommt  ä  junger  Wittwer  nicht  hin,  scliaut! 
Wie  ich  im  besten  Carmeaieren  bin  gewesen, 

So  kommt  Euer  Maler,  verraaledeytes  Wesen,  1110 

Nimmt  mir  gleich  mit  Feldesberrn  Kraft 

Das  Mädel,  und  mich  hat  er  Auf  die  Seit  geschaft. 

Biauf  hat  er  mit  ihr  geredt  vom  flachen,  Vermaledeyn! 

Alzeste. 

Wie  vom  Yermählen? 

Casper. 
Ja  Vermaledeyn, 

Und  vom  Beyliegen  obendrein,  1115 
Kr  bat  gesagt,  er  wollt  sieb  mit  ihr  nach  Hof  begeben. 
Und  sie  als  Königin  auf  den  Thron  erheben, 
Ja,  sie  sogar  mit  Krön  und  Scepter  schminken, 
Und  so  that  er  dem  Madel  den  Kopf  verrücken, 

Und  als  ich  sa<^'te,  ihr  wart  wieder  auf  der  Welt,  1120 

t5o  ist  das  Mädel  geschwind  fort^esehuellt, 

Und  ich  armer  Teufel  bin  nms  Mädel  geprellt,  (weint) 

Alzeste. 
Was  hör  ich,  thenerster  Qemahl, 
Kanm  war  ich  der  Oberwelt  entflohn, 

So  Iftsset  sich  Admetb  in  andre  Liebe  schon,  1125 
Wer  hätte  diess  gedacht,  das  hätt  Ich  nicht  geglaubt, 
Dass  sich  Admethes  schon  solch  einen  Schritt  erlaubt 
0  Herknies,  mein  Freund,  nun  kann  ich  dich  verstehn!  — 

König. 

Alzeste!  thenres  Weib,  komm,  lass  nns  weiter  gehn, 

Wer  wird  des  Narren  Wort  wohl  gkmben,  was  er  sagt-,  1130 

Und  wenn  er  so  nach  Art  der  Narren  ein  Bonmot  macht?! 

Casper  (zornig.) 
0  ja ,  ihr  könnt  es  mir  nur  jmmer  sicher  glauben. 
Die  Wahrheit  ist  die  Wahrheit,  und  die  Wahrheit 
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Ist  und  bleibt  die  Wahrheit,  von  nun  an  bis  in  Ewigkeit 
Bleibts  immer  noch  die  Wahrheit  1135 

Alzoste. 

Nun  tröste  dich,  mein  Freund,  ist  diese  «gleich  verlohren, 
So  ist  vielleicht  für  dich  ein  anderes  Kind  geboren. 

Oasper. 
Nein,  nein,  Frau  Königin,  nein! 
Es  mnss  absolut  Doriode  sein. 

Und  krieg  ich  diese  nicht,  spring  ich  in  fluss  hinein.  1140 

König. 

Nun  nun,  erw&hl  dir  eine  Gnad  für  ansgestandne  Pein. 

Oasper. 

Juchhey,  o  kOnnt  ich  nicht  aach  einmal  ft  König  sein? 

0  gebt,  ich  bitte  Euch, 

Mir  doch  einmal  so  ein  serrissnes  Königreich. 

König. 

Das  haben  wir  nicht  mehr,  das  können  wir  nicht  geben.  1145 

Gasper. 

So  gebt  mir  so  ft  Dienst,  wo  ruhig  ich  kann  leben. 

Alzeste. 

Kein  Dienst  ist  ohne  Müh,  und  ohne  die  kein  Brod, 
Drum  wähl  dir  was  du  willst,  du  sollst  nicht  leiden  noth. 

Oasper. 

Der  Dienst,  wo  man  ruhige  Tage  hat,  ist  ausgedacht, 
Wenn  ihr  mich  zum  Nachtwächter  macht.  1150 

Alzeste. 

Hat  denn  ein  Nachtwächtei  ruhige  TageV  sag  an? 

('  a  s  [>  e  r. 

Natürlich,  weil  er  den  ganzen  Tag  schlafen  kann, 
Wenn  er  nachts  seine  Ronde  hat  gemacht, 
So  wild  der  ganze  Tag  iu  liuho  liingcbracht 

Alzeste. 

Nun,  nun!  gewährt  sey  deine  Bitte.  1155 
(zu  Admetli.)  Die  Angst,  die  ich  erlitten, 
Lass  uns  nunmehr  versüssen 
Durch  Liebe  und  durch 

Caspe  r. 

Küssen  — 
K  ö  II  i  g. 

Vorlx-v  i>t  nun  der  Sturin ,  voibcv  ist  Alles  Lt'i'lon. 

Kommt,  lüHnt  uns  lutitig  sein,  mit  luüo  reincu  i'rcudeu.   (ab.)  li^O 


4. 
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Alzeste. 

D  i-^  Unglück  ist  vorbey,  cIpf  Sturm  ist  ültor.stamlen, 
Mit  Freaden  kann  ich  nun  am  Liebesuler  laadou.  (ab.) 

Casper. 

Ich  wünsch  Euch  Ochsen,  Küh,  und  lauter  gute  Sachen, 
Und  dass  bald  ohne  Müh  ein  junger  Prinz  mög  lachen. 

(Gegen  das  Parterre.) 
Schauspiel  ist  vorbey,  der  letzte  Act  ist  aus,  llCd 
Und  die  ein  Liebsten  hat,  die  nehm  ihn  mit  nach  Haas, 
Die  aber  Keinen  hat,  und  kein  bekommen  kann, 
Die  komm  zum  Kasper  rauf,  so  hat  sien  hdlzern  Mann. 

Ende. 

SONDBRSHAüSEK.  GEORG  ELUMGER. 


DER  INFINITIV 
NACH  WELLEN  ÜND  BEN  YEBBA  PR^TEBITOPRiESENTrA 

IN  DEN  EPEN  HAllTMANNS  VON  AUE. 

(SclilUsS.) 

Bas  prafix  ge-  beim  InfinitlT  in  den  epen  Hartnuuins  ron  Aue. 

Bei  gel^enheit  meiner  beschäftignng  mit  dem  Infinitiv  in  deu 
epen  Hartmanns  von  Aue  glaubte  ich  auch  allen  innerhalb  dieser 
begrenzmig  zur  frage  naeh  dem  historischen  gebrauch  des  praefixes  ge- 
gebotenen  stoff  sammeln  zu  sollen,  um  so  zur  kentnis  dieses  schwie- 
rigen gegenständes,  der  zu  seiner  behandlung  ja  ein  viel  umfangreiche- 
res material  erfordert,  meinen  bescheidenen  beitrag  zu  liefern.  Von 
hierher  gehörender  litteratur  ist  mir  bekant  geworden:  Stalder,  die 
Landessprachen  der  Schweiz  oder  schweizerische  Dialectologie,  Aar- 
gau 1819,  8.  53  fgg.  —  Schmeller,  die  Mundarten  Baioms,  München 
1821,  §  982.  984.  —  J.  Grimm,  deutsche  Grammatik,  2.  Teil,  Gottiu- 
geu  1826,  s.  832  —  830.  868  fg.  —  K.  Ferdinand  Becker,  ausführliche 
deutsche  Grammatik,  Frankfurt  a.M.  1842,  I  s.  109  fgg.  150  fg.  258  fgg. 
—  Frommaiin,  dciitsclie  Mundaitcu,  Nürnberg  1854,  I  s,  123.  143. 
Jl  s.  79,  12  -    UM),  'J;   2  77;   430,  14.    HI  s.  124.  —    K.  ,  die 

Huhiuer  Mundart,  Weimar  1868,  s.  100.  —  Vilniar,  curhessisches  Idio- 
ticon,  Marburg  und  Leipzig  1868,  s.  120.  —  II.  Martens,  Kuhns  Zeit- 
schrift XII  s.  31  —  41.  321  —  335  die  verba  perfecta  in  der  Nibcluu- 
gendichtung.  —  L.  Tobler,  ebd.  XIV  s.  108  — 138  über  die  Bedeutung 
des  deutschen  ye-  vor  Vorbeu.  —  K.  Weiuhold,  alomanoische  Gram- 


nialik.  Berlin  1h63,  s.  281.  —  id.  mittelliochdeutsclie  Grammatik,  Pa- 
derborn 187  7,  §  285.  —  Beruhardt,  über  die  Partikel  ya-  ab  Hilfs- 
mittel bei  der  gotischen  Conju^ation,  Zeitschrift  filr  (leiitsche  philologie 
11  s.  ir)8fgg.  —  Benocke -Müller- Zunicke ,  mittellioelideutsciies  Wör- 
terbuch I  8.  4yO.  —  Lexer,  mittolhoehdentsehcs  Handwörterbuch  s.  745. 
—  W.  Wacker i)af,'el,  Wörterbuch  zum  alid.  Lesebuch,  Basel  1861.  — 
Beneeke ,  Wörterbuch  zu  llartmauns  hveiu  s.  84  *.  —  Alexander  Reif- 
ferscheid, über  die  untrennbare  Partikel  gc-  im  Deutsehen.  I.  ge-  bei 
infiiiitiveu  1.  Abteilung,  Breslau  1871,  und  Zeitschritt  für  deutsche  Philo- 
logie, t  rt^iinzungsband  s.  319  —  446.  —  0.  Dort'eid,  über  die  Function 
des  Praelix  </c-  in  der  Compositiou  mit  Verben.  1.  Thcil:  Das  Praefix 
bei  ülfilas  und  Tatian.   Halle  1885  (koute  nicht  mehr  bennzt  werden). 

Unter  den  in  Hartmanns  epeu  sich  tindenden  5r<8  verschiedenen 
Infinitiven  sind  mit  dem  pnu'lix  tjc-  coniponiort  129.  iiieruuter  sind, 
was  L.  Tol)lcr  und  AI.  KeilVcrochcid  mit  recht  fordern,  vor  allem  die 
mit  gc-  nur  aus  syntactischen  gründen  gelet^^^utlieh  verbundenen  zti 
treuuen  von  denen,  welche  mit  ihm  als  einem  notwendigen,  ihren  wurt- 
begriff  mit  bildenden  teile  beständig  comjtuüiert  sind.  Das  erste  ist 
das  syntactische ,  das  zweit*'  das  lexi<-;»li>^(')io  ye-.    Es  zeigen 

1.  das  syntactiscüe  gc-  52  M  s  im  inf.,  nicht  zugleich  in  tiiii- 
ten  tonnen  (d.  h.  von  mir  wenigsiens  bei  Hartraann  und  in  den  grös- 
seren Wörterbüchern  so  nicht  gefunden),  so  dass  man  hier  im  algemei- 
nen wird  voraussetzen  dürfen,  es  sei  durch  erst  beim  inf.  zutretlende 
umstände  hervorgerufen.  VoD  diesen  52  haben  aber  andererseits  im  iuL 
immer  das  ge-  12. 

2.  das  syntactische  gc-  53  aucli ,  jedoch  nicht  immer,  in  tmiteii 
formen,  so  dass  es  hier  daliingestelt  bleiben  muss,  inwieweit  die  Stel- 
lung des  verbum  als  inf.  das  ge-  herbeigezogen  hat  Von  diesen  53 
haben  andrerseits  immer  das  gc-  6. 

3.  das  le'^icalische  gc-  2i. 

Die  übrigen  4 Gl»  haben  das  praefix  nicht  und  zwar 

4.  sind  218  mit  andern  treu-  oder  untrenbaren  partikeln  ver- 
bunden, und  in  diesem  tall  nehmen  nur  einige  mit  den  treubaren  an» 
üf,  ÜM,  ffolj  vor  und  toider  compouierten  ge-  an. 

5.  sind  251  einfache  verba. 

Ich  gebe  im  folgenden  ein  volsiändiges ,  alphabetisch  geordnet^^s 
Verzeichnis  aller  int,  die  stellen  aber  nur  fQr  die  gruppcn  1 ,  2,  6,  da 
die  3.  und  4.  über  ge-  beim  inf.  keinerlei  ausknnft  geben  kaon.  Bei 
der  5.  kunte  ich  mich  mehrmals  mit  angäbe  der  summe  begnügen.  ^ 
der  1.  art  ist  durch  fetteren,  ge-  der  2.  durch  curaiven  druck  auage* 
zeichnet; 
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ahteu  E.  .G7.  Gl 77.    II.  809.  —   alten,  sohl  F.  !>4rj2.    fi.  48. 
Iw.  7401  ;  G.  2838.  2918;  E.  984G ;  hv.  8MG.  —  aiieu,  mac  Iw.  3'>Si). 

—  anden  E.  9231.  —  gunnen.  —  bearbeiten,  mao  11.803  (a). —  jjar- 
ueu.  —  enbarn.  —  geljäreu.  —  orbariaen.  —  beiteu  E.  8844;  tvil 
9483.  —  erbeizen.  —  entbern.  —  verbern.  —  betten  Ii  7tm2.  heizen  3949. 

—  gebiegen,  kan  G.  1428.  —  bieten ,  wil  und  sol  E.  7972 ;  t»y  75.  —  tjehiQ- 
ten,  war  w.kan  Iw.  2287 \  sol  G.  :i"Jt».  1233-,  heize  11.1470. -—  verbieten. 

—  birsen  G.  2290.  2300.  —  biten  Iw.  457  i;  icil  G.  1220.  H.  1517.  Iw. 
7290.  8126;  E.  494:  Iw.  4325;  E.  8893;  beginne  Iw.  5093.  6008.  6917. 
78.98;  heize  If.  Ji70.  —  erbiten.  —  biten,  mac  E.  2120.  Iw.  0980. 
wil  E.8149.  Iw.  950 :  sol  E.  1848.  Iw.5960;  7052.  6158;  E.  0681 ; 
3083.  3537.  4770.  5:500.  5714.  —  erbtten.  —  (enbizen,  k^in  G.1334, 
so  Bech,  Paul  (jeniczen).  —  enl»landen.  —  blasen  E.  8797;  Iw.  5797; 
E.  9623;  8808;  9011.  —  bluolon  Iw.  1360.  1362.  urboni.  —  bor- 
gen Iw.  7148.  mar  7149.  —  bözen  U.  1208.  -  brecben,  wil  E.  7608. 
H.209.  636.  Iw.  7960;  sol  11.829;  G.  355s.  5521.  H.  894 ;  E.  3240.  — 
zebredieu.  —  bresten  E.  9261.  —  bringen,  mac  E.  2396.  9503.  9767; 
4689;  G.  558;  E.  5199;  G.  1212.  —  ^ebringen,  mm  Iw.2898.  —  vol- 
lebringen.  —  vfir  bringen.  —  wider  bringen.  —  brinnen  E.  6318; 
lw.53<Jl.  —  briiit.'u  E.  6340;  1886.  —  bfiezen,  mac  Iw.lM2;  rtiuoz 
G.  2587.  2789 377  0.  —  gebüezen,  mac  G.435.  H.  563.  —  hnliuniic- 
reaE.  3082.  —  büweu  G.  2518;  2684.  Iw.  7815.  —  dageu ,  nmc 
Iw.l88.  257;  wil  E.  3420.  ho.  250  x  E.  44.  —  gedagen,  kan  E.0i57i 
wil  7454;  sol  576.  3146.  7006;  rmchcn  Iw.  182.  —  verdagen.  — 
ent^^i  liTn.  —  denken  E.  930.  3022.  —  bedenken.  —  erdenken.  —  (jeden- 
ktü,  mac  E.1352;  sol  Iw.  7461 ;  muoz  E.  7495  beginne  H.  1010.  — 
verdenken.  —  verderben.  —  dienen  K.  1346.  G.  2103.  Iw.  5638; 
K.  i;508  ;  G.  1185;  Ican  E.  4r>t}3.  —    ^/odienen,  kan  E.  1288.  4548. 

G.  1762;  wil  E.  5936  {a).  Iw.  4789;  sol  E.  7781.  Iw.4789;  muos 
H094.  —  verdienen.  —  diezen  Iw.  209.  —  gedingeu.  —  diiiten  Iw.  7590; 

H.  16.  —  bediuten.  —  dorren  G.  3355.  —  drabeu,  kan  E.1962;  be- 
ginne Iw.  5966.  —  gc<lrewen ,  mac  Iw.  5264.  6258.  6867.  —  erdriezen. 
~  verdriezen.  —  dulden,  mac  H.  1147;  wil  Iw.  1006;  E.  3927.  G.  1140; 
E.992.  3436.  4788.  6935.  G.  1369;  H.  1333.  —  dunken  E.  2865.  — 
bedürfen.  —  enden  E.  1450.  1751;  sol  E.  3177,  H.  968.  Iw.2942. 
4173.  —  gcenden ,  mac  II.  1155.  — ■  volenden.  —  verenden.  —  eren 
0.83.  —  ^eren,  mac  E.3770.  Iw.7501.  7540;  kan  E.  3770.  —  ent- 
erben. —  ezzen  E.  87BS;  kan  G.2766;  Iw.  1218;  G.  2727;  E.  3662. 
Iw.  368;  £.6433;  6357.  6379.  6410.  6421.  8359.  Iw.  .'551.  6546; 
Ö351.  —  Ylhen,  waE.9276.  Iw,  1343.  1482;  sol  E.  2038;  muoß 
lw,ä^6.  —  empffto.  —  ^evflhen,  mac     779 1  wil  und  9^  Iw.iiB09.'^ 
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(nndervän  6.  749 ,  nach  Lacbmann  und  Bech  \  wo  Paol  mit  band- 
Schrift  A  understän).  —  vervän.  —  vallen  H.  110;  sihe  usw.  G.  317 Cr, 
E  2611.  —  erv allen.  —  gevallen  (=  placere).  —  ^evallen  (=  acci- 
dere),  ml  Iw.6G17  (e);  muoz  H.  1528  (e).  —  missevalleu.  —  varn, 
m<w  E.29f>l]  5648.  G.  402.  2895.  2897.  H.  Gl.^  Iw.  808  912. 
6138,  sol  Vj.  8G42.  hv.  U2d.  919.  2802.  3005.  7911;  muoz  E.  34ö8. 
Iw.  1081.  2921.  4306;  E.  1817;  E.  8121).  Iw.5.j29:  E.  251;  Iw.öUÜö; 
E.  4675.  Iw.  1465.  2977;  heize  Iw.  1773;  E  7869 ;  46G8  ;  9978.  — 
erv  am.  —  pevaru,  niac  Iw.5315.  5909.  —  vul  varn.  —  wider  varn.  — 
zuo  varn.  —  vazzen  E.  1407;  639.  —  vegeii,  heize  E.  2409.  —  vehteü 
Lv.  ViiJ;  kau  7001;  E.  9041.  Iw.  1771.  5183;  6337;  gciar  Lv.7001; 
si/ie  U!>w.  E.  833.  Iw.  407.  7G26;  E.  4403;  Iw.  2477.  5218; 
E.  4378.  9021;  4224.  5568.8512.  ervehtfn.  ~-  gevehten,  nm 
Iw.öOlS.  —  bevelhen.  —  Vellen  Iw.  7090;  7086;  sol  4'MO;  E.  33  97. 
6436.  6943.  —  zevellen.  —  trevelschen,  mcui  Iw.  37(J5.  —  vinden, 
9)iar  E.  4484.  öfJlO.  7179.    Iw.  2000.  han  E.230.    11.437  ; 

K.  2229.  4559.  G.  3048.  Iw.l294;  E.  7950.  —  bevinden.  —  ernn- 
den.  —  vischeu  G.775.  2833.  —  vliegen  E.  761.  9079.  G.  1427. - 
vliehen,  teil  11.798;  sol  G.  2538;  hrginne  E.dGlS;  Iw.  1059;  E.  6663. 
—  vluochen  E.  2992.  r>073.  —  volgeu,  wiDL^'dC^.  Iw.  1490.  7335; 
sol  E.  3888.  3938.  G.  2414;  lazc  G.  1314.  —  vrägen,  wü  G.  998. 
Iw,6236;  E.  4069;  gäar  Iw.3020  \  darf  562;  beginne  12ma\;  Iw.  6265; 
619;  E.  9317;  5448.  —  ^evtagen,  jfekur  E,8ii3  (e?).  —  firevrenn.  efr7 
J».  öoOL  —  bevri^eu.  —  Tristen,  wil  G.  1897.  H.  625;  E.  3940. 
4410.  —  j^vristen,  «laeE.  5266;  kan  5010.  öäSO,  Iw.948j  wanm 
£.5458.—  i^mnmeD,  mac  G.442.  1905.—  vüogen,  muoe  Iw»65H.^ 
jfcvüegen,  wwc  Iw,  1614.  1745;  kan  E.  4650.  Iw.  2063.  —  Tfleitt 
K3457.  G.  2903;  muOJf  E.  1404.  3587.  Iw.  4586;  4623.  —  gevfleren, 
mac  G.3088  (a).  —  gevürderu,  kan  E.  5685  (a).  —  vürhten,  kan 
E.  8022;  sol  £.  7989.  8035.  Se^ie.—  geTürhten,  kan  Q,Q6&,  —  gäben, 
wt  Iw.1341.  1461\  2810;  E.  2554*  H.866.  Iw.d718.  7782;  begkm 
12maL  —  ergfthan.  — ■  auo  gfibeiL  ^  geben,  mae  EL  5802.  6286.  E609. 
75$;  kan  G.1360.  3651;  wü  E.  6405.  6844.  8443.  9841.  6.1696. 
2819.  H.  648.  1289.  Iw.  1645.  3301.  4496.  7329.  8084; 
£.656.  1083.  5631.  H.785.  Iw.^811;  muoB  B^f^fSf.  3796.  Q,Uß. 
3449.  370^.  H.695.  Iw.4985.  5631.  6366.  6605.  6793.  6866;  H.246; 
0.950;  Iw.  6412;  E.840.  —  ergeben.  —  gegeben,  mac  G.J906r(a> 
Iw.  1896  (e).  6613,  78i4  (e).  —  Tergeben.  —  wider  geben.  —  gellen 
0.3119.  —  gelten  Iw.2561;  6559.  7161;  0.3U7;  Iw.  7996.  —  engel- 
ten.<-  vergelten.  —  geu,  mae  E.8488.  9913.  Iw.  5567;  kan  M.8708; 
tvtl  6. 8195.  Iw.  6417;  sol  E.  6695.  96U,  9919.  0. 682.  8228.  E 1152; 
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nmßZSdrO,  8486,  lw,15J2.  4100.  4638.  5262;  sihe  E.4805.  8750. 
0.8210.  3246.  Iw.  474.  1242.  1701.  1747.  4374.  5592;  E.  3952. 
Iw.  C425;  7G5.  Ansserdeiu  noch  13mal. —  abeguu.  —  hegtiu.  —  ergän. 

—  vol  gan  G.  1451.  —  vür  gän.  —  missogän.  —  üf  gän.  —  umbe  ^ud.  — 
üzgau. —  vergän.  —  zergan.  —  zuo  gfui.  —  gern,  sol  K.  4570.  1L94'J. 
074;  darf  G.  :J188.  Iw.4113\  E.3G41.  7143.  Iw.  3805.—  engesten. — 
ergetzen.  —  vergozzen.  —  beginnen.  —  giuden  E.  2385.  —  begraben. 

—  begrifen.  —  grinen  Iw.  877.  grfipzen  G.  436;  E. 'J704.  —  ban, 
mac  E.  1989.  9840.  II.  753.  Iw.  SflOH,  4099.  6468.  7115.  Ausserdem 
12nial;  teil  E.72Ik  SOiHK  G.f)ß9.  Iw.4321.  Ausserdem  15 mal; 
mnoz  11.508.  Iw.  1901.  6057.  7903.  Ausscidem  lOmal;  G.  2216. 
Iw.  5287;  7278.  7377;  E.  2S38;  tvane  hü.  091;  J/izc  nr)5.  —  bebabon. 

—  gehaben  (=  sich  bequemen,  sich  bonelmien,  behaupten.) —  gehaben 
(=  haben),  mac  IL  2072.  —  zesamiue  lial>eu.  —  haiton  G.  2539; 
E.  6897.  Iw.  2r)5<S.  —  behalten.  —  eutüaiten.  —  gehalten.  —  i^ehan- 
ilpln,  mac  E.3570  {e).  —  hangen  Iw.  629.  2530.  4691;  E.  418.  —  haz- 
zoü,  mac  Ito.7440]  tnuoz  140.  —  heben  Iw.  537G;  Q.  857.  —  üf  he- 
ben. —  heften  Iw.  6756.  —  bebeften.  —  heilen  Iw.  7775.  —  heizen, 
mac  Iw,  SllO.  7540;  5288;  E.  2790.  —  geheizeu  (=  verheizen). 
~  heln,  helfen  G.49r>;  E.  30G8;  Iw.6884;  G.  566.  -  vorheln.  —  hel- 
fen Iw.  G342;  2183;  3849.  E.  69.  4040;  Iw.  3847;  £.5865;  566. 
G.  3553.  Iw.  7933.  —  gebelfen ,  mac  II.  929  (e).  —  herbergen  Iw. 
6083.—  behern.—  boren,  mac  E.  395.  Iw,Ji6;  4529;  807;  G.  370.— 
jfehdren,  kan  E,7444.—  erholn.  —  houwen  £.6308.  —  büeten  G.  179. 

—  behueten.  —  gehfieten,  kan  Iu>,1103.  —  !len  K3062.  —  jageo, 
waE.7151,  7177.  hß.3889\  £.7174.--  bejagon.—  eij^D.—  geja- 
gaD,  mac  Iw^llSit,  nfidi  jagen.  —  jehen,  mac  E.827.  Iw,3ß84\ 
wU  £.704.  253t  9321.  9682.  G.  2361.  Iw.  1887;  E.4766.  5332. 
7682.  H.  684 ;  muoM  £.  1258.  1770.  6221.  8380.  8766.  8930.  H.  1433, 
Iw.  6357.  7448 ;  hdrm  £.  7298.  7892.  G.  2252.  S.  1324,  Iw.  800. 
6887;  hegkme  7  mal.  —  bejahen.  ^  gej^ien,  macE.  10013,  6926, 
G.  126.  2503,  Iw.  7271  (doch  vgl.  E.  Weinholda  germ.  abh.  heft  5  8. 100. 
160);  9plG.2503,^  Teijehen.—  jnstieien  £.  2767.  2771;  6908;  9101. 
G.1839;  £.2573.  ^  y^justieren,  mac  E,2601,^  kebsen  Iw.3171.— 
kempfen  Iw.4823.  6958;  6975;  £.8642.  —  erkennen.  —  kiren,  mae 
Iw.4808.  G.1268;  sol  84,  Iw.l592.  7176;  H.  1442.  Iw.375a  7282; 
E  814;  Iw.  4668. —  bekdren.  —  üz  kdren.—  ?erkeren.  —  kiesen  £.  4855. 
Iw.2570;  E.  1172.  3194.  3322;  3991;  646.  6030;  muot  Iw.  1826. 2319i 
E.  259.  —  erkiesen.  —  ?erki^en.  —  klagen ,  mae  H.  490.  985.  Iw. 
1801.  3993;  wü  6mal;  sol  E.  481.  488]  muog  Iw.724,  2881.  6912\ 
gäar  E.SOlO;  darf  8801;  siÄc  usw.  11853.   Iw.  5426.  Ausserdem 
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3 mal;  hdfen  E.5748.  5752.  Gim\  hegimteß  K7057,  8080.  3044  (e). 
Ättsserdem  lOinal;  Iw.  4394;  gän  vlbw.  E.51^.  0.2143.  2279.— 
beklagon.  —  geklagen ,  darf  E,  5596.  7150.  7Z75,  —  verklagea  — 
klingen  B.  775a.  —  komen,  nute  K  8751.  G.3171.  H.  505,  845, 
Ino.im.  2129.  2520.  6781.  7241.  Aosserdom  7mal;  kan  8117; 
wü  E.4245.  Iw.4301.  dOS.  2840;  sd  H.  823.  AuBBordem  lOmal; 
yciar  Iw.l853;  sihe  K5841.  Iw.4825  n.  3mal;  lageE.944%  Iw.2G04. 
4744;  E.  1499.  —  überkomen.  —  fif  komen.  —  vor  komen.  —  wiüer 
komeu.  —  zesaniue  komen.  —  bekorn.  —  kosten  Iw.  2841.  2851.  — 
koufen,  mac  G.  120S.  Iw.  2829.  —  kratzen,  sihe  Iw.  6690.  —  km- 
keil,  sol  Iw.  7462.  —  bekumbern.  —  küudeu ,  wil  G.öl8\  37.)«; 
hcgüuic  358S.  —  kuiinon,  K.701''>.  —  crkuiiiiüiL —  voikuüLcu. — 
kürzen  E.  43U2.  ~  km  /v,  ileii  E.  3061.  G.  807.  —  küssen  K.  1109. — 
qUBleu  E.  CllU.  —  laclieu  E.  8235;  8441;  8103;  G.  37.  —  laden 
Iw.  2030. —  geladen,  mac  Iw.  5500.  —  iM  hui^^eu.  —  län ,  tmic  E.fICüK 
5-137.  .'j  'iJi.  Iw.lTi.  io'JO.  ü;4Gl.  JoOi  und  Öuial;  kan  4IJ07.  (i3S2; 
wil  23 mal  (uegationen  usw.  t^^ehöreu  zu  wil);  sol  E.  7007.  4o00  unti 
30  mal  (ebenso);  mnos  E.3WU.  lol)2.  Iw.  1511.  5206.  5657  und 
17  mal;  ydur  IHöö;  E.  515.  2160;  8459;  1005.  9352;  E.  14G.  412-i. 
9492.  H.  12GÜ.  Iw.  4978.  5223.  7315.  -  ((/elazeu,  mac  E.  6479).  - 
erläu.  —  uf  län.  —  verläu.  —  Icbeu,  mac  E.7764.  Iw.  4027 ;  l-on 
E.  4791.  G.3623.  Iw.  3022;  wil  E.  5U61.  9332.  Iw.  7676;  M 
E.4W4.  //.  ,7.9.'>  und  llmal;  wuöjer  E.  3593  3597.  7651.  UGGl».  (}.'>U± 
11.762.  Iw.2n50;  darf  G.  492;  E,  2628.  Iw.  3403 ;  H  UG.  1255. 
Iw.  706;  Ia:c  10 mal;  E.  1084.  5819.  —  ^rclebcu,  mac  G.  29U. 
Iw.7501  (=  erleben);  muozG.15iO\  trüwen  E.6338;  läzc  iw.7S43.- 
überleben.  —  ledegen,  sol  Iw.  4642.  —  legen,  muoz  E.  374.  —  gele- 
gen, mac  E.  iS87.  Iw.  1318;  kan  E.  8S7.  —  leiden,  wil  IL  650;  so! 
611.  —  leisten  H.  675;  E.  1015;  945.  3902.  Iw.  4581.—  gcleisteü, 
mac  H.  571.  Iw.  5225.  —  beleiten.  —  16rtn  Iw.  6252;  G.  991.  —  lesen 
Iw.  6457.  —  letzen  11.361.  —  belibeii.  -  liden,  wil  E.  4129.  Iw.  l'JSl; 
E.  3552.  6810.  Iw.  5432;  II.  604.  1089.  lw.63Ö5;  U.  1332;  E.  375H. 
9932.  Iw.  1453;  3b81;  E.  4271.  H.  141.  293.  Iw.  7855.  ~  erliaea. 
—  lieben,  heyinne  G.  233.  —  yclieben,  nute  H-  15;  kwh  Iw.  2423.  — 
liegen,  hUfe  Iw.  2183.  —  liebten  Iw.  672.  —  ligen,  «ollw.  4223; 
tnuog  0.2699;  ml  Iw.4777;  Sihe  8 mal;  Idjse  Iw.  99.  747.  6290.-- 
blligen.  ^  p«ligeu,  mac  Iw.  764;  ufü  4777.  —  verligeo.  —  Üben,  nfü 
Iw.2944;  E.  599;  4795.  gellben.  — -  gelingen.  —  misaelingen. — 
Terliesen.^  liuten  G,  3587.  ^  liutern  E.  6786.  —  loben  E.  1544;  iml 
E  1590;  II.  608}  E.  7359;  heginne  Iw.l272;  E.  9494;  2484.  1291 
2399.   G.  1095.  ^  geloben  (vovere),  muo0  E.  3103.  4811.  —  Vmot 
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rp/7  E.  ;J887.    G.l'JOtx  Iw.  8047 ;  fi  'ioTO.  —  crlu'si'ii.        Ionen  Tw. 
4iyri;  E.  1048.    hv.  1197.   ~    gclüübt'U.  —    loiifun,  imw.  G.  32il ; 
K.  7105.  —  crloufen.  —  iougeu  E.  'J21 1.  —  gelougen,  mae  E.  1040.  — 
voiiougcn.  —    lüsten,  mac  E.  7r>.'>:L    G.  2240.  —    niacheu  K.  5197. 
II.  11 ;  sol  E.  B7!i2\   iw.  5464;  E.  8131.  —  ^^emachen,  mac  E.  8421; 
hm  7672.  —   sich  fif  machen.  —  mänen  Iw.  6050.  —   sich  niazcii 
K.  GI43.  —  gciiiäzen,  mac  Iw.  1043.  —  mercn  Iw.  6954;  7445;  E.  1310, 
Ü752;  Iw.  6057.  —  <;cmeren,  mac  Iw.  2650;  kan  11.58.  —  merken, 
tc*/ Iw.  248.  2:>0;  sol  191.  —  vennezzett.  —  mtden,  kan  11.317; 
E.4130;  3882.  6809;  beginne  E.  3249.      vormtden.  —  maoden  £.  885. 
2631.  —  geuÄden.  —  noi^on,  beginne  E.  5730.  6009.       nemen,  mac 
E.5854.  6553.   0.  2065.  37H9;  wil  E.  569.  3913.  5233.  6271.  H.  967. 
Ivr.  2765.  6808;  sol  7mal;  muos  3nial;  Iw.  5814;  H.  1218;  £.3720. 
7283;  Iw.  2164.  2231.  G.  2061;  2057;  B.  468.  —  aunemen.  —  bcno- 
mea.-—  entnemcn.  —  ^enemen,  mac  K.  3917.  Iw,2232{e);  sol  G.3793, 
—  flz  nemen.  —  vememeD.  —  genenden.  —  Dennea,  wil  E,  4852;  79. 
4536.  4827  ;  4820.—  ^«nennen,  kan  M, 7616.  7618.  8497.  —  nern 
2060;  416.  —  ernern.  —  genesen.  —  nieten  E.  9560;  sol  xin^muog 
2234.  —  j^enieten,  wane  Iw.  5642.  —  geniezen.  —  nfgen  G.  874.  — 
luawen  Iw.  5111.  —  gendzen.  —  genfiegen.  —  engen  £.  5167.  — 
crongen.  —  pflegen  0.  2100;  E.  9602.  G.  3891.  Iw.  1660;  E.  3272. 
8813.  G.407.  Iw.  6719;  2188;  E.  1461.  2499.  9129.   G.95;  Iw.  2196. 
5159.  6423.  —  9q>fiegen,  mac  Iw.  4879;  kan  R37<f9.   Iw.  5530.  — 
verpflegen.  —  prtsen,  mttog  E.  1997;  beginne  H,  1462,  —  peprlscn, 
mae  0, 1108.  —  gcprfleven,  kan  B.  5235.  —  gerasten,  Ute  Q.  724.  — 
raten  E.  8407.   G.  1261;  340.   H.  1482;  Iw.  5212;  beginne  B.  9825. 
//.  1462.  Iw.  7323;  7852.  ~  err&ten.  —  ^rftten      rat  geben),  mac 
Iw.  2399;  kan  G.  322.  H,  376.  —  geraten       entraten).  reeben, 
wil  E.  422t  Iw.  2466.  7676;  4241 ;  beginne  E.  9249,  —  errecben.  — 
gcrechen,  mac  E.  490  {e).  Iiv.3129;  kan  4462;  muog  7678.  —  duieb- 
recken.  —  reden  E.  4514.  5960;  sd  6302.  Iw.2526;  E. 664.5;  4120.— 
^reichen,  mac  K.  1893  (a).  —  bereiten.  —  rihteu  Iw.  4503;  E.  3661.— 
riehen,  beginne  Ii.        —  geriehen,  mac  Iw.  7203.  —  riemen  E.  3076; 
Ixize  2109.  —  ringen  G.  aG4U;  iw.  407;  7884;  lerne  E.  9283.  —  ge- 
ringen, vuic  hv.  2844  (e).  —  entrinnen,  —  risen  Iw.  ;>:)80.  —  rlten, 
r,.  ir  l'l  7884.  Iw.  ii8i9:  wil  Iw.  9.:)5  und  10 mal;  sol  2811  und 

'  uiai:  muoz  E.  3095.  1403.  87tK>.  8S7-J;  sihe  11  mal;  799.  3600;  lazc 
hv.-jl3S  und  5  mal;  E.  5031.  Iw.  5898;  E.  1414.  7747.  7804.  Iw. 
3367;  E.  i4.'>8.  2862;  Iw.  5548.  —  Ijeriu  n.  —  oiriten,  —  f^criten,  mac 
E.  1434.  4670.  Iw.  2134  ernten).  6157  ;  hm  K.  s7i^^;  wil  6882.  — 
üz  riteu.  —  vol  riteu.  —  zuo  riteu.  —  riuwen,  mac  E.  8789;  4352. 

20* 
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Iw.  8129;  darf  E.  3713;  3667.  4216.  4638.  —  ^criuwcn,  sol  E.  3365; 
muo2  3801.  —  röten  Iw.  7230.  —  rüeren  Iw.  2141.  —  rouben  H.  1408. 

—  rümen  Iw.  7052;  E.2790.  5002.  Iw.  69:31.  -  ruoclien  Iw.  5759.— 
f/crüochen,  teil  E.  8510;  sol  130.  —  riiofcn  G.  2693;  höre  E.  5298. 
546<J.  Iw.  4952.  —  beruofen.  —  ruowcu  Iw.  5095;  E.  5732;  3485;  2466; 
908.  —  //ciuoweu,  muo£  G.  3082;  läse  1046.  —  sagen,  mac  Iw.  5034. 
1429  lind  Gmal;  wilE.43.  5454.  G  1907.11.  4si;.  1340.  Iw.258.  5905 
uud  35  mal;  sol  K.  4981.  ni:>2.  hi.U24.  3<m.  r>677.  Cf3'Jl.  7(U)L  und 
7  mal;  muoz  E.934J  und  1  mal ;  7138;  horc  7/.55uud  Giiial;  Ii.  1^135: 
hcginne  E.  70r,S.  G.  3146  und  7 mal;  K.  7524;  bite  Iw.  23^:1  und  5m:il; 
E.  1572.  7483;  Iw.  7266;  G.  22G1 ;  Iw.  219.  —  «ycsagen,  www;  E.  75.  4300. 
516t  IW.103S.  3223.  694').  7144  (e);  kan  E.nool.  5572.  7481.  832S. 
8454.  G.  102S.  1130.  2409.  3043.  Iw.  20!I6.  3029.  3633.  4429.  5S81. 
5889.  S105;  wil  E.  2135  (vgl.  K.  Weiüholds  geim.  abh.  lieft  5  s.  120j. 
G.  2410.    Iw.  798;  tar  E.  3145.  4248;  hcffinne  E.  8691;  hdre  Iw.  54S. 

—  volsagen  Iw.  187.  —  volf/csagen ,  mnc  H.  1037.  —  vürsagen.  — 
widersagen.  —  schaden  Iw.  Güiil;  E.  3682.  4118;  3727;  tuon  1230. 
3935.  G.  1509.  Iw.  636.  —  gcdcbuden,  mac  E.  3921.  Iw.  2939. 
5020  (e);  Jean  2G3H.  —  schaffen  E.  3783;  sol  Im.  5004;  1596.  —  ge- 
schaffen, (fciuochr  Iw.  987;  trüwe  G.1304.  —  schämen,  nute  E.  546S. 
Iw.  3187;  kan  4965;  tvü  5499.  7430;  muoz  E.  5671.  7988.  G.  I4i<4. 
Iw.  2968;  darf  E.  4752.  —  gcschamen,  darf  hv.  2105.  —  beschelieu. 

—  geschehen.  —  t>ciioiden  Iw.  5634.  6030;  sol  E.  2224.  4679.  6048: 
muoe  706.  4386.  4825.  8489.  8873.  G.  45.  475.  480.  1274.  1966; 
E.  2368;  hcice  3949;  Iw.  330.  —  bescheiden.  —  gescheidon  (transit), 
mac  Iw.847.  7295;  sol  8068.—  erscheinen.  -  schelten,  mac  Iw.  214; 
sol  4969;  G.  1195;  Iw.  5012.  —  beschirmen,  mac  Iw.  6725.  —  schiuf- 
ten,  beginne  Iw.  5966.  —  schon w en ,  mac  E.  312.  3196.  3620.  41S7. 
5278  {q).  6187.  6432.  7164.  8280.  8323.  10078.  Iw.  IIGO.  3398.  37U4. 
5934;  G.  1942;  ml  E.  7921.  Iw.  929.  1796;  E.  1390.  G.  23G9;  <jdar 
E.123;  beginne  14Sb.  3499;  60.  649.  Tw.  3724;  E.  1156.  5129.  52.>4. 
9764.  9919.  Iw.  6427.  —  boscliouwen.  —  umbe  scbouwen.  —  bescliri- 
bcn.  —  erschricken.  —  schrien  E.  5419.  —  verschulden.  —  schün- 
den G.  231.  —  sehen,  wac  G.  3380.  H.  101.  Iw.  1021.  3046;  ml 
1430.  2238.  2598.  8031;  sd  E.  8674.  11.1266.  1108.  Iw.  4343 
und  6 mal;  muoz  8 mal;  E.  6599.  8766.  8836;  G.  3226;  Uue  H.869 
und  7  mal;  Iw.  6933;  808;  E.  5486.  -  ane  sehen.  —  bo'^f^hen.  —  erse- 
hen. —  gesehen,  mac  E.  1769.  8949.  G.  1753.  3747.  H.12S5. 
Iw.  1207.  2118  (e).  6888;  kan  5022  (negativer  ainn);  wil  E.  409?. 
9813.    Iw.  1977.  2229;  .^ol  E.  4701.  H,1237\  muOM  Iw.  4229.  6346; 

^eruoehe  £.4961;  laße  —  ane  praehen,  macJS^rm^  wä 


Digitized  by  Google 


mf iMmv  XAOH  wiuni  criw. 


809 


Jw.7'}l.  —  unJersehen.  —  senden  E.  23;  1140.  11.1407.  Iw.  2175. 
7919;  1814;  G.  3450.  —  seseiidon,  muos  E.  0697  (e).  ~  vür  setzen. 

—  siohen  6.661.  —  (/esigeu,  mac  Iw.6965;  wU  G.  201  fe).  -  aae 
fjfCäi^cn,  wil  Iw.  4778;  trüwe  422t  —  si<TPii  E.  221.  5553.  Ü3ü3.  — 
sin,  tnac  K  517.  1676.  1794.  2306.  ^761.  355i.  4329.  4772.  5127. 
5805.  7293.  8025.  G.  13.  535.  2385.  2862.  H.  221.  Iw.  620.  3908. 
4033.  4499.  6454.  7746.  7861  nmi  19 mal;  wil  E.  1364.  1520.  G.1631. 
U,925  (e;  und  5 mal;  sU  E.  1355.  ff 20.  7192.  9441.  9693.  H.  337, 
Iw,3194  und  24 mal;  muos  Iw.39€8.  7789  md  18mal;  E.  9039;  9815; 
uwtte  usw.  9 mal;  lasse  6mal;  heize  7mal.  —  gestn,  mac  E.  5264,  6515, 
6732,  —  vorgesin,  mac  E.  CS  17  (q).  —  singen,  mac  E,  6464,  —  Ver- 
sionen. —  Bitzen  Iw.  2267;  sihe  11  mal;  7877.  8855.  9928.  —  an  sitzen. 

—  (/esitzen ,  sihe  E.  8925.  —  sioften  G.  261.  —  slitfen  Iw.  3512 ;  lAee 
H.549;  fi.  3952.  8578.  8591.  G.  2830.  H.  470.  515.  Iw.  7482; 
E.  7078.  Iw.  383.  5866.  —  slahen  £.  3382;  Iw.4228;  E.  3360;  Iw. 
6634;  E.  2296.  —  entslifen.  —  entsliezen.  —  versmäben.  —  smiden 
B.  6087.  sniden,  pefor  H.  1139.  —  sorgen  Iw.  4737.  7413;  darf 
K125B*  Iw.  1210.  —  besorgen.  —  speben  0. 981;  heginnnß  K  1239; 
E.  7079.  —  gespeben,  mac  £.3331.  —  spfln  Iw.4872  ;  0.1116.  ~ 
spotten  Iw.  2455.  —  spreoben,  mac  E,  381$.  H.  1439.  Ztr.  S70.  7380; 
wa  B.  7607;  3239.  Iw.  7675;  846;  iar  E.  3850;  darf  4199.  4373; 
Inn  hereU  G.  32a.  621;  Mre  H.  635.  830.  853;  E.  2712;  Iw.  5479; 
E.3098.  3963.  —  entsprecben.  —  ^esprecben,  mac  K  4867,  5C76;  ümn 
E.  892.  ho.  2264.  —  veispreoben.  —  bestmten.  —  stftn  Q.  2564. 
Iw.5181;  soH  E.  3410,  6107  und  7 mal;  muog  4mal;  gihc  E.  6625, 
Ivb,  6680  nnd  16 mal;  £.  3725;  Uac  9mX;  £.6832.  7625.  8967. 
8985.  —  abe  stin.  —  besttn.  —  bistftn.  —  enstftn.  —  «irestan,  mac 
Iw,5706;  muog  0.3360.  3412.  Iw.  4731;  läge  H.663  (e).  —  üf 
stän.  —  üf  (/estün ,  mac  Iw.  3609.  —  underst&n.  —  verstän.  —  stechen 
Iw.  3954;  206.  —  erstechen.  —  stein,  hilfe  G.492.  —  sterben  E.  8151; 
3173.  H.  564.  1513;  1135;  muos  581.  125S;  623;  E.  5870.  H.  12i>2; 
5243.  —  ersterben.  —  stiiir»'ii,  mac  hv.  lÖOo.  —  stozcu,  wil  E.  9:477. 

—  strafen,  beginne  E.  2,'>2o.  H.  560.  —  streben,  darf  (oder  tar?) 
E.8470  ;  4792.  —  strecken,  hcwc  E.  1065.  —  strichen  E.  5584;  5787. 
Iw.  1975.  —  an  strichen.  —  zesamne  strichen.  —  striten,  mihc  Iw.  6989; 
kan  7.  6992;  5746;  5135;  K  4237;  936;  G.  1958;  Iw.  6653.  —  erstri- 
ten.  —  f/estriten ,  mac  E.  6427;  truwc  hv.  4056.  —  sümen ,  toü  E.  2789. 
G.1560\  E.  5059;  5026;  Iw.  5087.  —  snochen  G.  3645 ;  E.  6053; 
G.  3050;  darf  E.  2991;  beginne  11.1238  und  4 mal;  gän  usw.  6 mal; 
Iw.  4512.  —   ersuochen.  —    versuocheu.  —    swaeren,  so?  //.  656, 

—  beswaeren.  —  sweben  E.  5177;  7652.   G.  783,  —  gesweigen.  — 
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swern  R  3898;  Iw.  5740.  —  geswern,  mae  E,  9209,  —  8wtgen  Iw. 
2Ö03,  —  (jrtswtgen,  J:an  G.873;  «nlIw.Ö7S4  (t  ).  —  tagen  G.  1980.— 
tihtou  Iw.  25.      toben,  begime  Iw.  227t  —  t<cton  Iw.  4487.  E.  9347. 

—  ertoeten.  —  tonfeii,  sd  G.  569.  871.      tragen  E.  5532.   6. 1076: 

H.  457.  Iw.  7169;  1305;  E.  6238^  3009;  G.  2511.  —  betragen. - 
r/etragen,  nmc  Ito.  777.  —  üz  (/ctragen,  nwc  E.  8743.  9142.  —  ange- 
tragen, mac  Iw.  6725.  —  übertragen,  -  vertragen.  —  betrahten.  — 
triben,  mac  E.GWO. —  eintiibeu. —  Q/.  tril»eii.  —  vertriben.  —  triegen, 
h  'dfe  Iw.2ls  i',  E.  762;  3876.  —  triutcu  G.  205.  —  troesten,  teil 
Iw.  4339;  sull021;  gän  iiaw:  E.  9921.  —  gctroesien,  mac  E.O'J'.h; 
hm  G.  068.  —  getromnen,  mac  E.  SIZj  (a).  —  truobeu  E.  526.  — 
truren  G.  279;  265.  —  r/ctrüwen,  mac  G.2ü17\  w'd  27.  —  tuon  Iw, 
2525;  ml  K.  6169.  H.  1226.  Iw.  2588;  sol  E.  1057.  4009.  i3:A 
G.  115b.  7/  IWS.  Iw.  1944.  2223;  E.  9504;  117.5.  Iw.  3411 ;  G.  171; 
E.  2721.  G.  2963;  2806.  3455.  9001.  G.  lf.9.'.  Iw.  775.  —  gcUm, 
mac  E.  498;  sihc  2041.  —  missetii'tn.  —  tuniiereu  E.  2542;  Iw.  28o:5; 
E.  66C;  Iw.  2921.  3005:  E.  2411.  Iw.  o043.  —  twolcii ,  icd  K  1101. 
7201;  21.  —  twingen  E.  4690;  Iw.  5627;  E.  U367.  —  betwingeu.  — 
getwinfjon,  mac  Iic.  4143.  —  üebcn,  icil  E.  5069  {a).  —  wacheu 
G.  2üü;  K.  o'.iivj.  —  wagen,  »m^  E.  8531.  S5n4:  wil  G.  1859.  ./SS.-5(e). 
Iw.  551 ;  E.  2S40;  4971 ;  Iw.  4317.  —  gewfi^^Mi,  teil  In-.  0032.  —  über- 
wallen. —  walten,  teil  E.  1015.  9845.  G.  254!'.  hv.  G531;  sd  G.  il; 
E  '>•>.}.  1467;  1822.  —  wandeln  E.  2931.  —  verwandeln.  —  vvuiikni 
G.  313.  —  bewarn.  —  bewahren.  —  warnen,  wil  E.  1059.  —  warten 
K  8007.  9544;  6015;  9630.  —  gewarten,  mmg  £.8666.  —  ?enrä- 
zen-  —  bewegen.  —  erwegen.  —  gcwegen.  —  geweicben.  —  wcinon, 
mac  E.5360;  mmz  Iw.  724;  stÄc  G.  61.  2224.  2231;  E  5865.  6.379; 
E.9796.  G.2171.  2229.  2251.  H.1298;  E  9099;  5227.  5349.  H.  1007. 

—  geweinen,  ^teH.  841. —  erweln. —  üz  wein.  —  wpiu  n  Tw.  3:;ji. — 
gowcneu,  adjectiv  H.  334. —  wenden,  wil  G.  137 3  (a).  1405.  U.839 
881 ;  Iw.  4174;  E.  806.  855.  G.  583;  ist  gcdaht  E.  5083  (a).  ^  beweD* 
den.  —  erwenden.  —  gewenden,  hm  G.  14i3;  mae  G.  1516  (e).  — 
wenkeu  £.  1351 ;  Iw.  1375 ;  beginne  E.  0643,  —  entweuken.  — >  wem 
E.  4569.  H.  560.  Iw.  5G48.  5739.  7713;  G.  25  a.  Iw.  1005.  6066: 
7713 ;  beginne  G.  406,  —  entwern.  —  erwern.  —  jjwwern,  mae  Iw.  7206] 
wil  3806;  sol  E.  1021.  Iw.  220;  muag  E.  3612.  —  werben  E.  457t^.- 
erwerben.  —  gewerben,  kan  Iw.  2772.  —  werden,  mac  E.8032. 
G.  1320.  2808,  Iw.  7065  \  kan  H.  905.  Iw,  3180.  6808;  wü  E.  4517. 
9450;  sd  B.  7272.  7530.  9062.  H.  708.  Iw.  7971 ;  mmg  E.  9677  (e). 
Iw.  2169;  E.  3136;  4928.  5929.  —  wcrren,  mac  G.  2234;  muo£  Iv. 
5238,  —  ^ewcrren,  mac  E.OO,  4218.  4698.  4750.  650 L  0.1302. 
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rm.  202G.  3111.  H. -191.  008.  10G2  (e).  1101.  Iw.  3344.  S75B 
m7\  kan  ir.llSfJ;  muos  E.  04S7;  vilrhtc  8969;  lazc  Iw.  224.  — 
wcscn,  mac  E.  26fi.  5901.  G.  1302.  3223.  11.1313.  Itv.noi.  80->9 
und  7inal;  kan  G.  1811.  hv.  6^97;  loil  E.  4r)33  uufl  Gmal;  sol  E.  iVdO. 
7«v  57.  720.  4002  und  löiiiul;  muoz  E.  4540.  H.  1314  unA  Snial; 
tur  lu\  1254;  läse  E.4615  und  4iiiul;  (jcschclien  OSÖS.  —  eiitweüen.  — 
S^westni,  mac  E.  8872.  —  wet/en  H.  1230.  —  eiitvviehon.  —  oi  wiu- 
dieu.  —  überwindtMi.  —  umli  rwindeu.  —  gewinnen.  —  aue  «•ewinnen.  — 
widor  gewiniKMi.  —  wirdon  Iw.  2861.  —  (/ewirden,  kan  G.  1517.  —  ver- 
wischen. —  Aviisen  G.  31 7:^.:  E.  3643.  —  wizon ,  50?  F.  r>303.  —  gc\vi- 
xcn,  kan  Iw.  2093.  —  uiz/.en,  mac  E.  1500.  5000.  Si)U5.  Tic.  7S)0 
und  2 mal;  kan  G.  2784.  3055;  teil  7 mal;  Iw.  7374;  G.  J'i:c 
Köi37  (e).  70^7.  Iw.  5450.  7754  und  13 mal;  G.  999.  —  wuu- 
.lern,  nmc  E.  5558.  8700.  9152 y  9436;  0.  1456.  —  wünschen 
(t.  2845.  2846.  —  wuofeii,  höre  E.  5207.  —  wurken  Iw.  6191. 
r.i97.  —  vorwurken.  —  untwarten.  —  gcantwurten ,  mac  E,(i284% 
kau  Iw.2!J7o.—  Ter/agrn.  ~  zeigen  G.  2282;  E,  1820;  613.  —  erzei- 
gen. —  Zellen,  mac  E.  7450 \  2827;  1402.  —  zelten  Iw.  5965.  —  </c- 
zemcn,  mae  E.  6272.  7216.  7284.  Iw.  0625  \  muos  E.  5853.  —  misse- 
wmen.  —  ziehen,  loü  H.797;  sd  Gr.  87^  und  3 mal.  —  abe  zielten.  — 
entziehea  —  erziehen.  —  verzlben.  —  volziehen.  —  zinsen  Iw.  6649.  — 
miugen.  —  zoumen  G.  1971.  —  zücken  Iw.  1018.  —  zürnen  Iw.  4503; 
heginne  E,  4536.  —  gezümen,  mae  Iw.  864.  —  zwifeln  £.  9316.  — 
verzwifeln. 

Hierzu  sind  einige  bemerknngen  nötig. 
1.  Oh  ge^  steht  oder  nicht,  auch  andres,  das  die  form  der 
inf.  angeht,  ist  kritisch  mehrfach  unsicher.  Ich  hin  ftlr  £rec  Bechs 
ausgäbe,  f&r  Grdgdrjns  Pauls,  für  armen  Heinrich  Bcchs  und  für  Iwoin 
lachmanns  gefolgt.  G.  1428  gu  teol  hewiegeun  handschrift  E,  Paul 
mit  recht  gthiegen.  —  E.  8601  liest  Haupt  in  der  3.  ausgäbe  wd  briit' 
gen  statt  vürbringen.  —  E.  6681  sin  getorste  dä  nimen  Inten  tilgt 
Haupt  *  das  ge.  Von  23  Verbindungen  des  verbum  turren  mit  dem  inf. 
erscheint  ge-  weder  am  inf.  noch  Tor  kurren  nach  den  heransgebcrn 
nur  6  mal  und  alle  6  mal  bieten  es  auch  hier  handsuhriften.  Jene  6  stel- 
len sind  Iw.  3020  (dou  nendarsHh  A.,  do  en  turste  ick  a,  done  gäorst 
te^BDbcd),  H.  1333  (Strassburger  handschrift  daß  engetürretU,  Hei- 
delberger und  Koloczaer  des  etUravt),  Iw.  6212  (geturre  unibe  uns 
geraten  BF,  /«nc  AE,  geturre  Dhd,  geraten 'Rf¥),  E.  3850  (Amhra- 
ser  liandschrift  ich  getar  nit  sprcciicnde) ^  5496  {daz  er  sl  getwste 
bcstihi),  Iw.  1254  (ichn  (ar  niht  langer  U  tu  treseti  Ada,  getar  Bcd). 
—  Ebenso  lasst  Haupt  yc  gegen  die  handschrift  aus  metrischen  grOn- 
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den  wecr  ^»  i  grrlagcn  E.  7006,  Bech  bohSlt  es  bei;  11  dagegen  bietet 
auch  die  haudschrift  iiur  (hincn.  —  E.  65üÖ  Hanpt  *  iji dienen,  Haupt* 
und  liech  dienen.  —  E.  1962  liandsebrift  diu  kundm  niht  drahcn. 
Haupt  rehte  drahcn.  Hier  würde  sehr  wol  ein  gcdrahen  am  orte  mu. 
—  G.  1517  LachmaDii  und  Paul  gcwirdcn,  Bcch  gcvUrdcrn.  —  G.  1360 
hat  Paul  mit  EG  geben,  Lachmann  und  Uecli  mit  A  gegeben,  — 
Iw.  3162  daz  steh  ein  tcip  nicmer  wol  huoten  ne  kan,  Lacbmann  beküc- 
ien  hm.  Nicht  besser  gehiieten?  vgl.  1103.  —  Iw.  1801  dagen  ADd, 
gedagen  BEaba  —  E.  6444  Haupt  nun  mold  sis  niht  geläzen,  band- 
schrift  nu  mohte  sy  doch  nä*  ge  iat  zu  streichen  nnd  doch  zu  behal- 
ten. Läzen  hat  bei  Hartmann  nie  ge.  —  Iw.  4777  Itgen  Aad,  gdigm 
DEb,  heligm  e;  Iiachiiiann  wählt  Ugen,  Doch  i^  wohl  geligcfi  dis 
riehüge.  —  Ebenso  wol  auch  Iw.  4223,  wo  AEbd  Ugen,  BDtkgeUgm 
hai  —  E.  3917  Bech  genemen  statt  des  überlieferten  nemen.  —  Iw.  416 
hundachiißi  A  gener en,  BD  «mt,  c  erneren,  &  äemeren.  Ladunaon 
schreibt  genem.  —  0. 1834  !P&uI  mit  OEp  geniegent  Laohmami  «10- 
0eH,  Bedi  entUen,  —  Zn  Iw.  5522  gespien  kan  oder  hon  vgl.  Lüh- 
mann.  —  0. 3106  Paul  sehen,  Lachmann  nnd  Bech^  gesäten*  —  G.  749 
Faul  unäerstän,  Laehmann  nnd  Bech*  utidervän,  —  0.  2224  PmI 
Mfeinen,  Lachmann ,  Bech  mit  A  geweinen,  —  G.  1516  Fan!  gewenäoi 
mit  AE,  Lachmann,  Bech^  genenäen,  Bech*  mit  Ha  Uwenien,  — 
E. 8969  Haupt*  mrren^  Haupt*  Aerre»,  Bech  gewerren. 

2.  Die  Yerba  zn  den  inf.  mit  ge-  der  ersten  art  kann  ich  in 
finiten  formen  hei  Hartmann  in  den  epen  mit  ge-  nicht  finden,  eondeni 
nur  ohne  daeeelbe.  Findet  eich  der  inf.  einfach,  so  können  auch  ein- 
fache finite  formen  voran^sezt  werden.  Aber  auch  die  12,  welche 
im  int  stets  ge-  haben,  zngen  sich  finit  nur  ohne  ge*:  arbeiie  Termag 
ich  finit  bei  Hartmann  nicht  zu  belegen;  geh'ege  (K464,  particip); 
ärewe  (Iw.  5285.  6694),  ende  (en^  mtcA  Iw.  4796);  vdsche  (Iw.4134); 
vreue  (Iw.  2670);  handele  (E.  5255.  H.  1136.  Iw.  3635);  geprüeeen 
spricht  Beuecke- Müller -Zarncke  Hartmanu  irtümlich  ganz  ab,  prüeee 
E.  1054;  ratete  vermag  ich  üüit  bei  Hartmann  nicht  zu  belegen;  schimte 
(Iw.  572);  troumc  (Iw.  3530).  Auch  in  den  lexieis  von  Benecke- Mül- 
ler -  Ziinicke  und  Lexer  finde  ich  von  den  hier  in  rede  stehendcü  vcr- 
ben  nur  die  inf.  mit  gc-  verbunden  gehringni,  gevchcltcn,  gcjagm 
gdougcn,  gerasten,  gesdärmm,  ycsiUt  vorgesin^  gespchvn ,  gmutwurUn, 
gozi^rnai. 

3.  Für  die  Verbindungen  mit  ge-  der  2.  art  liabe  ich  finite  for- 
men mit  und  ohne  ge-  zu  bele<^en ,  doch  ist  es  nicht  Inr  alle  lalle 
nötig.  Eiiidit  sich  ein  einfacher  inf.,  so  darf  auch  die  tinile  einfache 
fpjrm  als  erwiesen  betrachtet  liverüen.  gdiwte  Iw.  355;  gedenke  K.  7475; 
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gedime  Iw.  3636;  gire  Iw.  2560;  gevahe  Iw.  3898;  gemUe  =  aceido, 
ohD6  ffe-  H.  S56.  G.  1113;  geoar  mit  ge  Iw.  4892;  gevräge;  gemsie 
0.3197;  Wime  obne  ge-  Iw.  561,  mit  ge-  6665;  gevüege  Iw.  7652; 
gMre  Iw.  991;  gejusHere  E.  2639;  gdäse  Iw.  1332;  jjrcle^  Iw.  4490; 
gdegetn,  2817;  Riefte  H.  348;  gdige  G.  388;  gelohe  Iw.  4581;  gmacke 
Iw.  1630;  gemere  Iw.  3042;  pentm  E.  1840.  3835;  ge»enne  Iw.  406; 
gmiete  adbst  kann  ich  nicbt  belegen,  flondem  ausser  dem  Inf.  mit  ge- 
rn das  particip  Iw.  7960.  Beneeke  zn  iwein  5642  ist  die  stelle  E.  9550 
nachzutragen ;  gepflige  Iw.  3S83 ;  geprise  Iw.  5473 ;  gerate  (=  gebe  rat) 
1633;  gerekke  E.  9091,  von  MQller  aber  iu  geriekn  verbessert,  sonst 
finde  loh  es  citiert  aus  spec  eccl.  49,  auch  reiche  kann  ieb  nur  aus 
andern  autoren  belegen  Trist  7192 ;  geiriie  E.  4257;  geriuwe  bflehl.  1,  38; 
gmtoehe  Iw.  4773 ;  geruowe  Iw.  3643 ;  gcsa(jc  Iw.  5698  {vdgcsagc) ; 
gesihe  Iw.  563  (ge$iheane)\  gesUje  Iw.  1957  (gesigc  am)]  gcsitze  B.  776; 
gesprithe  Iw.  7674;  gestdn  Iw.  5275  (gestän  uß\  gestrite  5899;  gc- 
steige  E.  7023;  getragc  Iw.  4923  (gcfrage  an)]  getrccste  420;  truwc 
ohne  ge-  1490,  inii  yc-  5i;56;  (jcluon  E,  82li2;  </cM?er  Iw.  6070;  gewirre 
E.  47G;  zim  ohne  gc-  Iw.  103,  mit  gc-  7996. 

Über  Jeu  gebrauüU  nun  von  ge-  bei  dem  iuf.  in  liartmauns  epen 
lassen  sich  folgende  beobach hingen  macheu: 

1.  Wiewol  ursprünglich  ge-  eine  temporale  bedeutung  gehabt 
hat  (K.  Weinhold,  alom.  Clramm.  8.281)  und  sie,  wofür  H.  Martens 
und  das  It'xieon  von  lienecke -Müller- Zarncke  beispiele  bieti^u,  ara 
finiten  vei  bum  auch  in  mhd.  zeit  und  bpecieli  bei  Hartmann  noch  hat, 
so  zeigt  sich  dies  doch  iu  seiner  Verbindung  mit  dem  iuf.  unmittel- 
bar nicht. 

a.  Weder  erhält  durch  seinen  einflnss  ein  inf.  logische  ver- 
gangenheitsbedentung,  sei  es  relativ©  oder  absolute  (vgl  K.  Weinholds 
germ.  Abh.  heft  5  157), 

b.  noch  zeigt  si<:h  seine  ver<^angonheitsbedeutung  etwa  in  einur 
Vorliebe  für  die  Verbindung  mit  inf.  nach  Vergangenheitsformen,  was 
man  vielleicht  nach  J.  Grimm,  Gramm.  II  s.  844  (blos  eine  merk- 
liche vorneigung  der  partikel  zu  dem  praetoritum  behaupte 
ich)  erwarten  könte.  Es  linden  sich  ge-  von  den  52  der  ersten  art^ 
zu  denen  84  stellen  gehören,  51  nach  einem  praesens,  33  nach  einem 
perfect,  Ton  den  53  der  zweiten,  su  denen  199  stellen  gehören,  103 
nach  einem  praesens,  96  nach  einem  perfect. 

c.  Noch  auch  scheint  sie  in  einem  dritten  sinne  durch ,  welchen 
J.  Grimm  (Gramm.  I  s.  850)  erwog,  mit  recht  aber  ablehnte,  wie  anch 
L.  Tobler  1.  e.  s.  132  im  gegensatz  zn  Wackemagel  tat,  dass  etwa  ge- 
durch  die  perfectnatur  von  moc  nnd  hm  veranlasst  sei  Den  inf.  mit 
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ge-  lialni  nämlich  nicht  Mos  nach  sich  »war,  Icmi ,  darf,  tar,  dif  Grimm 
ncnt,  sof j  wil ,  diu  von  AVarkoniagel  naclij^ewieson  sind,  sondern  auch 
Arrc,  von  doni  rs  sclif^n  T  »M^r  zoii^t,  (rtiwc,  ruoche,  u-ciic,  riohtc,  i^tho 
höre  niid  adj  M  iiva.  Die  jiractt  i ifopraesontia  als  solche  sind  tür  sU'hn 
oder  fehlen  der  partikcl  nicht  cutscheidond,  wio  sclion  AI.  Keiffcr- 
scheid,  Zoitschr.  f.  d.  phil.  crganzungsband  s.  :V2 1  rrk.iiite.  nnd  man 
darf  mit  Bcnecke  wth.  zn  Iwein  s.  84  *  den  Wörtern  Avoi,  niac  u.a.  wol 
einoii  lo<^'ischeiiy  aber  keinen  grammatischen  einflnss  zugestehn. 

2.  Das  s>  nt  iotische  ge^  steht  iu  Hartmanns  cpcn  ia  beideo 
artrn  seines  gobrauches  nach  muc,  Jean,  solj  wU,  nmoa,  fr&uie,  ruocke 
und  lazc.  Ausserdem  steht  das  syntactische  (je-  der  ersten  art  nach 
ilnt  f  und  adjectiveo,  der  zweiten  nach  tar,  sihe,  höre,  Weene ^  vürhUt 
heige  und  beginne. 

Allerdings  aber  bestätigt  sich  auch  hier  wider  die  oft  gemachte 
bcobachtnng,  dass  es  in  ganz  fiberwiegendem  masse  för  den  inf.  gerade 
nach  ntac  und  kan  neigung  zeigt.  Es  erscheinen  von  den  52  ge-  der 
ersten  art  28  ausschliesslich  nach  mac,  8  ausschliesslich  nach  to» 
2  nur  nach  mac  und  kan  zugleich  und  von  deren  84  stellen  entfallen 
51  für  maCi  12  für  kan,  5  ^rsol,  3  für  loU,  3  für  muo0f  4  Pltdarf, 
2  fQr  mochej  1  für  trüwe,  2  für  Idee^  1  für  ein  adjectivurn.  Zieht 
man  beide  arten  des  sjntactischen  ijc-  gemeinsam  in  betracht,  so  vers- 
tellen sich  die  283  stellen  der  105  verben  folgendermassen:  nach  mc 
131,  kan  58,  sol  19,  tnl  22,  muoß  19,  laze  7»  darf  4,  verben  der  Wahr- 
nehmung 3,  tor  3,  trüm  4,  moehe  3,  toane  2,  vürhie  1,  hetBc  1, 
hcginne  2  und  einem  adjectivurn  1. 

3.  Überall  scheint  mir  dai  syntuctisclie  tfe-  zum  zwecke  i-iiics 
durch  das  Interesse  oder  die  iH  rsöulicliu  beti'iiiminfir  des  subjecles  an 
der  Iiandlung  herv orTeruCciien  iiaohdruckes  7\\  stehn,  ilio  kraft  des  ver- 
buni  n)oist  mit  fla  tischer  hinlichkeit  zu  anllll''llta^Sl•ll<I.  K?<  berülirt 
^Wh  nh\^  die  Wirkung  von  '(»e-  sehr  nahe  mit  lier  Ji  s  int",  der  vergan- 
!{i'iili>it ,  lilii^r  nicht  in  seiner  logischen,  sruidinii  iu  <eiiicr  Idos  etld- 
^rIle^  verwendnuL,''  (vifl.  L'-erm.  abh.  heft  ')  s.  lt>t'),  und  iu  dieser  ein- 
M  !ir;lnkuu'4  ist  der  ver^^leich  zwischen  lieidun  iRTcohligt  (J.  nriiniu, 
(iraiiuü.  II  s.  sl7,  K.  Weinhold,  alem.  Urauim.  s.  281  ,  id.  mbd.  Grauim. 
i^'iHf»,  netiiM  ki'-Mfiller-Zarn(-ke,  mbd.  W^rterb.  I  s.  490).  Diese  natur 
des  yc-  vor  int.  bei  llartmann  gibt  sich  vm  erkennen  in  zwei  umstandea. 

a.  gc  erscheint  sehr  gern  zugleich  mit  einer  anzahl  kleiner 
wörtchen,  welche  lediglich  dem  gedanken  einen  besonderen  nachdnick 
zn  verleihen  bestirnt  sind.  Diese  wörtchen  sind:  ic  (schon  von  Tobler 
8. 125  bemerkt),  ietncr,  immer  mcre,  icmen,  noch,  vU,  hark  vil,  «u^ 
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inl  (lerne ,  rrlife,  $rrr ,  sfnrJce,  benanicn,  nrnnelichen^  Uhlt,  sehterc, 
qcmwr.  iH'/.ciehih'üil  ist  l\v.  7678  s/rr/'  (hiz  rechen  icoJdc ,  daz  wir 
tri})  ijt'.sprcchcn ,  der  mih'Sf  ril  rjcrechcn.  Über  (fem  \<i;].  s.  4.  7.  8. 
Wol  scheint  nur  dium  iieiguni^  7U  qr-  zu  •/•■i^en,  wenn  es  das 
affirmierende,  =  yehr  wol.  *<iclieiiicli ,  nicht,  wi'ini  das  nur  potcii- 
tialo,  —  vii'üeiclit ,  ist.  Fernor  stolit  das  i»rat'tix  gern  bei  eflcrt- 
voller  Stellung  oder  einem  h  blr.il'tereu  sclnvun^?  oder  auch  wol  ü)>er' 
scinvanglichkeit  (t.  b.  Iw.  2651))  oder  aliromeingiKi'j'krit  i1ts  getian- 
ken«i.  Auch  dieses  zn^^amm  ■ntretlen  von  gc-  mit  veralgemcinerndem 
hat  lu  rcifs  ToMcr  (s.  125)  bemerkt.  Ja  selbst  die  Verbindung 
mehrerer  int",  oder  mehrerer  regierender  verbcn  als  gleiebfald  den 
gedanken  in  gewissen»  masse  veralgemcinerud  scheint  niclit  ohne 
eintluss  zu  sein.  Auch  hat,  wenn  einer  von  zwei  inf.  gv-  annimt, 
gew5hn]ic]i  es  auch  der  andere  bei  sieli.  Iw.  1777  er  icelle  durch 
um  tot  b'gcn  ndf  dem  riscn  angcslgen  (so  A  a  d)  wird  besser  mit 
DEb  gcllgcn  zu  schreiben  sein,  s.  o.  vgl.  Iw.  6905  mühten  al  nü  hcnJc 
(jesigcn  odc  hcidc  sfgelüs  gcligm  ode  ahcr  nnrrrwäzen  doi  str'd  beide 
Ur.  n  (J/izcn  hat  nie  gc- ,  über  E.  6114  s.  s.  312),  G.  1905  der  im  mohte 
icol  dar  an  gevrumen  trnde  gewerren ,  ebenso  K.  3145  oh  si  iniz  (orste 
gesagen  oder  solde  gcdngen :  dagegen  freilich  H.  1470  hiteii  und  gebieien, 
wo  in  gc-  ein  syntactisches  ge-  der  zweiten  art  zu  erkennen  ist,  nur 
iu  der  bedeutung  von  imperare  ist  es  bei  dem  worte  bieten  Icxicalisch. 
Nicht  beobachtet  wird  dieser  gleichklang,  wenn  das  eine  nur  ein  loxi- 
calischea  ist  (H.  1340  geheimen  und  sagen ,  G.  3788  gcdi }i gen  v och  gern), 
oder  wenn  der  andere  inf.  bereits  componiert  ist  (M  8124  ctigcUeniweh 
gmiesen ,  7615  erkennen  und  liunnen  genennen,  H.  553  verenden  nocli 
gdfOesenf  älmlich  G.  27  dai  er  getrüiccn  i^olde  und  in  bevdhcn  loolde). 
Von  besondrer  kraft  scheint  die  negation  dos  gedaakens  (vgi.  K.Wein- 
hold,  mbd.  Gramm,  28.")),  namentlich  wenn  sie  eine  starke  ist  (nie, 
nieman,  niemcr,  uicndcr,  nie  nüU).  ßezeicbncnd  ist  G.  37Ö3  da  em^ol 
nirmcr  an  dchrhi  sündiger  man  gnuuwn  hescs  bilde  gegenüber  3811 
da  sol  der  sündige  man  ein  srcJic  lüde  nemen  nn.  Hierauf  hat  bcnnts 
Bernhardt,  über  die  partikel  gn-  als  hiUVmittcl  bei  der  gotischen  con- 
juj^atiou,  Zeitschrift  f.  d.  pbil.  IT.  l.')8f:;g.  in  Ix'/ug  auf  das  gotische 
aofmerifsam  gemaebt.  Iudo»8  wird  nicht  sowol  die  neglerang  des  gedan- 
keiis  an  sich,  was  den  oben  genanten  aflirmkrenden  wört -h  ii  gegen- 
über unverständlich  wäre,  ;)ls  vi(dmehr  der  häufig  mit  ihr  sich  verbin- 
dende nachdruck  und  anteil  des  subjectes  das  wirkende  sein,  welcher 
in  dem  wnnsche  des  positiven  gegcntoils,  der  furclit,  dem  warnenden 
loiie  usw.  liegen  kann,  wie  denn  auch  die  nur  scheinbare  negation,  die 
«eh  durch  Verdoppelung  aufhobt  (B.  4ldO.  448$.  69U3.  0. 99».  Iw.  1901. 
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2829.  4638.  6337.  722»)),  so  wie  üio  in  bedingenden  sStzcn  nicht  die 
ploielie  Wirkung  hat  (E.  2396.  4130.  6814.  6903.  9450.  I\v.  lu06.  1736. 
l,^l»9.  2t  <io.  .",978.  7462.  7906)  und  wo  in  solchem  falle  doch  gc-  steht 
(Iw.  1899.  2229)  wird  vermutlich  die  negation  nicht  der  grund  zu  sei- 
nem erscheinen  sein.  Erinnert  sei  hier,  dass  auch  im  lateinischen 
der  conj.  perf.  als  potenüalis  gern  bei  negativen  gedanken  und  behaup- 
tnngen  steht,  TgL  Henteos  zu  Tac  hist  III,  28,  2.  Daher  scheint 
auch  der  positive  wnnsch  von  einfluss ,  vgl.  vorgesin,  geringe»,  gesenden. 

In  dem  verzeichniaae  aiad  alle  die  stellen ,  an  denen  sich  irgend 
einer  der  hier  unter  3  a  genanten  mnaUnde  findet ,  cursiv  gedruckt  und 
es  erforderte  eine  objective  darstellung  der  Verhältnisse  dies  nicht  blo« 
för  die  stellen  mit^e-,  sondern  auch  für  die,  bei  denen  unter  gleichen 
.  umständen  ^  fehlt.  Potentiales  wol  (z.  b.  Iw.  3005.  4325)  und  neg»- 
tionen  der  soeben  genanten  art  sind  dabei  nicht  berücksichtigt.  Wo  diese 
nmst&ttde  nicht  In  einer  spradiüchen  form  zur  erscheiniing  kommen  und 
sttbjectiTes  ermessen  nnvermeidlieb  ist,  habe  ich  algemeingUügkeit  des 
gedankens  durch  zngefagtes  (a),  anzanehmende  emphase  des  audnuto 
Jeder  art  (wünsch,  fhrcht,  drohnng,  mahnnng  xu  a.)  durch  (e)  heseicbnei 

Dieses  zusammentreffen  von  po-  mit  einem  der  erwähnten  uuh 
stände  findet  in  den  84  ftllen  der  ersten  syntactisdien  art  73  mal  statt 
Die  12  lälley  in  denen  es  nicht  der  fall  ist,  betreffen  die  verben:  gebie- 
gen,  gMezen,  gedagen  (2),  gevürderny  geleiskn  (2),  geprüewnf  gesp^ 
Ken,  gevmrten,  getcenen,  geteerten  nach  tnaCf  han,  wü,  muoM,  ruedte 
nnd  einem  adjectivnm.  Von  diesen  finden  nodi  9  nnten  ihre  erledigang. 
Bei  den  199  stellen  der  zweiten  syntactiachen  art  trift  es  155mal  so. 
Die  fibrigen  44  stellen  bedfirfen  in  diesem  feile  keiner  erklänmg.  Sie 
betreffen  die  Terba  gdnelen,  gedenken  (2),  gcrenj  gevaMen  (2),  perri- 
sfe»,  gevüegcn  (3),  gdieben,  gelohcn  (2),  genemen^  genicten,  gcpflegen 
(2),  gesogen  (2),  geräen,  geriuwcn,  geruochen  (2),  geruowcnj  gesehen 
(6),  gcsUzcn,  gestän  (3),  geswigcn,  gctuon,  gewern  (3),  gi  wencn  (3). 
gcscmen  (2).  Nun  finden  sich  dieselben  umstände  zwar  a  i  Ii  bei  den 
einfachen  verben,  aber  bei  deren  1901  stellen  nur  4:J2  mal  bei  deu 
Verben  altni  (2),  änen^  hetten,  heilen,  hwkn^  Uten  (6),  hiten  (4), 
borgen,  hrtdun  (3),  bringen  (2),  biii::cii  (2),  duyen  (4),  dienen, 
droben  (2),  dulden^  enden,  essen,  vähen  (5),  vollen,  mm  {py, 
vegen,  velUen  (2),  vcUen,  vindcn  (6j,  vUcJien  (3),  t^ofgm  (4),  trei- 
geji  (3),  vristen,  vilajcn,  vüeren,  vürlUcn  (2),  gähen  (2),  ffchcn  \S), 
gen  (9),  gern  (5),  hau  (16),  haszen  (2),  heizen  (3),  hdn,  hören  (2), 
jagen  (ß),  jchen  (  I),  krrcn  (3),  kiespn,  klagen  (14),  konicn  (16),  /'>«- 
fcn,  kratzen,  henkcUj  kihidcn  (2),  kionien,  lAn  (16),  laben  (9),  lale- 
gen,  leiden  (2),  letgei^,  lidcn,  liegen,  Wien,  Uuten,  loben  (3) ^  Uesen, 
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laufen,  liisfen  (2),  machm,  nierken  (2),  mtden  (2),  ndqcn^  wewm  (4), 
nen»f«,  nlctrn,  pnsen{2),  rufen^  rechoii^),  rcdeny  riemcn,  ringcfiy  rUcn 
(7),  (2),  r Hofen,  sagen  (20),  schaden  (2),  schaffen,  schämen  (H), 

scheiden  (4),  schelten  (2),  schiuften,  schmwen  (13),  se/iCM  (H),  .v?«  (;J7), 
singen,  släfm,  sorgen  (2),  spchrn,  sprechen  {10) ^  stän  (4),  s^e/«,  s/«:r- 
Jrn,  stiurcn,  stozcn,  strafen,  streben,  stvccJccn,  sfrifcn  (2),  sawia»  (2), 
$uochett  (2),  stvcrrcn,  toben,  toufen  {2),  triben^  iriegen,  trcesten  (3), 
/«ow(3),  ticclen('2),  Helten  ^  waf)en{2),  wcdtcn(2)y  tcarncn,  weinen  (2), 
wenden  {$)f  wcnken,  wern,  werden  (8),  wcsen  (17),  wUen,  wigacniji)^ 
wundern  (3),  tcuofen,  seilen,  stehen  (2),  sümen. 

Voa  1000  fällen  zeigen  also  das  syntactische  ge-  beider  arten 
¥0R  jenen  umständen  begleitet  857  resp.  773,  diese  auftretend  ohne 
ge-  nur  227.  Noch  weiter  treten  die  beiden  einander  gegenüberstehn- 
den  zahlen  auseinander,  wenn  man  bei  den  compositis  die  9,  welcbo 
am  andern  gründen  das  gt-  annehmen,  bei  den  eimplicibue  die,  welche 
an  sich  abneignn^  gegen  das  pe-  zeigen  {sm,  wcsen,  werden,  komen, 
vtfuüen,  hS»,  län,  wissen  j  vürkten,  dtdden,  gin  mit  zusammen  136 
stellen,  9.  n.),  als  der  behanptnng  nicht  widersprechend  ansieht,  was 
berechtigt  Ist  Es  ergeben  sich  dann  die  zahlen  81,  anf  je  tausend 
964,  nir  das  syntactische  ge-  der  ersten  art,  di^^egen  296,  auf  je  tau- 
send 155,  tut  die  simplicia,  fOr  die  auch  der  umstand  noch  angefQhrt 
sein  mag,  dass  unter  diesen  296  stellen  78  nur  darum  mitgezählt  sind, 
weil  mehrere  inf.  oder  mehrere  regierende  yerhen  Terbunden  sind,  69, 
«eil  sie  eine  emftche  negation  enthalten. 

Bin  Zusammenhang  des  praefixes  vor  inf.  mit  den  angegebenen 
unstftnden  wird,  selbst  fals  trotz  peinlichster  sorg&lt  und  mehrfach 
viderholter  Zählung  in  diesen  aufstellnngen  einzelne  irtfimer  enthalten 
mn  Sölten,  damit  als  erwiesen  angesehen  werden  dürfen,  wenngleich 
man  nicht  sagen  darf,  es  werde  durch  dieselben  hervorgerufen.  Viel* 
mehr  Terdanken  beide  in  gleicher  weise  ihr  Torhandensein  dersel- 
ben Ursache,  nämlich,  dass  ein  gedanke  mit  besonderer  kralt  vom  snb« 
ject  angeschaut  und  ausgesprochen  wird.  So  ist  denn  meist  eines  des 
anJcrn  begleiter,  ohne  dass  das  auftreten  eines  jeden  für  sich  aus- 
geschlosstiii  waie. 

Au  sich  kann  hiernach  der  inf.  eines  jeden  verbum  und  uach 
jedem  verbum  in  die  läge  kommen  sich  mit  ge-  zu  verstärken. 

b.  Doch  äussert  sich  die  siulich  plastische  uatur  von  ge-  auch 
in  der  wähl  der  verba,  zu  welchen  es  mit  verliebe  tritt,  und  zwar 
sowol  des  iuttnitiven  als  des  tiaiten. 

a.  Des  intiiiitiven.  insofern  es  sieh  i/iTn  mit  verben  einer  kör- 
perlichen tätigkeit  verbindet  and  hier  gewissermasseu  die  naive  fi-cude 
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aa  eigner  oJer  anueicr  körperlicher  krall  uud  iüchtiL^keit:  sf^arhtitvn, 
p;eleistcn,  ^i'S':!n(/fvH ,  (liiiuujci,  ixi^cehten,  s'ciir  'ji  '^njai,  ycvarn, 
y;*H'üeren  ,  (jo  Uan,  s^(\j(i;icn .  (f*  jndicfen,  >j  t^l r'ilt  n ,  (jtöiycti,  ^^c^chici- 
lichkeit,  sorgluU  uud  ^euauigkclt ;  gQJntytn  (die  Schenkel).  i^oictütUti 
(ila  z  ors  ),  '^Qprüeveu,  ^Otwerbt  u ,  ^Q  warUm^  ^QimUen,  ^ehneim,  ei;Vr. 
(•üi'i  L(ic  üder  heftigkeit:  ^^l  üt  Jn  n,  fjera'cii.  f!;^fa(h'n,  fserrchm,  ge/«\'- 

gct'm*«,  gcklaycn,  gepfhujen  ,  oder  schürte  der  siuliclien  wahrnehuiuiii,' 
ausdrückt:  gehören,  gesehen,  ^Visjichcn.  Die  verben  eines  körperlicheii 
bcliarreus  {gdiycn,  gcsUsen,  gcstun,  gcruoiveu)  haben  alle  auch  finit  (/<■-. 
vgl.  Tobler  s.  129.  Auf  der  andern  seite  lässt  sich  eine  gruppe  verbea 
erkennen,  welche  sich  dem  gc-  abgeneigt  zeigen.  Schon  Grimm,  Granuu. 
II,  s.  850  macht  die  bcobachtung:  gewisse  abstr acta  sin,  teeren ,  tperden 
verweigern  sich  überall  dem  ge-.  II,  s.  843  nent  er  als  mit  ^e-  ahd. 
nicht  beh  gliar  von  uns  angelmden  verben^noch  Jcomen  und  vimhi. 
Man  wird  ihnen  noch  für  Uartmanns  ppen  md  den  inf.  wissen ,  hatif 
hm  uud  vielleicht  gen  zugesellen  müssen.  Jene  bemerkiing  Grimms 
behält  ihren  wert,  auch  wenn  die  von  Scherer  zu  dieser  stelle  gesam* 
mclten  beispiele  Ton  gesin  aus  liartmann  noch  durch  weitere  4  ge^ 
und  ein  gewesen  vermehrt  werden.  Überall  sind  sie  von  einem  der 
oben  besprochenen  umstände  gekenzeichnet  und  jedenfals  gegeuüber 
den  62  icesen  und  127  stn  eine  sehr  kleine  zahl.  Werden  nimt  bei 
19,  kamen  bei  42,  vifiden  bei  13,  wUeen  bei  35,  hon  bei  59,  la» 
bei  113  und  gin  bei  44  föUen  seines  Vorkommens  nie  ge»  an.  Ein 
gdtotnen  finde  ich  nur  bei  AL  Beifferscheid,  Zeitschr.  f.  d.  phil.  ergftn- 
zungsband  s.  358  nachgewiesen.  In  derselben  samlung  ist  auch  eine 
grosse  menge  von  gesin  und  gewesen  zu  finden.  Weitere  Alle  sind, 
zunächst  solche,  welche  tcol,  negationen,  iemer  usw.  bei  sich  babeo« 
ffir  gestm  Salom.  u.  Markolf  509,  2;  Eilb.  Boarb.  5510;  Trist  14421. 
14565.  18397;  Wigal2375;  Mai  u.  Beaflur,  ed.  Pfeiffer  3,  40.  5,  26: 
ebd.  Koenig  von  Beussen:  das  ex  wol  dne  sünde  möhte  gesin,  das 
fuöhte  wel  gesin,  es  mac  aber  leider  niki  gesin;  Bitterolf  247.  4364. 
5268;  Alph.  1K>,  4;  Dietmar  von  Eist  HMS  39,  24;  Engelhard  4097. 
271.  —  Für  gewesen:  IJitterolf  1U13U;  Trist.  10487;  Eugelh.  1559.  — 
¥üT  gewerdm  J-votui^i  Kother  223;  Keniiewart,  bei  Itoth  bhitt  1  v.  3H. 
Keiner  solclier  nebenumstiuule  steU  dem  »/r-  /ur  seitu  iu  gvoin:  S^iiu. 
U.  Mark.  293,  5.  121,  5;  J  ri,>t.  14452;  Kagtdh.  453G;  Flore  597U.  - 
Iu  gi'icuden:  iiailuianns  dlaube  71.  Daher  scheinen  auch  veriia  wie 
(luUlen,  vi'nldai  gc-  nicht  oft  anzuiiclimen,  wol  d  tgngen  wiJer  gcttum 
und  qntuirhen  sowio  die  begridirii  (iiesen  nali»\<l i  hndi^i  verba  causativiT 
bodüutuug:  geweiclicn,  gesweiyen,  gc^cimdoUf  gcciuien.    Zwar  ruft  es 


Digitized  by  Google 


UiFJIQnV  MACH  WBLLKN  tSW.  3i9  ' 

hier  nicht  die  causativo  bcdeutung  hervor ,  wie  Stalder  s.  56  moint, 
difise  liegt  ?ielmebi'  auch  in  den  einfachen  verben  (vgl.  leiden  von 
Viden,  n^gen  von  nigen,  beizen  von  bteen  ohne  f/e-),  sondern  es  li<^bt 
C8  nur  sieb  mit  solchen  Terben  za  verbinden ,  um  die  bei  bervorrufuug 
einer  handlung  oder  eines  znstandes  vorhandene  eucrgie  des  subjocts 
zu  bezeichnen  (vgl.  auch  Grimm ,  Gi'anim.  II ,  s.  841). 

ß.  Von  den  tiniten  verben  findet  sich  der  inf.  mit  sjntaotischem 
.VC-  nach  mac  13Unal  von  563  verbi:uiiiiiL;'"'n  mit  ii^eud  eincia  im'., 
Inn  58m.il  von  IGl,  ind  Ii) mal  von  491,  tvil  22ii.  i;  von  470,  mtwj: 
\'Jiiid\  von  358,  läse  7 mal  von  i.'>-,  dtirf  4mü\  von  22,  sihc  und  hure 
3 mal  VüU  173,  tar  3inal  vuu  23,  tnUvc  4 mal  von  14,  ruochc  (3), 
umm  (2),  vürhie  (1),  zusammen  6  mal  von  G2,  verben  des  antroil)ens 
luial  von  107,  hcffinne  2  mal  von  2 13  nud  einem  adjecüvum  Im.il 
von  8.  Uuter  je  tausend  verbiudungea  mit  irgend  einem  inf.  iirtiitn 
also  nach  Jcnn  360,  irüwe  285,  mac  238,  ilarf  181,  (ar  13u,  rmrhe 
usw.  90,  muo-  :yl,  teil  4r. .  .<ol  38,  läse  46,  sUic  usw.  11  inf.  mit 
Äjfutacti sehen  yc-  angenonuneu  werden. 

BerQcksiclitigt  man  nur  das  sjataetisclic  ge-  der  ersten  art  und 
vergleicht  es  nur  mit  den  einlachen  verben,  so  stehn  bei  kan  12  gc- 
lornicn  gegenüber  4u  einfachen,  mac  51  gegen  239,  niochc  2  gegen 
ö9,  darf  4  gegen  15,  läse  2  gegen  102,  sol  5  gegen  320,  muoß  it  . 
gegen  224,  toil  3  gegen  312,  truwc  findet  sich  mit  einem  syntac- 
tiacheu  ge-  der  ersten  art  nur  einmal ,  mit  einem  simplex  nie. 

Wie  man  also  auch  die  numerischen  tatsachen  zu  einander  in 
beziebung  setzen  mag,  immer  treten  mac  und  hau  als  diejenigen  her- 
vor, welche  für  das  gc-  am  inf.  am  günstigsten  sind.  Der  grund  kann 
aar  in  der  bedeutung  beider  verba  liegen  und  deren  verwantschafi  mit 
dem  sonst  hervortretenden  Charakter  von  ge-.  Zwar  gilt  das  nur  fQr 
die  ursprüngliche  bedeutung,  namentlich  von  mac,  aber  durch  die 
spracbgewohoheit  wirkte  sie  auch  da  in  ähnlichem  sinne,  wo  das  rer- 
bom  seine  sinliehe  bedeutung  geschwächt  oder  ganz  verloren  hatte. 
Bereits  Grimm  (Gramm.  II,  s.  850}  schien  es  wahrscheinlich,  dass  der 
begriff  des  vermOgens  die  vermittelung  zwischen  jenen  verben  und  ge- 
bilde,  nur  dass  er  ihn  mit  dem  der  dauer  und  Stetigkeit  verknQpfte. 
Indess  nicht  blos  diese  eine  idee,  sondern  auch  andre,  sofern  sie  nur 
gleicb&ls  ein  starkes  Interesse  irgend  einer  art  seitens  des  subjects 
enthalten,  bewirken  bei  ihrem  abhängigen  inf.  ge-.  So  zeigen  alle  nicht 
anderweitig  componierten  inf.  nach  triUeen  ge^,  weil  es«  fals  positiv 
und  mit  u^o^  verbunden,  eine  überzcugungsvoUe  Zuversicht,  fals  negiert, 
eine  ängstliche  besorgnis  in  sich  sehliesst.  Von  14  fällen  zeigen  9  gr-^ 
und  zwar  ciu  syntactischcs  gc-  der  ersten,  3  der  zweiten  art,  5  loxi- 
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kaiische.  Die  fibrigen  5  sind  anderweitig  coroponiert  (H.  193.  1166. 
Iw.  1640.  1496.  416)  und  es  ist  nicht  zu  ühersehn,  dass  hier  H.  1166 
das  ge-  an  trüwen  selbst  erscheint  nnd  Iw.  1640.  415  wenigstens  meh- 
rere handschriften  es  seigen.  Denn  ähnliches  kennen  wir  bei  iurrm 
beobachten.  Während  es  n&mlich  seiner  bedeutnng  nach  der  verst&r- 
knng  seines  inf.  durch  ^e-  sehr  gfinsüg  zn  sein  scheint,  zeigt  es  von 
23  ftUen  seines  Torkommens  mit  einem  int  bei  lezterem  nur  3  mal  ge- 
(E.  3146,  zweimal  hat  ausserdem  auch  turren  seihst  ge-  £.  8443.  4248), 
aber  in  12  fällen  finden  wir  dafär  das  ge-  bei  turren  selbst,  nnd  zw 
vor  einem  anderweitig  compoiüerten  inf.  sowol  £.  215.  5392.  H.  114. 
438.  1339,  als  tot  einem  ein&chen  E.  6681.  3010.  123.  H.  1139.  1332. 
Iw.  4888.  7001.  Bei  den  flbrigen  (E.  3850.  5496.  H.  1333.  Iw.  1254. 
1853.  3020.  4325.  5212  vgl.  s.  311)  zeigen  Varianten  das  ge-  bei  Utr- 
ren  oder  dem  inf.  E.  8470  hat  die  handschrifb  dorfftCj  der  Haupt 
folgt,  Bech  hat  entorsie.  Warnen  und  vurkten  stehn  Mtoen  nahe. 
Bei  dürfen  steht,  fals  sein  inf.  syntactisclies  ge-  bei  sich  liat  (nur  rie- 
schamen  und  gckkigoi)  starke  uegation.  Sohij  müczcn,  wdhn  lial>»'n 
ein  s)  üLictisclies  gc-  der  ersten  art  nur  bei  vuiiiaudeüsseiu  eines  dor 
falle  von  :ia  nach  sich  (nur  E.  8GGG  gewarten  anders,  doch  erklärt 
sich  bei  diesem  verbuni  aus  seiner  eignen  bedeutung,  vgl  s.  318). 
Nach  sihe  steht  nur  einmal  ein  syiitactisches  ge-  der  ersten  art,  und 
da  waltet  ein  besonderer  grund  ob,  G.  2224  ich  (irMich  auch  mcman 
mrrc  (irivri/im  also  svrc,  das  weinen  als  rückhaiiblosen  herzensergnss 
bezeichnend,  Faul  schreibt  hier  nurM;emeM,  vgl.  Tobler  s.  127V  eben- 
sowenig ist  dieses  gc-  nach  lauen  durch  das  regierende  verbuni  Im  linirt. 
sondern  H.  841  so  las  ich  iuch  vil  lHäc  ein  teil  t  nach  mir  gcacinen 
zeigt  gmcincn  mit  umständen  aus  3a  verbunden  und  G.  721  enUc  sin 
l'tp  nie  grasten  wird  das  gc-  wol  wie  in  gcsfän,  gestizcn^  geh'gen,  gcrao- 
wen,  ycwarfcn  /u  beurteilen  sein,  was  über  die  hier  gesteinten  gren- 
zen hinaus  liegt  (vgl.  Tobler  s.  130). 

Nie  steht  das  syntactische  ge-  nach  tttgeny  wiesen,  snsammen- 
gesezten  ausdrücken  einer  iUhigkeit,  verben  der  bewegnng,  nach  tum, 
hdfcn,  bei  dem  noch  nominalen  und  absoluten  inf.  Nie  ?erbindet  es 
sich  ferner  mit  dem  praepositionalen  inf.  (nur  rc  gcwcncne  H.  334 
nach  einem  adjectiTum,  wenigstens  kann  ich  eine  linite  form  von 
gewenen  bei  Hartmann  nicht  belegen),  daher  fehlt  es  nach  den  ver- 
ben einer  geftnsserten  absieht,  wo  ja  der  inf.  meist,  nach  gtsek^ten, 
beim  frei  finalen  nnd  frei  conseentiven  inf.,  wo  er  immer  ge  hai 
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ZÜK  TIBOLISCEEN  SAGENKÜNDE. 

I. 

Die  Knimchronik  (M,  v,7071 — 7154)  schüderl  uns  dir  srJi/fir/if 
swisrhm  kuunj  Severus  und  dem  Baieniherzog  Addgcr  und  S4:kii(sst 
mit  den  verscn:     Alse  der  kunic  irslagm  wart, 
7150  d&r  herzöge  stackde  shien  scoß 
euo  dem  heselinen  brumien: 
y^daz  lant  hän  ich  gwunnen. 
den  Beiern  ze  Aren, 
die  marke  diene  in  iuimir  mere. 
(  her  den  ffhesdine»  brunnen"^  vgL  die  anmerkungen  M.  KscImt, 
III,  815  f(j(j. 

Ich  schrieb  in  meinen  Schildereien  aus  Tirol.  Innsbruck  1877. 
8.95:  „Und  seit  jener  zeit  bildete  jener  brunnen  die  marke  zwisehm 
Wälschland  und  Baiem.  Der  genanie  brunnen  ist  ohne  zwei/el  am 
Zigglerhofe  zu  suchen,  der  eine  stunde  von  Brixen  gegen  Klausen  an 
der  gräme  der  bisthOmer  Trient  und  Brixen  Uegt.*^  —  Die  deutsche 
gräme  war  längst  in  uralten  zeiten  weUer  gegen  süden  vorgeschoben, 
aber  der  „^heselin  brunnen**  kann  nur  der  Ziggel  (cisterne)  bei  dem 
nach  ihm  betianten  hofe  sein.  Nach  der  Kaiserchronik  flehen  die  besieg 
ienBemer  südwärts^  —  nach  dem  grossen  castdle  Sabiona,  ntm  Säbeti, 
m  dessen  nähe  widerJwlt  funde  römischer  münzen  gemacht  wurden. 
(Vgl.  Der  deutsche  Äniheü  des  Bieikums  Trient  von  £h,  Neeb  wfid 
KaH  AtM.   Bozen  im.  8. 16.) 

Die  erinnerung  an  diese  sage  hat  sich  noch  im  rolkc  erhalten. 
/»  meiner  samlnng:  ^Sagen,  Märdten  und  Qdträuche  aus  Tird.  Inns- 
irmek  1859  8.246.  Nr.  438*"  (eUte  ich  mü:  „Zwieehen  dem  hloster 
SSten  und  dem  ISnmUHMihe  Ue^  w  viel  gM  vergraben,  das»  »Aen 
saumetel  es  nickt  leicht  ertragen  können.  Es  ruhri  von  den  Heiden 
her,  die  hei  dem  amnahen  der  Christen  ihr  gdä  v&rgrtiben  und  sekndl 
^  flwht  ergriffen.^  Unter  den  Christen  sind  die  Deutschen  (Baiem), 
wtler  den  heiden  dM  Börner  eweifdsdhne  gemeint.  Au^  wird  ereahlt: 
9^  Sälfen  hausten  die  heiden,  da  kamen  die  Christen  und  wcUen  sie 
vertreiben  und  es  wurde  mischen  beiden  furchtbar  gMmpß,  Erst  um 
Menuhr  abends  ward  der  streit  ents^ieden  und  die  heiden  musten 
für  immer  Sähen  räumen.  Zur  erinnerung  daran  wird  in  Sähen  und 
Klausen  noch  um  aiebenuhr  abends  im  winter  gdoMtä.^  Der  langan- 
dauernde  kämpf  mahnt  an  ^  den  sumerUmgen  tac**  der  haiserehrentk. 
Das  läuten  um  siehenuhr  ist  aber  nichts  anderes,  ah  das  anderswo 
ütMihe  hu^Outen  oder  die  weinglocke  läuten.  —  Adam  von  Brandts 
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hcrichtd  in  „Tiroler  Adlers  ivmergrünenäes  Ehrenlcränzel.^  Bozen 
1678  s.  66 f  wie  Nigrinus  in  dem  buche:  „Die  von  Natur  wolverschande 
und  fast  unüberwindliche  ge fürstete  Crrafschafl  Tyrol.  Frankfurt  170S, 
S.  2,  dem  Attila  mit  srincn  hlidfjiprignn  schaaren  in  das  Pusterihal 
eingcfallm  und  dtach  Tirol  7mch  Italim  ijezogm  sei.  Auf  dieser  fahrt 
liabe  er  das  caslcll  Sähen,  das  festeste  im  ganzen  lande,  ecr stört.  Sagen 
von  den  Säbner  sehät-en  teüte  ich  mit  in  meiner  sagensatnlung  s.  21S 
nr.  380,  s.  246  nr.  439. 

Als  Qinchtrag  gebe  ich  einige  sagen,  die  ich  professör  P.  Jdk 
SiUer  verdanke: 

„Im  Schlosse  (rarnsietn  (1  stunde  von  iSabcn  vntfeinit)  tcohntrn 
die  kcidm  und  konuim  nicht  vertrieben  werden.  Endlich  scitoss  num 
von  j^Pabisthoden'^  auf  sie  herab,  dn  mussten  sie  auszielien.'* 

r,Auf  Sähen  sind  sehr  grosse  schätze  verfjrahen.  Einst  gieng 
eine  hürgerin  von  Klausen  hinauf,  itm  die  me-^^^c  jch  Itörni.  Da  lag 
am  Wege  ein  gohhner  pflüg,  den  ein  schwarzer  zotttger  hund  bewachte. 
Da  geriet  sie  m  furcht  und  lief  schnell  zurück.^ 

„Ein  anderes  mal  stieg  ein  mann  frühmorgens  nach  Sähen  Inn- 
auf.  Da  fand  er  heim  tor  drohen  eine  eisenw  kiste.  Er  wollte  si'^ 
auPiehen,  doch  sie  war  zu  schtver.  Nun  lief  er  fort,  um  hilfe  zu 
suchen.  Als  er  mit  einem  batiern  jsum  tore  euriiich  kam,  war  die 
leiste  spurlos  verschwunden.*^ 

ÄlinltcJui  sduUssagen  werden  vom  nahen  Välanderer  berge  ereahU, 
die  «fol  mit  detn  ehemaligen  bergsegen  in  beeiehuHg  stehe». 

An  den  kämpf  um  Sähen  und  die  dort  vergräbeHm  sMise  hat 
sich  ein  kleiner  roman  geknüpft.  Adam  von  Brandis  erzdh^f  im  genath 
ien  jtEhrenkränzel  11^  ISl,""  dass  220  jähre  vor  Christi  geburi  Oro- 
stogeSf  herzog  inBaiem  und  Schtoaben,  aurf  Säboi  sein  hoflager  gehabt 
und  die  dm  umliegenden  völkem  geraiUbten  SChäUse  dort  vergrabeti  habe. 
—  J,  Staffier  schreibt  in  seinem  werke  „  Das  deutsehe  Tirol  und  VoT" 
arlberg*^  Ii,  97S^:  „Sähen  ist  in  historischer  betiehung  einer  der  merk- 
würdigsten  punkte  unseres  Umdes.  Jm  Brixener  arehive  iti  die  eopie 
einer  geschrittenen  tafei,  so  ekemtds  bei  dem  heiL  kreuse  auf  8Äm 
aufbewahrt  gewesen^  mit  der  bestätigung  ihrer  HihUgkeit  versAe», 
hinterkgi.  Dieser  aufsa/ts  ereähU  das  herkommen  und  die  sdUdM« 
des  sehlasses  und  der  stadft  Sahen  vorn  jakre  920  vor  ChrisH  gikmi 
Us  gum  jakre  868  nach  (^risH  geburt  auf  dne  reeht  possieiiiehe  wdK^ 
und  gibt  dann  mwn  kursen  aussog  der  foM  von  „Arosiages.^  M 
gtbe  hier  die  ganse  ersdhkmg  nach  einer  haudaehrifi  des  hmtmuiiter 
skMaUereianhiffes  (Sehaisarekie.  Lade  129,  TiroL),  vier  Uaiier, 
fnUOf  papier,  aus  dem  anfange  des  15.  jahrhunderis.  Die  diphmor 
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fio'h  fjrmue  absehrifl  derselben  verdanke  ich  dem  Herrn  dr.  Ostoald 
ßedlich. 

Der  prüf  wart  gesant  hertzog  Leupold  von  Hildenprant  Lapi 
Ton  Floreutz,  der  darnach  von  Flurentzen  in  potschafft  gesant 
wart  zu  demselben  liertzogen,  nach  Cristi  purt  tansent  iar  zway* 
hundert  jar  vnd  \xv  jar. 
Durcbleuchter  forst  Tnd  gnediger  herr!  Ich  han  mit  ewrm 
nigromantico  die  lant  ewrs  vettern  des  hertzogen  von  Kemden  erfam, 
so  daz  in  der  gegen  zn  Sehen«  nn  Brixen  genant,  an  manigen  steten 
grozz  schetz  verporgen  sein,  der  ein  taü  leicht  ftinden  sein  vnd  etwi- 
viel  mag  man  ir  nach  wol  finden.  Doch  sein  die  grosten  schetz  vmb 
Sehen  mit  der  s^rtzen  chnnst  den  geisten  entpholhen  vnd  vndertan, 
so  daz  si  nimant  finden  mag  an  die  swartzen  chnnst  Anch  sein  etleich 
schetz  vmh  Sehen,  die  snnderüchen  personen  peschaffen  sein,  als  die 
prophecle  sagt  hernach.  Wie  aber  dem  sei,  daz  nmh  Sehen  da  nfic 
perg  sein  vnd  nicht  fruchtpar  erd  noch  stet  noch  lent  sein,  so  groz 
schetz  verporgen  sein,  darvmh  wil  ich  von  Sehen  sagen  aus  den  alten 
erooiken,  als  man  schreibt  von  den  edlen  Römern,  die  erslagen  sein 
anff  dem  perg  Portn ,  als  mit  vrarhait  geschehen  ist  nach  Cristi  purt 
tausent  jar  hundert  jar  vnd  ha  jar,  da  chaiser  Fridreich  mit  den  Dewt- 
schen  wider  die  Börner,  der  gar  vil  gesiecht  was,  vaclit  pei  dem  perg 
Portum  vnd  si  all  erslug,  so  daz  manich  gesiecht  der  Börner  gantz 
vnd  gar  vnderging  vnd  vil  puch  vertilget  wurden,  die  da  sagten  von 
Sehen,  als  die  alten  croniken  auch  sagent  ünd  pesunderleich  for 
Ciisti^purt  zvrajhundert  jar  vnd  n  jar  was  ein  haidenniseh  kunig 
gehaissen  Arostoges  ein  kunig  des  gepirges,  da  von  daz  er  in  dem 
(pir]g  •  sazz  auf  Sebeu,  die  da  hiessz  die  purg  der  sterkch,  vnd  reich 
vnd  gar  mechtig  was.  Er  het  auch  auzzer  dem  gepirg  vil  lant  vnd 
leut,  doch  sazz  er  zu  Scheu  durdi  siclierliait  willen,  vnd  sein  land 
waren  vmb  vud  vmb  vmb  Seben  aurwcrfc  vnd  abwert,  bindor  sich  vnd 
für  sieb,  wol  tzwelll  tagwod  laug  vud  prait.  Er  bat  aucli  daz  laut 
pei  der  Etscb,  das  lustig  vud  fracbtpär  ist,  da  pHag  er  selber  !ierr  zu 
sein  vnd  uieniant  anders,  vnd  sein  herscbalTt  gieng  vntz  gen  Ytalia. 
Er  hat  n\r  ein  tocbter  vnd  zwen  vetter,  die  waren  ym  lieb,  die  bies- 
sen  Elphiisn«!  vnd  Gorisdojjis,  vnd  het  chainen  sou.  Eljihasum 
iiiucht  er  zu  herren  vber  perg  vnd  tal  von  Sehen  abwcrtz  gcin  der 
suuneu  vndergankcb,  daz  nv  Swaben  bais.^et,  vnd  gein  der  mitternacht, 
daz  Pairn  baissot,  vnd  Gorisdnnem  macht  er  zu  bcrren  vber 
perg  vud  tal  abwerts  goin  der  sunueu  aufgang.  Da  nf  die  Komer  bet- 
ten petwungen  vilnacb  die  gantz  werlt  vnd  hetteii  von  allen  landen  ir 
1)  Durch  einen  brandfleck  sind  die  ersten  buchstabcn  des  wertes  ganz  zerstört« 
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aptgoter  zü  R6m  in  dem  tempel ,  da  chart  sicli  des  clumiges  der  yeri,' 
abtgot  vmb  vnd  kml  der  Horner  aptgot  den  rukch  zu  zaiclien,  da?,  t-r 
den  liomem  nicht  wolt  vndertan  sein.  \ud  die  Uomer  verstünden  v/o\, 
daz  si  sein  lant  in  dem  pirg  nicht  zwingen  mochten:  da  liebten  sie  zii 
yn  sein  zwen  vetter  vnd  gaben  des  groz  gab  vnd  verhiessen  in  hi 
kunigreicb,  daz  sie  im  vetter  den  kunig  vnd  Seben  vnd  das  lant  srnl- 
wurteu  sulten  den  Romern.  Da  betten  die  zweu  vetter  gedingen.  sie 
wurden  launig,  vnd  chonien  als  des  kuniges  diener  gein  Seben  geiu 
hoffe  mit  gar  vil  volks,  daz  haimleich  gewappent  was,  vnd  slugeu  deu 
kunig  zfi  tod  mit  allen  seinen  diener  klain  vnd  grozz.  Nvr  die  tocb- 
ter  tingen  si  vnd  antworten  si  vnd  die  puich  zu  Seben  den  R<)mem. 
80  daz  die  Horner  gewaltich  wurden  da  selbs.  Aber  den  grosten  scliafe 
da  von  chain  cronica  sa^t,  als  man  schreibt,  den  uomen  die  zwen  yhi- 
tern,  des  was  achthundert  vnd  Ixvi  sawm  k '11*"^  vnd  silber  vnd  edel 
gestain,  vnd  wollen  des  schätz  niemant  getrawen ,  weder  in  purgeu  üacli 
in  steten,  vnd  haben  den  an  maniger  stat  umb  Seben  in  den  pergeo 
verporgen  vnd  haben  zaicheu  gemacht  da  pci,  die  niemant  erkennen 
künd,  den  sie,  vnd  haben  auch  etleich  schätz  den  geisten  entpholheu 
mit  nigroniancia,  daz  si  snllen  der  schetz  hiitten.  Da  aber  die  zwen 
hertzogcn  inn  wurden,  daz  in  die  Homer  daz  chunichreich  nicht  gebeu 
wolten,  als  si  in  versprochen  betten,  da  widersagteu  si  den  Römern 
vnd  woiten  mit  in  kriegen.  Da  was  der  Homer  haui)tman  auf  Selen 
vnd  pracht  einander  groz  volk  vnd  zoch  autl  die  zwen  herzogen  vnd 
vertribeu  die  vnd  machet  alle  ir  lant  vndertan  den  Römern  vnd  sucht« 
die  verporgen  scbets  vnd  fand  ir  nicht,  vnd  des  kunigs  tochter  gab 
(tbl  2)  er  seinem  sfin,  der  gewan  mit  ir  xin  son  an  die  tochter.  Von 
ledern  son  wart  ein  gesiecht,  so  das  Rom  worden  xiu  gesiecht  der 
edlen  Romer,  die  von  Seben  chomen  waren i  vnd  werten  so  lang^Tsti 
das  der  streit  geschach  pey  dem  peig  Portum. 

Und  die  Romer  betten  Seben  vnd  daz  lant  inn,  nutz  daz  daz 
Tolkch  von  dewtscheu  landen  mit  den  langen  perten  Cham  in  weUseh 
laut  vnd  gantz  Ytalia  petwang.  Aach  worden  die  Römer  offt  auz  dem 
land  getriben  vnd  chomen  dann  mit  chrafFt  vnd  gewonnen  es  hinwider 
Tnd  daz  hat  gewert  manlch  seyi  Auch  sfl  zeiten  des  kaisers  Octo- 
uiani,  da  Cristus  geporn  wart,  da  chomen  die  Börner  (ux  Seben  vn^ 
zwnngen  das  hint  vnd  machten  es  vndertan  des  kaisers  camer,  md 
darnach  als  cristenleieher  glawb  auüBt&nd,  da  eham  sant  GassiaD  w 
Immel  gein  Seben  vnd  machet  da  ein  pistmn.  Vnd  daz  hab  ich  #v 
gesohriben,  darumb  daz  ir  dester  sicherr  seit  der  schetz,  die  Tmb  Selm 
verporgen  sein,  vnd  daz  es  ew  ein  lost  sey  zil  lesen  vnd  z&  berea. 
Auch  han  die  Börner  vmb  Seben,  da  man  sie  vertreib,  vü  schets  vir-. 
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porgeu  y  wanu  si  hotten  geding,  si  sulten  hinwider  chomen.  Auch  hat 
man  nach  Cristi  puit  vil  schetz  da  verporgen,  die  nicht  funden  sciu. 
Aber  umb  die  grossou  schetz,  die  Elphasus  vnd  Goiisdonis  da 
Yprporffen  han,  daz  ist  sicher  ein  f^antz  warhait,  als  ich  mit  ewiin 
nif,'romautico  die  reclitcu  züitheii  tunden  han,  vnd  sein  auch  jifrosäje 
si'lietz  an  maniger  stat  in  den  peigeu  vnd  in  tal  vnd  sunderleich  /wi- 
<:chen  Insprukch  vnd  Brawnek,  vnd  die  zaichen  ,  zwisclien  den  die 
stcbetz  verporcren  ligeu,  sein  die  pey  Inspurk  (!)  ein  aulTgeiokter  btain 
mit  puchstaben  in  latein  gehawen  pei  den  pe  n  ^  vnd  genhalb 
Brawnek  vier  gehawen  stain  an  puchstaben,  die  aullgerekelit  sein, 
als  iü  die  vir  end  der  werlt,  pei  einer  ofien  strazz.  Aber  der  peiir  pci 
Brixen,  als  man  aufwert  gel  vnd  auch  nach  der  twer  vvol  »^in  dewtsch 
meil  zwischen  zwein  w^assern ,  daz  ein  get  vil  nach  von  dem  vnder- 
gaug  der  suuneu  vnd  daz  ander  von  dem  aufgang  vnd  unibthssi  n  k-u 
perg,  da  sein  vnsaglich  schetz  verporgen  vnd  dfM-  lintteu  die  geist. 
Ez  sein  auch  etleich  schetz  pei^undi  rn  personeu  peschalleu,  als  hernach 
die  prophecia  spricht.  Ob  daz  sulle  sein  auf  dem  perg  oder  aadeidwa, 
des  weiz  ich  nicht  für  war.  etc. 

Gnediger  herre,  ich  wil  euch  schreiben  von  Tyrol,  daz  ewer 
Tetter  inne  hat  vntz  gein  Pem,  als  man  in  den  alten  Romischen  Cro- 
niken  findet  geschriben  von  Tyrol,  das  emaln  gein  Sehen  gehört  hat, 
als  das  kunig  Arostoges  vnd  die  Romer  von  alter  haben  innegehabt 
TDd  darnach  die  lant  getailt  wurden,  da  die  mit  den  langen  pertcn 
gein  Ytalia  chomen,  da  wurden  hertzogen  gesetzt  zu  Trient  an  der  Etsch, 
die  so  lang  blieben,  vntz  daz  hertzog  Ecim  mit  Garnutho  dem  kuntg 
von  Frankreich  under  Salurn  vacht  vnd  ym  oblag.  Da  wurden  vil 
groeser  schetz  vmb  Tyrol  verporgen,  der  vil  funden  sein,  wan  es  daselhs 
vol  erpawen  ist.  Doch  sein  da  nach  etleich  schetz ,  der  die  geist  hüt- 
•  ten,  vnd  etleich  sein  pesunderlichen  personen  peschaffen,  als  die  pro- 
phecia sagt  hernach.  Wie  aber  die  schetz  von  fremden  lauten  dar  sein 
cbomen,  daz  wil  ich  sagen,  als  die  alt  cronika  sagt.  Ir  snlt  wissen, 
das  nach  Crist  purt  virhundert  jar  vnd  ixn  jar,  da  die  mit  (ion  lau- 
gen  perten  hetten  einen  kunig,  hiezz  Albuinus  vnd  het  gantz  Ytalia 
inne,  den  sein  weip  Rosimunt  ze  Peru  verriet,  daz  er  erslagen  wart 
Da  nam  das  weip  des  kunigs  schetz  alle  vnd  furt  die  gein  Rauenna. 
Aach  was  ein  hertzog  des  knnigs  vetter,  der  het  des  kunigs  schetz  vil 
inne,  die  er  genomen  hett  von  land  vnd  leuten,  vnd  da  der  kunig 
er^lacren  wart,  do  pesorgt  der  hertzog,  im  Weben  die  schetz  nicht, 
vnd  flocket  si  haimleich  gein  Tyrol  vnd  verparg  si  nmb  Tyrol;  dar- 

1)  Durch  eioea  bnuiditedt  etwa  8  bvohttaben  MrstSrt,  vielleicht  su  ergän- 
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nach  wart  er  gefangen  vnd  sult  die  schetz  gezaigt  ban,  da  starb  er 
in  der  faakuAsse,  also  plieben  die  schetz  Terporgen.  Auch  nach  Cnst 
purt  sybeohnndert  jar,  da  in  Campania  gar  vil  trait  wart  vnd  die 
lent  gemenklich  stürben,  daz  lutzel  Icut  plieben  leben,  die  da  plieben 
die  namen  gAt  vnd  schetz  mit  in  ynd  chomen  in  daz  pirg  gein  Tyrol, 
daz  lant,  daz  ewr  vetter  bat,  vnd  verpoigeu  die  scbetz  haimleich  in 
die  perg  an  manche  stat.  Do  waren  si  des  luftes  vnd  der  epeise  rnge» 
vonet  vnd  starben  ir  das  maist  taü  vnd  die  vberigen  die  machten  zat- 
chen  au  die  stete  der  schetz  vnd  zogen  haim  vnd  weiten  wider  chomen 
ynd  chomen  nicht,  also  plieben  die  schetz  da.  Darnach  zü  zeiten  des 
(foL  3.)  Romischen  knniges  Ludweig,  der  mit  Eando  dem  knnig  von 
Frankrich  streit  vnd  vacht,  nach  Crist  pnrt  acbthündert  jar  ynd  Ixi  jar, 
da  es  pei  Brizen  drei  tag  vnd  drei  nacht  plnt  regent,  da  nomen  die 
von  Brissen  ir  schetz  vnd  Ir  gntvnd  flohen  in  das  pirg,  das  in  nahent 
was,  vnd  pegraben  die  scbetz  vnd  machten  warzaichen  dar  zfi.  Wie 
auch  alle  schetz  in  dem  land  plieben  sein,  das  wer  gar  zA  lang  ze 
schreiben.  Es  ist  aber  ean  gantz  warbait,  daz  nnsegleich  grozz  schetz 
in  dem  land  verporgen  sein;  weit  ir  des  ein  warzeichen  han,  die  wil 
ich  ew  ein  ander  mal  schreiben.  Anehwist,  daz  vil  schetz  in  dem 
land  snnderlich  peraonen  pehalten  sein,  als  die  prophecia  hernach  sagt 
Doch  wil  ich  da  non  schreiben  ans  der  cronica.  Zü  zeiten  des  knni- 
ges der  mit  den  langen  perten,  Adolat  gebissen,  da  er  getanf- 
fet  wart,  da  satzt  sich  Meiolan  wider  in,  da  legt  er  sich  f&r 
Meyolan  und  mocht  sein  nicht  gewinnen.  Da  wart  im  geweissa- 
got,  er  vberwund  nicht  Meyolan,  es  cbÖm  denn  der  rot  adler  vnd 
fing  für  ym.  Der  adler  wirt  mit  gewalt  sein  wonung  setzen  vber  perg 
vnd  tal  nach  den  vier  winden  vnd  nacli  den  vier  tailen  der  werlt. 
Duriiaeb,  wenn  die  mit  diMi  langen  perten  veriehen,  des  adler  chiiit 
weiden  vergehen  an  d*nu  andern  gesiecht,  so  werden  dann  die  verpor- 
gen schetz  geoffciit  in  dm  landen  den,  die  sich  enthaltend  vndti  deui 
schatteü  der  kint  des  adlers.  Das  wirt  aber  geschehen  in  den  lestcn 
Zeiten,  wenn  gros^z  schaiid  aufstat,  das  man  ;;-o(es  spottpt,  du  wirst 
mit  dem  adler  für  dem  agiler  ohligen.  Darnach  sach  der  kunig  in  dem 
slaft*  ein  pannir  mit  dem  roten  adler  für  im  zihen  gein  Me.\  olan,  da 
erwachet  er  vnd  gedacht  an  die  prophecie  vnd  desselben  tages  ebam 
ein  graft'  von  Tyrol  mit  unteiii  volk  vnd  furt  das  puuuir  mit  dem  roten 
adler.  Der  kunig  wart  fro  vnd  tröstet  sich  dos  ndlm  vnd  zi'ich  für 
Meyolan  vnd  potw^ang  die  mit  eren.  Darnach  zii  /eitt-n  der  kunigin 
zii  I>amparten,  Todolina  gehaiijsen,  die  iren  man  kunig  Ai(i^ulura 
tautVen  liezz,  da  wart  groz  red  von  dem  adler  vnd  wart  fricd  gemaehet 
^swischen  dem  liouüächuu  chaiäcr  vud  dem  kuuig  vuu  Lamparteu, 
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saDt  Gregorius  pabet  zA  Rom  was  ?nd  saut  Mauricius,  ?nd  hett 
der  kiuigm  ai  geaant  das  puoh,  das  haisset  dyalogonun.  Das  spriclit 
TOD  zwein  vedoiif  dü  si  daz  gelesen  bet,  vnd  si  pottet  in  der  chircben, 
do  kam  ein  stfmm  zA  ir  vnd  sprach:  acbreibf  der  rot  adler  is  diemAtig 
vnd  Wirt  boebfertig,  er  wirt  anarekcben  sein  flog  vber  die  boben  peig 
vnd  wirt  mit  seinan  einen  zereissen  diib  reieben  Tnd  die  gewaltigen, 
die  beilaor  des  berren  wirt  oed  maoben ;  er  gewinnet  vil  kint  rnä  die 
plelben  niebt  Ein  Mnt  komt  in  die  wouung  des  leon,  als  es  snlle 
regniren,  es  regniret  aber  niebt,  der  leo  wirt  chomen  als  ein  facbs  in 
das  nest  des  adler  vnd  wü  da  meben  vud  wirt  nicht  finden  nfr  ein 
1^  Der  adler  wirt  gesellet  dem  adler,  mit  dem  adler  wird  der  leo 
wüten  und  sncbet  wen  er  fressz.  Ein  plinder  wirt  lesen  das  pucli 
djalogonim ,  das  puch  wirt  zergehen  ein  weil ,  darnach  vber  vier  jar 
vnd  sechs  monad  ein  lamp  wirt  sterkch  vud  chrafft  an  sich  nemen  vnd 
wirt  wachsen  vnd  an  sich  nemen  vnd  wirt  wachen  vnd  sich  meren  an 
reich  tum  vnd  an  eren.  Der  hirt  des  lams  vnter  dem  leon  aus  dem 
nest  des  vergangen  adler  wirt  furgen  vber  al  erschrocken  vnd  \virt 
mer  slaffen  denn  waclien.  In  den  zeiten  wirt  er  haben  die  voiporgen 
sehetz,  die  nicht  geuftent  werden,  denn  in  den  zeiten,  vntz  das  sein 
gelubd  volpracht  *  wirt  vnd  daz  er  erheben  will  den  vodern  hirten  des 
laiüs.  So  wirt  das  puch  dyalogoriini  geottent  vnd  daz  bat  die  kunigin 
alles  dem  pabst  saut  Gregorio  geschrieben  vnd  der  antwurt  ir  also: 
Tochter,  pis  sted  vnd  glaub  iu  got  vnd  pette  in  an  vud  hoff  iu  in  vnd 
\vas  ich  dir  geschribeu  hau  in  dem  puch  dyalogorum,  des  gedenkcb 
vnd  eher  dich  nicht  an  zAchumftig  wunderleich  ding,  nvr  merkch  au 
das  gericlit  g"tes,  das  uiemaut  durchgründeu  mag.  Doch  nam  saut 
Gregorius  wunder,  das  im  die  kunigin  geschribeu  liet.  Darnach  wart 
ir  geweissagL  von  Ermeraui  '  drm  msidel,  der  sprach  so:  Ich  weker 
wil  auffwekken,  die  vergangen  seui  von  meinr  schar.  Ich  wil  züpreclien 
den  pogen  des  gewaltigen  vnd  wil  luiiuingen  mein  lere,  weuu  die 
schänden  end  haben,  die  peschehen  sullen.  In  den  zeiten,  so  die 
widerwertigeu  (fol.  4)  adler  sich  gesellent  zu  eiu.iuder  iu  den  [lergen  des 
roten  adlers,  so  komt  von  dem  perg  der  perg  ein  mensch  mit  einem 
birteustab,  dan  werden  die  vnsegleich  verporgen  schetz  in  dem  pirg 
vüd  die  werdent  im  geoffent  noch  der  dritten  pm*t.  So  wirt  danu  cho- 
men der  gerecht  des  berren  als  ein  schein  vnd  das  puch  dyalogorum 
Wirt  wider  lebendig.  In  den  Sachen  mugt  ir  wol  versten,  das  etleich 
schetz  sunderlich  persouen  pehalteu  vud  peöchatieu  sein  iu  dem  laiid 
Tyrol  vuder  dem  roteu  adler.  Doch  wisset,  daz  ich  vnd  ewr  nigro- 
mauticuä  an  drein  steten  in  ewrs  vettern  laut  groz  schetz,  die  ir  woi 

1)  folgt  aasgestriobeD  ,weid«iL*' 
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gehftben  mugt  mit  ewrs  Tettern  wUlen  vnd  mit  Toderweisniig  «vni 
rnantid ,  als  ich  ew  in  einem  andern  qnatem  verscliriben  send  isdi 
mich  ew  perait  ze  sein  in  ewm  dinaten  naoli  aUen  ewni  wot 

Die  propbecie  ist  geweisaagt  naeb  Crnti  pnrt  Tirlrnndert  jirt 
Izn  jar,  ab  geechriben  etat  in  einem  alten  pnch  an  Her  an  zAe  der 

Als  knnig  Carnnthna  von  Frankreich  TonhenogEein 
Trient  vnder  Salnrn  eralagen  wart,  alssant  Ingennin  legendi 
der  hischolff  auf  Sehen  gewesen  ist,  da  weissagt  einer  vnd 
Es  komen  erger  eeit  dann  ee  vnd  ein  volk  wird  aten  wider  du 
der  fHd  wirt  gen  in  das  eilend,  nntz  das  ein  lamp  vnd  ein  lempd^ 
widerpriugent.  Damach  wird  daz  reich  getailt  vnd  werden  vil  her 
vnd  kam  fhrst  wirt  Yher  sie  all,  vnts  das  der  rot  adler  kom  tod 
perg  der  perge ,  der  wirt  perg  [undj  tal  demfitigen  vnd  nidem  tnd 
alle  ding  hegreiffen  mit  seinen  cblaen  ynd  setat  alle  ding  vnter  ri 
flog  vnd  wirt  frid  setzen  den  landen.  Der  adler  gewinnet  vil  kiat, 
pleiben  nicht,  die  kint  vergeen  an  dem  andern  gesiecht,  die  ?! 
der  vergangen  Idnt  werden  sich  elaiden  mit  einem  leon  ein  weil 
chnmpt  wider  in  sein  nest.  Der  leo  wird  chomen  als  ein  fncbs  z& 
nest  des  vergangen  adler  vnd  rfibt  da  etlicb  zeit,  doch  pleibt  er 
vnd  pringt  auch  nicht  fhicht  In  den  zeiteu  wirt  er  mit  gewalt  den 
fremden  verleichend  die  tempel  der  hailigen ,  wenn  dann  der  rot  adle 
mit  dem  adler,  der  im  gleich  ist,  mit  dem  swartzeu  adler  in  dem  n  j*. 
des  vergaijgc]!  adlers  gesellet  werden,  so  wirt  aiiflst^ui  vor  der  drilwt 
purt  eiu  mau  voller  Streits  vnd  wirt  regiiiren  vnder  dem  vergangec 
adler,  der  gedorret  het  vnter  dem  leo,  vnd  wirt  gewappent  mit  wei- 
sen strichen  mit  rotem  vrabzogen.  Der  man  wirt  ein  Imi  des  laia>, 
das  im  wider  ist,  vnd  noch  der  dritten  purt  werden  im  alle  verporgec 
schetz,  die  sein,  im  peschafifen.  Er  wirt  mechtig  vnd  reich  vnd  erber 
Der  wirt  den  unrechten  adler  vnd  die  hoffertig  uatur  mit  seinem  \\n\m- 
stab  zwingen  vnd  nidermachen,  er  wirt  grozz  ding  tun,  er  win  auch 
in  orn  sein  tage  enden  vnd  nach  zweinhnudert  monad  vnd  \lvi  moii2«i 
wirt  öein  sün  hersclieu  untz  geiu  Kom  vnd  von  der  rechten  seilen  dtts 
nianns  wirt  autVstan  ein  hirtt  der  Schafte,  geziret  mit  einem  starkihen 
rad,  iler  w  irt  sein  gesezze  machen  in  der  wouuiig  des  vnrechten  adlei^ 
vnd  die  hüet  des  lams  wirt  im  tmdertau  vnd  darnach  verswindet  des 
adlers  gedechtnüsse. 

Eine  andere  stretKj  crzühhndc  dursfclhing  fand  ich  vor  30  jaiircn 
in  vincr  misccUamcnhandschrlft  (jiapitr  aus  dem  Id.jhd,  im  Fet* 
Uimndmm  su  Inmhruck,  diu  icli  kider  nicht  mehr  auffindm  kmde, 

OÜFIDAUN.  J.  ZINGERLE. 
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^IBER  KÖRNER  UND  VERWANTE  METRISCHE  ERSCHEI- 
NÜNGEN  IN  DER  MITTELHOCHDEUTSCHEN  LYRIK. 

(ScblusB.) 

13.  Meister  Johannes  Hadlaub  (HMS  II  279  II) 

13str.  10 Zeil,  aabccbdeed 
Str.  -4.  1  ;  2  mir  :  ir,   Str.  G.  1:2  mir  :  ir,   Str.  3.  4  :  5  mir  :  tt*, 
„    3.  8  :  9  i>  :  »i«V,     „   8.  7  :  10  mir  :  ir. 
„    1.  3  :  C  (jeshi  :  turn,    Str.  9.  3  :  6  schhi  :  shi, 
„   5.  7  :  10  fin  :  sin,       „   7.  1  :  2  rürsthi  :  sin. 
j,   3.  3  :  6  getan  :  man,    y,   6.  3  :  6  gcJiän  :  nariy 
9   10.  3 : 6  Icnn  :  iiuyan,    „   4.  4  ;  5  wolgetan  :  ienutn, 
j,   9.  7  : 10  man  :  ergän ,  »11.  1:2  gän  :  behau, 
9    12.  8 :  9  gän  :  man. 

8.    3  : 6  6»  :  rr»,    Str.  13.  3  :  G  ^?  :  bi, 
^   1.    8:9  &*  :  s»,       „     3.  1  :  2  5/  :  tri 
f,  5.    8:9  toas  :  bcus,  „  10.  8 :  9  lniß  :  daz, 
9    2.  7  :  10  Srtir  :  te. 

a   8.  8  : 9    (fur  :  dar,    Sfa".  9.  8  :  9  Idar  :  jär, 
^   2,  1  :  2    dar  :  gar,      „  12.  4  :  5  rösenmr  :  IcMr. 
y,   7.  8 :  y    Hegensbergs  ;  ger,    Str.  13.  8:9  ger  :  er, 
^   6.  4  :  5    her  :  ger. 

„10.  7: 10  mich  :  ich,    Str.  13.  7  :  10  encielich  :  Heinrich^ 
^   2.  3  :  6    mich  :  „   7.  4  :  5  lohellch  :  Vriderich, 

„  1.4:5   ie  :  nie,       «  4.  8  :  9  ^i«  :  me, 
„10.  1:2    ne  :  nie. 

„   2.  4  :  5    re/ia»/  :  geswatitf  Str.  2.  8  :  9  Aon/  :  iHtvatU^ 
yt   5.  3  :  6    hant  :  bevatU. 
„   3.  7  :  10  mt  :  bot,    Str.  6.  S  :  9  bot  :  not. 
f,   4.  3  :  6    tvol  ;  vol,     „  8.  1:2  vol  :  wol. 
jt  9.  1  :  2    ihi  :  zuoverstht,   Str.  11.  8:9  nätt  :  gmhiht. 
„12.  1 :  S   ipori  :  hoH,   Str.  13.  4:5  iffor^  :  kort. 
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5:7=8:6  =  9:11,    2:10  =  8:3  =  3:6  =  9:12 
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1  3/6  8 

7  :  9  =  11 : 10  s=  3 :  13      8  : 4 
4 

6  :  3  »  11 :  4  =s  2  : 12      10  : 1 
4  8 

6:3^11:12»a:9Bs3:lsslO:4  =  9:ll 

8  7 

8*  :  3*      4  :  13  =  12  :  9  =  6  :  13  =  1  :  4  =  2*  :  2^ 

8  3/6  3/ß 

13  :  1  =  10  ;  12  =  6  :  2%     2  :  7  =  10  :  4  =  6 :  2*. 

b.  TerbinduDg  von  II  E  c  und  IV. 

Ulrich  von  Liditensein  (L  565,  25)  7str.  7zeil.  ababbcc 
Str.  5.  6  :  7  ere  :  mere,    Str.  7.  6  :  7  ere  :  lere, 
„   2.  1  !  3  ere  :  lere. 

^    2.  2  ;  4  :  5  güctc  :  hcliüde  :  höchgcmüctCf 

„   7.  2  :  4  :  5  kochgemüete  :  giidc  :  bchüete. 

^   o.  2  :  4  :  5  sttBticlichcn  :  strichen  ;  licJien. 

„   6.  2  ;  4  :  5  riehen  :  geliehen  ;  endeltchen. 

„   2.  6  :  7  schone  :  Idne,    Str.  7.  1  :  3  sdiönc  : 

9  3.  6  :  7  immer  i  nimimr^   Str.  5.  1 :  3  immer  :  ntfWMer. 

12  3  4  5  6  7 


2:7=7:2=:5:8. 

c  Verbinduag  von  II  E  d  und  IV. 
Meister  Jobannes  Hadlaub  (HAIS  H  278  L   B.  L.  LXXXVÜ  1) 
78tr.  l2zeU.  ababcbobdede 
Str.  1.  10 : 12  wo»  :  dag,  Str.  4.  10  : 12  gek(ut  :  dac 
,»  2«  2 : 4  : 6  : 8  man  :  an  :  yetdi»  :  aUrain^ 
n  6.  2  :  4 : 6  :  8  petöfi  :  s^oti  :  lohesan  : 
»  7.  2  : 4  :  6  :  8  2a»  :  Ad»  :  jreimu»  :  an, 
n  2.  5  :  7       :  ire,  Str.  5.  1 :  3  8^  :  Mre. 
n  3.  1 :  3        :  Iwte,   »  4.  6  :  7        :  heeie. 
y^  3.  5  :  7  shmt  :  futttne,  Str.  7.  1 :  3  mifme  :  Mfm& 
„  1.  2  :  4  :  6  :  8  j^fisffi  :  «cMii  :  ptlS^rin  :  ineMtfi) 
„  2.  10 : 12  tu  :  Aifi. 
„  4.  2  :  4  :  8  :  8  ir  :  mir  :  verbvr  : 

„  6.  10 : 12  mir  :  «in 

12  34567 

1:2  =  4:6,   2:5s=4:3  =  3:7. 
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D.  Verbindung  von  II  F  und  IV. 

a.  Verbindung  von  II  F  a  a  und  IV. 

1.  Rcinmar  (MF  187,  31  —  189,  4)  Istr.  13zeil.  abcdabcdeefWf. 
Burdach  (a.  a.  o.  s.  226)  glaubt,  dass  das  ursprüngliche  gedieht 
aus  188,  31  als  erster,  188,  5  uls  zweiter,  188,  18  als  dritter  stropho 
bestand,  und  dass  187,  31  dein  «ganzen  licde  als  eiiileitungsstrophe  vor- 
ausgeschickt sei.  Ich  halt<»  diese  venmituiif(  für  selir  aimelinibar  und 
glaube,  dass  dieselbe  dureh  die  im  uacLstelieudeü  vermerkteu  stropheu- 
biüduiigeu  ihre  be8tati«j;uii<^  liudet. 

Str.  1.  i  :  ^  niac  :  taUy    .Str.  1  (2).  4:8  tnac  :  tac 
1.  1  :  5  not  :  gebot,     .,    2  (3j.  2  :  G  not  :  (jehöt, 
„    1.2:6  klagen  :  tragen,  Str.  3  (4).  1  :     (jtmijm  :  klagen. 
„   4  (2).  1  :  5  sU  :  strif  ,      .    3  (4).  2  :  6  sU  :  sirit. 
1:3  =  4:1  =  2:4. 

b.  Verbindung  von  II  F  a    und  IV. 

1.  Keinniar  (MF  192,  25)    7zeil.  ababcWc 

Str.  1.  2  :  4  wü  :  spü,    Str.  3.  2  :  4  vi^  :  wil. 
„   2.  5  :  7  wip  :  H/i,      „    1.6  icip. 
n  3.  b  :  7  man  :  l'an,        5.  6  tnan. 

2:1       3  :  5. 

2.  Unter  Neidhart  (HX  XXVII  ü)  Mzeil.  aab  W  cddb  Wce  fef 

Str.  2.  11  :  13  hdgclin  :  Str.  4.  11  :  13  cngerlin  :  si». 

,1    1.  G  :  7  zU  :  widcrstrU ,       ^    3   11  :  13  w?^  :  glt. 

9   1.  11  :  13  alt  :  halt,  „  5.  6  :  7  gestalt  :  lalL 

1:3  =  5:1. 

3.  Der  von  SaelisiMidorf  (HMS  I  300  I)  9 /eil.  abcabcdcd 

Str.  2.  1  ;  4  slfc  :  mite,    Str,  3.  1  :  4  i;<7e  : 
jf   1.  2  :  5  tithlu  :  stn,    ^  ö.  7  :  9  min  :  sin. 
„  3.  2  :  5  ^t'M^ar  :  6«r,    „   4.  7  :  9  dar  :  jdr. 

1:5  =  3:4. 

4.  Der  Schenk  von  Limburg  (HMS  I  131  I)  13zeil.  abcabcdedefff 

üir.  3.  2  :  5  singen  :  ringen,   Str.  5  i  :  5  infingm  :  dtUjirett. 
„   1.  11  :  12  :  13  mm  :  st»  :  ^r<ES^»»s 

„   2.  3  :  6  min  :  ^/iw. 

»  1.  3  :  6  iH^  :  ividerstrU,  Str.  6.  11  : 12  :  la 

1:2  =  5:1. 

5.  Walther  von  Motze  (HMS  I  .")09  VII)    lOzeil  ababcdcdee 

Str.  2.  6  :  8  tuot  :  bchuot ,    Str.  5.  6  :  8  muot  ;  </«o^. 
„   1.  9  :  10  fi'fjfhi  :  wän,    „   5.  1  :  3  hän  :  län. 

y,   2.  9  :  10  t^«^  :  wü ,        „   S,  1  : '6  vil  ;  wil. 

1:0  =  3:2.  . 
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6.  Der  wilde  Alexan-lor  (HMS  II  366  III)  9zeil.  iihabndcdc 

Sir.  1.  1  :  3  wuHiucikh  :  r'tch,    Str.  4.  1  :  3  rieh  :  wunuedick 
„    1.2:1  looUmxir  :  bar,    Str.  4.  6  :  8  rösevar  :  bar  :  klar, 

3.  G  :  8  :  u  bi  dwn  :  jeiicn  :  getmiwn^ 
„   5.  2  :  4  breiten  :  svhrn. 

1:1  =  5:  3 

7.  Meistor  Johanues  Iladlaub  (HMS  II  295  XXXII.  B.  L.  LXXXVII 

14«;  b  b  e 

8zeil.  acacdded 

Str.  4.  2  :  4  mir  :  sir,    Str.  5.  2  :  4  ir  :  mir. 

„    1.  7  :  8*  schouwe  :  fromve,    Str.  2.  \  :  'A  frouivc  :  omve. 
«   2.  7  :  8^  gerate  .*  smueniwctc,    Str.  ä.  1  :  3  Utle  :  erb^le. 

1  :  2  -=  2  :  5. 

8.  Der  Guter  (HMS  in  11  1,  1  — ä.    Ii.  L.  LXXXL\  l) 

10 /.eil.  a  Lea  h  v  dd  eo 
Str.  2.  2  ;  5  uärai/uu  .  ai*,    Str.  3.  2  :  ö  an  :  yän. 
1.  9  :  10  mir  :  dir^    Str.  2.  .i  :  6  ir  :  dir. 
„    4.  9  :  10  werdikiiit  :  geleit,    Str.  5.  3  ;  6  breit  :  Uiil. 

1:2  =  4:5. 

c.  Yerbindimg  voa  II  F  a  y  and  IV. 

1.  Friedrieh  der  Knecht  (HMS  71  169  II)  lOzeiLaabcebdeed 

Str.  1.  3  :  6  seine  :  lanc,  Str.  3.  3  : 6  hranic  :  sane. 
n  3.  4 :  5  gitöt  :  woi  gemuott  Str.  4.  8  : 9  iuot :  ml  genmi. 
«  3.  8  :  9  gemeit :  streit,   Str.  6.  4  :  5  geläeU  :  Uä, 
^  1.  1 :  2  scMn  :  sin,   Str.  6.  7 : 10  vUettUn :  mcNw 
«  5.  7  : 10  r<M  :  kn^,  »  6.  1  : 2  hndU  :  r^, 
1  :  6=  6:5»  8  :  4  =s  6  :  3. 

2.  In  einem  namenlosen  HN  8.227  —  229  und  B.  L  XCYm  475 

mitgeteilten  liede.  14zeil.  abcdabcdoefgfg 
Str.  2.  abcdabcdbb,  Str.  5  abcdabcdeefafa 
Str.  1.  1  :  Ö  gän  :  pian,  Str.  6.  1 :  5  gegän  :  län, 
n  1.  9 : 10  Bans  :  tarnte   Str.  4.  2  :  6  tan»  :  BanM, 
M  2.  2  :  6   Man»  :  Vridema»,   Str.  2.  9  : 10  harn  :  Engdram, 
y,  3.  9  : 10  ÜbMer  :  wer,  Str.  5.  2 :  6  «ler  :  Übdkcr. 
1  :  4  =  2*  :  2»  Ä  3  :  6. 

d.  Verbindung  von  II  F  a  (f  und  IV. 

1.  Waltber  von  der  Vogelweide  (WL  88,  9) 
12zeil.  abWcWddaWcWb 
btr.  2.  4  :  10  guot  :  beswcercst  minen  muotf 
j,  7.  4 :  10  gmt  :  beswaeren  minen  muot. 
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Str.  1.  4  : 10        :  niehi,  Str.  2.  6  :  7  litM  :  mehi. 
„  4.  6  :  7   dir  :  mir,  Str.  5.  4  : 10  mir  :  eMr. 

1  :  2  rsr  5  :  4. 

2.  Ulrieh  von  Idchtdnsteln  (L426,  12)  4z60.  a&bb 

Str.  4.  1  :  2  kän  :  getän,   Str.  6.  l  :  2  hdn  :  t»iMie»f4f*. 
„  1.  1  :  2       :  mm,        „   7.  3  :  4  min  :  stn. 
„   3.  1  :  2  mnot  :  guoty     ^   ß.  3  :  4  gemuot  :  hchuot. 

1  :  7  =  3  :  G. 

3.  D<»r9elbe  (L  515,  12)  Gzeil.  ababco 

Str.  1.  2  ;  4  inhi  :  (/m,    Sk.  G.     :  4  hrü:>td/)i  :  mm. 
„    2.  2  :  4  nil  :  spi7,       „    4.  5  :  G  vü  :  wiJ. 
„   3.  2  :  4  guüt  :  muot ,  „   6.  5  :  6  g^iot  :  muut. 
„  3.  ö  :  6  dir  :  mir^      „   1.  2  :  ^  dir  :  mir, 
2:4  =  3:G  =  7:3. 

4.  Derselbe  (L  560,  7)    6z(»il.  ababcc 

Ötr.  6.  1:3  missettU  :  /a/,    Str.  7.  1  :  3       :  rnUisetat. 
„    1.  2  :  4  ra^  :  s^a^,    Str.  3.  5  :  6  s<a/  :  hat. 
^   3.  1  :  3  kan  :  man,    ^   6.  5  :  6  kan  :  Idn, 
^  7.  2  :  4  kan  :  gewan. 

„   1.  5  :  6  gemmt  :  guot,  Str.  G.  2  :  4  gemtiot  :  gml, 

y,    2.  2  :  4  wol  :  vol,    Str.  5.  5  :  (j  wol  :  sd. 

„    4.  1  :  3  ivil  :  vil,       „    5.  2  :  4  teil  :  r//. 

„  2.  1  :  3  toip  :  Up,     ^  7.  5  :  6  %  :  mp, 
5  5 

1:7  =  7:3  =  5:4,    3:7  =  G:3=7:2, 

1:3  =  7:6  =  6:1  =  2:5. 

C 

5.  Derselbe  (L  571,  7)  7zeil  ab  ab  cd  d 

Str.  1.  2  : 4  sehen  :  spehen ,  Str.  4.  2  :  4  seAe»  :  jeftm^ 
n  6.  6 :  7  erspehen  :  je^, 
^  2.  2  : 4  war  :  ^or,  Str.  4.  6  :  7  gar  :  erwr, 
»  3.  1 :  3  gar  : 

«  2.  6  :  7  munt  :  fttm^,   Str.  4.  1 :  3  grünt  :  ibm^. 

„  5.  6 :  7  ^jp  :  lotp,   Str.  6.  1 :  3  2fp  :  t(^i|>. 
1 

4:6  =  2:4,  4:3s=2:4=:r5:6. 

6.  Derselbe  (L  576,  5)  6 seil,  ababcc 

Str.  1.  2  : 4  hmmdrieh  :  w&nmdidtf 
9  4.  2 : 4  Mmmdrkh  :  mtnNeefleft. 
^  3.  5  :  6  Kj) :  t0$p,   Str.  5.  2 :  4  Ztp  :  ufip. 
4.  5 :  6  geufan  :  gään,  Str.  6.  2  : 4  A4ft :  gan, 

3:5  =  4:6. 
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7.  Derselbe  (L580,  15)  6zei].  ababec 

Str.  2.  5  :  6      :  ho,   Str.  7.  5  :  6  tdso  :  wo, 
„  3.  2  : 4  miwnevar  :  dar,   Str.  4.  5  :  6  dar  :  miwievar. 
„  5.  2  :  4  wo{  :  vcH,   Str.  6.  5  :  6  «70^  :  ensid, 
n  6.  5  :  6  ^  :  „  7.  2  :  A  gU  :  hdehffegU. 

3:4  =  6:6  =  7:5. 

VH.  Verbindung  von  HI  und  IV. 

A.  Verbindung  von  UUE  und  IV. 

Ulrich  von  Licbtenstein  (L  562,  4)   7str.  7zc>il.  ababcWc 
Str.  8.  6  minneclkhen ,   Str.  6.  6  minncdlchm. 
^    9  6.  5 :  7  sehen  :  geschehen,    Str.  7.  5  :  7  ycschthcn  :  (/«jt/u«. 
,  6.  3  :  4  |0»|>  :  ///;,    Str.  G.  2:4  u  ip  :  Up, 
»  4.  5  :  7  ¥np  :  Up. 

„  1.  2  :  4  wol  :  ro?,    Str.  3.  5  :  7  eco/  :  sol. 

1  2"a  4  5~G  7 
5 

1:3  =  6:4 

B.  Verbindung  von  III  F  nnd  IV. 
ünter  Neidbart  von  Beuenthal  (HN  XL,  7) 

68tr.  iSzeil.  ababccddeeffWggbbg 
Str.  4.  13  dtemdin,  Str.  5.  13  diemdm,  Str.  1.  6 
«  1.  7  : 8  habe  :  äbe,  Str.  5.  7  :  8  o&e  :  knabe. 
9  3.  13         Str.  5.  5  :  6  boJ  :  vol. 
„  2.  13  io^et»,   Str.  4.  5  :  6  htjagen  :  ^m^aii. 

1  2  3  4^ 

4    "  ' 

1:6  =  6:3»4:2. 


Im  algemeineu  steht  fest,  dass  die  rellektiercnde  lyrik  aus  Süd- 
fraukreich  nach  Dentsehland  gekommen  ist.  Die  provenzalischeu  Vor- 
bilder wirkten  nicht  nur  auf  den  Inhalt  der  ii.ichbildungen ,  sondern 
auch  auf  die  loiui  ilerselben  ein.  Mit  einem  teile  der  lezteren  haheu 
wir  es  zu  tun,  und  unsere  nächste  aiifi^;ilie  \nrd  die  sein  foatzustellen, 
inwieweit  die  gedichte  der  Trouhailours  für  die  von  uus  behandelten 
metrischen  erscheinuugen  Jiö  Vorbilder  abgeben  kouten. 

Bei  den  Provenzalen  *  ist  es  regel,  wie  die  erste  strophe  gereimt 
worden,  so  in  den  ont>pre(hcnd('n  zollen  aller  folgenden  etrophen  dw 
gleichen  reime  sich  widerhoien  zu  lassen. 

1)  loh  gebe  die  folgenden  bemcrkungcii  über  die  in  botracht  komiueuden  for- 
men der  provonzalischen  dichtung  nach  Barisch  „Die  ll»'iinkunst  der  TroabiMlMI%'' 
£bert»  Jahrbuch  lor  xomaniachc  und  cii^iiscb«;  Lit(«ir«iUc     Kl  (gg. 
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BanelMn  findet  sieb,  wenn  anch  TerWtoism&sflig  selten»  reim- 
mdiflel  von  stroplie  sn  stropbe.  FreiUcli  die  enuiliefnang ,  welehe  in 
fter  deoteeben  lyrik  regel  geworden  ist,  dass  die  einzelnen  siropben  ibr 
leiinsystem  fOr  sieb  baben ,  die  übereinstimmnng  also  nnr  in  der  glei- 

cfaeo  gliedening  und  dem  gleichen  gescbleebt  der  sonst  ungleicben  reime 
bestobt,  begegnet  amserordentlicb  selten.  Fast  flbeiall  in  den  gedieh- 
ten,  die  rttmwecbsel  zeigen,  ist  ein  rest  der  dnrcbreimnng  der  Stro- 
phen geblieben :  ein  teil  der  reime  gebt  dureb  alle  stropben  bindnrcb, 
wftbrend  die  Übrigen  reime  wecbseln.  So  bebren  bei  Maicabnui  (Mabn 
I,  48)  dieselben  reime  Ton  stropbe  zu  stropbe  in  zwei  ibrerseiis  mit 
einander  gebundenen  zeüen  (z.  3  und  6)  wider.  Widerfcebr  derselben 
reime  in  drei  Zeilen  (z.  4.  6.  und  8)  begegnet  in  einem  gedicbte  Aime- 
lies  Ton  Belenoi  (Mahn,  Gedicbte  101).  Mebr  beispiele  der  art  bei 
Bartscb  a.  a.  o.  s.  173. 

Ein  bei  weitem  häutigerer  fall  ist,  dass  alle  zwei  Strophen  neue 
reime  eintreten  bei  gewöhnlich  gerader  strophenzahl,  z.  b.  Mahn  I,  20 
22.  29  (vgl.  Bartsch  a.  a.  o.  s.  174). 

In  Peires  von  Auvergne  Lied  von  der  Nachtigall  (Mahn  I,  89—92) 
unterscheidet  die  erste  hälfte,  die  Sendung  der  nachligall,  sich  durch 
die  reime  von  dem  zweiten  teile,  der  antwort  der  geliebten.  Ganz 
ebenso  ist  es  in  einem  liede  Marcabruus  (iiartäch  proveuz.  Lesebuch 
55  —  57). 

Bei  Marcabrun  (Mahn  I,  50)  ist  der  schlussreim  des  liedes 
dufcli  den  voraufgehenden  refraiu  herbeigeführt. 

Ein  anderes  Mittel,  das  die  Verbindung  zwischen  den  einzelnen 
Strophen  herstelt,  sind  die  köriier.  Diese  sind  von  den  Troubadours 
in  mauuigfaltigstev  weise  verwant. 

Ein  kern  findet  sich  recht  häutig,  seltener  zwei ,  drei,  vier  usw. 
kömer.  Zuweilen  tritt  auch  der  fall  ein,  dass  alle  reime  einer  atrophe 
kOruer  sind  (vgl.  Bartsch  a.  a.  o.  s.  176  und  die  dort  angefahrten  bei- 
spiele). 

Die  dorchreuuung  sämtlicher  atrophen  hat  in  der  deutschen  lyrik 
keine  anwendung  gefunden. 

^Vide^kehr  derselben  reime  von  stropbe  zu  <lruphe  in  zwei,  drei 
oder  vier  ihrerseits  mit  einander  gebundenen  /.riltMi  tindet  sich  in  den 
unter  IIA,  TIC.  lU  A  zu?^ammengcstelten  bei^])ioKa. 

Von  (Tutthied  von  Steifen  besitzen  wir  oiii  \  ieistit>phigcs  gedieh^ 
in  welchem  alle  zwei  Strophen  neue  reime  eintn  teu  (11  D  h  1). 

Sonst  tritt  uns  die  widerkehr  derselben  reime  anch  hier  nur  in 
piiizeluen  ihrerseits  mit  einander  gebundeneu  zeilen  entgegen.  Die 
iueher  gehörenden  gedicbte  weisen  selten  gerade  strophenzahl  auf.  Nie 
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folgen  die  gebundeneo  stropbfin  in  der  weifle  anf  einander,  da»  i.  b. 
für  ein  vierstropbigee  gedidit  sieb  das  aebeina  aabb  ergftbe.  Vielmebr 
sind  in  einem  solcben  falle  die  etropben  in  der  TerecbiedenartigBttB 

weise  ansammengrupplerl:  in  n  D  a  6  z.  b.  ist  die  schlnBBBtropbe  mit 

a/b 

allen  drei  vorhergehenden  gebunden :  a  b  c  c ;  11  D  f  findet  sich  das 
Schema  ab  ab,  VlBc  zeigt  sich  die  liedforra  abba  (vgl.  im  übrigen  die 
beispiele).  In  mehrten  gedichten  sind  zwei  atrophen  durch  eine  grte- 
sere  oder  geringere  anzabl  der  widerkehreuden  reime  gebunden  als  zwei 
andere.  Zuweilen  ist  eine  Strophe  mit  zwei  anderen,  aber  in  verschiA- 
dener  weise  verknüpft.  Oft  nimt  eine  oder  auch  mehrere  Strophen  ao 
den  bindungen  nicht  teil.  Nicht  selten  begegnet  die  widerkehr  dersel- 
ben reime  sogar  nur  in  zwei  Strophen  mehrstrophiger  gedichte.  Die 
zahl  der  zeilen,  in  denen  sieb  dieselben  reime  finden,  beträgt  zwei, 
drei,  vier  un  1  s  chs  (U  D  a  — g,  H  E,  U  ül  D,  fll  E,  ÜI  F,  Vi 
VIC,  VID,  VII  A,  VHB). 

Was  die  l^Omer  anlangt,  so  treten  ans  fisst  nur  gedichte  ent- 
gegen, die  ein  kom  aufweisen  (1 A a,  HI  A,  VA). 

Widerkehr  desselben  reims  in  je  einer  zeUe,  welche  ibrerseits 

mit  nachfolgendem  oder  vorausgehendem  refrain  gebunden  ist  findet 
sich  in  den  beispielen  unter  I  A  b  und  III  B. 

In  einem  vierstrophigen  gedichte  Gottfrieds  von  Neifeu  haWü  je 
zwei  Strophen  dasselbe  korii  (I  C  a). 

In  einem  andern  liede  desselben  Verfassers,  welches  »leicbfals 
vierstrophig  ist,  sind  ailu  reime  körner.  Aber  auch  hier  habeu  wicht 
alle,  sondern  nur  je  zwai  Strophen  diesolbeu  körner  (I  C  b). 

In  einem  tunlstrophigen  gedieht  Ulrichs  von  Lichtenstein  sind 
in  den  2",  frauenstrophen  alle  'reime  körner,  während  die  männer- 
strophen  jedo  für  sich  einreimigkeiL  aufzeigen.  Ähnlich  sind  die  oben 
(s.  3:;5j  erwähnten  iieder  Teir^  von  Auvergne  und  Marcabruns  gebauk 
{iOh  2). 

Ferner  gibt  es  einige  mehr  als  dreistrophige  gedi^lite,  m  wel- 
chen sich  nur  in  eiiiigen  Strophen  körner  finden.  Die  nieisteu  von  die 
Ben  gudichten  enthalten  ausserdem  noch  andere  reimkünsteleieu  (ll>t 
XUD.  E.  F,  V  ß,  VII  A.  B). 

Die  unter  1  B  mitgeteilten  gedichte  sind  alle  derartig  gebaui, 
dass  einer  strophe  das  kom,  welches  die  übrigen  aufweisen,  feblu 
Schon  die  anzahl  der  beispiele  tritt  dem  gedanken,  dass  wir  es  mit 
einer  blossen  au£&lligkeit  zu  tun  haben,  entgegen.  Folgende  enväguog 
aber  scheint  mir  mit  Sicherheit  darauf  hinzudeuten,  dass  hier  eine  von 
den  dicbtero  beabsichtig  kunstfoim  vorliegt 
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In  der  deutscben  lyrik  herseht  das  gesetz  der  dreiteiligkeit, 
Diefles  finden  wir  bekantlich  in  dem  ban  der  einzelnen  atrophen  ange- 
waiii  Es  war  nur  ein  natürlicher  fortschrltt,  dass  man,  als  man 
anfieng  mebrstrophige  lieder  zu  verfassen,  die  dreiteUigkeit  auch  anf 
das  ganze  lied  übertrog.  Diese  dreiteUigkeit  bemht  zuweilen  nnr  in 
der  zahl  der  stropben  (drei,  fünf,  sechs,  sieben  Strophen),  oft  aber 
wird  sie  noch  bestirnter  hervorgehoben  durch  die  reimTerbindung  je 
zweier  Strophen.  Dies  zeigt  sich  am  deutlichsten  bei  dreien,  wo  das 
reimverhftltnis  der  atrophen  (2  +  1)  dem  der  strophenglieder  zu- 
nftcbst  liegt 

Sehen  wir  uus  die  unter  I  H  au tj^^e führten  beispiele  au,  so  finden 
wir,  dass  in  fünf  der  dort  erwähnton  dreistrophi^cn  lieder  der  lezten 
Strophe  das  koru  fehlt.  Es  tritt  also  die  dreiteilic^keit  klar  zu  tage. 
In  dem  gedichte  II  B  7  fehlt  hei  beohachtung  der  handschiULlielien 
Strophenfolge  der  ersten  Strophe  das  körn,  so  dass  sich  d^^nach  das 
umgekehrte  Verhältnis  (1  -f  2)  ergehen  würde.  Aber  wahrscheinlich 
ist  die  erste  strophe  ans  ende  zu  stellen.  I  B  6  sind  die  iuui'  Strophen 
nach  dem  Schema  2  +  2  -|-  1  zu  ordnen. 

Ehenso  deutlich  tritt  uns  das  prinzip  der  dreiteiiigkeit  des  lie- 
dos  in  den  beispielen  entgegen,  die  unter  IIB  (vgl.  HC,  HIB.  C, 
VIA)  vereinigt  sind.  Wir  haben  hier  mit  einer  ausnähme  dieistro- 
phige  gedichte.  Die  bindung  der  betreffenden  Strophen  wird  durch  die 
widerkehr  derselben  reime  in  je  zwei  oder  drei  oder  vier  ihrerseits  mit 
einander  gebundenen  zeilen  bewirkt.  Die  bindungen  fehlen  der  schlnss^, 
der  mittel-  oder  der  anfongsstrophe ,  so  dass  wir  entweder  das  schema 

a  a  z  oder  a  z  a  oder  x  a  a  haben.  Das  vierstrophige  gedieht  IIB  an  20 

a  a 

weist  das  schema  b  b  b  x  auf. 

Auch  die  meisten  der  unter  II  D  zuaammengeatelten  gedichte  sind 
nach  dem  gesetze  der  dreiteiligkeit  gebaut  Am  klarsten  tritt  uns  hier 
dasselbe  in  fDnfistrophigen  gedichten  entgegen.  Die  strophs,  welche 
stell  nicht  an  den  bindungen  beteiligt,  kann  die  zweite,  dritte,  vierte 
und  ftnfte  sein.  Die  gebundenen  Strophen  können  einander  unmittel- 
bar folgen  oder  durch  eine  oder  mehrere  stiophen  von  einander  getrent 
sehL  Die  deutlichsten  beispiele  der  erwflhnten  dreiteiligkeit  liefern 
DDd  1:  aabbx,>  II  Da  18:  ababx,  IIDaliaazbb.  IIDad 

1)  Dita«  dnitailigkeit  dea  fBnfatrophigcu  liedes  findet  ibro  analogie  in  Wal- 
there  kanstvoller  «troplie  47, 16,  welche  ftiis  xwoimal  (wd  glei«ben  teilen  bestellt 
(10-18  -=  19-21;  22—  26  =  27  —81),  denen  dn  fünfter  (32—35)  felgt  (vgl. 
Wümanna  a.  a.  o.*  s.  224). 

UTPSOBBtfT  9«  mUlSCHK  PBtlAUNilB.    BD,  XVlil.  22 
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zeii'^  <1as  scliema  abbxa,  IIDa9:  axbab,  VI  Bai:  abaib 
(vgl.  Uli  übrigen  die  beispiele). 

Auch  iu  vior-,  sechs-  uad  8ieben8tropbi[r''n  gedichtea  erkeuoea 

b  li 

wir  dieses  gesetz,  z.  b.  U  D  a  7:  aa  bx,  15:  abx  b,  10:  abx  cacb, 

c  d 
11:  abadcxb.^ 

Sehr  merkwürdig  ist  die  metrische  erscheinang,  die  ans  in  den 
unter  IV  gesammelten  beispielen  entgegentritt  Es  dnd  dort  die  Stro- 
phen paarweise  durch  widerholung  derselben  reime  an  ▼erschiedenen 
Strophenstellen  dei^estalt  gebunden,  dass  durch  diese  •bindungen  die 
Strophen  zu  einander  in  ein  bestirntes  Verhältnis  treten.  An  zuftllig- 
keit  ist  auch  hier  nicht  zu  denken.  Die  nicht  goriuge  anzahl  der 
gediehte,  welche  hieher  gehören,  die  Verbindung  dieser  kfinstelei  mit 
anderen  (V.  VI.  VII),  vor  allem  aber  gedichte,  wie  die  unter 
VI  0  a  li  und  13  analysierten  zeigen,  dass  wir  es  hier  mit  eber  beib- 
bichtigten  kunstform  zu  tun  haben. 

Hinzukomt,  dass  diese  art  der  stropbenbindung  auch  in  der  dich- 
Luii^  anderer  Völker  angetroffen  wird. 

Ich  will  nur  im  vorbeigelhMi  iiu  die  sogenante  inalaiscbe  form 
erinnern,  die  von  Chumisso  bokant  gemacht  ist. 

Wichtiger  ist,  dass  auch  der  proveuzaliscben  und  aliiVanzösischen 
dichtung  diese  künsteloi  nicht  ganz  fehlt. 

Zunächst  eriimere  ich  an  ein  gedieht  Bemarts  von  Vciitadoiir 
(Mahn  1,  .'i9,  XXTT).  Dies  gedieht  besteht  aus  sechs  blio]>lieu  mit 
einem  geleit.  Das  Strophenschema  ist  ababababb.  Alle  zwei  Stro- 
phen tritt  reimwechsel  ein.  Aber  dies  in  der  weise,  dass  die  zweite 
gruppe  (str.  3  und  1)  den  zweiten  reim  der  er^len  (blr.  1  und  21.  aki 
den  reim  b,  als  ersten  reim  (a)  aufweist.  Dasselbe  gilt  von  der  drit- 
ten gruppo  in  ihrem  Verhältnis  zur  zweiten.  Darnach  vorhält  ädi 
gruppe  1  :  gruppe  2  =  gruppe  2  :  gruppe  3.' 

Strophenbindungen ,  sowol  durch  widerkehr  derselben  reime  in 
zwei  resp.  drei  Zeilen  an  denselben  strophensteiieu  als  auch  durch  die 
kfinstelei,  von  der  hier  die  rede  ist,  tindon  sich  bei  »Simons  Daatifi 
(Mätzner  y  aitfranzösische  Lieder  XXII).  £a  verhalten  sich  hier 

1  1 
Str.  2  :  Str.  3  =  btr.  1  :  btr  2.   Str.  1 Str.  3  =  Str.  3  :  Str.  2. 

1)  BekaatUch  findet  sich  das  gesetz  der  dreiteUiglteit  dea  liedea  auserorfMl- 
Uch  bftoBg  in  der  altfrutzSeieGhen  poeeie  angewant. 

2)  Eise  Iholidio  kOnstelci  ist  die  ablSsnog  der  reime  im  PtoTNunliidMa,  4ie 
BartMh  a.  a.  o.  s.  182  fgg.  beliaadelt 
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DAS  VERBÜM  UND  NOMEN  IN  NOTKERS 

ARISTOTELES. 

Ebenso  abgeschloSBen  und  emheiüich  wie  im  Boethios'  und 
Capella*  ist  die  spiaohe  auch  in  den  aristoteliseben  abbandlniigei 
xon^/o^/fft  und  vtef»  iqiirprBlaq,  Weder  beim  ablant  noeb  im  wnrzd- 
anslant  zeigen  die  starken  verba  irgend  welcbe  verscbiedenbeiL  Der 
stamaoBlaut  der  langsilbigen  yerba  der  1.  aw.  conjogation  ist  im 
praet  auf  gleicbe  weise  bebandelt  Eine  ungleicbbeit  findet  sieb 
banpt  nur  wider  bei  den  knrzsilbigen  verben  dieser  klasse,  indem  m 
im  praes.  liquida  teilweise  rerdoppeln.  Die  fiexion  des  verbums  zdgl 
ebenso  wenig  eine  abweicbung  wie  die  tempusbildung.  YolstSndig 
gleich  ist  auch  die  nominalflexion.  Bei  grifd  und  hmd  findet  sich 
nur  die  bildungssübe  -d-;  fogd  und  wd^el  belegen  daneben  wie  im 
Boethius  und  Capella  auch  -a{-.  In  einzelnen  Allen  rührt  dieser  Wech- 
sel ohne  zweifei  von  den  Schreibern  her,  welche  die  S.  Galler  CodieeB 
818  und  83S  copierten.  B  sezt  fogales  418**  18,'  mhsal  416*  16; 
483*  89  gegenfiher  fogeles,  mhsd  in  A  Hebtens  war  aber  -al-  neben 
-rf-  bereits  in  der  Torlage  vorhanden,  aus  welcher  die  uns  erhalteae 
Tolstftndige  und  die  nnvolst&ndige  abscbrifb  der  kategorien  usw.  stammen. 

Beide  stimmen  in  äusserlichkeiten  und  Schreibfehlern  zusammen: 
386*  15  vemtmtsie  B,  A  vemmistc,  397^  6  (sadem  B,  A  teadm^ 
398'  1  «f«Ä<J  B,  A  Stehe,  41 5'  9  scalhc  ß,  A  scalhc,  389'  13  kok» 
ü,  A  /»  ausgekrazt,  393"  22  SöB,  A  Si  (i  auf  rasur  von  o)  usw.  Da 
aber  weder  B  aus  A,  noch  A  aus  B  *;('Si;)inebeii  sein  kauu,*  so  uinss 
angeuonimon  werden,  dass  beide  unabhängige  abschriftcn  eines  codei 
sind.    Nur  ist  15  unj^'leich  sorgfältiger  copiert  als  A. 

Auch  acy  das  iu  ti  liege  389"  22.  25.  trüegin  389"  21.  gnH(g»i 
418'  13;  112"  32;  445"  28.  gnüegiu  419'  17.  sucsui  424"  4.  f^'ieii 
436'  6.  30;  436"  22.  süeze  436'  5.  30.  guAegta  426'  20.  geh'tc- 
eetme  434'  9.     umpüäe  435"  13.    diuelin  445"  11.    grikne  W 

1)  Dm  verbum  und  iiom«n  in  Kotkers  BoetliiuB.  Sitxungsbdriebti 
Wiener  Akademie.  Bd.  lOS,  s.  229  tgg, 

2)  Das  vcrbam  und  nomen  in  Notkere  CA])ella,  Zeiteehr.  f&r  detitNiM« 

Alterthum.   Bd.  18. 

3)  Die  citate  boziehcn  sicli  imnu^r  attf  dßn  tcxt  hei  Jf.  Uatteraor,  Penk- 
mahle  des  MitU-lalterb.  ÜU  Gallon  1Ö14--1J51U.  3.  bd.  «.  377—526,  den  kb  mit 
codex  818  [A]  und  codci  825  [B]  der  St.  Galler  stiftsbiblioüick  verglichen  bat»«. 
Callitionen  denelben  TOtOffentlicliten  E.  Steinmeyer  in  der  Zettscfar.  f.  d.  a.  ti, 
474—503,  P.  Piper  in  der  Zeitaohr.  f.  d.  plL  13p  328 --337. 

4)  Vgl.  E.  Steinmeyer  in  der  ZeitMhr.  f.  d.  «.  17,  451. 
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11  —  gnüegiu  419^  18  A.  süegiu  466"  24  A.  sp&et  491"  87  A. 
siüende  494'  25  A  gesest  ist,  sowie  «i,  das  in  hrüehmt  398"  36. 
rüra  406"  13.  h»Ue  414"  20.  iMüm  449'  20.  —  gnügiu  463* 
29  A.  f&ee  465'  4  A.  gn^e  466"  34  A  begegnet,  waren  neben 
4Ut,  welches  in  analogen  Wörtern  ausfichliesalich  gebraucht  ist,  bereits 
In  der  Torlage  vorhanden.  Sie  würden  sonst  in  B  und  A  nicht 
hmner  an  der  gleichen  stelle  erscheinen.  Dem  originale  waren  aber 
beide  fremd.  Ebensowenig  war  t ,  welches  in  beiden  bandschnften  in 
bfldnngs-  nnd  flexionssilben  häufig  fOr  e  geschrieben  ist,  im  urtext 
TOrhanden.  Vielfach  rflhrt  es  von  den  Schreibern  der  S.  Galler  Codices 
her,  die  dann  mitunter  ron  einander  abweichen.  Aber  auch  in  der 
haadschrift,  welche  den  S.  (Kaller  copisten  vorlag ,  war  es  bereits  gesezt 
Und  lediglich  durch  das  häufige  vorkommen  des  irrationalen  t,  sowie 
durch  das  oft  geseate  üe  scheidet  sich  die  Qberlieferung  der  kategorien 
usw.  von  der  des  Boethius  und  Gapella.  Der  hauptschreiber  des  Boe« 
iMnscodez  825  kent  dieses  t  nnr  ganz  vereinzelt  Geläuüger  war  es 
dem  Schreiber  des  blattes  68'",  sowie  dem  copisten  des  metr.  IX, 
libr.  III  hn  Zfiricher  codex  121/462.^  Auch  der  zweite  Schreiber  der 
Ospellahandsduift  872  gdi>rancht  das  i  statt  e  nnr  äusserst  selten.  Der 
erste  sezt  es  wol  etwas  häufiger,  aber  doch  bei  weitem  nicht  so  oft,* 
irie  diejenigen ,  welche  die  kategorienhandsehriften  herstelten.  kent 
der  Capeilacodex  gar  nicht,  der  Boetbiuscodex  sezt  es  einmal,'  uud 
eiomal  steht  es  auch  in  dem  Boethinsbmchstflck  in  der  Zfiricher  band- 
Schrift^ 

Sonst  ist  vokalismus  wie  consonantismus  vlJllig  gleich  fiberlie- 
fert. Selbst  die  eigeutümlichkeiteu ,  welche  sich  im  Boetbias  und  Capella 
finden,  begegnen  im  Aristoteles  wider.  Wie  dort  geht  üo  vor  auf 
das  ein  vokal  folgt,  in  u  aber:  B  skuhe  179'  36.  C  geshthe  334"  4.  — 
A  geskuhet  446'  20.  i  wandelt  sich  vor  gutturalem  reibelaut  in  tc: 
B  lieJUe  33"  20;  47'  14;  58'  36;  —  88"  21;  —  129'  17;  1.34''  12; 
169"  25;  194'  22;  205'  29;  —  243"  36.  Uehii  129'  16;  146'  15. 
C  Ikhti  357'  8.  Ikhto  364"  4.  —  A  lieht  421"  27.  Uehf^  486'  20; 
50o*'  11.  Ursprönglicli  lauj^er  vokal  wird  verkürzt,  wenn  aul*  densel- 
ben inlautendes  h  folgt:  B  dilio,  spiho,  ziho ,  faJio  usw.  C  diho,  spiko, 
inblaho,  faho  usw.  —  A  bcdiho,  ziho,  faho  usw. 

Auch  hinsichtlich  der  formen  des  verbinns  und  noineiis  stimmen 
die  haudäclirifteu  des  Boethius  uud  Capella  ausuahmbloä  mit  denen  des 

1)  S.  Das  Terbum  nnd  nomen  Id  Notkers  Bootbius.  s.216. 

2)  Pas  vorbam  nnd  nomen  in  Notken  Capella. 

3)  mmde  214*  27. 
Ij  /«erc«  131*  3. 
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Aristoteles  zusammen.  Iii  der  wortbildimg  zeigt  sich  nirgends  ein 
unterschied.  Vielmehr  finden  sich  für  Boethins  und  Gapella  eharak- 
teristische  bildnngen  auch  vider  im  Aristoteles:  B  langseim  118*  30; 
185*  16;  190*  14;  234*  2.  langseim  88*  22.  0  langmim  292*  10; 
368*  26.  hm^mm  274*  18.  —  A  langseim  406*  23  B. 

Es  ist  selbBtrerstandlich  f  dass  sich  die  verschiedenen  Schreiber 
derselben  darOber  nicht  v^stftndigt  haben  können.  Aber  auch 
mittelbaren  und  unmittelbaren  vorgunger  kdnnen  diese  einheit  in  laoton 
nnd  formen  nicbt  hergestelt  haben.  Die  völlige  nnd  alseitige  gleich- 
heit ,  welche  zwischen  ßoethius  und  Capella  einerseits  und  Aristoteles 
anderseits  herscht,  muss  also  in  den  iirtexten  derselben  ihren  gnind 
haben.  In  diesen  müssen  durchweg  die  gleichen  lanto  und  formen 
gestanden  haben,  und  wo  selbe  in  den  erhaltenen  copien  nicht  vor- 
handen Hind ,  da  haben  die  verschiedenen  schieiber  meist  unwilkürlich, 
ihrem  dialekte  oder  schreibgebrauche  folgend,  geändert. 

So  wenig  aber  ^vie  durch  laute  und  formen  sind  die  drei  werke 
durch  den  stil  und  wortvorrat  geschieden.  Sämtliche  starken  verba. 
welche  in  der  Übersetzung  des  Aristot-<des  vorkommen,  begegnen  auch 
in  der  verdentschuiig  des  Boethius  und  Capella  mit  ausnähme  von  hü(}0 
(er-hlJgo) ,  hillo,  sJcrdto,  fcr-sVizo ,  ge-  waho.^  Von  den  schwachen  Ver- 
ben, welche  im  Aristoteles  belegt  sind,  fehlen  im  Boethius  und  Capella 
nur:  ir-l/leichcn ,  er -hlind(')iy  cludien,  chüolo,  fer-misso,  skchtn,  be- 
skero,  smcccho,  irarin.  Grösser  ist  die  anzahl  der  substantiva  und 
adjectiva  des  Aristoteles,  welche  iiu  Boethius  und  Capella  unbelegt 
sind:  azäsc,  hloh,  hofj,  bnth,  anahurto,  chetnpfo  ( füsi  - ,  cJutttltrl- 
chcmpfo),  wiUer-chd'i,  darha,  dolungn.  dna,  fahl,  fcJdare,  pero,  iinihi' 
matihy  leger,,  ge-lciche^  undcr-nwrchc ,  minnerunga,  muite,  offcnuwjn. 
porta,  r'igay  rmgare,  rog,  sag,  sinnelosi,  shalta,  skeitunga,  gc-skim\ 
skrot,  sleifa,  sjmlt,  sj^rcid,  stoUo,  sutideray  sundertgt^  svarzi,  warieda^ 
er-wortcni;  anderllh^  d-lolgigf  wider-cJwttg ^  chcdo,  diuHsCj  einlih, 
driO'f  eveiO' einig,  ä-gegd,  ge-mm^  goreg,  meistig,  olang,  sÜHt 
gtihtig. 

Der  hauptgrund ,  warum  eine  reihe  von  Wörtern  im  Boethius  uod 
Capella  gegenfiber  Aristoteles  nicbt  gebraucht  ist,  liegt  indes  nicht  iu 
der  deutschen  Übersetzung,  sondern  in  dem  lateinischen  texte.  £• 

1)  Dass  btebci  jene  siinplicia  dos  Aristoteles  ebenso  wenig"  in  betradit  k'>ra- 
mcn,  welchen  im  Boethius  oder  Capella  ein  conmosituni  gegenüber  steht.  al>  wie 
jene  coniposita  desselben ,  denen  im  Boethius  oder  Capella  das  simplez  oder  ein 
anderes  compositum  entspricht,  ist  selbstverständlich.  Aber  auch  abstractA  VW 
^rumbif  eiferi  nsw.  k5niion  fltr  Boetbins  und  Capdls  nicht  eIb  nnbekaot  gdten, 
da  dott  die  ihnen  >a  gründe  luvenden  adj.  cftrwmd,  e>/er  usw.  mkomnen. 
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ibden  ach  nämfioh  in  den  kategorien  namentlich  zahlreiche  sobsliantiTa 
und  adjectiTa,  welche  in  fol<,^e  des  ganz  anderen  Inhaltes  in  den  wer- 
kea  de  ooneolatione  nnd  de  naptiis  nicht  vorkemmen:  iMcuJntus —  leger, 
Umbitus,  trieUbiha  —  drio-,  mio-^mg,  eatdnt^ieiio  —  unäerdteta, 
cimiraäkkfriua  —  ioiderduiig,  cirnkts  —  Aboito ,  eorrupHo  ^  warteäa, 
erworterd,  etiäiUm  —  diM,  demmüa  —  aimu^aii,  demmuHo  —  min- 
nmmga,  grammoHca  —  grammcUihf  htreus  —  log,  Unea  —  figa, 
moäius  —  muUe,  sag,  nigreäo  —  svargi,  pUca  —  fald,  palestricus  — 
ringare,  pugillator  —  chempfo  (chmtttü',  füst  -  chempfo)  quadraium 
—  ßera ,  tunica  —  rog  usw.  Und  aus  dem  charakteristischen  Inhalte 
der  kategorien  erklärt  sich  auch ,  warum  wir  eine  grosse  zahl  von  Ver- 
ben, Substantiven  und  adjectiven  überhaupt  nur  aus  der  Übersetzung 
derselben  kennen.  Dass  umgekehrt  eine  menge  von  Wörtern ,  welche 
im  ßoothius  und  Capeila  vui  kommen  ,  im  Aristoteles  nicht  belegt  ist, 
folgt  abgesehen  von  dem  verschiedenen  inlialte  der  drei  werke  öchon 
aus  dem  gan^  ungleichen  umfange  derselben. 

Nicht  selten  sind  ferner  lateinisclie  ausdrücke,  welche  gemein- 
sam im  Boethius  und  Capeila,  sowie  im  Aristoteles  begegnen,  mit  einem 
gemeinsamen  deutschen  widergegeben.  Und  die  gleichen  deutschen 
ausdrücke  finden  sich  selbst  in  solchen  fällen,  in  denen  alle  anderen 
afad.  quellen  das  betreffende  lateinische  wort  anders  widergeben.  Im 
Boethius  und  Aristoteles  ist  arqnalis,  imequalis  mit  gcniäze,  ungemäse 
(R  31' -26  und  A  411**  19;  112"  23;  —  411"  20;  412*  24;  417'*  11.  12), 
dtilmtio  mit  nötmes  (B  148'  21;  149'  1  und  A  443**  10.  15.  32),  dcß- 
nire  mit  gndtmezon  (B56*  31;  88'  15  und  A  406"  28;  426»"  17), 
superabundantia ,  af/luentia  mit  urguse  (B  72'  32  und  A  157'  26), 
scieniia,  igmratitia ,  imcitia  mit  c/mwwa,  unchunna  (B  l')**  4  uud 
A  433'  16.  20;  433'  G;  —  417'  18)  übersezt.  Im  Capella  uud  Ari- 
stoteles wird  jHir  et  impar  durch  gerad  unde  ungerad  (C  323''  4; 
325'  22;  —  322"  30:  323'  10;  325'  21  und  A  413"  31;  448' 28; — 
413'*  31;  448'  29),  vcna  durch  ida  (C  266'  24;  269"  22  und  A  401" 
2.  6)  verdeutscht 

atcdiafio,  gc-ltd}eda,  ordena,  dri-sJcdz,  gv-s/nn  v,  unge-  wmuh  kom- 
men überhaupt  nur  im  Boethius,  Capella  uud  Aristoteles  vor.  Eine 
auzalü  auderer  vvnter  ist  nur  im  Boethius  und  Aristoteles  oder  jiur 
im  Capella  uud  Aristoteles  belogt.  So:  int-än<m,  barlkho,  sm-lmnc, 
am-chomeni^  chunna  (an-dnmna),  ndt-fuhji[h  (ila-gän,  ur-guse,  wlhtc- 
Uk,  ge-^ihose,  not-nm,  ge-reicJidn,  skeier,  zeigunga,  —  diunnlgt  hirmo, 

1)  BoetMos  176 1:  fermahta  er  sih  riiujcnneSy  so  hiez  er  (jracce  paietfyri' 
catOTf  fermahta  er  sih  fchtcnnes  mit  demo  chnuttdc,  so  hiez  er  pugil. 
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iäa,  fume468,  ge^aä  (ungerrad),  rümtf  m-Bpaikig*  DaraiM»  dia 
uns  diese  Wörter  anderw&rts  nicht  überliefert  Bind,  kann  selbstTerständ- 
lieh  nicht  gefolgert  werden,  dass  dieselben  insgesamt  sonst  mebt 
gebraucht  worden  sind.  Es  ist  aber  dadurch  wenigstens  bewieaen, 
dass  alle  den  übrigen  ahd.  denkmfilem  nicht  so  gel&nfig  waren,  wie 
Boethius  und  Aristoteles  einerseits ,  sowie  Gapella  und  Aristoteles  andv- 
seits.  Und  dadurch  werden  sie  zu  einem  charakteristischen  meikma] 
für  Boethius  und  Capeila  sowie  für  Aristoteles.  Der  nahe  Zusammen- 
hang von  Aristoteles  und  Capella  wird  auch  durch:  ekka,  Msmt 
g-rthH,  ona-,  unana-'SiMig ,  wendig  datgetan.  Denn  dass  dieselben 
ausserdem  noch  in  den  psalmen  begegnen ,  berührt  das  Verhältnis  m 
Capella  und  Aristoteles  nicht  Es  Iftsst  sidi  daraus  nur  eine  weiten 
beziehung  beider  zu  den  psalmen  erkennen.  Auch  Boethius  hat  eise 
anzahl  würter  mit  den  psalmen  gemein.  Und  nicht  bloss  mit  diesen 
berührt  sich  Aristoteles,  g-nofmeeön  steht  in  der  bedentung  d^imn 
nur  im  Boethius  und  Aristoteles.  Das  simplei  notmeeon  ist  in  dem- 
selben sinne  auch  de  syllo(fismts  gebraucht  seiga  steht  sowol  Boethius 
und  Aristoteles,  als  auch  de  syllog.  Eboudort  steht  g-wis$6n,  dtt 
wiiler  im  Caj'ollu  und  Aristoteltjs  verweniltt  ist.  Andere  denkinäler 
kennen  sie  nicht. 

Unbelegt  ist  sonst:  allcllh,  ohenahftfi,  rerfoj  ge-traJikde,  die 
gleich  anderen  in  Übereinstimmung  mit  Aristoteles  im  Iktethius  und 
Capella  einerseits,  in  ^hn  psalmen  anderseits  erscheinen.  Nur  aus  die- 
sen vier  quellen  sind  die  Zusammensetzungen  mit  -liabig  (fast-kalng. 
Boethius;  slos-hahuj.  Capella;  zcsemine-hahh].  Aristoteles,  Boethius, 
psalmen)  bekant.  Zahlreich  sind ,  was  anderwilrts  erörtert  werden  wird, 
die  würter,  welche  nur  in  den  psalmen  pitd  im  Aristoteles  getroffen 
werden:  ana-hurt,  ckalten,  chüolOf  darha^  dolmiga,  grammaiihf  gC' 
Itm,  offmmga,  porta,  reeeheda,  reki-shtUdig ,  spaÜf  trürm  usw. 

Dass  aber  in  den  drei  Übersetzungen  gleiche  ausdrücke  hSnfig 
selbst  für  solche  lateinische  würter  gebraucht  werden,  welche  alle  ftlvh 
gen  ahd.  quellen  anders  verdeutschen,  ist  nur  möglich,  wenn  sie  m 
einem  gemeinsamen  Verfasser  herrühren.  Nur  wenn  alle  drei  den  dSq- 
liehen  antor  hatten ,  können  ferner  widerholt  solche  werter  vorkommen, 
welche  den  anderen  ahd.  denkmälern  wenigstens  nicht  geläufig  waten. 
Der  Wortvorrat  weist  also  die  auuuhme  zurück,  dass  verschiedene, 
gleichzeitig  an  «Icinselben  orte  lebende  und  aus  derselben  gegend 
stanmioiult)  persoiifii  sich  der  gkücheu  lautL'  und  formen  bedientea 
Viulmuhr  muss  aiicli  die  gleichheit,  welche  die  drei  werke  in  die- 
ser beziehung  ausweisen,  daraus  erklärt  werden,  daös  dieselbe  p€^ 
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son,  welche  Boethius  und  Capeila  verdeutschte,  Aiistoteles  flbertra« 

gen  hat,  ^   

V  E  K  B  ü  M. 
L 

Starke  eoBjngatlon. 

A.  Tempusbildang. 
1.  Ablftnteide  Terb»« 

L  1.  hiro  (ge-lnro),  bricho,  cÄido  (m-  /en-/,*  wider-chido), 
domo  {bc-j  nöÄ-cÄwMo),  flijo,  gibo  (gc-giho),  120,  jiho  {ge-jtko),  liso, 
miio,  nimo  (aha-,  fcr-,  ge-,  misse- ^  mäer'-nmo),  gc-nisoy  siho  (aiw-, 
gesiko),  ge-sJciho,  sprieho  (anage-,  6e-,  ge-,  gesamne-spricho),  eimo^ 
fer-^eirOf  —  ligo  (ge-ligo),  sizzo,  —  hrUio. 

2.  praet.  ind.  sing.  1.  3.  a:  ehad,  gesMi,*  «oÄ,  fww,  —  sprdh. 

3.  praet  ind.  plur.,  conj.,  2.  sing,      belege  8.  unten. 

4.  part.  perf.  a)  0:  amgesprochcn,*^  besproekm,  dunnm,  /er»o- 
men,  geboren,  gesjyrochen,  undermmen*  Irrig  mit  ans&ll  deSTOkalee: 
feream  400»  27.  gehom  437»29  B;  b.  nnten;  b)  e:  geff^,  genesend, 
geskehen,  —  gelcgcniu.    Von  gcjiho  steht  gejegm  394 26. 

5.  Der  vokal  des  präsensstammes  mrd  mit  ausnähme  von  ligo, 
sim  im  ind.  plur.  usw.  gebrochen.  Belege  ergeben:  ana»dM>,  hiro, 
genimo,  gesiJio,  gesh'ho,  gibOy  ifichido,  jiho,  nimo,  siho,  sprieho.  Von 
chumo  steht  choment,  —  bcchoment,  nähthomenten, 

IL  1.  bilgo  (er-bilgo),  billo,  ge-,  zesaminege-lnndo ,^  Urgo,  ge- 
dringo,  dvingo ,  findo  (in-ßmlo),  gilto,  be-,  in-ginnOy  hiUo  (ge-,  misse- 
Mo),  ge-limfo,  ringo,  hina-rinno,  skrindo,  suoge-slingo ,^  sfincho, 
svummo,  g-winno/'  icirdo  {ir-ivirdo) ,^  tcirro. 

1)  Ohn«  einen  beweis  V.oiznbringen,  sagt  Wackcrnagol ,  Die  vcrlicnsto 
^  r  Sdtweizor  >V\(i  dcutsclio  litteratur.  20":  „Vom  Bopthius  hat  ein  amlr»  r  dio 
iwti  trstoii  bücher  öbersezt,  eiti  auUrer  diu  drei  Iczten  und  zugleich  don  Ca]»uUtt; 
wider  ein  andrer  don  Aristoteles." 

2)  tM.  —  tM^  stobt  ansechlieMlich  bei:  m-cfto»,  m-faho,  m-faro,  m-fittdo, 
nt-fmäentih.  Bei  in-diido  findet  sich  neben  w-  »bgeaehwäcbtes  «»-.  tn^  begeg- 
n«t  nnr  bei  int-ätu'm. 

3)  krsaih  437*  21  A  ,  B  keanh  s.'lireil.felilf>r. 

4)  (jrnjirochen  441'»  2'2  A,  B  yciprofftn  scbrcibfohlcr. 

,"))  zesamincbindit  400*  ö  A,  B  sesawcncbendit  scbrcibfcblcr. 

6)  zugeslungm  622*»  2  A.  gügedmiifeni»  522i>  9.  25  A  echroibfehler. 

7)  Vor  »  fehlt  das  e  der  partikel  steta  bei:  g-mnno,  g-vrit  (g^i^er,  g-uis- 
»iff,  g-wato,  g'Wis^ösf) ,  (f-msheit,  g-ii^vHicho ,  g-wissun.  —  ge-wis  403'"  29 
408^  16.  ge-msser  404*  17.   ge-mssothi  407''  IG  gehören  dem  schrciber  an. 

8)  IHo  Vorsilbe  tr-  findet  sich  noch;  ir- bleichen,  se-ir-gango,  tr- rutin. 
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S.  pmt.  toBg.  1.  3.  a:  gt^anrf,  ward^  —  /M. 

3.  praet.  ind.  plur.  nsw.  u;  belege  s.  unten. 

4.  part  perf.  a)  fundm,^  gdmnden,  gedrungen,  ingnmim, 
güogeshmgen.  b)  o:  erbolgetij  toorten, 

5.  Im  praes.  ind.  plur.  usw.  belegen:  Wto^  erwirdoj  gch3k, 
wirdo  den  vobd  e,  werdet  517^  19  A  ist  Schreibfehler. 

Ein  yerbum  lässt  «  fOr  i  eintreten :  svunmendeg  461*  38  A; 
461^  9  A.  Fflr  gwinnet  380«  33  A  sezt  B  gvunnet 

TJL  1.  grifo  (he-,  mme-j  umbe-grlfo),  Udo,  fer-fMo,  unäer- 
nUo,  sMno,  Mbo  (ge-^Bribo),  fer-sllso,  fer-SiMo,  ^rUo,  evino,  trlboj 
imefto  nnd  mit  verkttrztem  wurzelrokal  le-diho^  etko  (flure-,  ge-^siho). 

3.  praei  ind.  sng.  1.  3.  ei:  ^eib,  —  Vor  h  eontrahiert  in  h 
hedSk  446«  28. 

3.  part.  perf.  i:  fsrslüten,  geshriben,  undertigm;  d  wandelte 
in  i:  fersnäen  517*  28  A.  f  wird  verdoppelt :  begriffen  386*  11; 
504*  14  A. 

lY.  1.  diiueo,  dkm  (f^-dimo),  fliugo,  Hugo  (ge-Uugo),  (er- 
skiugo,  triugo  (be-triugo). 

2.  pari  perf.  o:  betrogen  j  gelogen. 

3.  praes.  ind.  plur.  usw.  steht  die  brechuug  ie.  Belege  ergeben : 
ckimo,  diugOf  fliugo,  litigo^  triugo.  —  fligcn  384*  5  und  in  A  chUm 
512«  32.  fcrskleent  461''  30.  ßigendes  461»»  9.  üztizen  461«  33.  — 
liuge  486*  7  sind  Schreibfehler. 

V.  1.  a)  er-,  ubcr-hcvo ,  s/cepfo^  (  f^'f-,  gc-slcrpfo);  b)  faro  (er- 
fer-,  in-faro),  lado  {ann-lado),  aba-f  uhcr-slaho,  trago  (fvr-irago),  ge* 
tvaJio,  waltsu,  —  stando  (be-stando). 

2.  praet  ind.  sing.  plur.  usw.  üo:  ßor,  gewüog ,  uherhuob. 
Belege  ffir  den  plur.  s.  unten.  —  truege  389''  22.  25.  truegtn  389'' 21. 
blücnda  11»  1*  25  A  geliörcn  dem  Schreiber  an. 

3.  part.  perl',  a  :  crfatcn,  erlmvemz,  ferskaffi  n,  gcskaffen.*  Mit 
aiisrall  des  t  der  endung:  ferfarnvn  476-^22  A.  —  ft^rvarenm  402 ''24 
ibt  Schreibfehler. 

4.  faro,  trago  und  comp,  worden  in  der  2.  und  3.  praes.  ind. 
sing,  umgelautet;  belege  s.  unten,  wahso  bleibt  unumgelautet;  wahsä 
463*  25.  35  A. 

5.  Neben  sianäo  besteht  stan;  s.  unten. 

iT'Wirdo.  In  der  ngti  Bteht  er:  er-bS^,  er'bUnäin,  er-fiire,  er-gange,  «r-hntf 
er-wtigo,  er-tcendo,  er-worieni. 

1)  fxuuh  499*  22  A  schrcil.fohlor 

2)  s<kepfet  24.  —  skeffmnc  48«'  28  A. 

3)  ferskafm  487"  10  A.  geskaffen  419"  25.  30  B,  A  geskafen  sdirciMciilcr. 
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S.  1leiapllel«i«Bde  Terba. 

1.  1.  läso  (fore-f  ge-läso),  räto  und  mit  verkürztem  wurzel- 
Tokal:  fnho  {fer-,  ge-,  in-,  misse- faho).^ 

2.  praet.  ind.  sing.:  forcUcz. 

3.  part.  perf.  ä:  ffehhcn,  —  gr fangen,  in  fangen. 

IT.  1.  faldOf  ge-fckUOf*  haUo  (ge^Judto)^  spaUo,  —  gango  (er-, 
ee-f  seir-gango).^ 

2.  praet.  ind.  plur.  usw.;  belege  s.  unten. 

3.  pari  perf.  a:  gehalten,  —  ergangen^  zcgangen,  eeirgangen, 

4.  Neben  gango  besteht  gän;  formen  s.  unten. 

m.   1.  heiso  (ge-heizo),*  Mdo  (ge-^  under^skeido). 
3.  piaet  ind.  sing.:  Meß» 

3.  part  peif.  e»;  gdteigen,  geskeiden^  tmdersheidm, 

IV.  1.  loufo  (dano',  fer^,  giMoufo),^  s^Ho  (far-'Skrdto),  sidgo, 
3.  praet  ind.  sing,  le:  «Hör. 
3.  pait  perf.  6:  ferskroim. 

B.  Flexion. 
1«  FraMcns« 

1.  Ind.   1)  sing.  1.  ps.  o:  t^idOf  fUgo,  fardägo,  giboy  heiga. 

2j  -2.]}<>.€-st:  findest j  sihcstj  spricliut,  tmrdcsi.  Au.sscliliesslich 
steht  contrahiertes  cJnst.  —  chidis  390»  18  j^ehört  dem  Schreiber  an. 

3)  3.  ps.  c-t:  beginnet y  begrifet ,  biUjct,  hirci ,  hirgd,  hricJict, 
hr^dj  chidet,  cJtumet,  danalonfct,  dringet^  fahet,  fcrct,  fc.rfahd,  fcr- 
nimetf  fersiret^  findet,  fureeihct,  gefallet,  gehillet,  gclimfot,  gesütet, 
geskihd,  gibet,  giltct,  (iwinnet,  heizet,  infaJtä,  inferct,  infindet j  irwir- 
ää,  isset,  jihet ,  lldd,  ligd/'  liugd,  loufd ,  mizet,  misscgrtfd,  missc- 
hiüetf  missenimdf  nimd,  ringd,  sihd,''  sizßet,  skeidd,  skcpfet^  sMnet, 
skrindd,  spaltet,  strichet ^  stozd ,  tregd ,  tribcf,  friugd^  wahset,  wir' 
ää,  untrd,  rpmminchindet ,  zesamincsprichd  ^  ziJiet,  eimet,  züoloufd. 

Coiitraction  findet  sich  bei  cMt,  —  inchUf  widerckU;  dtid 
3C;  hU  447''  10  B  verschrieben. 

Neben  wirdä  steht  loirt.  fert  421^  9  A  ist  Schreibfehler. 

1)  inp fallen  398*  12  rührt  vom  scbreiLer  her. 

2)  kcvaUet  ild^  d  A,  13  keuwillet  schroibfehlcr. 

ä)  zegengaU  424*  0.   zegengent  424*  12  A,  B  zeigengetU  ächreibfeblcr. 

4)  hemsent  436b  11  B  sohreibfehler. 

5)  tÜlmifH  470b  81  A  aehnibfehler. 

6)  ligä  404 1>  2A,Bhge  adireibfehler. 

7)  mlWl  4S11»  27     A  «IM  aohnibfehl«. 
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4)  plur.  1.  pä.  t-n:  chedcn,  Jieizen,  infinden  ^  sehen f  spreckh^ 
werden.  * 

5)  ps.  e-nt:  analadent,  becJioment,  heginnentt  chedetU,  do- 
rnen/, dicscnf,  ferskiesent,  gelmit,  gclielle^ii^  gcskehcnt,  heizetU,  hdleni, 
hinarinneni,  inchedent,  infarcuf,  jehcnf,  ligent.  nement,  ringent^  sdied, 
skcidenty  skinent,  sxweclicni^  iragcui ,  umbcgnfentj  xcdhscnt,*  werM, 
scgangcnt. 

2.  Conj.  1)  sing.  2.  ps.  est  :  clwäest. 

2)  3.  ps.  e:  heginnc,  hcstaiule^  chedr ,  gefalle,  geheize ^  geheVt, 
geskeJw,  heize,  infinde j  lige^  liege,  ncme,  sehe,  sizze,  spreche,  stände, 
stoze,  strite,  smne,  frage,  wah.<c,  werde. 

3)  iilur.  1.  ps.  t-«;  dicdm,  chicsen^  fernemCn,  finden,  heizen, 
Jelien,  rälcn,  seJien. 

4)  3.  ps.  e-n:  beginnen,  incheden,  in  finden,  ligcn,  selten,  si> 
«01,  stände ti,  stozen,  werden. 

.3.  Iinp.  sing.  2.ps. :  almnim,  ahaslag^  cJtid,  ftUd,  fcrmU,{tr' 
nim,  Iis,  rHts.^tfah,  nim,  sih,  skeid,  s^mh. 

4.  luf.  v-n  :  anuivvsen ,  heren,  eJmlen,  chlesen,  erfaren,  erk- 
vcHj  farcn,  fcrnemcn,  ferfikepfcn,  (ertragen,  finden,  fiiajcn,  gthen, 
gefallen,  gencmen ,  geseJicn,  geskehm,  geziheu,  'jeifen,  h^dfen,  Iteizcn. 
infühcn,  inverden,  lesen,  Uden ,  Hgen,  laufen ,  ncmcn,  rufen,  selien. 
sizzcn,  skinen,  skroteu,  bpreejien,  sirUen,  snnen,  tragen j  tricgen,  ukr- 
hevm,  uzdiezcn,  wahsen,  werden,  wesen ,  iv'ichen^  sihen. 

5.  Ger.  a)  e-nnc-s:  gesehcnncs,  loufennes,  wesennes.  b)  e-nu: 
abanemennc ,  boren ne ,  ehedenne ,  eh  Uscnne ,  farenne ,  fernefnen .  M' 
dennCy  gehetme ,  jehenne,  ligrnnc ,  sehenne,  sisamne,  skepfenne,  spre- 
ehenne,  wahscnnc,  iccrdenne,  wesetme. 

6.  Part,  a)  uiitioktiert :  e-nd-;  1)  gcsehrndc,  heizetide .  huh)i''^'. 
Ugcnde,  ^ieidende,  wesendc.  2)  anasehendo,  ehedendo,  gr'tfetulv,  jthtiii^- 
llegendo,  misscnmendo,  sehende,  sijusendo,  skcidctuto,  sprediendo,  ^i»- 
ehendo,  tragcndo. 

b)  flektiert:  e-nt-;  fliegendes,  ligcnder,  ligenden,  Ugenddn, 
nimdcs  rubren  vom  scbreiber  her;  s.  unten.  —  irageten  309**  36  ^ 
ferhirfeten  4S9*  17  A  sind  Schreibfehler. 

2»  Plftetwltiiiii« 

1.  Ind.  1)  plur.  1.  ps.  e-ti:  würfen.  2)  3.  ps.  c-n;  /Winfe»> 
wären,  würfen. 

1)  über  dio  l&Dge  des  e  8.  verbuiu  und  noiuen  in  Kotkera  Boethiiu.  SiUw"?*' 
berichte  dor  Wiener  akademte.    Bd.  109.  f.  847. 

2)  vahvmt  4421»  14  B ,  A  veiMihrieboii  tiMur  tint. 
8)  abagenemenm  484*  10  B,  A  übammeme. 
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2.  Conj.  1)  sing.  3.  ps.  (  chadr,  chäme,  gewuogr,  ff'ienge,  läge, 
spräche,  stumnl(\  frurnje^  tcärc,  würfe.  2)  plur.  3.  ps.  i-n:  chamiHf 
iagm,  truogmt  tcdnn,  wurtin,  segiengin. 

TL 

Schwai'kc  coi^ugatioii. 
A.  Tempusbildung. 

a)  Karzflilbige  verba. 

1.  Der  snffixvoltal  ist  im  praes.  sirgends  erlialten.  In  folge  des 
anafiUles  ist  liqnida  teilweise  verdoppelt:  ind.  plur.  3.  werrcnt  443*  19. 
inf.  ge^rren  418^  34;  489*  28.  ger.  eeUenne  445  *  34.  EiD&cfae 
liqnida  steht:  ind.  sing.  3.  gdmrei  489»  35;  610^  14.  24.  85;  511«  7. 
werä  442*  28. 

Mnta  stellt  immer  einfach;  formen  s.  unten. 

2.  Im  praei  ist  der  snfßxToksl  als  e  erhalten :  gdiugeta,  habefa, 
formgetüf  sagäa, 

3.  Auch  im  part  perf.  bt  der  vokal  ausnahmslos  vor  dem  sufßx 
geblieben:  a)  hesherei,  eneeget,  fenagä,  fitregesagei,  gdegei^  gesaget, 
gegdäf  gesaminegdegH.  b)  heskereUr,  faregesageten,  Mesaminegelegäiu, 
tMegdemo,  —  gegolten  407*  37  ist  als  langsilbig  behandelt  Das  con- 
trabierte  »esaminegdeUero  455^  31  A  gehört  dem  schreiber  an. 

4.  ind.  plnr.  1.  fcUehahein  434^  23  ist  nach  der  3.  conj.  flek- 
tiert häbo  nnd  die  anderen  comp,  bellen  nur  die  1.  Von  sago  (fer- 
tago)  steht  neben  charakteristischen  formen  der  1.  conj.  aus  der  3.: 
eonj.  nng.  3.  fersagee  421*  36.  plur.  3.  sagee»  508*  8.  24  A. 

5.  Verzeichnis  der  kurisUbigen  rerba  der  1.  coiu.:  ge-huro, 
äHt^,  habo  {ana-,  he^,  [1.  und  3.  conj.]  foUe^,  ge-y^  umbe-,  gesamine- 
habe),  gc-hügo,  Icgo  {ge-,  gesamine-f  gesamineg^,  güoge-,  g^-lcgo)* 
[1,  und  3.  conj.]  «1^0  ([1.  und  8.  conj.]  fer-,  foregc-,  forc-,  ge-,  Mneh, 
WKkf'  sago),  be-skero,  wego  {er-wego)y  wcro,  selo  (jge-selo). 

b)  Langailbige  verba. 

1.  Bei  allen  lang-  und  mehrsilbigen  verben  ist  der  suffizvokal 

im  praes.  ausnahmslos  geschwunden. 

2.  Iin  praet.  tritt  das  suffix  stets  unmittelbar  an  diMi  stamm. 
Von  SC2Z0  steht  sazton  514'  18.  20  A,  von  dencho:  dähia  422*'  26, 
von  fwrdemtccho:  furdemM  391*  29. 

1)  kduhit  465'  9.  10  A  rührt  vom  schreiber  her. 

2)  «fil^  409  ^  84  A;  472*  1  A.  9Hl«get  454*  33  A.  aOlegett  471«  28  A ; 
474«  2  A.  nikge  497«  12  A.  gugetegelem  463»  34  A  flchreibfehler. 
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3.  Im  part  perf.  bleibt  der  vokal  bestellen,  wenn  dasselbe 
unöectiert  ist:  bccMret,  heshihdj  hcwcmlct,  hrcitciy  gagenstellet ,  geabe- 
ret,  gcdiuteij  gelougend,  genemtnet,  geouget,  gesarewet^  geseszd^  geskn- 
het,  gestellet,  geieilet,  gescidicnd ,  lugagenstelld,  umbcbcwcnddj  utider- 
stupfct,  zcsaminegefüogct.  Von  gcwunho  steht  geumrdid  4üü''  14  und 
gcworht  423^  12.  geskuhm  44C^  20  {en  auf  rasur  A)  ist  Schreibfeh- 
ler. Ebenso  gesazl  4io  '  29,  veranlasst  durch  das  unmittelbar  voraos- 
gehende  kesazta. 

Ist  es  floktiert,  so  fUlt  der  vokal  stets  ans:  fin<i,  n'hrrteM ,  gagtn- 
staliün,  gd/rfa ,  geuoUOf  gesazta,  gehöhter,  tttts^cvliv/iin ,  missesaztiu, 
svarsUr,  scsahicrwgesaeteHf  —  geworhte,  —  beskipte  435*  11  gehört 
dem  Schreiber  au. 

Nach  li  iiiida  m  steht  als  suffix  d:  imrmder. 

4.  Verzeichnis  der  laug-  und  mehrsilbigen  verba  der  1.  wnj.: 
ge-ahero,  bcito,  brenno,  bnwdw^  ge-büozo,*  be-chenno,  diao  (ht-, 
gagen-,  misse-chero),  be-dhtMOy  dnlolo,^  dencho  (be-dendio) ,  diuto  {gt- 
dinfo).  dnndio,  füogo  (zesamine - fäogo) ,  furhfo,  be-gagem,  sestimine- 
hej  to,  hoigo,  hirmo ,  höro  {ge-hord),  hüoto,*  *rro,  jihfo ,  kito,  Uro 
(ge-Irro),  ana-litUo,  gc-loubo,  lougcm  (ge-Jougcno) ,  mcino,  ftr-misso, 
ncinmo  (gc-jicmmo) ,^  g-nuogo,^  ougo  (ge-ougo),  recdio,  roio,  «»ifte- 
rhigo,  rucdio  {fcr-,  furder-,  ge-,  nider-,  üf-ruccho),  gc-sarewo ,  ^^''-r-i 
{foUi'-y  ge-,  missC'-,  umbe-j  zesamincgc  -  sezzo)  y  be^skibo,  ge-skuJw,  smet- 
dw,''  spüOj  ge-f  gagen-,  ingagen-stello ,  uber-stepfo,  stercho,  under- 
stupfo,  süocho  (be-suodio),  sverzoy  teilo  (ge-teilo)^  üobo  (ge-üobo),  wano, 
tvarnto,  ge-toäro,^  be-,  er-,  umbehe-woido ,  wurdto  (ge-wurcho),  tad' 
wwrto^  ganOf  geidteno  (6e-,  ge^seicheno),^  ge^eoho,  Mviveh. 

1.  Abschwächnng  des  snfBxvobilM  findet  sich  im  praes. 
gends.  Verkfint  ist  derselbe  im  eonj.  imd  imp.  sing. 

1)  bruchent  398'^  3Ü  sc^hreibfehler. 

2)  gdfuezenne  431 f  gehört  dem  schreibor  an. 

3)  chmlin  445*»  1)  liiert  d<  ni  schreibor  an.  4)  hüte  414*»  20  schreibfeM«r. 
b)  mmmin  434''  'J.'J  ü,  A  ncmin  Schreibfehler. 

C)  gnücgta  fiO.  —  Vor  »  Ist  das  dor  putikiel  itots  aiugdaiiea  b«: 
ff-miUa  (ff-^n^),  g-iwtmeMdn,  if'ndoge,  jf-nAogo,  —  ge-n$lmtt6t  17  gcMit 
dem  aclktttiber  an.   Vor  r  fehlt  es  bei :  g-reeho,  g^niiH. 

7)  smecfieiulo  424*  1  sclireilifi  hlcr. 

8)  gctcärit  487  •»  1  A.  —  (jcvCircn  -123''  4  scliroihfchler. 

9)  bezekiient  44G*  u  A  schruiblchler.  pezekJyenne  4(jH"  ;10  A:  4G9'>  i 
Schreibfehler,  bezechenent  445  ^  4  A  Schreibfehler,   bezeisenet  44G<^  VJ  B  acbrcibfcblo'. 

10)  S.  ftlmr  die  qtumtit&t  des  d:  yerbnm  nnd  nomen  in  Notk«n  Boetiiiw* 
SiisniDgabtflQht»  dm  Wi<n«r  alcademit^  Bd.  109  868. 
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2.  Anch  im  praet  stellt  der  erweiteningsvokal  stets  migeschwftclit. 

3.  Im  pari  perf.  findet  sich:  a)  fertUigot^  gcanafmidOt,  gcamt' 
kUot^  gmnderliehot  ^  gcfcstenM^  gefettadiot,  gemarMtf  gcmtröt,  gcmin- 
neroff  gcnanwt,  geoffcnot,  geordendi^  gerüaderoi^  geskafut,  gestkidot^ 
gewehsdotf  gescigotj  gnotmegöt^  tnlanot^  undermatMt 

b)  fertUigcien,  fcrwehselöteroj  gcebenotiu^  gefetUuMta ,  geleide- 
ffofer^  gemarekote,  gcnamHe^  gerüoderdkz  ,^  gesUdoiiu,  gewehsddteino^ 
^ssotottt  gczeigoHu, 

4.  Yerzeicbnis  der  verba  der  2.  conj.:  dhiön,  anderlichdn  (gc' 
anäeiiieh^) ,  int'än^n,  beeerdn,  bihlon,  chorön,  ehosön,  clioufon^  gc' 
dfmon,  eiifkon,  festendn  (ße-fcstenon) ^  ge-fcttachonj^  geana-fundon,  gc- 
roH,  ge-leidegön,  geana-leiton^  nmchon  (gc-machon)^  marchon  (gc-, 
under-marchön) ,  gc-mirdn^  gnU^mczon,^  ge-minncron,  ge-fiamon,  o/jc- 
non  {gc'offcnm) y  ordenön  (ge-ordenun)  ^  orton,  gc-reichon,  gc-nwderön^ 
s^eehcloiiy  shafun  {ge-sJcaßn) ,  sJcidon  (ge-skidönj ,  gc-statdu,  birangon^ 
sveiboH,*  tUt'gun  (f'cr-tUigön)/*  wagön  (ir-wagöu) wider-wallon,'^  weJi- 
«fön  (fei'',  gC'Wehselon) ,^  g-wissdn,^  seigon  {ge-seigön),  zvivdön. 

m.  Cai^iigatloii. 

1.  Im  praes.  ind.  und  im  inf.  steht  vor  der  endung  i.  Sonst 
ist  der  suftsrokal  kurz. 

2.  Auch  im  praet.  erscheiiit  nur  e:  fersmgcta^  l^täa, 

3.  Im  nnflectierten  part.  perf.  steht  langer  vokal:  fcrsvlgä,  ge- 
Imä,  Im  flektierten  kurzer:  efUindet^,  gefrägäent  gemäUto. 

4.  Yerzdchnls  der  verba  der  3.  conj.:  ir-hleiehin,  er^hUndSn, 
MUn,  darbint  doUn,  folgen,  frägCin  {gc-frägcn) ,  [l.  und  3.  conj.J 
fuUe-häbin,  hafUn  {gesamine -haften),  l^en,  kibin^  liehen ^  Urnen 
ige-UmCti),  ge-mäHinf  r$ten  (er-rotcn),  [1.  und  8.  conj.J  sagm  ([1.  und 

1)  gerxtoderöti:  410'^'  2  B,  A  irrig  germderöt. 

2)  fj^ettachöt  4lH"  2(1.  ffa'dtadwta  iW  28.  gcveUachotU  27.  —  ge- 
Ktttuchotcr  418»'  13  B,  A  gevetadioUr. 

3)  S.  dö2.  anm.  ü. 

4)  «m&o«  4L0b  16  A ,  B  «wibolde  scbreibfehlor. 

b)  ferUligÖt  515«  14  A.  fertUiffotin  4S01>  SO;  431>24.  -  Ulegma  394»  17  A, 
ß  CujcUnt  Schreibfehler.  HUgot  424 33.  iUegani  423»  20;  424«  32  rahron  von 
ichreiber  her. 

6)  inoagöt  402'»  14  B.  A  iro  uHu/ot  aclircibfciiler. 

7)  wider wullöt  520 15  A;  5201»  ö  A.  wi^rwallön  394^  3  B,  A  widtrutdun 
idireibfohler. 

8)  Jcewehselötemo  380*  B.  hewOwim  396^  28.  31 ;  433  b  9.  gewABdotis  &13> 

SS  A.  —  geicehsalvt  17  V  23  A. 

9)  S.  347.  anm.  7. 

10)  Sitz. -berichte  der  W.  alcad.  bd.  109  8.  202. 

kutscbrivt  ».  dbutscus  phh^uk)».  bd.  xvm.  23 
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3.  eoiij  ]  fer-mgm),  stechen  y  svarzvn^  svigcn  (fer-svigm)  ^  truren,  wtf' 
meti,  wertii,  wizäi,  wom'n. 

B.  Flexion. 

1.  Praesens. 
T.  C«iiJagattoik 

1.  Ind.  1)  siug.  1.  i>s.  o:  fersago,  furhiOf  Imbo^  Uro^  meim, 
sagOf  icätw. 

3)  2.  ps.  est:  f ermissest ^  ßogest^  habest,  missechSrest ,  segeesi, 

süochest,  nherstepfest  ^  zuoIege$t. 

3)  3.  ps.  e-t:  analhdct^  hcgtujcnct ,  hchabet  ^  heUet^  hechenitd, 
hcchnäet,  hesnochety  bczcklumet,  hroinct,  ch lebet,  dcnchet^ 
cnccget,  ferrucchet ,  foresaget,  füoget,  gehurd ,  gchchd,  gehöret,  gern- 
chet,  gewäret,  habet,  henget ,  Itinasagct,  liirmd,  irrd,  legei,  Urd,  Ion- 
genet,  meinet y  missecherd ,  ouget,  recchd ,  sagd,  stzzcf,  suochet,  tednä, 
wegetf  widersaget,  tvurehd,  sesaminehahd  ^  ecsamindteftet ,  süoUgä. 

Über  i^imet  491'^  37  A  8.  unten. 

4)  plur.  1.  ps.  c>w.**  hechmnrn,  haben,  netnnwn. 

5)  3.  r-7}I:  bcfiagcncnt,  bchabent,  bezeia^ienent  ,^  hrüochnit, 
dcnchent,  fers'(<i' nf .  qihmbent,  hnhent,  irrent,  lougcnent,  sagent,  sr:- 
gcnt,  teiletit,  lunbdudnit ,  uni^»inigent,  umbesezsentt  üobent^  wanent, 
wurchent,  zeichenoit,  zcsanundiahnUy  evtvelent. 

2.  Conj.  1)  sinii".  2.  ps.  e-st:  zmlegest. 

2)  3.  ps.  e:  untwudr,  hcrhcnnr,  hejlcnclic,  brzn'chcne,  ehtre,^ 
diinehe,  habe,  lege^  leite ^  manCt  rerte^  sage,  zesamincheftc ^  sesamitu- 
lege,  euolege. 

3)  plur.  1.  ps.  e-n.*  besüochcn,  foUesezzen,  seseeti, 

4)  3.  ps.  e-n:  bezeichencn,  ougOn,  wegen. 

3.  Imp.  sing.  2  ps.  r:  fersage,  habe,  hüte,  sezze,  zcsamindrgt. 

4.  Inf.  c-n;  aiiaiiaben,  bechenncn,*  hngagenen,  bezeiehenen,  bren- 
nen, chüolm,  diufen,  duvchcnj  fersagen,  foresagen,  gchurren,  genem- 
men,  gcrticdun,  gesagen,  gdeilcn,  gewäreii,  gewurdwn,  haben ,  jihiiH, 
legen,  Urm,  hmgcnm,  meinen,  nülerrucchen,  ruechcn,  sagen,  ^terrhrn. 
ieiUn,  üfrucehcn,  wunen,  icanncn,  wnrdien,  zeichenen,  zesantiueli'jt» 

5.  Ger.  a)  c-nncs:  brcnnenncs.  b)  c-nnc:  erwcndcnnc,  [(■''■^ü- 
genne,  gebüozenne,  habenne,  Urenne,  lougenenne,  rucdtcnne,  sagenne, 
meenne,  süochenne, 

1)  8. 850.  anm.  1. 

8)  hueidtenmt  4081>  19  A,  B  heaeidm»  idireibfeliter. 

3)  cMre  it  400»  3  B,  A  eher  iz  Schreibfehler. 

4)  jpechetmm  407i>  9      B  peekame  sohivibfeblcr* 
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6.  i'uit.  u)  uiiHt'ktiert  c-nrh:  1)  hpseichp.ne.ruJc,  liahcndi: ^  mei- 
tumlc,  sagende.  2  )  htorndo,  hitgotrudo^  tmitteiidOf  neuimcndo,  sagendo^ 
Siliecdtendo.  >;{toc]tc)ido  ,  zcsamhirh  ijciido. 

b)  tlektiert  e-n^-;  irrig  habender',  belege  s.  uuteu. 

It.  CoiOugation. 

1.  Ind.  1)  singf.  2.  ps.  n-sf:  ziiynst, 

2)  3.  ps.  o-t:  ahU'd,  audeHichöt,  hvzerof ,  hiläof .  fr^tenot,  gcma- 
eh'd,  gerctchüt,  gerat,  gnötmesot,  irivagot,  machot ,  ttuuchut,  offcuU 
ortutf  sveibot,  tiltgotj  wagot,  wchseldt,  tcida  waUotj  zeigöt^  zmveluL 

3)  plur.  1.  ps.  of'-n:  chosothi,  zeigom, 

4)  3.  ps.  o-nt:  aJdont^  andcrUchont ,  eislcont,  geoffenotd,  gesta- 
tmt,  machont,  skafönty  skidönt,  strangorU,  tUigdtU,  wagont,  wei^sdmly 
teigontf  evtvclont 

2.  Conj.  1)  plur.  1.  ps.  oe-n:  ordenom,  wdisclocn,  2)  3.  ps, 
0C-»;  wchsf  loni. 

3.  Inf.  ö-n:  clwußn^  festenun,  fjczeigön^  itiacliön,  siechelon, 
skaßn,  skidon,  widcnvcdlnn^  seigon,  svlvcldn. 

4.  Ger.  6-nne:  festcnonnc,  zcigonne. 

5.  Part,  a)  unflektiert  o-nd';  1)  ivehsrfondv.  2)  chorondo,  feste- 
nmdOf  weliselandOy  jieigdndo.   b)  flektiert  d-tU-;  formen  s.  unten. 

III.  Coq|a^tioii. 

1.  Ind.  1)  siuj^.  3.  ps.  e-t:  fersvtgvt,  folgSt,  frägCi,  gelirnCt, 
haßet,  irhleichcf.  irrCfvl,  leUt,  leibet,  UchH,  werrf,  wl:rf.  2)  itlur. 
1.  ps.  ee-n:  follehuOmn.  3)  3.  ps.  d-n^:  darbeut,  folgeni,  kalUtd,  tcercnt, 
maminehaftent. 

2.  Conj.  1)  sing.  3.  ps.  ee:  fersagea,  folgee,  2)  plur.  3.  ps. 
ei-n:  doletm,  sagem,  sesaminehaflem. 

3.  Imp.  sing.  2.  ps.  e:  liniv,  lose. 

4.  Inf.  e-n:  ehalten,  darben,  doUn,  folgen,  haften ^  sieeh^, 
trurtn,  tcamten. 

5.  Ger.  a)  c-)me-s:  dolcnneSy  losenncs.    h)  c-nnc:  frnfifnnc. 

6.  l'ai  t.  a)  unflektiert  c-nd-:  fohif  uilo,  frägerido,  svigindo. 
b)  flektiert  e-nt-;  irtümlich  stallt  fohjendnn  ,  röfrndtr,  zcsaminehaßeti- 
dm  B.  Stets  lebend-;  ausgenommen  Icbenten  440*^  23.  kbeniemo 
458»  19  A. 

2.  PraeterituuL 

1.  Bas  Suffix  enclieint  in  der  2.  und  3.  coty.  sowie  bei  den 
hncsilbigcn  verben  der  1.  ooig.  als  die  lang-  und  mebrsilbigen 
baben  nach  ti  stets  d:  heeeichendi,  nodndaf  —  chmdön, 

23* 
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2.  Ind.  1)  sing.  1.  ps.  -In:  l.  con  j. :  (hrryng,hi,  tvili-i.  2)  3.]>s. 
-ta:  I,  conj. :  dahfn,  (jchugefa,  <fiinn(flay  halc  fa  ,  iiiia,  ^injcfa,  wmula^ 
Santa,  —  hedorfia,  i}}aJtfii^  <oJ{a.  —  wissn.  III.  tuiij.:  Irrsrigcta, 
lebeta,    3)  plur.  3.  ps.  -tön;  I.  conj. :  sa.don,  —  chonään,  iCiKni/. 

3.  Conj.  l)  sing.  3.  ps.  -ti:  I.  coiij  :  he!:pkhenili ,  }rr>'i'i>  "t, 
forcsngdi,  furdcrruhti,  habet i.  sinjcfi, —  chondi,  maldi,  solti,—  ir't-.^i 
II.  conj.  mackoti,  2)  plur.  3.  ps.  4ln:  1.  coiy, :  haheÜH,  —  maJUin, 
soUin, 

III. 

Eiimllbigc  wurzeln. 

1.  bin  (iihd-.  nnn- ,  über- ^  widcre-bin):  1)  praes.  ind.  sing.  3. 
ist  —  aba-ist,  uber-istj  tvidcr  ist.  plur.  1.  bim.  3.  sint  —  ana-sini. 
conj.  sing.  3.  ^  —  ata-«,  widerest  plur.  3.  sin,  inf.  sin  —  tim- 
sün,  widere -stn,  ger.  iinne.  Über  inf.  und  pari,  aus  dor  wurzel  was 
B.  oben.   2)  praot.  s.  oben. 

2.  <d<w  (ana-,  bc-,  gc-,  under-tnon)  1)  praes.  ind.  sing.  2.  tuoi^. 
3.  —  ge4üoi,  plur.  3.  tuotit  —  ge-tüont,  couj.  sing.  3,  ^4c.  plur.  1. 
Mertw  3.  Mc».  inf.  tü<m  —  gc-tdon.  ger.  a)  tüonnes.  b)  — 
tüennes  617*  12  A.  *tieri«c  165»  23  A.  pari  ana-tüendo  464''  9  A. 
2)  praet  ind.  sing.  3.  iäa.  plur.  3.  täien»  conj,  sing.  3.  j^e-^«. 
part  be-tän,  ge^tän,  under-^tän;  flektierte  formen  s.  unten. 

8.  stän  (he-,  fer-,  fore-,  ge^,  üf-stän):  intl  sing.  1.  fry-sfan. 
3,        _  hcstat,  üf'SiM,   plur.  3.  stäni  --  bc-dänt,  ge-stdnt.  inf. 
3^  —  fer-stän.  ger.  ^dftne.  part  a)  unflektiert  1)  stunde.  J  i 
b)  flektiert:  fore-ständ-;  stant-  384*  17;  416*23.  24.  25  schreibfoMir. 

4.  gän  (ofca-,  ana-,  rfurÄ-,  »iiYc-,  n«Ä-, 

jra-^M):  iöd.  sing.  3.  pdi  —  anorgdt,  durhrgai,  üf-gäi,  unibe-gai,  rr- 
gai.  plur.  3.  ada-<ydw<,  d«rÄ-<ya»<,  mite-gäntf  umbe-gänt,  sc-gaitt, 
inf.  j^»  —  aha-gdn,  nider-gan,  umbe^än.  part.  a)  unflektiert:  gCtttde; 
b)  flektiert:  gand-;  verscbrieben  gänt-  499*  23  A-  —  gäend-  401»'  3. 
21  j  461*  37  A;  461*  9  A.  mite-gäend-  420»  28;  420*  29.  näh-gaend- 
489*  81  A. 

Aus  der  unerweiterten  wurzel  ist  auch  gebildet  spM  491  *  37  A. 

IV. 

Praeteritopinesentla. 
L   1.  than  (fer-,  %n-chan)i  1)  praes.  ind.  sing.  3.  «ftan.  coiy. 
sing.  3.  in-chunne,  inf.  eJmnnen,   ger  fer-€hunnenne.   2)  praet  ind. 
plur.  3.  chondon,  conj.  sing.  3.  cftoitifi. 

2.  he-darf:  praet  ind.  sing.  3.  be-darfU», 

3.  «w^  öc-ww^):  1)  prnos.  ind.  sing.  2.  mM.  .8.  lü^ — 
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ge^mag.^  plur.  l.  mugen.  3.  mugen —  ge-mugen.  couj.  sing.  S.muge. 
2)  praet.  ind.  siog.  3.  mnhta.    conj.  3.  maJiti.'*    plur.  3.  maJdin. 

4.  Äoi;  1)  praes.  ind.  sing.  1.  sol  2.  .s(>f/  502'' 8  A;  OlOMl. 
14  A;  —  ifoZs^  400^  8;  425*  29;  494 »»  7  A  ruhreu  vom  Schreiber 
her.  3.  sol.  plur.  1.  sulen;  —  stdn  438'  23;  504"  14  A.  Z.mlm;  — 
suln  blO'^  20  A.  conj.  sing.  3.  sule.  2)  praet  ind.  siog.  3.  soHet. 
conj.  sing.  3.  soUi.   plur.  3. 

5.  muoe:  praes.  ind.  sing.  3.  müoe, 

IL   1.  eig:  praea  ind.  plur.  1.  eigen,   3.  eigeik 

2.  weis:  1)  praes.  ind.  sing.  3.  miz,  plur.  1.  wUieen.  couj. 
sing.  2.  wiäist,  inf.  u^Vr^i^.  ger.  wiggenne*  2)  praet  ind.  sing.  3.  «fissa, 
conj.  sing.  3.  toissi, 

3.  f9i7e:  1)  praes.  ind.  1.  wäe»  2.  mte.  3.  toile»  plnr.  1.  fce^- 
len,  3.  ttpdf^en.  conj.  sing.  2.  weH^t  3.  tveße.  plan  3.  weUen, 
2)  praet  ind.  plur.  3  teoUon. 

IIL   1.  toug:  praes.  ind.  sing.  3.  toug. 


NOMEN. 

SnlistaiitiTiiin. 

A.   Yocalische  decliuation. 
L  BUbnine  aof 
a.  Mascnlina. 

1.  1)  Sing.  gen.  hergeSy  hmmes,  feUaches,  fmgeres,  foge- 
leSf  himdes,  mannes,  reifes,  ringes,  eind^,  Sinnes,  Riehes,  skcfes^ 
iväntSf  ivehsdes.  2)  dat.  e:  berge,  Uoehe,  houmc,  fetfache,  gc walle, 
halse,  himclc,  Jongene,  manne,  morgenc,  reise,  sinne,  spalte^  sieine, 
stnte,  stuole,  stapfe,  tage,  umhecMre,  untaehsale,  urspringe,  tlsläsc, 
tvdne^  tcehscle.  Cbor  man  s.  unten  s.  363.  3)  plur.  nom.  acc.  ai 
büohstaha,'  fettacha,  flngcra  ,  f'ogcla,  forcgedancha ,  gcdancha,  lougena, 
ortstupfa ,  reiza,  ringa^  stcina,  icda,  tcäna,  wehscla^  u  cndclinga. 
4)  ^aii.  o:  gedancho,  reizo,  sfcino,  wuno,  wdiselo.  5)  dat.  e-n:  yehci- 
Zcn ,  sLi'vtoi ,  strifrn,  vuhwr}. 

2.  Yeizeicliiii-,  Jn  luaM  ulmeu  a  -  iitümiuo :  u)  berg  ^  bloh,  bog^ 
boum,  diarl,^  eher  {umbe-cher),  forcgc-,  gc-dang,  fald,  f'dlah,^  /Inger, 

1)  mag  405^  33  A,  B  mäht  achreibfeliler. 

2)  mfthfi  422 '>  18  A,  B  mfujti  Schreibfehler. 

3)  t  li'ircl  4GÖ*'  2  A  gehurt  (km  schrciber  an. 

4)  /tllah  41h«'  17.  27.    vcUadie  418»'  20.    Irtünilich  ftiuh  418«  32;  418»>  3; 
421«»  17.  fcladüs  418"  33.   fctacha  418»'  18.  —  vettaJi  418^  8  B,  A  ic^aA. 
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fogdt^  geism,  grisd,  ana^hMt,  hals,  ge-hetg,  himd,  hirg,  hnd 
(mere'hunt)f  ^Ui'läg^  lougen,  man,  morgen,  ret«,  HkUkm,*  rmg^ 
rog,*  siUf  sini^  skdth,^  under-skeid,  shrot,  ^xUi,^  spreid,  w^-^^^ringf 
hüoh'Stctb,  stein,  strih,  sMi,  s$üel,  stupf  {oH^Btupf)^  iag,  [muc 
neutr.]  teü^  tSd,  ge-mdi,  wän,  weg,  wehsd  {hert',  sMe^,  «M-imÄ«^* 
wendding,  skef-wig,  wtn,  ge^stug,  0vUfd,  b)  Stämme  anf  va:  sni: 
Bing,  dat  sniwe»  c)  Slftmme  anf  ia:  fehtare,^  grammaH^are,  ma* 
ehare,^  ringare,^ 

1)  Sing,  nom.:  grmrne^iikare,  2)  plar.  nom.:  fMira,  ma- 
ekara,  ringara, 

b.  Neutra. 

I)  Sing.  gen.  e^:  ekomes,  dinges,  grammaÜehes ,  hcnanges, 
hüses,  meses,  rtJUes^rindes,  rosses,  skefes,  tdUs,  iüoehes,  wardies,  i^ks* 
2)  dat  e:  hande,  Moefte,  ^nge,  driodnemese,  fasscj  fdde,  fiure,  grmih 
matiehe,  güitte,  hotse^  Kouheie,  male,  meae,  müote,  r^ekte,  r^^odere,  tetUf 
unreMe,  wäre,  warte,  eveiodnemeße,  ätte.  —  r«^to  434^  19  ist  Schreib- 
fehler. Über  darf,  hüs,  warthüs  8.  363.  3)  plur.  nom.  acc.:  ding, 
haubti,  mal,  skef,  teil,  t^h,  wort,  ßeidien,  4)  gen.  o:  diiujo,  teil), 
iiero,  warto,  5)  dat.  e-M.*  lü&dien,  ehomen,  dingen,  jären,  teäen, 
werten. 

2.  Verzeichnis  der  neutralen  o-stftmme:  a)  alters  arg,  bant, 
lüoh,  ehorn  {hirse^ehom)^  chrut,^^  dhuj^  eigen,  faz^  fcld,  fiur,  gold, 
grammatih,  guot,  holz,  honang,^"^  houbet,  hüs  (wart-hüs),  h,  jdr, 
laclien,  leger,  louh,  mal,  mcz  (driodne^,  not-,  um-,  zvciodm-me^), 
müot,  ort,  reht  (unecht)  ^  rint,  ros,  rüoder,  ser,  silber,  skef  (rtioder-, 
skult-slef) [masc  neutr.]  teil,  Her,  tüoh,^^  uhel^  wär^  wazer^  wdf, 

1)  fogehs  418"  32.    fogela  4l8b  19.  —   fifgai  418*  33;  418*  9.  fogtX» 
410»»  '1.  5.  —  foffcles  418»»  18  A,  B  fogalea, 

2)  rihtüm  44^»»  20. 

3)  rogh  4041^  31  A;  482*  19.  20  A. 

4)  scalhc  415»  9. 

ö)  spalte  4011»  9  A,  B  tptaUe  aehreibfeU«r. 

6)  wehMl  462<»  20  A;  464»  17.  28.  32.  35  A;  4641»  i  A;  472<»  16  A.  woft- 

mle  -164«  7.  16  A.  mhsalo  463»  18  A.  udisules  lOa-^  24  A.  untcehsal  464»  16  A. 
unwclisaU  4611»  32  A.  irchsal  416a  16  B;  433«  21^  A  mhael.  8oMt  wdmL 
wtUcl  513»>19  A  ist  srhrtibföhler. 

7;  vefUarra  441«  Ö  scUrcibfeiiler.       8)  madiarra  4361»  17  schreibfeliler. 

0)  ritigorra  441«  7  ecfaieibr«hler. 

10)  eftrwt»  888  >  34  idureibfeyer. 

11)  honang  436«  4.  hammgi»  4361'  S2.  honamg  436«  89  A,  B  h«twg  sohnib- 
feUer. 

12)  KhrtHslrf  119«  24  A.  B  fknlfsef  »rhroibtebler. 
16)  tiwch€s  401*  3  A,  B  tiwhis  schrcihfcliler. 
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werk  {Jdf  -  icf'rh) ,^  wilif,  ivorf,  zeichen  {sunder  -  reichen),  [neutr.,  fem. 
f- stamm]  zU  (un-zU).  b)  Stämme  auf  ia:  azasc ,  In'Jdcj  aiia-huite, 
()c-<hosc,  chntuic,  ende  (loi-cndc) ,  finijcre,  ana-(jrnne,  ur-gusCy  ge-lvichi\ 
[)i-lihiiissc ,  (jc-malty  yttneiu-,  under-merche,^  nintfe,  ala-rihtc,  ye-rustc, 
ge-siunc,  f/e-skeUe,  g&'Skirre,  yagen-'SteUe,  stuccIiCt  ge-troMede,  wma, 
aad'tourtc. 

1)  Sing.  nom.  acc:  anaburte,  anagenge,  antmtrte,  asäscj  bilde, 
chunne,  fitigere^  gagensielle,  gcllhnissCj  gemeinmerchc ,  gemste,  gesimu'j 
gcskeitCj  geskirrcj  mutiCj  undennerchej  uncnJe,  urguse^  wizze.  2)  geu.: 
antwttrtes,  bildes,  gesiumSj  getrahtedes.  3)  dat.:  alarihtCf  bilde,  ende, 
gechose,  geniale,  gestune.  4)  plur.  nom.:  gechose,  gcleiclWf  gdUmissCt 
mdermerche,  5)  gen.:  stuecho,   6)  dat:  enden,  stucdien, 

II.   StSmuie  auf  1. 

a.  Mascaliua. 

1.  1)  Sing.  gten.  es:  9Une8.  2)  dat  c:  fisfc,  friste,  lidc,  liste, 
mnbegnnge,  3)  plar.  nom.  acc  e:  albize,  dmhgenge,*  este,  fmge, 
li(k,  liste,  siege,  zene,  4)  gen.  o:  litUo.  6)  dat  e-»:  afutgengen,* 
bnuken,  ltde»,  liuien, 

2.  a  einsilbiger  Stämme  wird  im  plur.  nmgelaatet:  ast,  slag,  Mn. 

3.  Verzeichnis  der  raasculinen  f-stämme:  albiz,  ast,  bruh, 
mta^fang,^  frost,  ana-,  dwrh^,  umbe-gang,  lid,  list,  Iwt,  laufi,  sag, 
dag,  —  ß^,*  sun,  tan,  —  sUo, 

b.  Feminina. 

1.  1)  Sing.  gen.  e:  gagensihfp,  ftrjihfr.,  hassfrfe,  nirrhcifr, 
tierheifc,  tm'fetüisfe,  stcfe,  unspuote,  wcrlk.  2)  <lat.  e:  anaburte,  bc- 
(funsie^  fcrte^  ßrmoniste,  gebiirfn,  firjiJdr,  (/(slcilde,  gwisheitc,  mahle, 
mitcicisie,  näJiskrifte,  note,  safneidivisfc ,  srlbiaihste ,  slprhdheite,  stete, 
mhtfj  täte^  tugcdc,  unmahfc,  närheite,  wende,  wizenthcite,  zuhte.  Über 
naht  8.  363.  3)  plur.  nom.  acc.  e:  durfte,  geburte,  gqjihle^  gcskihte, 
hende,  mähte,  skriße^  stete,  tugede,  wantstete,  wende.  4)  dat  (?-»: 
üchu^en,  brachen,  geskihten^  handen,  mähten,  steten,  unskiUdcn. 

2.  a  einsilbiger  Stämme  wird  mit  aosnahme  von  maM  {un-maht), 
sdiHoakst  im  sing.  gen.  dat  und  in  allen  casus  des  plur.  umgelautet 

1)  irerh  HjCih  9.  _  werch  45i)'J  f)  Ä. 

2)  keiltet H in fvche  401  4.  Iv^;  —  402^  25  A,  B  kemeine  mercihc  sclircibfobler. 
3j  durhkanga  401**  9;  401 8  rührt  vom  scbrcibcr  her. 

4)  anagangen  476^  8S  A  «cbreibfebler. 

5)  ameahg  4ff2M  26  B»  A  otNmtianjr  sclimbfehler. 
^  /Sm  4$5*  4  A  sdueibfeUsr. 
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Belege  ergeben:  fart^  stai  (%tts-,  imnt^slalt),  want.  —  Ebenso  Juuii^ 
aaBgenommen  dat.  plnr.  handen  470^  84  A* 

3.  Yemichnie  der  femininen  t-stömme:  aito-,  /iwe-,  ge^hutj 
chust  (d'iAusi),  durflf  fart,  früt,  be-'^unsi,  hani,  kiUf  ge-jiki,  makt 
(un-maM),  tnir-heii ,  nnnmrheU,  naht,  not  (un-ndi),  fer-nwnistf^  sie- 
chdkeit,  ana-,  gagen-,  ge-siM,  ge^skaft,  ge-skikif  skrift  {nak-skrifi)^ 
un-skM^  spiUot  (un-spikfi),*  stai  {hüs-^  leger',  mni^siai),  saht,  tät 
(ge4ä^,  tuged,  ge-,  selb'wahst,^  mrant^  wärheU^  wM,  werU,*  g^wS' 
heüf  wist  (m«fo-,  sament'Wist)^  wigentheit^  [neatr.,  fem.  t-Btamm] 

ni«  Stimme  anf  a. 

1.  1)  Sing.  nom.  acc.  a:  äbesaga,  anageh^eda,  emasaga^  k- 
ehenneda,  heskereda,  hezeiehennissedaf  darba,  ddtmga,  dm,  eriOf 
farewa,  fersaga,  ferstantnisseda,  fesiemmga,  fiera,  furderrueekeda^ 
gdmreda,  gdirnunga,  geskUleda^  gesundeda,  kaba,  h&rta^  hissa^  Un, 
nuKkunga,  marchaf  marekunga,  minmga,  minnemnga,  recekeda^  reda, 
ri47a,  rüora,  saeha,  saga,  skaffunga,  $kama,  s^iung€i,  d^^eda^ 
skidunga^  MUa,  s^eipfa^  staia,  sttmma,  siräaa,  sundera^  stutufedot 
stunda,  waiay  loarkda,  widercketunga,  wila,  wka,  sala,  geiehemaigtt 
güobieiunga*  2)  gen.  o:  heaeiehennissedOf  dolungOy  erdo,  festenuHgo, 
selOf  daihtOj  sirdsOy  ufogo,  sah,  3)  dai  o;  anagehe ftedo,  anewvtedo^ 
heskeredOf  heeeiehennmedo ^  darhoy  ddungo^  ekko^  erdo,  farewo,  ftf- 
stantnimdOy  festenungo,  frägoy  gagensteßedo,  geluhedo,  gesimdeän, 
hdbOf  higgo,  leibo.  Uro,  marcho,  mäzoy  notfolgungOy  ordetio,  porlOi 
redOf  s^Of  skamo,  skidungo,  strAgo,  wago^  widerehäungo,  i9»2o,  iah. 

—  leibe  507^  14;  610^  23.  25.  26.  27;  511*  6.  7  A  ist  scbreibfelilcr. 
4)  plur.  nom.  acc.  d:  anafallungd,  imafundedd,  anateUd^  hedten- 
neddf  beskeredd,  chunnA^  dolungä,  farewd,  fcstcmmgä,  forcsm/i. 
geburedd,  habdf  offenungd,  sagd^  sitd,  skiduugä,  sprächäj  sümmOf 
strdgdf  shingedd,  widerehcfä,  iciderehetmigd ,  zcigungä.  5)  gea  o-n: 
dnany  unehunnon,^  6)  dat  6-n:  ehunnon^  dolumjon,  farewön,  froimm^ 
geburedöny  habon,  hattfon,  herton,  limungonj  rcdon,  b.agön^  stion,  skd- 
ton,  skamon,  stimmdn^  strdgdn,  tvildn,  wisdn. 

2.  Als  0*  und  on- stamm  flektieren:  l)  saga:  sing,  acc  saga 
478^  8  A   plnr.  nom.  acc.  sagd  477«  32  A;  477^  17  A;  525*  34  A 

—  sing,  dat  sagün  507»  16  A;  610^  2  A.    acc.  sagüM  477*  7  A; 

1)  vernumist  468^^  1  A;  471  «  20  A;  491b  27  A.    wrHumiste  4«6'»  31  1; 

467«  27  A.  —  rernumste  380»  15  scbroibfolilor. 

2)  uusptktc  43ö'>  13  schrcibfthlcr.     3)  (/eHrt*^  1>M''  22  A  achreibf<ilikr. 

4)  Werlte  ilO^  15  A,  Ii  teer  die.  —  wcrcUc  4üo-»  J2. 

5)  wwkunnm  417»  18  B,  A  o  «as  u  corriglcrt. 
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525*"  25  A.  sing.  nom.  safjn:  plur.  dat.  satjön.  —  forc-saga  ist  con- 
üoiiantiscb  (dat.  siDg.  fnn:sii<i''(n  18G«  27.  29  A.  acc.  fora^fKj'hi  487-'  2  A; 
489*  :n  A)  und  vukalisdi  (|ilur.  nom  forcMigä  489  '  l'J)  ilektiert. 
al">,  fir-saga  beleguii  ktiiKii  eiiUcheideuUeü  casus.     2)  xvXsa: 

sisiL,'.  acc.  icUa  4G0*  4  A.  —  dat.  wismi  455"  9  A.  plur.  dat.  wison. 
Adverbial  erscheint  aucii  'lie  abgekürzte  form  toU. 

3.  Verzeicbni:?  'h  r  ö-stämme:  a)  zCw-bhtunga,  hc-  chcnneda, 
ge-burcda ,  widpr-do  t<i  wider-chftnnqa,  chunna  {un-chumia),  darbUf 
dohütija,  ekka,  elna,  erda^  ana-f(dlnu<jn.,  ffsfenntyqa ,  flera,  not-fol- 
ij'di'ja,  frägay  froma ,  ana-fn)idid(i,  haha,  Jadba^  nnmjü-Iuffrda,* 
hcrtü,  h{-::a,  ledm,  ana-h  lta,  Irra,  liniunga  {ge-iiinuiiifa),  ge-bdteday 
machunga,  nmrchay  nuu  rlnoiiiay  mtUa,  mcrumjn niinmrunga ,  vfj'c- 
unn'jn,  ordcna^  porfa ,  rcrcJir  ila  ,  rrda  ,  r'i'ja^  furdtr- rucchcda,  n'ord^'^ 
sacim,  [d-,  ow-stauimj  saga  {abc-,  una-,  für-,  [o- ,  o«-stamiii]  forc-.<aga\ 
srla,  sUttj  skaff'uuga  skalta,  skama,  skcituHga,  skcpfeda^  be-skcrcda^ 
sktdtinga,  sUthta,  slcipfa^  bpracha^  fcr-stantnisseda,  stata,  gagen-,  ge- 
stcUeda ,  stimma,  strdza,  stunddy  stungeda,  gc-sKruIcda,  sundera,  waga^ 
ivala,  tcarteday  loHuj  ane-wlrtcduy  [w-,  o»- stamm J  wisay  he-seichcn- 
nisseda^  zeichmungtiy  zcigunga."  b)  Stämme  auf  v6:  farcwa.^ 
c)  Stämme  auf  id:  aJti,  anderlichiy  huldig  hittcriy  hleichi,''  Idindi, 
hn/di,  ehalt i ,  missc-chtri ,  ana-chomeni ,  chrumhi,  dicchi,  ciferiy  ferri, 
fcstiy  süo-füogi,  ganzi,  gruwi  {un-grAwi),  ludzi,  heizi,  hcoiy  hohi\^ 
(>kraje-höri,  langseimiy'^  ge-legmi,  lengif  ge-,  unge-lichi,  sinne -losi, 
htgiy  lukki^  michcli,  mnotegi  {zorn-muotcgi),  ordcnhaßigi,  g-rchtiy^^ 
seejsif  siechiy  un-sinnigiy  skoniy  slihti  (ßld-f  obo-slUdi),  dimbi,  slurchi, 
slUU,  sunderigi,  gc-sundi,^^  süozif^*  svarsi,  uzenahtigi,  sdb-waltigif 
mrmiy  wider-warti^  wider^wariigif  weicfii^  wioliciii^^*  ung^wissi^  uiei, 
er^wcrtcni ,  scifalU. 

^^  ^'ing.  nom.  acc.  /.•  annckomem,^  atidallchi bitler bleicht ^ 
Uindi,  duUU,  ckrumbi,  dicchi,  ciferi,  erworUm,  fddsLilUi^ßrriy  feslL, 

1)  ffifjrrchdd  481''  12  A.    wulticheda  aOü*»  4  A. 

2)  aniKjcließeihi  415'^  4.    aiuigchc/lcdo  415 37.    unagcheftcda  415*1  ^f, 
A  anahefUda  schreibfeMer, 

S)  rura  406i>  18  rOhrt  vom  sdireiber  her. 

4)  skafunga  441i>  7  Schreibfehler.      ~)  .t^iinuja  491*  12  A  Schreibfehler. 

C)  varawa  382«  1.  2.    rartitcn  437   2  B,  A  vdrcira;  sun.st  farcua. 
7)  hleichi  437'»  13  A ,  B  phrhi  .schnibfL-hliT.        8j  höi  4ol'»  14.  17. 
9)  lanyseimi  406'*  23  B,  A  tangsami  gtshört  dorn  schroibcr  au. 

10)  creMi  439*  30  A,  B  irrig  rehli. 

11)  fftauMdi  448*  24  B,  A  gemndeäa. 

12)  siiozi  435^  24.  —  süezi  43G»  5.  30;  486*»  22  gehören  dem  schreibor  an. 

13)  wkikima  430»  16  B,  A  uwjtcAt/ta  echreibfehler. 
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gansi^  gelegeni^  gesutidi,  gräwi,  (irehti^  halzi,  hehl,  hevL  hohi^  lang- 
^cimi,  Icngiy  lugi,  lukki,  miclu  li  ^  missccJUriy  ohcsli/iti,  ordcnhafligi, 
S(  Ihw(d(i<fi  ^  srzzi ,  siech sinnclosi.,  sköni,  shregehdri,  slihti,  sUmhi 
stilli^  siitiderigi^  snozi,  sv<ir-i\  ungeihhi,  Hii(/>dwi,  uiigicissi,  nzniah- 
tigiy  wnrmi^  weiehi,  rviäerivarti icidcrw(uti<ji ,  wioh'dti\  inzt\ 
muoti(ji\  zfwfüogi,  zvifalli.  2)  geu.  i:  hlindh  Jialfi\  dtcchi,  fcdi^  0(inst\ 
hcizi\  hevi^  hohi ^  slihti^  süozi  ^  ungeltchi  ^  ividerwartigi^  to'iolichi,,  msi. 
3)  dat.  i:  nlti,  anderlichi^  baldig  hreiti^  gansi^  gdtchi^  Jievi,  langi, 
ohesWiti^  skchi^  slUUi^  siarchi^  svarzi^  warmi^  wlderwartigi ^  wlolichL 
Plnr.  nom.  lugi  521''  30  A. 

Von  anachomeni^  mmtegi,  uminnigi^  wiolichi  steht:  anactmmi- 
nina  433 14.  müotegina  430^  33.  unsinnigina  438^  22.  wldichim 
438»  28j  439»  16. 

B.  Consoiiaiitische  declination. 
I.  Stttmoie  Mit  aa* 

a.  Masculina. 

1.  l)  Sing.  nom.  o:  herro^  hüfo,  menntsko,  iiamo^  ohso.  shido. 
skimo^  widcrsacho^  willo.  2)  gen.  cn:  herrcn^  Iah  amen  ^  mcmiKkeu^ 
namcfi^  zanderm.  3)  dat.  en:  Uchatucn,  meimisketi^  mittenien^  »ko^kn, 
willen.  4)  acc.  cn:  mennisken^  mAotwillen^  namcn^  willen,  5)  plur. 
nom.  acc.  en:  chempfen^  chnuttelchenipfen^  fustchempfen^  gcfertcn^  lon- 
fm,  mennisken,  nameny  stoüen^  strimen^  striUoufen,  unmeimäkoL 
6)  dat  on;  nienniskön,  sirimon. 

2.  Verzeichnis  der  maskulinen  rzn -Stämme:  chempfo  (chnuttd-, 
fiist-dwmpfo)^*  gc-fcrto^  hetro^  hufo,  IkJuitno,  lotifo  (strit-loufo)^^  men- 
nisko  (ttn-mcnnisko),*  miilcmo^^  namo,  ohsOy*  ufidersacho^  skado^  sk^m^ 
sloUo^  sirimo^  wiUo  (mAot-ißiüo)^  ßand&ro. 

«  b.  Neutra. 

1)  Sing.  uoui.  a:  ouga.    2)  plur.  nom.  tu:  ougen. 

IL  Stliame  auf  On. 

1.  1)  Sing.  nom.  a:  foresaga^  forhta^  simna,  geiga^  mew^ 
ßUa^  tunga.  3)  dat.  ün:  foresagün^  idäiif  sagAn,  stinnibi,  winsM». 
ßesewAn,  BungAn,  3)  acc.       eken^^  foresagdn^  idia^  sagf^n^  «pM«. 

1)  widertcariin  394»  10  Schreibfehler. 

2)  chemphin  440  ^  26.  —  dmuttelchemfen  435  «  23.   füstdiemfeH  434»»  3a 
8)  Umpfm  4401»  26.  —  ttrUloupfen  434l>  80;  435»  24. 

4)  «WIM««»  60ib  28  A.  «MNMfeD  4821»  8  A  tdEnibfeUw. 

5)  mittemin  401«  IG.  mittetnen  470l>30  A.  «»«ffeHMti  400«  27  A,  B  mUm» 

6)  hohao  889*  18  B,  A  A  «osgekrut. 
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4)  pliii.  noin.  ihi:  belegt  durch  das  substaativifich  gebrauchte  wid^' 
ckeiigÜH  478^  30  A.    5)  dat.  dn:  forhion, 

2.  Verzeichnis  der  on-sUmme:  chena^  forhta^  ida^  reba,  [o-, 
Ml -stamm]  aa^  (fore'Saga)^  suiftiMt,  winstera^  [o-,      stamm]  wisOy 

III.   stamme  auf  tur. 

1)  Sing.  Qom.  fatety  —  müoter,   2)  gen.  fater.   3)  dat.  muokr, 

IV.        4«B  eonsoBsatlMheii  stamnie  sind  ferner  geUMet: 

Masc  siug.  dat.:  ukin.  Neuir.  äing.  dat. : /lus  (wari-kus)^  dorf. 
Fem.  sing,  gen.:  Imrg,   dat:  hutg^  naiU, 

IL 

A«UeetiTii]it. 
A.  Yocalisohe  decHnatioo. 
I.  Btlnuae  aaf  tu 

MaöcuUna  und  neiitra. 

1.  l)  Sing.  nom.  masc.  e-r:  aboig igir^  hliHdä\  diiorUr^  gtfaU- 
Sf'r,  fierorter^  gehaftet^  gwisser^  iliff'r,  hingn-,  luzzeUr^  reJittr^  svarscr^ 
unrehtcr^  wnrvr^  wm'r.  part.  perf. :  erblindeter,  fundener^  gefeikuih<^ery 
gäeidegotfr,  geneseiur^  gasohtery  svarster^  wartndcr,  wortmCr, 

2)  nom.  aco.  nentr.  «-jf:  aJegangegy  hareg^  ehrumhcz  ^  dicckeßy 
dritkozcs^  fierskozez^  ganzes y  gdichrz.  gerehkgy  langcz,  micheiez,  olan- 
gegy  rüoegy  sketerez^  slekt&Sy  unfersHssene/f,  unferskroteneSy  uttJiok'jSy 
unrdUeßy  wigdösegy  uneeg,  part  perf.:  erhavenegy  gedrungenes ge- 
sprockeneSy  gewehs^laUg, 

d)  gen.  masc.  nentr.  e-s:  amibur^tgeSy  anagehaftesy  änMseSy 
gdid^eSy  hiAmah^geSy  güatcSy  gwisseSy  halbUdteSy  lugjtdesy  smrBeSy 
widenoarUgeSy  iMeSy  ungeHeheSy  wires,  gvhfigeg.  part  perf.:  gefetfo" 
ehotes,  gemteSy  tAoge^ungenea, 

4)  dat.  masc  nentr.  e-mo:  eUtetno^  aUtUkkemOy  haremo,  Uei- 
€hemo,  dingolfekemo  ^  dnfcdiemOy  äbenemo,  fomahtigemo^  ganzenw^  gdt- 
ekemo^  gü4fUmOy  gwissemOy  obenahtigcmo^  rehiemOy  roiemo^  siehtemoy 
sva/nemOf  undfeaemoy  unferttUgUemo ^  unganzemoy  ttngegaiemo  ^  utife- 
hmdmoy  tmsvammo,  n^j^emo,  evifaUemo*  luMdmo  416*  36  gehOrt 
dem  Schreiber  an.  part  perf.:  getv^sdöiemoy^  miaseeoMtemOy  süogde- 
gefema, 

1)  keweMotemo  880»  3  Ap  B  kewMötom  «cbioibfaUer. 
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5)  ucc.  masc.  e-n:  alldichen,  blinden^  geliehen^  geJirnigen^  gwls' 
s<'«,  halben,  luzzclvn,  (ölen,  ttiigclkhm^  ivärcn^  widerwärtigen ^  wisen, 
zanclosen.    part.  perl". :  gcsproclwnen. 

6)  plur.  Htm.  muic.  t.  bleiche,  chuntugc,  drtskoze,  ganze^  rchlr. 
sinncluse,  sundcrige,  svarzc,  unganze^  unrchte^  zornmuottge.  partpeiL: 
fundcnc,  fit  /ianioic  y  ztgangene. 

7)  mm.  acc.  ueiitr.  iu:  bitteriu,  ebengwiss'm,  eifcriti^  gelkhlu, 
gesihtigiUy  gcfininlichiti ,  huHlH:tloslu ,  iiifaudLiUichiu^  luzzcliu,  manuj' 
namigiu,  7nei>fi<jin.  viicheltu,  nti^stnaiHigiu.,  slchtiu,  sundcrigitt^^  umjc- 
haßiu,  ungcskuiutiu .  wat  iniiA,  wklcrwartlgiu.  —  gellchu  438^  !)  .\ 
scLiciLicbler.  pai  t.  perf. :  vhommiii,  gagcudaltiu ,  gelegcniu,  geskido- 
tiu,  gesprocheniu  ^  gctdniUy  gezeigotiu^  misscsaztiu^  woticniUj  zesamm- 
gcUgctiu. 

8)  gen.  lll;l^;c.  neutr.  —  fem.  c-ro:  gcUrhcro,  mi^ApUckerOy  un^t- 
,  UcJicro.    part.  peil'.:  gcsprochvmro,  gdänero,  zcsanuniuili gdcro. 

0)  dat.  masc.  ueutr.  —  fem.  i-n:  allelkhen^  alliu,  barm,  diumf- 
tigen ,  dnlirli'  H .  (j/inzm,  gcmuiuh' n  ,  ij/  <jaff'n,  gdidUn  ,  gwissi/'-n.  luz:i- 
len,  meibtigcH ,  /nis^tlkhen,  slehlvn ,  sfif'njm,  unlebciuliii,  HitJi>j-mViK 
warrn,  ividrrwartigm,  wirigrn,  zv\td"j''iL  pari,  perf.:  ergaugcnhi. 
Ii  rj arnvH  j  ('<  tili iuolrii ,  forcfji  .-n^i'  ff'n,  gagendv  rh' n .  ijr  b>  lu  i\,  geiuM-H, 
gwiasotv»,  uinlrrlnm' tvorfcU'-n.  "riiamimrtf.  Zi  s,(nnni.iidegii'^n. 

CüUip.:  rrrrni,  Hi'dtfrn,  obciin,  anderen,    supeii. :  tristen. 

10)  acc.  maäc.  c:  gatue^  unganjse, 

XL  summe  »vT  ^> 

Feminina. 

1.  1)  Sing.  nom.  iu:  chaUiUy  gwissiuy  langiUy  rehtiu^  slehtiu. 
wngewehse^oiiUy  wäriu.    part.  perf.:  geehenotiu^  geskeidmiu,  wortmit, 

2)  dat  e-ro:  aitero^  gethcherOy  slehterOj  ungwissero.  part  perf.: 
ferwehsdöUtro^  geiänero. 

3)  acc.  a:  alldti!^,  cHia^  anawalgay  hreita,  Swiga^  §dUikn. 
gwissa,  mteAefo,  naiurltchaj  sametu^,  sundenga,  ungdkhaf  teara. 
mderwartiga^  mza.   part.  perf.:  getana. 

4)  plnr,  nom.  e:  churse^  ädemaehtigc ^  ehengcwärc,  gdkh. 
gwlssCy  mahtige^  misstliche,  rehie^  stetige y  ungebundene  ^  ungemarMf^ 
wtderuHtrttge^  witige,   part  perf. :  gcheizcnCy  getnarehote^  getane^  woHm- 

5)  acce:  langcy  undtenlangc^  utiderwarüge.  part.  porf.:  gewoAk- 

2.  Verzeichnis  der  adjectiTischen  n-  [ö-\  Stämme:  a)  {^nipl 
aller,  alUHth  (un'edldth)^  alt  {eben- alt),  [comp.]  «//tr,*  (oomp-l  ander- 

1)  A  irrijj  sunderirfo  380'^  18,  ilas  am  h  B  gpschricbeu  war. 

Ü)  altera  424«*  H.  21;  400^  20.  34  A,  alteren  424b  20.—  aUcrora  bi^* ^ ^ 
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lichor^  hir,  heitig^  [comp.J  hcr.cr^  hiticr,  hJelh^  hl  int  ^  u-hoUjhj  ^  hrcitj 
ungc-hnudi  II  ^  ana-burfiff.  chfil/,  [(^omp.J  ehalt t  r,  wider •  chdig ,  [couip.j 
thiciticr,  chrumb^  chumfthj  (>in-chnitifff'j),*  chuimlg^  [cuinp.|  chioDiigör,^ 
rhuni  (ale-chunt),  churs ,  d'';;.  tlii(fisr^  drijalt^  dürft ^  eben-  {^uti-ehen)y 
' '/u',  eigen,  [superl.j  cnj'  uhdf'lsi ,  cinlik  ,  vlnluslih,  drio- ,  zvcio-clnig^* 
'omp.]  vrcr,  [superl.)  rr/sf  ,■'  [  uper].]  pr<  ](r]iud ,  [comp.]  erhaßer^  emg^ 
gf>/ahs,  [superl.]  ffrn'st,  [eonip.j  /V.s^v  [s.  feste],  festemg ,  not-,  ungc- 
foWi(j/'  forder,  [comp.]  forderor,  fonmJdig,  in-fundenVih  ganz  {die-, 
if'ii  (/((Iii)  [comp.]  ganzer,  nn-ganzer,  ge-,  muje-grd,  ui>eri.]  gongest 
[s.  gengc],  ä-gezcl ,  goreg,  gäot  {nn-gnot),  zesaminc-iiaing ,  anage-,  ge-^ 
unge-haßy  halb,  halbfihj  heiz,  f-üipiMl]  herost,  eben-hevig,  himtl>.^(\ 
Hn-hol,  hoidt(da}d,  Utg ,  lang  {eben-,  uneben -lang ) ,  leideg,  [comp.) 
Hefter,  Ik-bsam,  ge-,  unge-lih ,  [comp.)  ge-y  unge-lkhcr,  [superl.] 
m- ,  finge -liehest  ,^  .iife-gcldi ,  dingo-  güote-,  teile-,  wilde-,  sUe- 
idi,  ge-,  unyc-limjlih,  ge-lini^  (jc-lirmg,  hur-,  houbet-^  libe-, 
name- ,  sinne-,  wizc-y  zanc-Us,^^  iougcnig ,  [comp.]  luJcl'cr  [s.  lu^Jce], 
hizzcl ,  (jc-mah,  mahlig^-  {(dninnc-,  dole-,'^^  halx-,  nn-niüht'ig),  niaht- 
l'di  {un-mahtlih)y  iiugc - marcJwt,  [comp.]  ungr-uu'iztr  [s.  n)tg(  -mazc\, 
(j( '  meinlih  meif;fhi  {al-nwistig),  mir,  fcomp.J  meror,  [superl.J  meist, 
michel  (eben-,  uneben  -  michel) ^  [comp.]  minner,  missrVih ,  zorn-müo- 
f'tg,  [comp.]  naher,  ge-naniy  ein-,  gellh-,  gemein-,  maneg-,  misse-, 
un-tiamig,  [superl.]  namohaftcst,  forcge-,  gc-namt,^^  natiuTdi,  [comp.] 
nider,  [saperL]  niderost^  am-nmigy  ohemMig^  [comp.]  o6cr,  [superL] 

1)  hezcro  427  b  22;  428«  9.  12;  454«  27  A.  pezcra  459^  30  A.  jiezcre» 
4:'P'  24.  32.  hezzaa  395»  14;  508  ^  2G  A.  hezero  427«»  23  A;  428»  2  A;  — 
^eröra  127'  23  B;  428»  2  B  rührt  vom  schroiber  her. 

2)  undmmtig  404*»  29  A  schreibfclilcr. 

3)  d^nnigaro  443«  29  A,  B  dtunnigero. 

4)  drioeMff  40ei>  14.  —  tridmg  386«  4.  tvtioawig  408b  u.  —  gteietf^ 
385»  4. 

5)  kterun  497    15  A.   errcn  494*'  22  A  ««fareibfehlor. 

6)  ingerolfftfi  518''  20  A  schrcibf-^hler. 

7)  infun<lry>li(  Inn  424    3  A,  B  infumkluhtu  ^cUroibfebler. 

8)  alcganzu  412»  33.  —  alganzcz  4ä7'>  20  A. 

9)  fwuTOli^^Mfen  394«  15  acfareibfehler. 

10)  ^SngiMh  403»  26;  472b  29  A;  47öb  21  A.  iKi^oKclWino  470b  6  A; 
>23»  6  A.   dingoUg  449»  2  B,  A  dhigeHK  düngeHh  379b  20  A.  UiMSk  439b  29  A, 

B  tdddi  s.  hreibfebl.  r. 

11)  zantlia  450«  2.  15.  21;  454b  33  A.  sandös  450<>  IG  A,  B  eamlM 
«ihreibfebler, 

12)  mahiige  517  &  36  A.   immaAl^  435b  ]2  A,  B  tmmagiig  scbreibfebler. 

13)  toUmachiye  436b  28  8ohr»ibf<ehler. 

14)  kmeinUh  477«  17  A.  kmeinlieeh  486«  6  A  ecbreibfobler, 

15)  fareffenamdon  444»  6  B,  A  fairenamdon. 
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oberäst ^  o/l'cn,  oiang,  dri-^  ßcr-ort,  ge-,  utnjr-rad,  tm-reiMftf' ndkl^ 
((/-,  ttn-t«^,  [comp.]  regier,  «••-reW<?r,  [superl]  «n-reAles^,  ro<,  rüo/t,* 
MHNofii^/  [comp.]  sdUäneTf  ^h^^  am-^  gagen-,  ge-^  unama- ,  wider' 
sik^y*  sinnig^  ye-siwUSh,  skadel^  skamdth^  utige^skeiden^  skeier^  unge- 
skiddi,  «fti»,  dri-^  fier-skös,  unferskrätm,  skuldig  (reht-^  un-sMOgy 
ge-MÜ^  dehty  unfer-iUem^  un-spaUig^  [comp.]  sptiotlger^  stwk 
(comp.]  siäteir,  stetig^*  miMfert^,*  soairM  (un-smirff),  iin/er-üli^ 
Uty  übel^  [comp.]  unäer,  [eomp.]  undeHk,  [superl]  tmäerdst^  [comp] 
4ffer,  [superl]  üscrost^  sdb-VMhsen^  wMrwalg^^^  wär  (oJe-,  eden^iodr^ 
[comp.]  wdrer  [s.  gc^wäre]^^*  warm^  [comp.]  warmer ^  wider -wart^ 
wider- wartig ^  unfer^^  unge-wehsddt^  wdh^  wendig^  [comp.]  tränier, 
wineter^  wirig ^  [comp.]  wirigör^  [comp.]  wirser^  eben-,  g-,  ung-wii, 
[comp.]  g-tvisscr^  uttg-wisser^  [superl]  g-wissist,  ung-wissöt,  wis^  [comp] 
w'tzer^  ge-won^  umbe-eeichenlih zUig  {un-elüg)^  eomeg^  zuhtig, 
zvifalt^  |comp.]  zvifalter^  un-zvif(üter^  zvivelig^  [comp.]  sakdlger^  — 
/rJ,  gru  {sat-grä)^  —  chalo^  fcUo^  salo^  zcso, 

h)  Stämme  auf  ia  [io] :  zvi-heim;.  hösc ,  nmhe-chame.  ani- 
chunde,  ur-eiche^  eifüuzze^  feste  (uH'fcstc)^  g'-)"j<\  ivhc-gcrnc  ^  ^rtk^/k,'* 
ge-helle^  hcrfc  {un-hertc),  un-lcbcndej^*  lieJik^^  '  un-iigcnde^  nngr-Vtmfe^^* 
lukke^  mamgfalte^^''  ge-^  imgt-mdze,  ge-^  ungc-meine^  mütc,  g-nüoge^^* 

1)  mrMlh  501*  10  A  Schreibfehler.  2)  reeler  440^  6  B  MhietbfeUei; 
8)  riun  4891»  18;  440^  13. 

4)  samolih  483 2  A;  481^  15  A.    sameUchöu  43G«  33.    samdhJi^i  437»  VJ. 

5)  sieh  40db  18;        30-,  435^^  18;  4M«  9  A;  4u6«  2  A;  4&|b  85  A;  «dk 
3980  1  achroibfehler . 

6)  undergihtih  480«  20  A. 

7)  unskuldigen  418ii  27  A,  B  imiM^  Bchxeibfehler. 

8)  tIeeHge  488b  22  B  sehreibfeliler. 

'J)  sunderigen  38ub  28.    suM^rriV/rt  37Tb  16;  898^  10;  472»  12  A.  mmk- 
rige  486»  6  A.   sundrhjm  477:^  of)  Ä  sclireibfehler. 

10)  (xnmrßl(]a  471:«  H>  A  Schreibfehler. 

11)  jtümu  4tiU''  17  A.  wärra  400^'  7  A.  wwrra  4ßüb  12  A;  482  14  A«  — 
aU-tcär  406  «  8;  501  ^  27  A.   al-wär  407«  lU. 

13)  MM-fteNioMiA  472«  22  A;  imn*  vor    für  «m-« 
1^  eruoM  449«  12  gehdrt  dem  lehieiber  an. 

14)  unkbcnden  518»  12  A.   unUhentano  468«  19  A. 

ir»)  Ucld  ILM    L'7  rührt  vom  Schreiber  her. 

16)  wngeUm/e  455"  21  A;  516»  31  A.  —  ungdin^iu  501  >>  24  A.  mgeümjp^ 
&02b  28  A. 

17)  manigfaUe  433«  5.  —  Mansie  408  »  38  schreibfoUlor. 

18)  448V  29.  pnjki^  444«  38.  cnA^  459b  35  A.  /^uo^  488«  2  A 
guAogiu  487b5  A.  ^1^^  18 B,  AmAi^m».  emiofEf  4S4b 21  B,  A  emcto. 
ffnüege  418«  13;  442b  82;  446b  28.  CMkegin  419«  17.  gtUige  466b  84  A. 
463«  29  A. 
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Mtttse  (un-nugge),  in^säe^  semftc  (tin-scmfk)  ^enUmg-stte,  skdne^  ge- 
Sfirre^  ge-sunde,^  siloee  {tm'Säose}^^  gagen^werky*  gc-wäre  [s.  w&r\ 
wUe^  Mfsiske^  —  faro  (chrmg-^  goU-faro)^^  —  mm, 

L  Stlniiie  mf  Ia. 

Masculina  und  nentra. 

1)  Sing.  nom.  masc.  i^:  wnluBetr^  gesunder^  insd^,  lukkSr^ 
antkSr.  part  praes.:  gändSr^  ges^imter^  Jiäbetttvrj  lüjcntcr^  rUenier, 
sirnnt^Ty  svanmUr,  warmentSr. 

2)  nom.  ace.  neatr.  e-g:  eirUm^z ,  festes,  gnüogez.  part.  praes.: 
heieieheiMnkz  ^  fliegerUez,  gäendeg^  häbent^z,  svummentez. 

3)  gen.  masc  neutr.  es:  urekhes.  pari  praes.:  folgentes,  liget^ 
teSy  sigeentes. 

4)  dat.  masc.  neutr.  e-mo:  einluggemo^  hertefnOy  lukkemo,  mit- 
femo,  unhertemo,  unsüozemo.  part.  praes.:  frägerUenw,  gändetm,  leben- 
demo^  niachontemo. 

5)  acc.  masc.  e-n:  gemeinen^  uiwcn,  ungemeinen,  zvibeincn. 
part  praes.:  anticurtenten ^  hellcntcn,  räicnten^  skidontcn. 

G)  pliii.  noni.  acc.  neutr.  iu:  einlnzzin^  gemeiniu,  gnüogiuy 
niwiu,  siwziUj  iinyelimßu.    part  praes.:  standiu. 

7)  gen.  inabc.  ueutr.  —  fem.  e-ro;  pait  praes.:  fersagtntero^ 
stdndero. 

8)  dat  masc.  neutr.  —  fem.  e-n:  dnluzzm,  gagenwerten,  (piuo- 
gcn,  mitten^  zvisken.  part.  praes. :  foreständen,  hahcntCn^  lebemU'u^ 
ligetüen^  miteguetiden  ^  nähgäendcn,  tragciüen» 

II.   HUtmme  anf  !ß. 

1)  Sing.  nom.  iu:  ebenlangsttiu,  fesUu^  lukkiu^  unfesim,  part 
prMs.:  sehentiuy  vberdaheiiUiUy  wesentiu. 

2)  dai  «-fv:  gememero^  numigfaUeto»  part  praes. :  ieeetd^ene»- 

3)  acc.  a:  ekUugga^  fesia^  gagenwerta ,  gmetmy  htli^  wnfesta^ 
wngmeina*  part  praes.:  Jtegeichmeiita^  gäenda, 

4)  pluT.  nom.  e;  part  praes.:  wonmte* 

1)  ntiontifte  426«  9.  —  unseiifte  AGU  8  A  sclircibfchlor. 

2)  gcHunde  400»»  IB;  454«  9  A;  450«  3  A.  —  Irrig  gesunt  398«  Ii.  Füs  sieh 
aUk  gtättnl  435 18  B  steht  A  irrig  ineh  umk  »ieh. 

3)  96ote  472»  17  A;  622«  U.  15  A.  «Aeie  486«  5.  3a  avetm  424b  4; 
4061»  24  A.  —  umüMemo  592«  10  A. 

4)  gagentcertün  4691»  82  A.  gngenwerUn  476«  21  A;  482»  26  A.  kage»- 
Mrto  402i>  23  A,  B  kcujmwarta  achreibfohler. 

5)  van  487«  81  B,  A  vare» 


36Ö  K&LL8 

B.   Consonantisebe  declin&tion. 

I.  StSmnio  uur  an. 
Masculina  uud  neutra. 

1)  Sing.  nom.  masc.  o:  guoto,  slchto^  tcäro^  widcrwarto,  \n:(. 
part  peif.:  gcitohto,  comp.:  hczero^  chunnigörOy  gamero,  lukkero,  rdk- 
iero,  wirscro.    supeil.:  unreldeslo. 

2)  nom.  acc.  neutr.  a:  allcUcha,  aiiageluifta^  gevoona^  guoia, 
hahcnmhtiga ^  sundenga^  uhcla^  whisfcra^  u'Ua,  zuldiga.  part.  perl': 
gefdtachdta  ^  geJieizena^  geUiia^  gesaeta^  gcsproclicua^  gciäna.  couip  : 
anderlichöra^  altera  y  hezcra^  chultera^  chleinera^  erer«,  crhaßera,  gdi- 
chcra^  gwissera^  ntiröra^  minneraf  nahera^  nidera^  obera,  rehiera, 
seUsaneray  spuottgera,  undera^  ungamsera,  ungdichera^  ungemaem^ 
ungwissera^  unrekkra^  unsvifaltcra^  wärera^  womera,  mzcra^  gvifd^ 
iera»  snperl.:  eigenha^tistay  erchenosta^  gengesia,  gwissestat  tumih 
haftesta. 

2)  gen.  masc  mute,  m:  alldichen^  habemahügen^  halben ,  hou- 
hela}Um<,  svarzcn,  ttbde»^  wid&rwaiien^  winsteren^  sesewm,  part  peii: 
gderkn^  gcrüod&rokn,   comp.:  nideren^  oberen, 

4)  dat.  uiasc.  neutr.  en:  aüeltcheny  ehurnfftgen^  gwegm^  rdd- 
shtdc^gen,  skuldigen,  deJden^  undercn^  un^uldigen^  wiäerwaHigeM. 
pait.  perf.:  fcrfarncn^  gefrdgeten^  geUrtetu  Gomp.:  erertn^  niäem^ 
obere»,  mderoren^  toirseren,   saperl.:  iri^ten,  meisien. 

6)  acc.  masc.  en;  part.  perf.:  gd&rien.  comp.:  hexeren^  gewis- 
sere». 

6)  plur.  nom,  masc  en:  genammenj  skMigen,  comp.:  Uebc- 
re»,  tßerderen, 

7)  nom.  acc.  nentr.  m:  anaslkiigen^  gagensihitgen^  genamdm, 
genommen^  himdisken^  sunderigen^  unanasäUigeny  ungwissöfen,  wider' 
wariigen,  part.  perf.;  foregesagden^  gesprochenen ,  getdnen,  missesaS' 
kny  gesimmegdegekn.  comp.:  aUerenj  ^eren^  forderdren^  gdidknn, 
oberen^  ikeeren^  gvivdigeren,  superL:  erehenosten^  Sristen,  ferrisUn, 
aberosten,  underdstenf  ungeUdteden, 

8)  gen.  masc.  neutr.  —  fem.  du:  aUdichany  d^tim/lu^oii,  gmmh 
don^  haiemahHgon^  samdiehont  widertoariigon,  part.  perf.:  gwis»- 
twk  comp.:  ^reron,  oberen y  üeerdn, 

9)  acc  masc  en:  ägegden. 

II«   Släuime  niif  On. 
Feminina. 

1)  Sing.  nom.  a:  anancmlga^  harn,  gcmachn,,  /ram.  part. 
perf.:  gdäna^  underdceidena,   comp.:  altera,  ctxra^  festata^  fmki^ 
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forderdray  gwissera^  ntera^  minwra^  statera^  wirigora*   BapeiL:  Ät- 
gelichista,  herosia^  mderosta, 

2)  gen.  ün;  comp.:  ererün.   superl. :  eristün. 

3)  dat.  ün:  alklickAn.   part  perf.:  gagensfoiUün*  comp.: 
rün^  ererün.    superl.:  erchcnostün,  eristün. 

4)  a€C.  1^»;  alklkhün^  diiUiskün^  undUeUMn,  pari  perf.:  pe- 
^procAendn.   comp.:  ererün.  BuperL:  irtsiün» 

6)  plur.  nom.  en;  comp.:  aßeren,  crcren^  oberen,  superl.:  geu' 
gesten.  —  ügerostün  bl2^  17  A  ist  sebreibfehler,  veranlasst  durch  die 
unmittelbar  Toransgelienden  einün  ^  anderün* 

JL  St&nund  iwX  ian* 
ICaBCuliaa  nnd  neutra. 

1)  öiüg.  nom.  masc.  o:  lukko.  part.  praes.:  frägenlo  ^  jeiieniOf 
Mtendo^  lougenento^  ständo^  widersage niv. 

2)  nom.  acc.  neutr.  a:  gagentccrta^  gcimtna,  mUfa. 

H)  gen.  masc.  neutr.  en:  einiusem^  mitten,  part.  praes.:  leben- 
äetiy  ständen. 

4)  dat  masc.  en;  part.  praes.:  Imenten. 

5)  acc.  masc  en;  part.  praes.:  sterchenten. 

6)  plur.  nom.  masc.  cn:  wlscgcnicn. 

7)  nom.  acc  neutr.  en:  einLuzzen^  gemeinen ^  niwen.  part. 
praes«:  Ichenden. 

8)  gen.  masc.  neutr.  —  fem.  ön:  einluneon,  part.  praes.;  ligen" 
tan^  wesentdtiy  sesammehaftentm. 

IL  ätttmine  auf  idn. 

Feminina. 

I)  Sing.  nom.  a:  getneina^  miita^  unnusza.  part  praes.:  (er- 
sagenta^  sagenta. 

2)  dat.  ün:  niwün.    part  praes.:  felgentüny  sagentün. 

3)  acc.  ün:  gagentoertün. 

4)  plur.  nom.  en;  part.  praes.:  eJ^amenUen^  ferloufentcn ^  näJt- 
chmmnten. 

PBAQ.  J.  KBLtB. 


ximcnaiFT  p.  dguischs  pHiLOLOOtt.  bd.  xnu.  24 
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BEKICHT  ÜBER  DIE  VERHANDLUNGEN  DER  DEUTSCH  -  BOMANISCHEK 
SECTION  D£B  XXXVIH.  VERSAMLUNG   DEUTSCHER  PHILOLOGEN  UND 

SCHULMÄNNER  IN  GIESSEN 
vom  30.  September  Ins  3.  october  1666. 

1.  sitsang. 

Die  ente,  eoostitiiierende  sitmog  der  deatsch-roniMiiscIiett  seetiOB  yndt 

Biittwoch  den  80.  sept.  mittags  12  obr,  nach  scbluss  der  ersten  algemeinen  sittung, 
von  dem  im  vorigen  jähre  zu  Dessau  gewäblten  ersten  versitzenden ,  prof.  «Ir 
B rann p -Gio8«>^'!i  «^rüftiet.  Das  amt  eines  zweiten  Vorsitzenden  hatte  der  ol>eiifal-. 
in  Dessau  gewählte  prot.  dr.  Bir ch-üirschfeld-Giesaen  übernommen.  Zu  schrift- 
ftüirem  wtiilte  die  Torsamlang  privatdooent  dr.  Sohwan-Bedm  und  dr.  Streek- 
Oieaeen.  In  das  albam  der  eecstioii  seicbneten  eieh  folgende  27  mitglieder  ein: 

Privatdocent  Jr.  V.  Ball <ier,  Leipzig;  prof.  dr.Behaghel,  Basel;  E.  Beint- 
ker,  Anclam;  dr.  Biudcwal  tl,  realgymnasiallebrcr ,  Glessen;  prof.  dr.  Biroh- 
Hirschfeld,  Giossen;  cand.  phil.  Bonin,  Glessen;  prof.  <ir.  Braune,  Giesseii; 
prof.  dr.  Freymond,  Heidelberg;  prof.  dr.  Kluge,  Jena;  prof.  dr.  Kolbing, 
Breilaa;  dr.  Landmann,  prof«  am  realgymnasitun,  Daimatadt;  dr.  F.  Laad- 
mann, Leipiig;  p&rrer  Lindenborn,  Odenliaiisen;  dr.  W.  Mangold,  oberielm, 
Berlin;  pioL  dr.  Panl,  Freiburg;  prof.  Pichle r,  Glessen;  dr.  L.  Proeacholdt» 
Homburg-;  cand.  phil.  Schilling,  Glessen;  privatdocent  dr.  Schwan,  Berlb: 
prof.  dr.  G.  Sold  an,  Basel;  Spam  er,  reallehrer,  Glessen;  prof.  dr.  Stengel, 
Marburg;  dr.  A.  Strack,  Glessen;  Tbeisen,  reallehrer,  Glessen;  dr.  G.  Wen- 
ker, custos,  Marbnrgj  privatdocent  dr.  Wetz,  Strassborg;  dr.  Zimmermaon, 
axohivax,  Wolfenbttttel. 

KadMiem  dem  voracUage  des  ersten  prisidenten  enUpreehend  die  t»g^ 
ordnnng  fttr  die  folgenden  sitsungen  ftetgestelt  worden  war,  wnxde  die  ntnsf 
geedbkisen. 

2.  Sitzung. 

Die  zweite  sitzung  wurde  donnerstag  den  1.  october  uiorgens  ö  ubr  erufoift. 
Vor  beginn  der  vortrage  stelle  der  erste  prääident  den  antrag,  30  mark  von  dm 
tbersebnss  der  kasse  der  eeotion  dem  foi^e  f&r  dae  Grimmdenkmal  in  Hanan  n 
fiberweisen,  sowie  eine  samlung  so  demselben  aweeke  nnter  den  milgliadeni  an 
anstalten.  Der  antrag  wurde  genehmigt.  Die  samlang  ergab  die  somme  von  24  n. 
40  pf.  Darauf  hält  herr  prof.  dr.  Birch-Hirschfeld  - Glessen  eben  vertrag  .fiber 
die  bedoutnng  der  Troubadours  in  Dantes  göttlicher  komödie."  Dante  stelt  in  *fi- 
ner  dichtnng  die  geistigen  Einwirkungen ,  welche  die  troubadourpoesie  auf  ihn  aua- 
geübt  hat,  in  der  diebtertschen  ficüon  persönlicher  begegnongen  dar.  Er  eiksile 
in  den  pfOTensalen  dankbar  seine  lebrar,  nnd  als  die  herrorragendsten  repiieeBlsa 
ten  provensaliseher  poesie  führt  er  in  die  göttUebe  kom9die  vier  troobadoors  ein: 
Bertran  de  Born  (Inf.  XVIII),  Sordel,  den  Mantuaner  (Purg.  VI),  Amaot  Daniel 
(Purg.  XVI),  Fol.piet  von  Marseille  (Farad.  IX).  Dante  lernte  von  diesen  diolit.^m 
die  patriotischo  sehat/ung  '1- 1  nmtt^^rspraelie  Aber  auch  der  die  proveniiilis«;i<e 
poesie  behersehendu  guist  und  iiir  luiiait  bat  Dantes  ästhetisches  urteil  und  seiae 
diehterisehe  riehtung  mit  bestirnt  Berlran  de  Born  nnd  Amaot  Daniel  sind  ffer 
Dante  die  reprioentanten  xweier  baaptanigiben  der  didithmst,  der  Venns  and  d« 
Virtus  (vgl  de  vulg.  El.  II,  2).  An  Sordel  knflpft  der  jUehter  sein  strafgoricbt 
pber  Florens  und  die  könige  und  färsten  der  eignen  seit  an.  (Purg.  ¥1»  VU). 
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Folquet  von  Mardeiile  wird  pasaeud  die  klage  über  die  entartnng  der  kirche  in  den 
mnd  gelegt.  Aach  der  die  liebeslyrik  der  provemalen  liehwreehende  geist  iit  bedea- 
tongifoll  Ar  Dante  sewoid«».  Die  Dobim  dello  lehenno  in  der  Vit»  niioT»*  du 

unberückstcbÜMBen  V<ni  £<iitrioeDs  vermählang,  die  imterdr&ckung  des  namens  sind 

alles  dinge,  die  aus  dem  von  den  tronbadours  in  ihrer  licbcslyrik  ausgebildeten 
<onvontionalismu8  stammen.  Selbst  Dantes  Vergötterung  der  geliebten  hat  ihre 
Vorbilder  bei  den  tronbadours.  —  Eine  diskussion  scbliosst  sich  an  den  Vortrag 
flidit  ea. 

£■  fdgt  der  Tortmg  dee  beem  dr.  Wenker -Hntbaig  »Über  das  sprach- 
atlatnnternehmen."    Der  Tortragende  will  aaniehst  knn  Uber  die  ineiemi 

acU^ale  des  spracbatlaaiinternehmens  berichten ,  dann  den  inneren  entwiekelang»- 
gtng  desselben  darlegen  nnd  daran  anknüpfend  die  aas  der  neuheit  nnd  eigenart 
der  sache  notwcrnüfr  entspringenden  sclnvienVkeiton  entwickeln,  die  ein  recbtce 
gedeihen  des  wcrkes  bis  heute  nicht  haben  autkuuimcu  lassen. 

Im  jähre  1876  machte  dr.  Wenker  den  ersten  versuch  von  Düsseldorf  aus, 
indon  er  eidi  an  die  ToUcMelinUebrer  dee  betreflSBnden  ngienuigsb«drln  wante»  nm 
^  dnrdi  ttbenetiong  TergBcahriebener  Iioehdentedier  lAtMhen  in  die  mnndart 
zahlreicher  orte  das  material  aar  kartographischen  darstellung  einzelner  dialekt- 
elgentfimlichkeiten  zu  verschaffen.  Im  folginiden  jähre  wurde  die  samlnng  ans- 
gtdehnt  auf  die  ganze  Kbeinprovinz  nordwärts  der  Mosel  und  schlieBslich  auch  auf 
die  provinz  Westfalen.  Bis  ende  187Ö  wurden  die  sehr  interessanten  orgebnisse  in 
dMin  handadiriftUeh  angefertigten  „spraehaüas  der  Bheinprofini  nSrdlidi  der  Moeet 
mit  einoeUnas  dee  kreiaee  Siegen*  soaammengeatelt  (ea.  1500  orladiaften).  Dieaer 
wanle  der  philosophischen  fakult&t  zu  Marburg  vorgelegt,  die  den  atlas  nebst 
einem  gutachten  dem  künigl.  jtroussischen  cultasministeriom  einreichte.  In  folge 
davon,  sowie  eines  sehr  gunsti^'en  Urteils  der  königl.  prenssischen  akademie  der 
Wissenschaften  über  das  unternehmen,  wurde  demselben  die  nnterstfitznng  der 
prenasiaehen  regierang  zn  teil  and  es  dem  vortragenden  so  ermöglicht,  sein  onter- 
nchmen  Aber  gana  Nerddentieliland  anasodelineo.  Sa  wnxden  nnn  ea.  40000 
gednuAte  ftminlare  versant,  wovon  ende  1880  etwa  80000  mit  der  mondartlichen 
Qbersetztmg  in  den  hSnden  dr.  Wenkers  waren.  Es  begann  nun  die  arbeit  des  oon- 
trolierens,  ordnens  nnd  einteilens,  sowie  die  eigentliche  verarbeitan .  ;ds  der^n 
resnltat  im  herbst  JHHl  die  ersten  sechs  karteublatter  im  buchhandi  l  :r^chieneu. 
Das  gSLiiZG  uiiterueiiiueu  solle  ca.  470  verschiedene  blättcr  in  13  sectioneu  umfassen. 
Die  eradiienenen  aedia  btttter  wurden  Ten  dem  vortrageuden  dem  preoaaiadken 
cattoaminiaterinm  eingeieieht  mit  der  bitte,  ihm  ^en  hüftarbeiter  an  bewilligen. 
Daa  miniat^nm  bolto  von  neuem  das  gataehteo  der  akademie  ein.  Der  Ttrator- 
bene  professor  Möllenhoff  unterzog  das  ganze  einer  scharfen  kritik  und  stelte  masa- 
frebcnde  <4eöichtspQnkte  zu  einer  neuen,  wesentlich  verbesserten  mothode  der  karto- 
graphifichon  widergabe  anf.  Nach  diesen  gesiditspuuktcn  muste  das  ganze  material 
umgeordnet  nnd  neae  gmndkarten  gezeichnet  werden.  Iniwiaohen  war  dr,  Wenker 
aaeh  eine  eonime  aar  anatellang  einee  hil&arbeiteia  bewilligt  nnd  dieser  im  aom- 
ner  I88i  in  der  person  des  horrn  dr.  Xörrenborg  gefunden  worden.  Es  wurde  nun 
das  gesamtgebiet  nicht  mehr  wie  anfänglich  in  13  sectionen,  sondern  in  zwei  hälf- 
t»n  Rl>jrf teilt,  die  eine  westlich,  die  andere  östlich  vom  30.  l&ngegrade,  und  die 
sprachlichen  erechcinungeu  selten  nun  niclit  mehr  systematisch,  d.  h.  nach  conso- 
nanten,  vokalen,  Hexionen  zusammengruppiert  dargestelt  werden,  wodnrch  eine 
gana  verwirrende  flbeiladang  der  karten  entatanden  war,  aondem  ea  aolte  nnn  jedea 
wort  getrent  anf  einem  blatte  eraobeinen,  aodaaa  man  mit  einem  bUeke  alle  aein^ 

24  ♦ 
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gostaltQDgen  übcrsehüu  ioute.  —  Inzwischen  sind  für  die  westliche  häifte  25  «ur- 
ter  aus  dem  mftterial  von  c».  10OOO  orten  fettig  «ugezogon  und  oedis  tow  ii  ik 
noa  angelegte  grnndkarto  eingetragen  worden.  —  Dies  aind  die  ineseren  MUflk' 
eale  des  spraohatlaa.  Der  vwinigende  wendet  lieii  nun  nr  inneren  geMdikM» 

dea  nnternehnien;;. 

Folgwsclnver  für  die  entwickelong  desselben  ist  bo.sonders  der  umstand  gewor- 
den, dasa  während  der  Verarbeitung  des  kolossalen  omteriala  sich  bei  dem  Tortn- 
genden  aowol,  wie  bei  allen  der  sache  näher  stehenden  eine  fortaehreitende  Uta« 
geataltung  der  wisaenatdiaftliclien  anaiditen  Tom  weaen  unserer  dinlektveiliaitDnae 
und  von  dem  w^  ihrer  detailerforBebung  vokog. 

XJnprftnglich  hatte  der  vortragende  die  ranndarten  seiner  heimatprortju  Ic 
nntersnclmng  gezogen,  um  eine  anzahl  wicLti^'er  eiffentümlichkeiten  der  dorti^n 
dialektc  schiirfor  als  bislicr  alizuLTciizen ;  dabei  war  noch  die  überzeupunp  leitend, 
diese  charaiitcriiitiii.a  muälcu  gaiu  oder  uahezu  gaiii  «.-lutruciitiglich  zu^iuiximengehn 
und  ao  eine  kfaure  dialdtgrense  ergeben,  der  mfolge  jeder  ort  entweder  den  9bm 
oder  dem  Anderen  dialektgebiete  sogewieaen  wwden  kftnte.  Dieo  atelte  neh  bald 
ala  ein  irtum  bcrana.  Die  grenzen  der  vermeinllichon  charakteristikn  Uafan  ifan 
eignen  wcge  nnd  kreuzton  sich  oft  penn^».  "Welches  ch&rakteristiknm  war  om 
eigentlich  cbaraktt riatisch  i*  —  die  cuiisonanten ,  die  vokale,  oder  die  flezionsendoo- 
gen?  Je  weiter  die  arbeit  voran  schritt,  desta  grösser  wurde  die  Verwirrung.  Di 
voliog  aiok  die  eiate  durchgreifende  nmwmdlung  der  alten  voxatellung  von  dialeltp 
grenien.  Sie  muate  ausgeben  werden  gegm  eine  neue,  und  dieee  neue  nHte 
geaucht  werden  nicbt  auf  dem  besebruikfam  xaume  einer  einzelnen  provinz  mit  ünea 
speziellen  s]irachlichen  Verhältnissen,  sondern  auf  einem  breiten  gebiete  mit  man- 
nichtach  Wechsel ndi  n  dialektgestaltangen.  Diese  methodische  fördemng  wurde  da 
antrieb  zur  ausdehnuug  deü  Unternehmens  über  ganz  Norddeutschland. 

Bei  der  weiteren  bearbeitnng  des  mäti<rials  begann  eine  weitere  umge>itaJ- 
tnng  der  ansichten  dos  vortragenden  vom  zweck  und  wert  des  ganzen  untcrstb' 
nebmena  eidi  durebsoaetsen.  Wenn  frttber  der  wnnaeb  dinlektgtenaen  hecnitaUea 
den  leitenden  gemobtapunkt  abgegeben  batte,  ao  bmcb  aidi  jeit  die  ftbotaeagiBS 
bnbn,  daas  eine  methodisch  umfassende  betrachtung  sprachlicher  crscheinnngeD  jede, 
anch  die  Rcheiahar  planlos  auftancli  ndr  ,  Hjioradisch  sich  ontu  i  kelnde  umwanllnoir 
im  vokalisnius,  in  der  formenbilduiij^  zu  vcrfolgou ,  m  würdigen  und  zu  verstebea 
suchen  müsse.  Nicht  mehr  nur  die  gruben  unterschiede  festzustellen  ist  die  aof* 
gäbe  der  dialektforaobung  ,  aondetn,  woDigstena  rein  apmdiüeh  genonnneni  aoU^t 
dialektforachnng  darauf  ausgebo,  nUe  a,batufungen  der  einaelnen  laute  oder  Umm 
gleicbTiel  ob  sie  nur  innerhalb  einea  atammesgebietes  oder  an  der  grenae  iwNcr 
stamme,  oder  über  mehrere  stamm csfrcbiet»:;  bin  mrliroitet  sind,  m  ilirpnt  sprar*»- 
liehen  werden  und  wachsen,  iu  ihrer  ^'ft^enseitigeu  bedingtheit  darzulegen  nri 
wenn  möglich  zu  verstehen  und  zu  erklaren.  Und  gerade  dieser  rein  spr^cidiches 
foiaohung  eine  höhere  und  wenn  man  so  sagen  darf,  mikroskopbeb  genaue  gruad- 
läge  an  gebeuj  iet  die  banptanflgabe  dea  apraobntlaa. 

Die  geograpbiaebe  bebandlung  dialektiaeher  eraeheinuiigen  bat  eimaal  dm 
SWeck,  die  historisch -geographische  erforschung  unserer  alten  stammesverhiHmsM 
wesentlich  zu  fördern,  und  dann  die  viel  umfassendere  aufgäbe,  der  rein  lin^rnisti- 
pchen,  sprach^eschi»htlichen  furschuiig  neues,  zuverlässiges,  methodisch  feitgwtel- 
tes  und  darum  auch  methodisch  verwendbares  mutvrial  zu  bieten. 

Die  frage,  wie  ein  rein  geographisch  geordneter  stoff  einer  geschicht&fan 
betraebtung  dienlich  werden  kann,  mag  dueb  ein  heispiel  baantwortet  werdea.  Dit 
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heotigen  streng  oberdeutschen  mundarten,  wie  das  ihnen  zu  grundo  liegende  alt* 
hooliddatodw,  haben  vor  selten  einmal  dnen  conaonantenaUnd  gehabt,  welcher  dem 
dee  beati^^  engliadi  eehr  ihnlidi  iet  Wir  kflnnon  aneh  sagen,  dau  in  einer 
weniger  zurückliegenden  zeit  jener  conaonantismos  dem  heutigen  niederdeutschen 

und  weiter  <!»^r  honti^nn  niittoLleutscheu  entwickolungsslnfo  gCR^lichen  habe.  Dies 
ist  ein  klares  beispiel,  wie  sich  ein  peo •graphisches  übereinander  gleichzeitiger 
erscheinongen  in  ein  historiacbeB  nacheinander  gleichörtlicher  entwickelungen  umsetzen 
liaet.  Dies  verftdiren  nun,  m  den  uns  die  tataadie  berechtigt,  dass  spnuMche 
iBwandlnngen  sidi  nicht  auf  allen  teilen  ihres  gebiete,  gleieb  energiadi,  c^dch 
schnell  durdiaetzen ,  wird  auf  die  im  sprachatlaa  niedergelegten  tatsaehen  ansge- 
dehnte  anwendutig  tin  leu.  Überall  sehen  wir  xwiachenstufcn,  Übergänge  zwischen 
weiter  anseinanderlicgeude  ♦Tieboinun^'cn  «^eschuben.  .So  wird  die  in  der  Trierer 
gegeod  vorkommende  Umwandlung  von  t  in  a,  i.h.  kand  für  kind  stufenweise  ver- 
mittelt dvtA  £ist  koneentriaeb  gelagerte  lOnen,  in  denen  sieh  der  reihe  nach  i,  t, 
d,  0,  a  in  dieeen  wdrtexn  findet  Ebenso  ist  der  mittddentsche  fibergang  Ton  d 
in  I  vermittelt  durch  das  in  vielen  gegenden  erscheinende  r,  s.  b.  seide,  «etr^  uik 
Ar  hochdeutsch  zeiUn, 

So  lioäse  sich  anf  dem  material  des  Sprachatlas  eine  vergleichende  dialekt- 
forsdinnj?  aufbauen,  die  als  ein  teil  der  vergleichenden  indogermanischen  sprach- 
fofüchung  vor  dieser  den  grosson  vorteil  voraus  hat,  dass  sie  mit  lobendem ,  jeder 
detülUerten  firagestellung  zugänglichen  mateiisl  arbeitet  Die  geaetse  sprachlichen 
vndens  «nd  wandda  laaaen  eioh  hier  an  der  qndle  atndieren,  nnd  ihr  atadinm 
wird  reichen  gewinn  för  jede  sprachvorgleichuig  bringen.  Und  gerade  die  germa> 
nische  spräche,  die  von  Ulfilas  Zeiten  bis  heute  in  einer  reihe  reich  entwickelter 
bildungen  vor  im«  liegt,  eignet  sich  besonders  zu  einer  solchen  detaillierten  dialekt- 
forscbimg.  Aik'rdiugs  ist  dann  die  beaehrünkung  des  spracliatlasunteruehmens  auf 
Norddeutdchland  mehr  als  eine  halbheit,  ja,  methodisch  betrachtet,  qin  unding. 
Seil  der  apraebatlaa  seinen  hanptsweek,  eine  dnheltliche  gmndlage  an  jener  for- 
sebnng  an  geben,  erfUlen,  an  maas  er  auch  Ober  Sttddeatschland  ausgedehnt  wer« 
den,  um  so  mehr,  da  nnare  mnndarten  unaufhaltsam  dem  verfalle,  der  Zersetzung 
(hrcb  das  Schriftdeutsch e  entgegengohn.  Pi*«  dialektforschung  kann  heute  noch 
mit  lebendem  material  arbeiten:  in  eim-m  iinnschenalter  winl  sie  es  nicht  mehr 
können,  wenigstens  wird  schon  die  nächste  geuerution  nicht  niuiir  das  gefühl  .einer 
in  sidi  einheitU^  entwickelten  mnndart  bedtsoi,  das  hente  noch  bei  unserer  land- 
beiOIkemng  wenigstena  an  finden  ist  Die  Innere  Sicherheit  wird  ana  dem  mnnd* 
arüichen  leben  verschwunden  sein,  und  eine  wisacnsdiafUiche  «foischung  der  dia- 
lekti'  v-'irA  sich  dann  auf  schwankendem  bodcn  bewegen  und  mit  zweifelhaften  tat- 
saehen arbeiten.  Ks  komt  dazu  ,  dass  der  spracbatla«  keineswegs  eine  abächlicssendo 
arbeit  sein  wird.  Es  äteht  vielmehr  zu  hofl'en,  dass  er  zu  fruchtbaren  systematischen 
lokalforschungen  anregen  wird,  die  eine  notwendige  eiipinznng  an  ihm  bilden  wer- 
den. Aneh  diese  arbeiten  ? erlangen  noch  den  festen  bestand  unserer  mnndarten  als 
gnmdlage. 

Solche  erwSgungen  hatten  den  vortragenden  veranlasst,  in  diesem  tilibjahr 
die  ganze  sache  der  königl.  preussischen  akademie  der  wissenschnfton  zu  Berlin 
vorzulegen  und  ihr  den  plan  zu  entwickeln,  dass  man  aunmohr  Süddcutscbland 
glelchfals  heranziehen  oder  wenigstens  die  ToUendung  dos  norddeutschen  teils 
bescUeanigen  m5ge,  damit  man  in  absehbarer  seit  an  Sflddeatsdiland  herantraten 
kftnna.  Die  akademie  bat  sich  finanziell  ansser  stände  erklärt,  diesem  plane  bei- 
ntreten und  zugleich  (fir  eine  weitere  nnterstfttinsg  seitens  de«  enltosounisteriums 
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eine  eiseehriokuDg  und  vorlcftniiiig  aa  der  bereits  begonneneii  norddenfidMii  tAtr 

als  bedinguDg  bingostclt.  Damit  aber  wfirde  der  organische  zasamraenbiiig  iMBr 
werden,  der  die  zahlreichen  im  material  des  vortragondcn  niedergelegten  spncb- 
lichen  erschoitiüngen  nach  der  planmässigen  anläge  dor  samluriir  zu  einem  festfsu 
syateiuatisc'hen  gefüg^e  verbindpt  ,  und  es  wäre  damit  die  wi.s.sonfichaftlicho  vtTTO>d- 
barkeit  der  resultate  in  emptiadlicbster  weise  geschmälert.  Der  vortragende  erkün 
daher»  naob  wie  ror  auf  eeiner  fetdenmg  bestehit  aa  mAaeeik,  daae  daa  befaBant 
nieht  anf  halbem  wege  «tehen  geiaaieii  oder  gar  vei&liminert  werde. 

Welch  hohen  wert  das  ganze  antmiehsien  hat,  lieese  sieh  veranschanüdm 
durch  eine  frage:  was  wfirdcn  wir  darum  geben,  w^m  wir  ein«?  solche  spracWic? 
samln^g  von  ort  zn  ort  an^^  der  zeit  Karl^  des  (irttsseii  besässen?  Hunderte 
rätseln,  fragen  and  zweifein  wären  durch  sie  mit  einem  üchlage  gelöst. 

So  erwiehit  ava  der  Uarea  einneht»  daaa  die  genaue  feetiteUniig  vamt: 
heutigen  mondarten  Tor  ifarein  ginsUehen  verfall,  Ittr  dw  kemmenden  jahihudirte 
TOD  unweetTllcbem  werte  sein  mnss ,  dem  \  ortragenden  die  pflieht,  wider  und  wid«r 
mit  spiner  fordorung  hervorzutreten.  Er  hält  fest  an  der  hofnnng,  da^is  die  i'^ot- 
sche  Wissenschaft  mittel  und  wego  finden  werde ,  den  bogunnenen  aprachatlas  auf 
ganz  Deutschland  auszudehnen  und  ihn  unverkürzt  zur  Vollendung  zu  bringen,  — 
anch  er  ein  deokmal  der  einheit  nnseree  rolkea  und  «uMiea  vntedandea.  — 

Nach  beendignag  eeines  Toitrages  gewfthrte  dr.  Venker  dnrdi  TenelgMi  nt 
harten  den  mitgliedom  der  section  einen  interessanten  einblick  in  daa  gansa  ute- 
nehmen; insbesondere  hatte  die  versamlung  gelegenheit  «if^h  mit  eignen  angcn  vr; 
dem  fortschritt,  der  g(^enäber  der  ersten  pnblikationsart,  durcb  die  neue  metbod« 
der  darstellung  erreicht  worden  ist,  zu  überzeugen. 

Hiernnf  ergriff  herr  prof.  Braune  das  wort,  um  noehmals  auf  die  wkhtig- 
kdt  dea  nntemehnuma  anfinerfceam  sa  maehen  vnd  an  betonen,  wie  wltaiaclieniwwt 
ea  iei,  daaa  daa  w^k  in  der  geplanten  rolstfindigen  form,  Tor  allem  mit  zaztehmi^ 
von  Sfiddentschland ,  znr  aiisführung  komme.  Um  dies  zii  ermöglichen,  sei  es  n .1 
das  beste,  sich  an  die  reichsregierung  zu  wenden  mit  der  bitte,  das  unternehru':: 
zu  unterstützen.  —  Hieran  schloss  sich  eine  kurze  di^kuäsiuu,  an  der  sich  die  ha- 
ren  proff.  Behaghel,  Birch-Hiraohfeld,  Paul  beteiUgton.  Auch  dr.  Wonker  erklärt« 
aeine  natinunniig  tu  dem  ron  dem  prtaidenten  gemachten  voreehlag.  Anf  antiag 
dee  prisidenten  wird  sodann  einstimmig  von  der  section  beschlossen: 

1)  Dass  es  wünschenswert  sei,  dase  daa  werk  in  der  von  dr.  Wenker  gepba- 
ten  TOlst&ndigkeit  zur  ansführung  komme. 

2)  Ein  gesnch  au  das  reichskauzleramt  zu  richten  mit  der  bitte ,  ä<is  unter- 
nehmen  zu  unterstützen.  Das  präsidium  wird  mit  der  aosfülirung  beauTträgt 

3.  aittnng. 

Die  dritte  Sitzung  begann  freitag  den  2.  octbr.  moigena  8  nhr  mit  der  imt* 

teilung  des  Vorsitzen  Jon ,  dass  Zürich  zum  nächsten  vorsamlnngsort  hoistimt  *si. 
Auf  seinen  voraelilag  hin  wählte  die  äcetion  zu  künftigen  vorbitzenden  dio  berrea 
prüf.  dr.  Tobler  (I.  vor«.),  jirof.  dr.  Ulrieh  (II.  vurs.),  beide  iii  Zürich. 

Hierauf  ergiiü  itorr  prof.  Kluge  das  wort  zu  einem  vortng  .Über  die 
prineipien  in  der  entwlokelnng  der  wortbildnngeelement«.* 

Die  in  Pauls  „Prineipien  der  Spraehgeeehiobta*  niedergekgten  algnawaw 

grundsätze  sind  bisher  fast  nur  anf  laut-  und  fornienlehrd  angewendet  werdA 
Aber  die  in  lezttT  v»^it  vcrnachirissigte  wortbiMungslelire  lii  ferl  weit  zuverlässigeres 
material  für  das  leben  und  wachsen  der  spräche  als  dio  germaniachen  iatiom- 
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eoduD^eiL  Mau  kann  innerhalb  der  entwick6lang8g<i8cbiclite  von  saffixou  klar  den 
pnwm  Twiblgon-,  wie  nnprünglioh  fanktioiidoM  aleiiMinte  dne  Ainktion  fibaradi- 
uen  und  dnm  prodiiktiTe  anlfize  werden.  Jede«  wortbildnngMlement  Ton  wnge- 
ipracbeBflr  fiinktion  ist  produktiv.    Als  beispiel  hicrfiir  fuhrt  der  vortragende  n.  a. 

an:  gr.  ^QtmtQÖi,  lat.  sinj.s^r,  alid.  irinisfer.  Diese  haben  bei  gleicher  bedeutnnpr 
ganz  parallele  bildmig,  die  wahracheiiilich  ursprünglich  nur  einem  von  ihnen  oder 
mm  gemeinschaftlichen  prototyp  zukam  und  durch  Übertragung  sich  fortpflanzte; 
he  grieehüwhen  und  Inteinieehen  wnide  sie  noot  anf  deiter:  ^c{<r«(fdc  ttbertnigen. 
Di«  gleldtmiaeige  Uldnng  der  germnniadien  benennungen  der  bimmelsgegendea 
darf  auf  grund  des  namene  der  Tiiigioten  kein  hohee  lüter  beeaApinchen ,  ebenso 
wie  paralk'lbef,'riiTe,  wie  apa.  rrfen  :  morgen,  engl,  eveiUng  —  mornhirj  nachweislich 
nicht  von  jeher  gleiche  endung  gehabt  haben.  —  Diese  an^iitze  zur  Produktivität 
Bind  wertvoll  als  uusiierungen  des  algemeineu  geset^eü,  wonach  die  Wortbedeutung 
der  eigentliche  ausgangspunkt  für  die  auabreitung  von  suffixen  ist  Groeaere  naeh 
bcfrfflidwn  geeicbtipiuikten  gebildete  wortgmppen  werden  meist  snf  dem  einen 
oder  den  anderen  Sprachgebiete  durch  ein  bestimtos  suffix  charakterisiert  Es  lisst 
rieh  diese  prodii\ttvität  der  snffixform  leicht  an  lehnsuffixen  beobachten ,  z.  b.  za 
mhd.  huffenier,  brustenier,  hersenier,  hnth-nier,  schinier,  müsenier,  waren  grund- 
tvpen  die  entlehnton  visier,  testier,  hurbier^  spalier.  Im  altguriuanischen  lassen 
^icb  feste  suftlxo  für  benennungen  von  krankheiton,  münzen,  bäumen,  körben  udw. 
koislsliefen.  —  Die  fanktion  spMt  In  der  entwickelnng  der  wortbttdnngselements 
die  hanptroUe»  ein  geeiditspunkt,  der  sdtlier  sn  wenig  sar  geltnng  gekommen  ist. 

Ein  «aderes  moment  in  der  entwiokelangsgescbicbte  der  enfllie  stellt  im 

zasammenhang  mit  der  frage  des  su^wechsels.  Nirgends  kann  von  beliebigem 
sufßiwechsel  die  rede  sein.  Es  ist  in  solchem  falle  m  nntersuchen,  ob  niclit  lant- 
rogeln  zu  störuüiren  anla.'^s  gegeben  haben  wie  z.  b.  in  peregrinus  zu  jnltjnm, 
himin  zu  himii.  Hier  handelt  es  Bich  auch  um  unproduktive,  leblose  wortbildungs- 
demente.  —  Den  sdilnss  des  Vortrags  bildete  der  hinweis  auf  die  mehrfaob  beob> 
achtete  ersebeinnng,  dass  der  wortkSrper  sawdlen  in  kleinen  groppen  dieeelbe 
gestalt  annimt,  s.  b.  roman.  grevis-levis  (für  lat  pra«ä-le0i«);  tag^hider  mnäfiäer 
(aus  hider  and  fader);  ahd.  häcko  -   Inlcko.  — 

Nach  einer  VnrTien  benicrknng  des  herrn  prof.  Behaghel.  der  sich  in  den  hanpt- 
punkten  mit  dem  vortragenden  einverstuuden  erklärt,  erhalt  duö  wort  herr  prüf. 
Stengel  zu  .Mitteiluagen  ftber  Weigands  briefwechseL"  Dem Tortragen- 
dea  ist  von  Weigands  toohterp  fran  Oberlehrer  dr.  Flaoh  in  Wieebaden  der  litterarisi^ 
Bschlass  ihres  vaters,  soweit  demolbe  sich  noch  in  ihren  bänden  befand,  anvertraut 
worden.  DerHelho  besteht  zum  grossen  teil  aus  collegienhefton,  aus  entwürfen  von 
schon  veröftenüichteu  arbeiten,  ans  vortragen,  welche  Weigand  in  Glessen  gehalten 
hat,  aoa  verschiedenen  coUectaneen,  aus  einer  aazahl  altdeutscher  pergamentblättor, 
vor  aDem  aber  aas  einer  eandang  von  an  Weigand  gerichteten  briefen  einer  grossen 
uushl  Ton  gelehrten,  darunter  sehr  Tide  brlefe  noch  lebender  gelehrter»  Aber 
die  selbstrerrtändlich  hier  keine  mitteilnng  gemacht  worden  kann,  obgleich  sie 
recht  wertvolles  material  für  einen  künftigen  gesolüehts.sclireiber  der  deutschen  Phi- 
lologie während  der  lezten  40  jähre  bieten.  \on  den  verstorbenen  eorrespondentcn 
Weiganda  isind  vor  allen  zu  nennen  die  brüder  (Jrinini.  Ka  .siml  44  briefe,  die 
demnächst  in  der  von  dem  vortragenden  herausgegebenen  samlung  von  Grimmbrie- 
fin  sn  hessisehe  freunde  (bd.  I  von  »Private  und  amtiiohe  Besiehnngen  der  Brttder 
Qnmm  tu  Hessen."  Marburg  1886.  2bdo.)  volständig  erscheinen  werden,  zugleich 
idt  aoiittgen  aus  der  Übrigen  correqtondens  Weigands »  soweit  dieselbe  auf  die  brtt- 
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der  Grimm  hnng  nimt  Tereffentliclit  nwdim  sind  bereits  von  dem  voitngMidii 
die  6  briefe  t<»  Fr.  Diez  (»Erinnenmgsworfte  an  Tr.  Diez",  Marimiyv  1883).  Auw 

dorn  liegen  vor  briefe  von  Ch.  Croizenach  in  Frankfurt  (B.  10;  64)»  Lnrenz  Diefdh 
bach  (ca.  80  briofe  von  1837  —  72),  ?h.  DiefTenbacli  in  Friedberg  (28  bri.-fo 
1841  —  "kS),  Diotrich  in  Marburg  (  l  briefo  von  1855  —  t>l».  (itTvinna  (7  briefe  foa 
1847  —  53),  Giiesliabor  (-4  brief«  von  1846  —  50),  v.  d.  Hagou  (1  brief  v.  ^0.4.42), 
H.  Haupt  (4  briefe  von  1841—48),  Heinrich  Hoffinaim  t.  FaUenlebeii  (dkfcet  pid 
briefe  von  1851— TS),  Osk.  JSoielte  (6 briefe  von  1871—78),  KanjMi  abrief  roB 
2.  6.  60),  Kehroin  (4  briefe  von  184C-72),  Ad.  v.  KeUer  (8  briefe  von  1846-72). 
K.  Müllenhoff  (35  briefo  von  1850  —  76),  Fraiu  Pfeiffer  (22  bvicfe  Ton  1843—68), 
Eud.  V.  TJaiimer  (5  bricff  vun  1870  —  74),  Franz  Koth  (52  briefe  von  1844  —  67). 
Ueiur.  iuiekcrt  (I  brief  vom  16.  1.  51),  D.  Schiller  (2  briefe  vom  23.  lo.  63  imti 
31.  6.  65),  A.  Sebleicher  (1  brief  vom  13.  7.  60),  J.  A.  Sdimeller  (9  biiefe  foe 
1841— &2),  TUmar  (31  briefe  tob  1848—67),  W.  Waekeniagd  (5  briefe  m  18IS 
~6S),  J.  W.  Wolf  (11  briefe  von  1850  -  53).  Es  ist  der  zweck  dieser  mituilai. 
gen,  einmal  die  riiiclutiiittressierton  auf  die  existenz  dieser  wichtigen  brief>anilung 
hinzuweisen,  und  dann  das  augenmcrk  der  collogen  auf  ähnliche  briefdaniiungea  in 
lenken,  die,  wenn  die  nachkommen  nicht  rechtzeitig  belehrt  werden,  meist  uut 
imietbar  der  vergcssenbeit  aiib^  fallen,  die  aber,  wenn  da  eoigfültig  geoidact 
und  eieher  aufbewahrt  werden,  fOx  die  geinshichte  der  betreffenden  wieaenadiaft«M 
im  laufe  der  jähre  immer  wachsende  bedeutnng  erlangen. 

Nacb  einigen  an  den  vortra<^  des  herm  prof.  Stonj^ol  sich  anschliesseoden 
bemerkungeu  des  herm  realgymnaäiallchrers  dr.  Binde wald-Giesscn,  geht  die 
»ection  über  xum  lezten  punkte  der  tageaordoong,  der  besprechuog  der  „gatachten 
tber  die  ron  der  Halleethen  reTleione-kommisafon  herauigegebeoe 
probebibel,  abgegeben  von  den  in  der  deutsch -romaniaehen  eeetion  der  pbilole» 
genversamlong  xu  Dessau  gewiUten  kommission *  (Balle,  Max  Niemejer  1885).  — 
Exemplare  liieser  fj^ntachten  waren  rwar  an  die  sectionsmitglioder  ausgeteilt  wordeo. 
aber  die  wonigjitoii  hiitton  waliroiid  der  bewerten  fcs^ttage  zeit  gefunden  sirh  mit 
dem  gegenständ  vertrauter  zu  maclicn,  so  dass  von  einer  eingehenderen  besprecbuog 
der  gatachten  Ton  Toraherein  abetand  genommen  werden  muste.  Zu  der  verbaad» 
laqg  hatten  eieh  aoefa  einige  fheolf^en,  meiat  profesaoren  der  nnlTenitit  CKeMU 
eingefunden.  Der  prieident  erftihet  die  beeprediung  mit  einem  konen  referat  Iber 
die  gutachten. 

Auf  der  vorIrrj''ihri)::jen  philologonvcrsamlungf  zu  Dossau  war  aaf  antrag-  von 
herrn  prof.  Zaeber-Halle  zur  prüfujig  der  probebibel  naeli  der  sjiraelilichcü  seit« 
eine  kommission  gewählt  worden,  bestehend  aus  den  berren  prof.  dr.  Paul-Frei» 
bürg,  dr.  M.  Bieger^Darmeladt  und  arohivrat  dr.  E.  WS  Icker- Weimar.  Dtaea 
die  anaiehten  der  drei  kommisaionemitglieder  sa  weit  auseinander  gingen,  ak  dim 
es  möglich  gewesen  Aviire,  au^  ibueu  ein  gemeinsames  gutachten  herzustellen,  so 
legte  jeder  seine  ansicbteu  besonders  dar.  Bosunders  .srhi'.rf  gegenüber  stehen  »ich 
die  f,'utaebt«.n  vun  Kiogor  und  Paul.  Während  crattrer  einen  mehr  Vonservatiren 
Standpunkt  vertritt  und  meint,  in  der  prubebibel  sei  eher  zu  viel  moderuisxert, 
behauptet  lesterer,  um  den  text  algemein  Terständlich  xn  machen,  wBide  eiM  vial 
durchgreifendere  moderDisieroag  notwendig  sein.  —  Von  herm  prol  Zadi»  wam 
hienu  folgende  theaen  eiugeaant  worden,  die  nun  zur  rorleaung  gelaagton: 

1)  In  Luther«  deutBoher  bibel  Tereinigen  sich  zwei  meisterleistungoo  ersten 

Tanges,  aber  verachiedenen  Charaktere  und  deshalb  Terechiedeo  u 

beurteilen; 
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a)  Die  Äberset/ung  als  .solrhe,  d.  b.  die  m5|;fHchst  ^trpne  uutl  rich- 
tige widergabä  eiaes  origiual Werkes  in  einer  freuideu  »prache.  Für 
ihre  seit  nnd  die  damaligen  büfsmitlel  ein  meiatenrerk,  heute  viel- 
hittnw  beriehtigiing  nnd  TeiheeHranff  Wäg,  Flr  diesen  teil  e«ner 
Mheit  hat  Lnther  den  rat  und  die  hUfe  sachkundiger  stets  g«m 
gesucht,  angrenommf»n ,  verwertet. 

b)  Die  form,  durth  wtlcho  die  Bibel  gleichsam  deotsches  ori  'inal- 
irerk  geworden  ist,  was  kein  geringerer  als  Goethe  sehr  richtig  erkaut 
nnd  geprieeen  hat  Für  diesen  teil  seiner  arbeit  hat  sieh  Lnther  fremde 
einwirknng  stete  ansdrtteklieh  verbeten. 

9)  Soll  Lathers  Bibel  r«  vidiert  wrrdi  n.  so  ergibt  sich  die  erste  gmndfnige: 
soll  sie  Luthers  Bibel  bleiben  oder  nicht?   "Werin  nicht,  ro  mache  man 
eine  ganz  neae  flbersotzung,  nach  iiihalt  and  form.   Wenn  ja»  so  ändere 
man  in  Lotbers  eigenem  sinn  und  gcist 
Daraus  folgt: 

19  In  der  ftbersetsung  darf  man  nnr  das  hftehst  spanam  nnd  Totsiditig 

heriditigen,  was  Lnther  selbst  anbedingt  als  richtiger  nnd  als  notwen- 
dig anerkant  haben  w&rde,  nämlich  a)  gröblich  sinstürende  fehler;  b)  we- 
sentliche dogmatisch  wiolitige  fehler.  Alles  andere  ist  fOr  den  blossen 
biboUeser  a^iüffoga,  muss  also  und  kann  aach  ohne  allen  schaden  stehen 
bleiben. 

4)  Die  spraehliehe  form  ist  Luthws  eigene  originale  sdiopfang,  so 
nnantastbar  irie  Yeasens  Odjssee,  Schlegels  Shakespesiettbenelvnig.  Bich- 
tiger  msg  man    i  h  ausdrfteken  können,  besser  nan  und  nimmermdir. 

An  tiiesem  nnvergleichlichcn  nationalen  schätze  sich  mäkelnd  zw  vergreifen 
iöt  eine  snnde  wider  den  lioiligen  goist  de.s  doutsehen  Volkes,  Den  Griechen 
ist  es  nie  eingefallen,  ihr  nationalwerk,  den  Homer,  i\i  modernisieren.  Wol- 
len wir  nach  2000  jähren  weniger  Weisheit,  konitviun  nnd  gesehvaok,  nnd 
poetisobes  Tentindnis  beweisen  als  die  alten  Grieehen?  Die  Bibel  ein 
Bchulbuch  zu  nennen,  ist  geradezu  albern;  sie  ist  ein  weltbndi«  nnd 
Luthers  deutsche  iiherdies  ein  nationalschatz.  Daher  mns»  allo«? 
stehen  bleiben,  was  irgend  noch  haltbar  erscheint.  Sehwierigcrcs  mag  unter 
dem  texte,  oder  im  glossar,  aufs  kürzeste  und  IrotTcndste  erklärt  werden. 
Die  sehnle  mag  nnd  soll  mit  nntaen  nnd  segen  diejeuigon  partien  leeen, 
die  ffir  aie  geeignet  sind.  Der  lehrar  soll  lernen,  was  daxn  nötig  ist; 
mag  luiin  ihm  geeignete  hilAmittel  dazu  an  die  band  geben. 
Ö)  Iinter  allen  umstanden,  nnd  ganz  unbodingt  notwendig  ist  <lle  gemianisten- 
versamlung  dem  dr.  Froromann  eine  eiustimniigo  ehrencrklärung 
scboldig  nnd  eine  abwehr  gegen  seine  ebenso  unwissenden  als  an- 
mnssenden  tadler.   Dahin  lautend: 

a)  Frommann  ist  ein  treflicher  kenner  der  deutschen  spräche  und  ihrer 
mnndarten,  von  alter  seit  bis  auf  die  gegenwart;  hat  es  dnicb  gedmckte 
lei.stnngen  glänzend  Itewiesen. 

b)  Er  ist  der  beste  kenner  der  spräche  Luthers,  in  spccie  in  dessen 
Bibel.  War  anfs  beste  daau  gerüstet»  nnd  am  besten,  vielleicht  wol 
allein,  dazu  geeignet. 

e)  Er  ist  im  principe  richtig,  im  einzelnen  höchst  gewissenhaft,  mit 
geschick,  takt,  geeehmaok  Twfahren*  Wolte  man  etwas  principiell  ans- 
eetsen,  so  könte  es  höchstens  sein,  dass  er  sich  onbereditigten  forde* 
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rangen  gegenüber  zu  nachsichtig  erwiesen  hat.  —  Sind  aber  nuuich« 
einielbeiteii  manche  etiru  «Ddurer  meiDuog,  so  wiid  adi  da«  Mmlca- 
dieii  iMaen;  in  der  liMptsacbe  und  im  ptindpe  wird  dadoreh  niditi 
SreiDdefi 

d)  Nur  wirkliche  kenner  sind  berufen  und  befähigt  Aber  Lnthers  spradia 

und  deren  hobanditini;  in  der  probeliibrl  zu  urteilen.  Vor!atit«\  abspr?^ 
chendc  lüchlkenaer  iii(>f?en  sich  getrösten  mit  dem  spr&cblein  de«Apel- 
les  an  deu  vorlauten ,  absprechenden  schuster. 

o)  Frommann  verdient  für  seine  langjährige,  unermmiiiche,  treue,  knn- 
Jigo,  wefae  arbeit  die  ToUe  freudige  anerkennnng  aller  germanisten, 
aller  freunde  der  vaierlSndieebeii  epnohe  vnd  litteratar,  and  den  dank 
dee  getamten  dentsebeD  Tolkee. 

Herr  prof.  Paul  rlehtete  hierauf  an  die  fereamltuig  die  frage,  oh  eie  herait 

sei  eine  bestirnte  ansieht  in  saehen  der  Bibelraviaion  aussoapreclieD?  Die  frage 
wurde  einstimmig  bejaht.  Hierauf  ergriff  das  wort  herr  prof.  Stade -Glessen 
(theolof!^).  Er  habe  mit  grosser  freude  gefunden,  dass  die  gntacbtcn  darin  nberein- 
stimten,  dass  die  Frobebibel  inkonsequent  sei-  Mit  bceondorer  geaugWong  habe 
er  das  gutachten  von  Paul  gelesen,  der  mit  recht  hervorgehoben  habe,  dass  der 
gangbare  Lutherteit  gar  nioht  mehr  der  alte  Lntiiertett  ed.  Der  Tortiagende  wen- 
det aieh  dann  mit  einigen  worton  gqpen  die  fheaen  Ten  Zadier:  ein  Temiditaidero 
urteil  über  die  ganze  revision  sei  nie  ausgesprochen  worden  ala  diese  theaen.  We«i 
CS  der  kirche  überhaupt  nicht  pestattot  sei  zn  ändern,  wenn  sich  Luther  da.«  so 
drastisch  verboten  habe,  dann  sei  diese  revision  anch  nicht  gestattet.  lUe  icant-' 
arbeit  der  reviBionbkomiuission  sei  mislungen.  Vor  allem  sei  daran  schuld  eine 
geeohiflsordnnng,  die  jedea  vernünftige  reenltat  Ton  vornherein  habe  nnmlglieh 
machen  mflseen.  WizUiehe  aadikentnia  aei  in  der  femnmieeion  nicht  an  worte  gekom- 
men. Die  sprachlii  lic  pestalt  der  Probebibel  sei  verfehlt.  Man  eollo  nieht  glauben, 
dem  kind  in  der  soliule,  dem  volk  sei  etwas  i  brw'r  li::  I  slialb,  weil  es  in  alter 
spräche  vorfireführt  werde.  Diese  bibel  miisüc  die  kirche  und  die  thctJogie  ableh- 
nen; mit  ihr  könne  man  der  gemeinde  nicht  entgegentreten.  Die  frage,  ub  über- 
haupt eine  revirfon  mißlich  aei,  die  die  q>radie  durchgreifend  indere.  liiefc  der 
Tortattgende  unentschieden.  Jedeefalls  sei  es  kdn  nnglttck,  wenn  vor  der  haad  & 
Sache  ine  wasser  ^e. 

Tlerr  pfrirer  Linden  bor  n  verlangt,  die  Bibel  m9ge  sich  mehr  der  beutigen 
ppradie  des  volkcs  anscliliesscn ,  da  sie  doch  von  diesem  verstanden  werden  sf»lle. 
In  der  revidierten  Bibel  sei  zu  wenig  geschehen  in  dieser  hinsieht  —  Herr  yry  f. 
Harn ack- Glessen  (theolog)  meint,  es  handle  sich  um  drei  punkte:  1)  den  urt^xt 
in  gutem  dentnh  widerzugeben ;  2)  Lntheta  teit  möglichst  zu  «rhalten ;  3)  ein  ver- 
stindüehea  huch  su  liefern.  Er  fragt  herm  prof.  Paul ,  ob  er  es  fhr  mOgUch  halla» 
diese  drei  an^ben  an  vereinigen,  oder  vielmehr  meine,  man  solle  einoadls  den 
Luthertext  genau  nach  der  Iczten  auagfabo  feststellen,  andrerseits  eine  neue  Über- 
setzung geben,  die  sich  in  einigen  punkten  noch  an  Luther  anschliesse.  —  Prof. 
Paul  erklärt  das  leztere  gemeint  zu  haben.  Luthers  text  könne  ja  stilistisch  Vor- 
bild sein ,  aber  der  unterschied  der  beiden  Übersetzungen  müsse  sofort  xu  tage  tag- 
ten. —  Prof.  Behaghel  macht  auf  die  aehwierigkdten  der  revision,  heeonden  bei 
den  briefen  aufmerksam.  —  Prof.  Gottschick- Glessen  (theolog)  hält  drei  bibel- 
ausgaben  für  notwendig:  1)  eine  streng  historisch  auf  Luther  zurückgehende  Bit>el; 
^  eine  dorchaua  in  modernem  dentecb  gehaltene .  dem  sinn  entsprechende  öber- 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


ftlBMUnni  PBILQL0O.*VKBSAML.  1BB5 


B79 


sptzting;  3)  eine  Bibel  für  den  kirchliehen  gebraacb,  deren  gnmdlago  der  Lather- 
5Che  text  bildeo  niiissö. 

An  der  ireiteren  debatte  beteiligen  sich  noch  die  herrcn  prof.  Behaghcl, 
pbmr  Lindenboiii,  prof.  Fknl,  pntf,  Stade.  der  frage  der  abitimnrang  über 

die  thesen  von  prof.  Zaeher  erUilt  dr.  Strack,  dass  er  dieselben  billige,  soweit  sio 
sich  mit  dem  gatachton  Riegers  dedtten.  Er  1c5nne  fiberhanpt  den  principiellcn 
anscinaiKlersetrnTisjifn  Eiegcrs  nor  wort  fflr  wort  beistimmen.  —  Auf  nutrag  des 
Torsitzeniien  wird  be^^t'hlossen ,  die  Zaiherschen  thesen  nicht  zur  abstinimung  za 
bringen.  —  Hierauf  bringt  prof.  Paul  folgende  thesen  zur  Verlesung: 

INe  ipneUiclieii  abwefdiniigeii  der  Probebibel  ytn  dem  CiiiBteiscchen  und 
den  ttbrigm  jest  ?erbroit«ten  texten  der  Lntbeibibel  beiteben 

1)  darin,  daaa  di«  biaber  doiobgedrongene  modeniiaining  der  LaflieriicbMi 

spraebe,  die  haaptsficMieh  die  sprachformen  triffc,  mm  t^  dnreb  iarftcik> 
greifen  aof  den  alten  text  wider  beseitigt  ist; 

2)  darin  .  ^indrerseits  in  beschränktem  masse  eine  weitergehende  moder- 
nigienui^'  vor^'enomuien  ist,  indem  namentlich  einige  unveretandUeb  gewor> 
dcno  Wörter  durch  andere  orsezt  sind. 

Die  section  erklärt  nun: 

1)  in  bezng  anf  den  ernten  pmkt:  die  triedeibentellnng  bereite  beaeitigter 
arehaiemen  ist  in  miabilligra,  nnd  der  text,  wie  er  aieb  jeit  feetgeatelt 
bat,  nnr  insoweit  an  der  band  der  Lnfheieoben  Originalausgaben  la  kor* 
rigieren^  ale  sich  bei  der  modemisierung  fehler  eingeschlichen  haben; 

2)  in  bozng  auf  den  zweiten  punkt:  eine  modemisierung,  die  sich  in  den 
grenzen  der  Probebibel  hält,  reicht  bei  wmt<?m  nicht  aus,  um  den  text 
algemeio  verständlich  zn  machen  und  hat  daher  keinen  rechten  zweck.  Die 
fevderong  durchgängiger  Terst&ndlidikeit  liiat  sich  flberbaupt  ebenaowenig, 
wie  dJe  doxdigibigiger  riditigkeit  der  ttbersetaing  mit  der  pietftt  g^m  den 
Lutherseben  text  TereinigeiL  —  Unter  dieaem  nmatftnden  bleibt  niditi  ttbrig 
als  folgendes: 

1)  der  Lutbersche  text  bleibt  im  wesentlichen  in  der  «:»  stnlt,  wie  er  sich 
jezt  festgesert  hat,  unangetastet  und  wird  nach  wie  vor  durch  die  Bibel- 
geselscbaften  verbreitet  als  ein  hochhedeateames  werk  unserer  litteratur 
nnd  ala  ein  erbannngabueb,  welebet  man  der  grauen  menge  der  efMigeU- 
aeben  cbriaten,  die  aieb  an  daaaelbe  gewSbnt  baben,  niebt  entlieben  darf; 

2)  daneben  tritt  eine  berichtigte  ttbersetzung,  f&r  welche  Luthers  text  nnr 
insoweit  massgobend  seiu  darf,  als  dadurch  der  Verständlichkeit  ebenso- 
wenig wie  der  richtigkeit  der  Übersetzung  abbrach  geeohiebt.  Diese  mose 
ebenho  zugänglich  gemacht  werden  wie  jene. 

An  der  sich  hieran  anschliessenden  kurzen  debatte  beteiligen  sich  die  herren: 
|ie£  Gottaebick,  prof.  Paul,  prot  Behaghel,  dr.  Wets,  prof.  Bireb-HirBehfeld, 
piot  KJAbing,  p&nor  LIndenbom.  Nadi  den  ergebniseen  der  debatte  bllt  ea  der 
▼orsitiende  niebt  für  opportun ,  über  die  Panischen  thesen  ins  gesamt  abzustimmen, 

Kondem  es  werde  genügen  die  eine  frage  zu  beantworten,  die  er  folgendemiasson 
formuliert:  „Ist  ea  wünschenswert,  duss  bei  einer  revision  «pracblicbe  altertiimlich- 
Iteiten,  welche  in  den  verbreiteten  ausgaben  beseitigt  sind,  wider  hergestelt  worden?" 
Rieh  einer  knrxen  gescb&fteordnangsdobfttte  wird  die  frage  Ton  der  versamlung 
verneint  mit  allen  stimmen  gegen  die  reo  dr.  Straek,  der  aieb  der  abatimmnog 
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Der  Tonitzende  stelie  nun  den  zweiten  antrag:  »Die  Temmlang  nimt  dU 
gntechteo  der  komintssioii  und  die  theaeD  des  herm  inrol  ZaeW  mit  denk  an 
kcntnia,  fallt  aber  die  sacbe  für  noch  nicht  8pniehMif,  um  poatiTe  Torachlige  n 

machen."  —  Da  die  meisten  sectionsmitglieder  den  wünsch  hatten,  sich  auch  noch 
öb«r  die  fraf^e  dernioJornisienmg  auszusprechen .  Trurde  zunächst  dieser  antrag  mit 
allen  gegen  5  stimiiieu  abgelehnt.  —  Hierauf  wurde  fiber  die  zweite  Piiulsche  tbesc 
abgßfitimt,  der  herr  prof.  Behaghel  folgende  furm  gegeben  hatte:  ,Sull  zur  erleich- 
teniBg  dei  TenÜndniaeea  flberliaajpt  uodernlaiert  weideii,  ao  genngen  die  in  der 
FrebelMbel  vmgenommeneii  ftnderangen  niehl"  Der  abstimninng  «nttiiilteB  aidldk 
beeren  Bindewald,  Birch  -  Hirschfeld ,  Frevmond,  Strack,  Weil.  Ton  den  fibrigea 
10  anwesenden  mit<;'Iiodem  der  sectlon  wurdi  Ii  r  antrag  angenommen.  Auch  der 
vorlier  abgelebiito  zweite  antrat'  des  vorsitzeml»  ii  gelangte  nun  zu  ein^tinin'ie-' 
annalime.  —  Nachdem  nuch  {»ruf.  isoldan  dem  Präsidenten  und  den  gchnitiuiircra 
den  dank  der  aeotion  ausgesprochen  bat,  adiliesat  der  erste  vorsitaende  mit  «inlga 
abschiedawerten  die  aitaoog. 


MISCELLEN  UNI)  LITTERATÜR. 

Ein  Ibrief  LnehmaBBa* 

Hein  Tezebrter  Freund, 

So  geschwind  widerspreche  ich  mir  nicht  Sie  werden  (  aber  zugeben  dasd 
ein  vollen  let(  ä  werk  gleich-  |  wohl  fortgesetzt  werden  kann.  Ich  nehme  an  [  1)  eineu 
Dichter  des  jüngeren  Titurel,  der  ilin  viel-  )  leicht  ancb  vollendet,  d.  b.  mit  der 
S.  XXX  angelühr-  \  ten  Strophe  da  ihm  einen  Scbloss  gegeben  hat  wo  |  nach  dem 
FnniTal  die  Fhbel  anfhttrt 

*  8)  einen  Fortsetaer  Albreebt,  der  daa  folgende  angehängt  hat 

3)  einen  ümarbeitor  der  im  jflngeni  Htnrel  ]  nrsprftn^idi  nnveiiodert  gda^ 
aenen  eschen-  f  laclüschen  Strophen. 

Dass  Herr  R  R  Schtih  den  Pan:.  in  R  Bör her  |  tlieilt,  ist  nicht  meine  Schuld« 
auch  nicht  |  seine:  als  er  schrieb^  war  meine  Aus-  [  gäbe  noch  nicht  heraoa. 

Der  Ihrige 

Lachmann 

10.  Mai  35. 

Dieser  brief  Lachmanns,  dessen  mitteilung  wir  der  gtkte  des  herm  prof. 
F.  Kluge  in  Jena  vordanken,  befindet  sich  in  einer  erst  nenerdings  erworbenen  Lon- 
doner handschrift  (Egcrtoo  2407),  welche  briefe  ans  den  leztcn  Jahrhundert on,  von 
verschiedenen  scbreibem  an  verschiedene  empfanger  gerichtet,  enthält,  also  doch 
wahfHdieinljeb  wol  von  einem  antographensaiüler  anaanunengeakelt  worden  int. 

Laebmaans  erste  rasgabe  Wolframa  eracbien  1888.  Die  erste  aoigabe  der 
ftbersetzang  von  A.  Schulz  (San-Martc)  erschien  1836,  nnd  üire  Torredo  i^t  datiert 
„Naumburg  im  Juli  1835,"  mithin  später  geschrieben  als  dieser  brief  Lachmann&. 
Dieser  Übersetzung  liegt,  nach  der  eigenen  angäbe  des  Übersetzers,  ,der  t>-Tt  «ior 
Lachmannschen  ausgäbe  zum  gründe/  und  Lachmanns  abteilung  des  TarziTal  i& 
secbaaebn  bttober  war  deai  Ubersetaer  wol  bekant;  aber  ans  gründen,  die  er  in 
der  vorrede  a.Y  angibt,  bat  er  das  gedieht  hier  in  drei'banpttefle  ton  je  dnt 
bttebem,  also  aasanunen  in  nenn  bfloher,  serlegt  Hitbin  mnas  sieh  die  angäbe 
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Tacbmannfl  auf  irgend  eioe  frühere,  irgendwo  gedruckte  doBseiuDg  des  lierrn  xeg.- 
rates  A.  Suhalz  (San  -  M arte)  bezieben. 

An  wen  der  brief  gexiditot  iet,  darüber  gebricht  leider  jede  angäbe,  nnd 
«Dt  dun  fnheltfl  Usit  iidi  ein  fetter  anbalt  für  eine  Termntnng  acbwerildi  gewinnen. 


LEXIKALISCHES. 
Er?« 9  Brren«  Uiterreii  Im  AltkOInlsehen« 

Die  erb  leihe  ist  ein  vertrag,  bei  welchem  der  eigentümer  einee  grund- 
stüctes  dasselbe  einem  andern  überträgt  und  di<^er,  der  belieheno,  für  sich  und 
■leiue  erben  als  besitzer  dos  betreffenden  j^mdstiicks  einen  jährlichen  zin.s  verspricht. 
Um  leiheherr  behält  sein  eigentuni  und  aU  iuhalt  de^elbep  das  recht  aut  zintibe- 
nf.  Dw  beliehene  erhilt  die  „gewer^*  am  grondetQck;  «r  ereeheint  als  der  eigent^ 
liebe  Vertreter  des  grandstfleks  nnd  wird  daher  im  gnmdbudie  an  daeielbe  ange- 
achreini  Das  rerhftltnie  der  erbleihe  wird  aiugedrückt  darch  „jnre  hereditario 
habere,  possidere"  usw.  oder  „habere  inansionem  hereditariam."  nereditas  ist  alt- 
kölnisches erve,  errgued  und  bezeichnet  zunächst  das  unbewetrliche  gut,  den  grund- 
besitz  gegenüber  dem  bew^Uchen  vermögen,  der  fahrenden  habe,  sodann  auch 
leehte  an  onbeweglioben  eaoben,  iowie  rechte,  die  dinglielie  momente  in  dcb  scblies- 
aen,  die  reaUaeten.  Oerade  in  dieeer  bedentong  Icomt  hereditas  eree  hftnfig  vor. 
Dieser  bedcatnog  entsprechen  dann  die  von  erve  abgeleiteten  verba  erven,  unterven 
=  mit  einem  unbeweglichen  gute  versehen  oder  desselben  sich  entälieaeni*  Vgl. 
ilagens  fUimkronik  (Städte- Chroniken  Xll,  .')')  v  ll'Jl: 

kd  woliie  8i  erven  unäe  gouien 

dat  H  süh  9»it  tme  verbunden  usw. 
T.  B681:   i§  dat  wir  Xblne  Mfwmm 

ioU  vth  aUe  erven  da  endmiMN 

Werenlaicbt  t.  502: 

mtr  künden  si't  noch  gevcerren 
dat  m  Mch  mochten  int  setzen  ind  entcrven. 
Wie  wenig  untervef^  dem  viel  engem  beghtl  des  heutigen  „enterben"  ent- 
•fziflfat  idgt  eine  orlrande  ron  1386  (£nnea  Quellen  Y  b.  687  nr.  369),  wo  Katha- 
rina Ton  Cneain  nnd  genoesen  dem  hoepital  Ipperwald  einen  erbiina  rem  banee 
]füofisch  Übertragen:  tMf  ha  in  uns  md  unse  erven  der  vurschr.  eüM  gutdene 
unter ft  ind  dat  «uTceftr.  hotpitaA  geerft.  Sjrnon.  damit  iet  gueden  nnd  en^fueden 
oder  mUtfueden. 

Das  ist  also  die  algomeinere  altkulutsche  bedeutuog,  die  ich  in  d*  in  wb.  zu 
den  chronilcen  XII'->X1V  gänzUcih  Qberaohen  habe.  Erst  der  für  Altköln  epoche- 
nadieode  längere  anümti  ven  dr.  jur.  Joaef  Oobbere  ana  Grefdd,  zugleich  dok* 
tordissertation :  „  Die  Erbleihe  und  ihr  Verhältnis  zom  Bentenkanf  im  mittdalterUch. 
Köhl  des  XII  —  2LIV  Jahrimnderta^  (Weimar,  Hofbaclidmekevei)  bat  mich  dea 
riclktlgen  belehrt. 

Daneben  tindet  .sich  aber  schon  der  engere  begrift  sp&terer  zeit  von  erven 
€.  dat.  in  Hagens  üeimchronik  v.  2883: 

hd  Müde  am  mtt  mode  tmkrvem 
mide  U  eine»  hndm  erven. 

1)  Die  geu.  abhandlung  ist  zu  finden  in  der  Zeitschrift  der  äavigny  -  Stiftung 
(iz  EcchtsgeschichU)  lY.  bd.  GermamBtisuhe  abteiluug. 
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Zur  ifCMh«  iMt  EamSnggtr  Im  wdgtm  jaUutet. 

Di«  spndw  derHunlnuger  solte  «tg«ntlieh  plftttdeatMh  cdn  and  die  iptidM, 

wenn  man  sie  in  der  gewalt  hftt»  ist  nervös,  aogenehm  und  zum  singen  geschickt, 
bat  ihre  ei<,'fnen  redensartcn  und  eigenen  .sobonheiten.  Man  hüt  hochxeiti^edicbte, 
die  2um  scber2  in  dieser  spräche  verfertigt  sind  und  wahre  meisterst ücke  beisseo 
können:  aber  viele  verstehen  sie  gar  nicht  und  lernen  sie  nicht  Man  redet  boe^ 
deatscb,  aber  in  einem  erb&imtielMn  dialekt;  man  sagt  momde  st.  mode;  d. 
bleibt;  Tu^etua  et  Jesus;  (ettfon  st.  bieclien;  wUer  et  WMser;  prdls  st  gÄmi 
€tm  et  essen;  tit  st  zeit  Lat  ntkk  firee.  Wm  st  wein  usw.  fmMäA 
und  englisch  lernen  alle  junge  leute  und  zum  teil  von  gar  elenden  spracbmeist^ni. 

Vermischte  benierkungen  auf  zwei  reisen  dnrch  Niodersacliseu  a.  1774,1775. 
Von  Heinrich  Sander,  prof.  am  gymu.  illudtxe  in  Karlsrahe.  Widmung  s.  «chusbi- 
schen  reisen  au  mad.  Giotian  in  Hamburg. 

BOHW.  A.  BBUMMB. 


Jahresbericht  über  die  erscheinungen  auf  dem  gebiete  der  gor  man  iiicb«u 
Philologie  heraosgegebon  von  der  gesellscbaft  für  dt>uti>che  pbilolo- 
gie  in  Berlin.  Sechster  Jahrgang.  1884»  Leipzig,  vertag  von  BNSi> 
äff.  1885.  IV,  418  s.  8«.  m.a 

£in  bueli  wie  dieses  ist  mur  in  DentseUand  mdgüeii,  w«  der  mann  der  wii- 

senseball,  selbst  wenn  er  mit  irdischen  glticksgütom  so  wenig  geebnet  ist,  dssi 

er  »ich  nur  mühsam  dun  hs  leben  riiv^* ,  doch  im  reinen  Interesse  seiner  wissen- 
Bchatt  und  aus  liebe  zu  derselben  sich  andauernden,  anstrengenden  wisseuftoliift- 
lichen  arbeiten  unterzieht,  ohne  einen  boller  vergütnng,  gesdiweige  beiobnung, 
daflii  SU  erhalten,  oder  aaeii  nur  n  erwarten.  Um  so  mebr  haben  wir  allen  gswd 
SU  dsnkbsrer  aaericennung  der  anfopforaag  jener  mlnnw,  wehsh«  nnn  sehen  asn 
sechsten  mnle  uns  einen  Jahresbericht  fiber  alle  erscheinungen  auf  dem  gebiete  der 
deutriehen  philologie  bis  ins  IG.  Jahrhundert  hinein  darbieten,  während  die  nieisten 
von  iiinen  durch  Verwaltung  eines  lehraintes  an  hidioren  äcbulon  doch  i>cboD  reich- 
lich, und  zum  teil  sogar  überreichlich  in  ansprueh  genommen  sind.  Unbillig  aber 
wlre  es  und  undankbar,  Ideinlich  zu  bemäugchi,  daas  dies  oder  das  dein  wonscbi 
oder  der  aneieht  des  beontsers  nicht  ganz  entspredie,  und  nach  ssümt  msinaag  so 
oder  so  anders,  besser  und  ilun  genehmer  gestaltet  sein  solle.  Denn  es  ist  doch 
wahrlich  keine  kleinigkeit,  aber  2000  nummem  von  bQobem  und  aufsitzen  derart 
durch-,  oder  dneli  wenigstens  anmachen,  dass  man  gedrnnf^te.stc  atiskunft  Über 
ihren  inhalt,  und  etwa  auch  noch  eine  anficht  über  ihre  beileutung  oder  ihren 
wert  aiitizuspreehen  vermag:  auch  wouu  bolcha  arbeit  nicb  uuter  mebrerd  verteilt 

Der  6w  Jahrgang,  ftber  das  jähr  1884,  bietet  2079  nnnunen  and  asHUt  in 
88  abt^nngen,  nnd  zwar:  1.  2.  Algemeine  lexikograpUe  und  namenftEsehanfi 
3 — 5.  Grammatisches;  G.  Litteraturgeschichte;  7—10.  Realien;  11.  12.  16.  19.  20 
21.  Gotisch,  skandinavisch,  englisch,  friesisch,  niederländisch,  niittellat^iniJcJi; 
13.  14.  15.  17.  18.  (»her-  und  niedi  rdeutsch ;  22.  Geschichte  der  germanisch« 
Philologie;  23.  Pädagogisches  (deutsches  und  englisches  für  dchul/wecke).  Schliess- 
lich folgen  sorgfältige  nameu  -  und  saubrügibter.  Neu  hinzugekununen  in  dieiSM 
jahrgange  ist  der  15.,  das  16.  jahrhnndert  befitfsendi  abschnitt  (nr.  1077  —  I9SP> 
Fflr  lehicr  wird  von  nihetem  Interesse  sein  die  leite,  die  „pidagogiiche  abteilaf*» 
rdehend  von  s.  3i4  bis  SM  (nr.  1775—2019).  Iteeht  awedunissig  ist,  ds«  saA 
jedcsmsl  die  bereits  anderwirts  ersdiienoiien  reoensioneD  und  bcnprechnngw  du 


beträ^feQiien  buchen  oder  aufäatzes  aDgegeben  werden.  Die  geeauite  anorUnung  ist 
ijilMiUkttMh  in  bequemer  tibexaiehtliidikeit 

Dft  null  preÜBuor  Fb.  Strucb  in  Tübingen  begonnen  bet,  im  ,Anieigw  für 

deatschM  altertam  and  deatsche  litteratur",  (gehörend  zn  der  von  Haupt  begrQn- 
deten  .Zeitschrift  fiir  deutsches  altertum  ") ,  ein  jährliches  kDappestgohaltcnos  Ver- 
zeichnis der  ersch. im; Ilgen  auf  dem  gebiete  dor  nouliochdentschcn  litt»«ratur  zu 
hefeni,  kann  luan  jc^t  in  diesen  beiden  bibliojj^iapüit'ti  den  gesaiuteu  juiiresertrag 
mf  dem  geetmlgebieto  der  deateohen  philologie  bequem  IlbereehmeD»  iriUirend 
gleidiieitig  Mch  die  nicht  minder  verdienetUehen  tüberwchtliehen  jniireBTaMielmiiea 
in  der  von  prof.  Bartsch  herausgegebenen  „Germania"  ihren  fortgang  nehmen. 

(^fgen  die  früheren  Jahrgänge  ist  inhalt  und  umfaiif  -Ic-  ^■  obsten  beträcht- 
ücu  angewachsen ,  und  in  folge  dessen  ist  der  ladenpreis  auf  b  mark  erhöht  wor- 
den; auch  jezt  noch  nicht  zu  hoch  in  anbetracht  des  gebotenen.  Überdies  gibt  die 
ledMtum  im  „Tanrarle"  bekaat:  „Wer  eeiaen  namen  als  mittglied  dw  geeebidiift 
»lehnet,  erhilt  ihn  bei  prXnnmeiierang  Ton  6  mark  portefrei  ngeeant  Fttr  den 
preis  von  6  mark  aind  auch  jahrgang  IV  and  V  (1882.  1888)  doidi  den  nntaneiah- 
oeten  [K.  Klnzel]  zu  bezicheu." 

Für  den  {»(leger  und  den  liebhabor  licuijic.ber  spräche  und  littcratur  ist  die- 
ser Jahresbericht  uachgrade  fast  uneutbebrlich  gewurden.  Und  dass  keine  lehrer- 
1iü»lietbek  der  gymuasien  und  realschalen  ihn  anzuschaffen  unterlasse,  bleibt  drin- 
gend m  wtlnaehen.  -Wer  durah  jaknehnte  lange  fiber  Tendüedene  provinien  eieli 
erstreckende  erfahrong  überreiche  golegonhcit  gehabt  hat,  zu  gowabrent  nie  man- 
gelhaft, ja  wie  schlecht  und  selbst  elend  die  Ichrerbihliotheken  dieser  ansUIten  zum 
teil  ausgestattet  und  beschaffen,  ja  niituntor  sogar  verwaltet  sind,  der  moss  immer 
und  iiauier  wider  darauf  dringen,  dass  hier  endlich  wandel  geschaft  werde.  Alles 
aozuschaffen,  was  im  gebiet«  der  auf  den  6chuleu  gepliegten  wisseubchaiteu  wich- 
tigae  and  vexdienstlidMe  ereoheint,  das  T«rmag  freiUoh  keine  solehe  bibUothek. 
Aber  den  betraffonden  lehrem  mnaa  doch  die  mfiglichkeit  geboten  werden,  daea  sie 
erfahren,  was  je  auf  ihren  gebieten  erschienen  iet,  nnd  daea  sie  damit  aof  dem 
laaÜBBden  ihrer  Wissenschaft  erhalten  bleiben. 

Den  berausgebem  aber  wüuschuu  wir  beharlicheu  mut  des  ausdanerns  und 
die  wolberechtigte  freudo  gedeihlichsten  crfulge».  Schliesslich  bitten  wir  sie,  ihr 
aogenmerk  weaentlieh  an  riditen  auf  gedrängte,  uiöglicbat  klare  ndd  mOglichat 
ebjeetire  angab«  des  inbaltee;  mit  eigenem  urteile  aber  voreiehtig  hanswihaltmi, 
um  es  um  so  wirksamer  aufzusparen  för  die  in  den  apeoielien  bcreich  ihrer  eigenen 
Studien  derart  fallenden  worke,  dass  sie  aus  volkommener  beherschung  des  gegen- 
itaades  leicht  und  sicher  ein  richtiges ,  zutreffendes  urteil  darüber  abgeben  können. 

Zuschritten  in  dieser  angelegonhcit  sind  zu  richten  an  herm  g^mnasiollehröc 
dr.  Karl  Kinzol,  Friedenau  bei  Berlin. 

HAUii,  SA.  nncmittnE  18S5.  j.  zaobbb. 


Deutsche  Glossen  in  dorn  Vocabular  Niger  Abbas  (Metzor  hs.  293)  von 
M.  Fiohr.  Separat -Abdruck  aus  den  Strassbu^er  Studien.  Strassburg.  Ver- 
lag Ton  Karl  J.  Trübner.  188&.  8  m. 

Der  Tetfaaser  fetSflfenilioht  die  deatselien  gloeaen  ans  dem  im  15.  jahrhon- 
tet  geeebriebenen  rokabalar  Niger  Abbas,  von  denen  sebon  Hone  (Anseiger  Ar 

dieKande  teutscber  Vorzeit,  bd.  V  a.S84.  1^.)  den  anfag  mitgeteilt  hatte.  Nach 
(iatr  reihe  dankenswerter  bemerkangen  Über  geechiehte,  aweck  and  ^nellen  des 


Digitized  by  Google 


384  IttLIltOBB,  ta.  HXGia  ABBA8  BD.  »tOttB.    tkOMiM,  ts,  OLtJrafeOIB,  MOBHUai. 


glwMura  und  hinir«iflflii  auf  Terwanto  handsdaiftim  bringt  er  die  glotMD  sweinil 
zum  abdniok,  einmal  Bimieriert  In  d»r  reiheofolge,  in  welcher  sie  die  haadadirift 

bietet,  and  das  andre  mal  in  kategorien  alphabetisch  eingeordnet,  ohne  beifliguiig 
des  lateinischen  teztes.  Auf  gnind  einer  eingehenden  antersucliang  des  laatbestao- 
des  der  deutschen  glosseu  komt  der  Verfasser  zu  dem  resultat.  dass  die  gegend 
7wisebcn  Metz  und  Straafiburg  als  die  hoiinat  der  bandsclirift  anzonelunen  sei,  eine 
hj  pothese,  welobe  doreh  die  aiitleilnngen,  die  e.2  fg.  an»  den  gkeear  gemacht 
werden,  noch  weeentlieh  heetirkt  wird. 

In  bezug  auf  die  beaatnng  yüb  Orids  Amorcs  in  den  klöstem  des  mittel- 
alters  höttc  auf  die  bemorkungen  verwiesen  werden  können,  die  "WatUnbacb  (G > 
BchifhtsquL'lK'n ,  4.  aufi.  Bd.  I  s.  fg.)  über  die  bonutzunj:^  der  Ars  auandi  macht 
Der  Verfasser  würde  dann  die  foigeriing  verimedou  haben,  welche  er  s.  7  aas  der 
anführuDg  eines  Tersee  der  Amoree  nebt;  »Sdten  alle  derartige  dtate  nidit  iellMt 
gewonnen,  sondern  ans  andren  handscbrülen  (Tiellei«dit  dem  Gtaeelsmaa  des  Ehtt' 
hetd  Yon  BetbonOf  om  den  ich  midi  Tergeblieh  bemüht  habe)  entnommen  sein,  so 
leigen  sie  doch  immerhin  das  iut^resgo,  wclchi  s  der  sehieiber  fQr  sie  gehabt  hsL* 
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lillspeiger,  über  den  Modnegebraaeh  in  mhd.  Belativsitsen  I.  II.  (Jsh- 
resherieht  des  Ic.  k.  StaatsgymnaHioms.^  Smichow  1884.  1886. 

Die  meisten  ond  intneesantestm  flUe  von  relativsätsen  sind  behandelt,  dar 
schloss  steht  noch  aus.  Die  reichhaltige  samlnng  Ten  beiapielen  anch  für  den 

indicativ  bietet  eine  sehr  dankenswerte  ergänzung  aller  Untersuchungen  de«  nUiü. 
conjanctivs,  auch  der  von  IJoek  27).  Dass  der  indicativ  in  vielen  fallen  stebn 
geblieben  ist,  für  den  man  den  conjuuctiv  erwarten  könte,  wird  keinen  verständigen 
Uberraschen;  es  honten  eben  feinheiten  durch  den  conjonctiv  aosgedr&ckt  werden, 
anf  die  man  in  anderen  ftU«i  Tenichtete.  Die  motivierang  beider  modi  vcnaeht 
UUsperger  fiberall  eoharftinnig;  vielleicht  hätte  sieh  manchmal  eine  einßaeheie  fts* 
suug  finden  lassen.  Ich  würde  alle  falle  des  conj.  auf  die  optativische  oder  poteD- 
tialo  bedeutung  zurückzufülircu  suchen,  d.  Ii.  darauf,  dass  der  satziuhalt  als  ein 
gewBnschter  oder  bloss  als  niüglicli  vorg.-iitelter  (beides  vom  sprechenden  oder  auch 
von  eincui  anderen)  bezeiuiuiet  werden  suli.  Auch  Vorgänge,  an  deren  geschehen 
oder  gceicheliensein  der  sprechende  nicht  sweifelt,  lünn  «r  ab  bloas  voigeetdt 
beseiehnen  (dies  ist  §  5e  etwas  wdtschweifig  an^^edrficlct;  TgL  1 18,  wo  mit  redit 
diese  auffassung  fftr  Walther  5,  27  geltend  gemacht  wird:  daz  üz  dem  tcorte  mcah- 
sen  si,  daz  wt  von  kitid<s  sinrten  vri)\  andererseits  kann  er  eine  handluug  als  einem 
snbjecte  im  algcmeinen  zukommend  im  indicativ  ausdrücken,  auch  wenn  daä  wirk* 
liehe  eintreten  derselben  erst  gefordert  oder  gar  verneint  wird  (§  9  c:  tcisä  muA 
dm  pfat,  der  Mtdk  leiM  an  die  ttat,  nicht  leUe,  wie  man  erwartet;  §  22,  1:  enüt 
dd  nieman,  der  m  wert  *  «eim  fiiemand  da  itiwmden  Meis  die  Am»  «drtn; 
und  eokhe  gibt  et). 

Die  einsieht  in  die  mannigfaltigkeit  des  mhd.  sprachgebraaches  wird  dnrrb 
die  arbeit  gefördert.  Es  wäre  zu  wflnsdien,  dass  sie  nach  ihrer  ToUendong  aocä 
buchbündlerisch  zugänglich  würde. 

BKE8LAC.  0.  BBDMijni. 
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EKKEHARDS  „EXCERPTUM  DE  VITA  ALEXANDRI 
MAGNI'*  UND  DIE  HISIOBIA  DE  PRELIIS. 

Bekantlich  entbält  die  Weltchronik  des  Ekkehard  von  Aum 
«in  umfangreicheB  „Excerptum  de  vita  Alexandri  Magoi**,  Aber  des- 
sen stellang  zu  den  fibrigen  bearbeitungen  der  Alezandersage  die 
meiBungen  noch  immer  auseinander  gehen.  Die  gniudlage  dieses 
excerpts  bildet  ersichtlich  Leos  sog.  „Historia  de  preliis"  nebst  der 
„Epistola  Alexandri  ad  Aristotelem  de  miraculis  Indiae."  Der  heraus- 
geber  der  Weltehronik  (M.  0.  SS.  VI),  Waitz,  dt  r  beide  werke  in  der 
grossen  Bamberger  Sammelhandschrifl;  £.  UI.  X4  (B)  vorfand,  nahm 
ohne  weiteres  an ,  dass  diese  Ekkehards  quelle  gewesen  sei ,  da  Ekke- 
hard offenbar  auch  andere  stücke  ans  dieser  handschrifb  bennzt  hat.  Man 
legte  jedoch  seiner  behanptang  kein  gewicht  bei ,  wol  namentlich  deswe- 
gea,  weil  die  interpolierten  texte  der  Historia  de  preliis ,  mit  denen  das 
excerpt  mancherlei  Übereinstimmung  zeigt,  von  ihm  gar  nicht  in  betracbt 
gezogen  sind.  Vielmehr  scheint  die  ansohanong,  dass  Ekkehards  bear- 
beitong  nicht  auf  die  Bambeiger  handschrift  znrOckgehe  und  folgerich- 
tig, bei  ihrem  hohen  alter,  als  ein  wertvolles  mittel  znr  widerherstel- 
Img  der  nrsprSngliehen  gestalt  der  Historia  de  preliis  zn  gelten  habe, 
neuerdings  die  herschende  zu  sein.  Erst  jüngst  noch  hat  dieselbe  in 
0.  Zingerle  (in  dessen  schrift  „  Die  Quellen  zum  Alexander  des  Bndolf 
von  Ems**)  und  O.  Landgraf,  dem  herausgeber  des  Bamb.  textes  der 
H.  d.  p.,  Vertreter  gefunden.  Bei  der  Wichtigkeit  der  firage  für  die 
textkritik  der  H.  d.  p.,  deren  ergebnisse  ihrerseits  wider  für  die  kritik 
der  zahlreichen  ma.  Alexandergedichte  bedentnng  haben,  ist  eine  ans- 
ffthrliche  Untersuchung  wol  nicht  fiherflfissig. 

Dass  sieh  Ekkehard  eine  zeit  lang  in  Bamberg  aufhielt  und  dort 
an  seiner  Chronik  schrieb  ^  hat  Waitz  (s.  2)  mit  ziemlicher  Sicherheit 
nachgewiesen.  Dass  die  handschrift  E.  III.  14  der  kgl.  bibliothek  zu 
Bamberg  bereits  im  mittelalter  in  Bamberg  aufbewahrt  wurde,  Ifisst 
eme  notiz  vermuten,  die  mit  schriftzOgen  des  12.  —  IS.  jahrhunderts 
auf  dem  lezten  blatt  eingetragen  ist:  „m.  m.  dei  gratia  decanus  maio- 
ris  babenbergensis  eoclesie.*'  Um  dieselbe  zeit  werden  in  einem  bücher- 
verzeichnis  der  Baraberger  dombibliothek  (Oken,  Isis  bd.  XXII  s.  1237; 
vgl  Jäck,  Beschr.  d.  «ff.  Bibl.  zu  Bamb.  bd.  II  s.  XLH  fg.)  nacli  Hnan- 
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der  aufgeführt:  „Kutropii  gentilis  historia  romana.  Historia  romana  a 
Paulo  digesta."  In  rücksiclit  auf  jenpii  eintraf,^  (lürfcii  wir  wol  anneh- 
men, dass  in  diesen  Worten  eine  bezoielmung  unserer  handschrift  steckt 
Denn  diese  begint  mit  dem  briefe,  in  welchem  Paulus  Diacouus  seine 
bearbeitung  des  Eutrop  der  Herzogin  Atbelberga  widmet  und  seine 
erweiternng  des  ursprünglichen  textes  damit  begründet,  dass  der  her- 
zogin  an  Eutrop  misfallen  habe  »quia  quasi  homo  gentilis  nulkm 
commemorntioncm  fecit  de  diuina  historia**;  nnd  diesem  briefe  wird 
sodann  die  Epitome  des  Aurelius  Victor  in  einer  weise  angereiht,  aU 
sei  dies  die  TeTsprochene  bearbeitung,  daher  auch  von  anderer  band 
die  Überschrift  „ystor.  Rom.  a  Paulo  digesta"  hinzugefügt  ist  (Tgl. 
Arch.  IX  s.  675).*  Die  handschrift  gehörte  also  jedenfals  im  mittel- 
alter  der  Bamberger  dombibliothek ,  und  wurde  dieser  wol  durch  ihren 
begrflnder,  kaiser  Heinrich  U,  geschenkt ,  der  auch  in  Italien  —  daher 
stamt  die  handschrift  unzweif  Hi  ifL  —  bflcher  erwarb  (Jäck  a.  a.  c 
B.  II)t  und  aus  dessen  stiftim  i'  lie  niehrzahl  der  älteren  stücke ,  ,,dmB 
meiste  einen  italienischen  Charakter  haben***  (a.  a.  o.  s.  m),  herrflh- 
ren  mag. 

Die  handschrift  war  somit  yermntlich  für  Ekkehard  sehr  begnen 
zu  erreichen.  Hat  er  sie  nun  auch  benfizt?  Er  hat  von'  den  werken, 
die  in  derselben  enthalten  sind,  eine  ganze  reihe  ftr  seine  chronik  Fcr* 
wertet,  und  zwar  haben  ihm  einige  derselben  m  emem  eigeatOnnlidi 
verftnderten  texte  vorgelegen,  welcher  —  ein  eizengnis  unteritatischer 
bearbeiter  —  nirgends  sonst  als  in  dieser  handschiift  überliefert  ist' 
Waitz  hat  dies  (s.  5)  an  einem  beispiel  dargetan.  Es  genüge  hier  ein 
beliebiges  weiteres  anzufShren: 


FftuL  bist  T4U)gob.  II,  6. 

AlboiB  Tero  ad  Ittliun 
com  Langobardis  piofeetu- 

rua  ab  amieis  sois  ve- 
tnlis,  Saxonibtis,  anxi- 
liuin  {*ctiit  ,  quatcuas  spa- 
Uosaiu  Italiain  cum  plu- 
ribiift  poaseBBartts  in- 
trarat  Ad  qnem  8a- 
zonea  plus  quam  tI'^ 


B1U\ 
Albotn  potiit  adiatorium 
uotulis  saxonibna  ami- 

eis  suis,  nt  spaciosam 
italiam  cum  ni  u  ]  t  i  s  i  n  - 
trarent.  cui  saxunos 
plus  quam  cuia  uigiu- 
ti  mitibas  iancti  annt 
cum  mulieribna  at  filiis  auia. 
et  aaeundum  aiaa  uo- 


m.  148,  44  i^. 

AlboiD  igitnr  petUt  aoxi- 
lium  ab  antiqnia  Sata- 

nibus  artiicis  suis,  nt 
spaciosam  Italiam  intrn- 
rot  cum  muUi^.  ^ni 
Saxonca  pluü  t^uam 
cum  20000  iaoeti  sttat 
et  aeeanditm  eina  vo- 
Untatem  cum  unribBs 


Ij  In  Utm  bücliervcrzeichnis  sind  die  wortü  „liistoiia  romana*"  offenbar  irtüm- 
licb  triderholt,  wd  es  aolte  eigenttieh  beiBsen:  »Eatr.  gent.  bist  rom.  a.  P.  d  *  — 
Eine  Umarbeitung  der  bist  Born,  dea  Paulua  atflbt  hi  B  Fol.  94*— 65**,  irt  aber 
bei  der  tadeniiig  dea  teitea  und  Arn  fehWiidea  titeta  uiclit  obae  weiteiei  all  aalek« 
erkenbar. 

2)  Nur  im  ood.  Vatioau.         findet  sieh  ähnlicbes;  vgl.  WaiU,  Aicli. 

*.  m  fg. 
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luntatciii  intraoerant 
cum  eo  italiau). 


et  filiis  Ttallara  cum  eo 
iutraveruuL 


giüti  milia  Tirorum 
com  Dxoribns  nimul  et  par- 
vnlii,  ut  eam  eo  ad  Ita- 
iiam  peri^oreiit,  iuxta 
«t«>  Tolmitatein  vene- 
rnitt 

Demnach  ist  wol  sieher,  dass  die  handsehrift  in  Ekkehards  hftn- 
den  war;  und  also  hig  ihm  auch  der  Bamberger  text  der  H.  d.  p.  und 
der  Ep.  vor,  denn  die  besebaifenheit  der  handscbrift  zeigt  unzweifel- 
haft, dass  die  verschiedenen  teile  derselben  bereits  am  orte  ihrer  ent* 
stehnng  ein  zusammengehöriges  ganzes  bildeten. 

Hat  nun  Ekkehard,  wie  von  sonstigen  stücken  der  handschrifl, 
auch  von  der  H.  d.  p.  und  Ep.  gebrauch  gemacht?  Eine  vergleichung 
derselben  mit  dem  Excerpt  weist  nicht  nur  eine  bedeutende  flberein- 
gtimmung  im  Wortlaut  auf,  sondern  ergibt  flberdies,  dass  sich  der 
gesamte  inhalt  des  Exc.  aus  diesen  beiden  abschnitteu  herleiten  l&sst, 
mit  alleiniger  ausnähme  folgender  zusiltze:  E.  62,  13  fg.  (Neetanebus,) 
qai  regis  Persarum  Artaxersis,  qui  et  Memnon  dictus  est^  Mt  con- 
temporaneus:  aus  Hieron.  chron,,  wo  Nect.  unter  diesem  PerserkQnig 
zaerst  erwähnt  wird;  £.62,  17  Cumque  regnaret  (Nect)  annis  decem 
et  octo:  aus  der  angäbe  des  Hier.,  dass  Nect  18  Jahre  regiert  habe; 
E.  66|  35  invenitque  ibi  matrem  DarÜ  et  uxorem  eandemque  soro- 
rem  et  dnas  filias  eins  statt  6  305'  L  i.  m.  D.  et  niorem  et  fillos 
eiis  (ebenso  67,  54.  59.  60;  68,  1  „filios''  in  „filias**  geändert):  aus 
Oros.  EI,  16,  9;  E.  69,  44—47  Cum  Poro  —  restituit:  ans  Oros.  üf, 
19,  3.  4;  E.  70,  13  —  27  Deinde  Adrestas  —  urbem  expugnavit:  aus 
Oros.  in ,  19,  4  —  11;  E.  73,  7  fg.   Halestris  —  cicitata:  aus  Or.  HI, 

18,  5;  E,  76,  12 — 20  Post  peragratam  —  rumorein:  aus  Oros.  III, 

19,  2.  1;  20, 1—3;  E.  75,  54  (rUiolomous)  filiua  Lagi:  aus  Hier.;  E.  75, 
56  fg.  rcgni-regnavit :  berechnet  aus  Hier.:  „AI.  obtinuit  Babylouem 
interfecto  Dario,  in  quo  Persarum  regiiiim  (lestructuiii  est.  AI.  regnum 
Asiae  anno  regni  sui  VII  occupat  et  tuuet  omiiia  aniii.,  *  — 
Orosius  und  Hieronymus  sind  aber  baiiptfjUolltMi  Elikeliards  für  die  alte 
geschichte,  so  dass  nicht  auffallen  kaiiu,  wenn  sie  auch  in  dieser 
itartie  gelegentlich  herangezogen  werden. 

1)  Die  aoflserdem  bei  Waitz  angeführten,  nicht  ziun  ursprünglichen  toxic 
fiUwbuda  geliflrigeik  zns&tse  der  Qothaer  bandsohrift  stammen  ans  JaL  Valer.  Epl- 
ton«:  08,  61^68  —  Epit.  II,  Sl;  75,  63—69  =»  Epit  III»  86.       Die  angäbe 

,vocavitque  cundcm  caballum  bncefaliim"  (B.  6S,  22)  ist  nicht  aus  oiner  andern 
quelle  entnomnjcn,  wie  Waitz  meint.  Per  na«ue  dos  pfords  wird  in  B  bei  anderer 
gelt'gpnhcit  dreimal  fn\äbnt  und  ist  danach  hier  pass»  nd  rin^^  fiiLft ;  nur  li;\t  Ekke- 
hard die  griechische  endung  (Acc,  bocefalou  B  211     in  die  lateinische  verwandelt, 

25* 
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Erklärt  sicli  demnach  der  Inhalt  von  Ekkehards  Excerpt  volstän- 
dig  aus  den  büchern,  deren  beuützung  durch  Ekkehai  1  1«  stsLeht,  so 
dürfte  es  fast  uhorflnssig  erscheinen,  sich  nach  andern  quellen  dafür 
umzusehen.  Doch  mögcu  f((3wi:J3e  nbereiustimmuugeu  zwischen  dem 
Exe.  und  den  interpolierten  texten  der  H.  d.  p.  immerhin  die  frage 
offen  la.-^sen :  könte  nicht  Ekkehard  zu  demselben  inhait  auf  anderm 
wege  gelarifrt  sein  und  ans  irgend  einem  gründe  einen  andern  text  der 
H.  d,  p.  anstatt  des  Bauibcrgcr  oder  neben  demselben  verwert'^t  habr-n? 

dm  die  nnwahrscheinlichkeit  eines  solchen  verbaitnisses  kiar  zu 
legen ,  wird  es  nötig  sein  auf  die  handschrifteu  der  H.  d.  p.  einen  bUck 
zu  werfen.  Der  ursprüngliche  text  der  H.  d.  p.  ist  uns  einzig  in  B 
in  ziemlich  unveränderter  gestalt  erhalten.  Handschriften  dieser  texi- 
form  werden  überhaupt  nur  sehr  wenige  existiert  haben,  da  die  bar- 
barische spräche  und  die  trockene,  därflige,  mehrfach  auch  unklare 
art  der  darstellung  der  Verbreitung  im  wege  stehn  muste.  Vom  Vor- 
handensein eines  zweiten  solchen  textes  in  Deotechland  findet  sich  keine 
spar.  Ein  unerweiterter  text  liegt  auBserdem  nur  noch  im  cod.  lat. 
Mon.  23489  (M)  vor.  Dass  dieser  aus  einer  direkten  bearbeitung  der 
Bamberger  H.  d.  ]).  (M*)  abgeleitet  ist,  habe  ich  schon  früher  (in  mei- 
ner abhandlung  über  die  quellen  zu  Rudolfs  Alexander  ?gl.  ztschr. 
bd.  16  s.  121)  kurz  darzulegen  versucht.  Einige  beweise  werden  sieb 
ferner  gelegentlich  unten  ergeben  Diesen  beiden  texten  gegenüber 
steht  die  grosse  masse  der  erweiterten,  welche  —  soweit  sie  mir 
1  kant  sind  ---  sämtlich  auf  eine  spätestens  ün  12.  jahrhundeii  in  Ita- 
lien verfasste  bearbeitung  der  H.  d.  p.  (P)  zurückgehn.  Diese  bit 
durch  besserungen  und  ausfttze  Leos  werk  zu  dem  beliebten  unterhaltongs* 
buche  umgeschaflfen ,  als  welches  uns  dasselbe  seit  dem  13.  jabrhunderfc 
in  der  Utteratur  entgegentritt  Sie  ist  uns  in  drei  verschiedenen  reoeo- 
sionen  überliefert:  Zu  der  ersten  (Ii),  welche  I*  am  reinsten  bewahrt 
bat^  gehört  u.  a.  —  um  auf  texte  hinsaweisent  die  durch  den  druck 
bequem  zugSnglicb  gemacht  sind  —  die  von  0.  Zingerle  (in  der  ange- 
führten Schrift)  herausgegebene  Grazer  handscbrift  und  die  ütraditflr 
dracke  (diese  jedocli  nicht  ihrem  ganzen  Inhalte  nach);  zu  der  zweites 
(Iii),  der  litterarhistorisch  wichtigsten,  in  weldier  zwar  der  worUiat 
von  I*^  im  ganzen  beibehalten ,  aber  die  komposition  durch  abändenmg 
der  reibenfolge  der  begebenheiten  und  durch  bedeutende,  namentlidt 
aus  Orosins  eingefügte  znsütze  umgestaltet  Ist:  die  Oxforder  handscbrift 
Gagniers  (teilweise  abgedruckt  in  dessen  ausgäbe  des  Joseph.  Goiiooi- 
des)  und  Zingerles  Seitenstetter  handscbrift  beides  geringwertige 
Vertreter  der  gruppe;  zu  der  dritten  (!«)>  einer  späten  Umarbeitung, 
wftlcho  den  ursprünglichen  inhait  mit  mftssigen  erweiterungen  in  geiier- 
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ler  und  schwülstiger  spracbo  widergibt:  Kinzols  JJerliner  handsdirift 
(vgl.  dessea  programmbeilage  „Zwei  recensioiien  der  Vita  AI.  Magui'* 
usw.  Berlin  1884)  und  die  Strassbuigcr  drucke.  Eine  geiiaiiere  besprc- 
chung  und  begründuug  dieser  Verhältnisse  sei  mir  gestattet  hier  bei- 
seite zu  lassen  und  dalur  auf  meiiie  ausgäbe  der  II.  d.  p.  zu  verweisen, 
deren  ersten  teil  ich  bald  hoffe  veröffentlii  ln  ii  zu  können. 

Lassi  sich  nun  auuehuien,  dass  Ekkübard  M  oder  eine  haud- 
schrift  der  klasse  I*  benUzt  habe? 

M  selbst  zunächst  kann  von  Ekkehard  nicht  gebraucht  sein, 
denn  die  liandsehrift  ist  frühestens  in  der  zweiten  hälfte  des  12.  jahr- 
hunderts  entstanden.  Wol  aber  wäre  denkbar,  dass  ihm  die  original - 
bearbeitung  M*  vorgelegen  hätte ,  welche  in  der  abschrifl  M  trotz  meh- 
rerer flöchtigkeitsfehler  ofl'enbar  doch  ziemlich  getreu  überliefert  ist. 
Allerdings  könte  diese  quelle  nur  für  das  in  betracht  kommen,  was 
Ekkehard  aus  der  eigentlichen  II.  d.  p.  entnommen  hat,  und  mau  müstö 
für  die  Zusätze,  die  aus  der  Ep.  stammen,  naeb  einer  zweiten  quelle 
suchen.  Vergleicht  mau  jedoch  die  stellen,  iu  welchen  M*  von  B 
abweicht,  mit  den  entsprechenden  des  Excerpts,  so  zeigt  sich  dieses 
M*  gegenüber  im  ganzen  dergestalt  mit  B  im  einklang,  dass  von 
einer  herleitung  desselben  aus  M*  nicht  die  rede  sein  kann.  Fassen 
wir  —  um  das  Verhältnis  an  einer  beliebigen  stelle  zu  prüfen  — 
E.  62,  28  —  36  neben  B  194'"'  und  M  4"  5*  ins  auf^e,  Hier  hat  zwar 
Ekkehard  so  gut  wie  der  Verfasser  von  M*  in  dem  satze  „in  somnis 
uidebis  illum  et  in  ipso  sonino  concumbit  tecnm*'  die  form  „concum- 
bit"  in  rücksieht  auf  „uidebis"  in  ,,concumbet",  und  in  dem  ausdruck 
t,fecitque  incautationom  oHrnpiadis"  den  undeutlichen  gen.  obiect.  in 
..ftlimpiadi''  verwandelt.  Aber  bei  sonstigen  divergenzen  zwischen  B  und 
M*  stimt  Ekkehard  zu  H:  largitur  diuitias  in  onmibus  B  —  1.  d.  Omni- 
bus E.  —  1.  d.  hf)minibus  M;  hahens  in  fronte  cormia  H  —  h  .  . .  .  i. 
f.  f.  E.  —  h.  in  capite  coronam  M;  in  ipso  somno  B  E.  —  i.  i. 
soranio  M;  euellens  herbas  et  triturans  ea  toUens  sucum  B  — 
evellensque  herbas  et  exprimens  sucum  E.  —  e.  h.  et  trit.  tulit 
5^(?cnm  M;  faciamus  aliquod  arbitrium  B  E.  —  f.  a.  experimen- 
tum  M;  recipe  cubiculum  B  E.  —  intra  c.  M.  Ähnlich  zeigt  sich 
das  textverhältnis  durch  das  ganze  stück.  Zur  erklärung  der  fUUe,  in 
welchen  Ekkehard  zu  M  gegen  B  steht,  reicht  völlig  die  erwägung  aus, 
dass  hier  zwei  deutsche  bearbeiter  des  12.  Jahrhunderts  dieselbe  auf- 
gäbe zu  lösen  hatten ,  einen  in  der  singulären  italiänisclieu  latinität  des 
10.  jahrhonderts  verfassten ,  überdies  durch  unklare  kürze  des  aasdrucks 
schwer  ?erständlichen  text  för  ihre  zeit-  und  landesgenossen  ziirecht 
zu  machen.  Beide  fübren  zonftchst  die  gewöhnliche  Orthographie  des 
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12.  jahrhimderis  ein:  so  poledras  st  polletras,  Diehfl  st  nihil;  68,  15 
=  M  3*  concham  st.  concam  (ch  st  c  sogar  in  eigennamen:  Zachora 
85,  28  a  M  12**  st  Zacora) ;  72,  66  «=  M  dO*  insecnntnr  st  inseqann- 
tnr;  71,  15  =  M  25^  eocodnlü  st  corcodilU;  72,  42  :=  M  29*  brn- 
niam  st  broniam.  Beide  begegnen  sieb  aber  begreiflieherweise  auch 
sonst  mehrfach  in  ihren  änderongen,  mögen  diese  nun  die  beeeitiguog 
fehlerhafter  oder  nngewOhnUcber  formen  und  ansdrflcke,  oder  die  gUfe- 
tang  von  etil  und  spräche,  oder  die  besserung  unUarer  nnd  Terdeibter 
stellen  beisweeken.  Von  fillen  dieser  art  sind  bemerkenswert:  B  194' 
percossit  eam  in  ntero;  E.  62,  37  p.  mann  illins  ttkernm;  M5^  p. 
uterum  eins  (so  auch  die  Innsbr.  hs.  von  I^;  aber  I*  =^  B).  — 
B  194*  taliter  snasa  est  olimpiadis  adnlterando  se  ab  homine; 
E.  62,  39  fg.  =  M  6*  t  persaasa  Ol.  [E.:  Oliiupiades]  adalterata 
est  a.  h.  —  B  196'  quare  noloisti  te  intermittere  de  Cijlestibus 
elementis;  E.  63,  8  und  M  6*  intromittere  st  interm.  —  B  198* 
canes  multum  latrantes  nullum  äffe  et  um  faciuat;  E.  64,  19.  M.  lO'  c. 
m.  1.  11.  ctTeetiim  laciunt  (M:  habent);  iilmlich  I*:  cuiiis ,  qui  ni.  I., 
u.  efl'üctum  t'ac'it.  —  B  199'  werden  in  bezu^^  auf  Darius  kurz  nach- 
einander die  ausdrücke  gebraucht:  ..luecnte  una  cum  peisidis  diiä"  im*i 
„tulgis  una  cum  persidis  — "  sc.  „diis"*,  was  der  schroiber  von  B  aus 
versehen  ausgelassen  hat,  während  es  E.  (61,  öl)  uud  der  Verfasser 
von  M*  (M  10**)  natürlich  luicht  aus  dorn  er.sten  ausdruck  ergänzen 
konten.  Auch  I*  hat  diis.  —  B  200'  uou  aücendat  cor  tnuni  talia 
facerc;  E.  64,  60  =  M  II**  n.  u.  in  cor  usw.  B.  203'  cogitcmus  de 
saluationo  nostra.  et  [st.  utj  neu  ....  puruitas  Ulis  crescat  et  maj^ni- 
tudo  uostra  despiciat  E.  65,  61  fg.  ne  forte  parvitas  illius  cres- 
cat  e.  m.  u.  deficiat  M  16'  et  liou  . . .  p.  illorum  crescit  e.  in.  n. 
deficit  —  B.  204'  stelt  Oxiather  seinem  bruder  Darius  deu  AI  als 
mustor  hin:  „Quia  illo  sie  facit  sicut  tu  (.)  quando  null  pugnare  cum 
aliquo  homine.  satrapes.  et  principes  mittit  ut  pu^nent  cum  eo.  Vvv 
bemet  ipsum  uadit  et  pugnat**  usw.  Selbstven^tändlkh  felilt  (/.\voini.il) 
„non",  das  sich  deuu  sowol  bei  E.  65,  64  als  in  31  16'  und  1^  hudet  — 
B  205''  Rex  aloxander  dario  regi.  superbiam  et  elaüouom  su^  uacu^ 
glori»;  üdio  habnerunt  dii;  E.  66,  nu  und  M  18"  st  ,,su(j":  „tu^.**  — 
B  206''  iste  fluuius  .  .  .  prenimio  gelu  coagulat  se;  K.  67,  7  Hic  f. 
p.  fripforo  conc^elatur;  M.  19'  i.  f . . .  p.  g.  congelatur.  —  B  209"* 
a  modo  persarum  gens  atque  macedones  efficiantur  in  uiiuni  ren:nnm; 
E  <'>H,  25.  M  22'*  a.  p.  g.  (g.  p.:  E.)  et  niaccdüuum  elficiatur  ununi 
regnum  (r.  n.  •  3Tk  -  B  211^  Non  deeet  imperatori  sie  in  ua<  uum 
l'erdere  uicturiaieni  pO]»uium  suum;  E.  iV.l,  34.  3^124"  N.  d.  imperat*^- 
vm  sie  in  van  um  p.  v.  [v.  fehlt  E.J  p.  s.  —   Füi-  noffertio""  wUen 
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E.  und  M  regelmässii/  .jiblatio",  für  „apociisaiius" :  „apocrisiarin«!.'^  — 
Eadlich  drei  stellen ,  in  welchen  E.  und  der  Verfasser  von  M*  auf  die- 
selbe weise  ihre  vorläge  niis verstanden  haben:  B  195"  äussert  sich 
Philipp  fib«r  den  oben  geboreneu  Alexander:  nutriatur  in  memoriam 
(=  dg  ^v^iurpf  tov  i£?,evT ijaavTÖg  i-iov  ftaidög  Ps.  Call.)  quasi 
proprius  Sit  mens  filius  et  quasi  sit  ille  qui  mortuus  est  mihi 
ex  alia  uxore.'*  Da  die  angäbe,  za  wessen  andenken  das  kind  aufge- 
zogen werden  soll,  nicht,  wie  zu  envarten  wäre,  bei  „memoriam** 
steht,  so  abersahen  Ekkehard  (62,  60)  und  der  Verfasser  von 
(M  6')  die  versteckte  beziehung  und  dachten  bei  «in  memoiiam*"  zu- 
Dätibst  an  den  vater  des  kindes:  daher  sezt  ersterer  nach  «memoriam** 
«mei**  ein  (so  auch  jOngere,  zu  Ii  gehörige  texte,  während  ältere 
zeigen,  dass  I*  das  ursprüngliche  bewahrt  hatte),  lezterer  „meum.** 
—  B  210',  fatigatus  est  uua  cum  militibus  suis,  qaietiam  (=üaTe, 
wie  öfter  in  B)  omnes  principes  sui  dicebant  sie**  usw.  änderten  £. 
(68,  46)  und  der  verfasset  Ton  M'^  (M  23'),  die  nicht  wnsten,  was 
»qui  eüam**  hier  beissen  solte,  auf  dem  einfachsten  wege,  indem  sie 
nprincipes  sui'*  (M  aach  „etiam**,  £.  „sie**)  wegliessen.  —  B  217*  end« 
lieh  betet  Alezander  zn  Juppiter  «recipe  me  tercinm  mortalem**, 
was  beiden  bearbeitem  (wie  leider  auch  mir  bei  einer  firüheren  gelo- 
genhdt)  sinlos  erschien,  während  man  b<n  genauerer  Tergleichnng  Ton 
Fl  Call.  HI,  30  findet I  dass  gemeint  ist:  als  den  dritten,  nachdem 
Iweits  Herakles  nnd  Dionysos  nnter  die  gOtter  aufgenommen  wurden. 
K70  ,  40  imd  M  30**  bringen  beide  die  hfibsche  konjektur  „recipe 
(E.:  snsdpe)  me  teoum  immortalem'*  —  aufiGmend  genug;  aber 
kernt  nicht  Jost  noch  oft  vor,  dass  zwei  bearbeiter  desselben  textes 
unabhängig  von  einander  einen  solchen  em&ll  haben?  Und  dass  es 
weder  Ekkehard  noch  dem  Verfasser  von  M*  an  der  fiihigkeit  zu  einer 
solchen  emendation  fehlte,  beweisen  uns  beide  durch  mehrere  proben.  — 
Alles  dies  genfigt  unter  den  hier  gegebenen  Verhältnissen  nicht>  um,  bei 
dem  sonstigen  auseinandergehen  beider  bearbeitungen,  eine  benfltzung 
von  M*  durch  Ekkehard  gUnblioh  zu  machen. 

Ein  ähnHohes  resultat  bringt  die  vergleichung  mit  I*.  Auch 
diesem  texte  gegenflber  steht  Ekkehard  von  anfang  bis  zu  ende  so  ent- 
schieden auf  der  seite  von  B,  dass  sich  besümt  sagen  lässt:  unter  den 
beiden  texten  I*  und  B  kann  nur  lezterer  dem  Excerpt  als  gnmdlagc 
gedient  haben.  Die  ftUe,  in  welchen  Ekkehard  gemeinsam  mit  I*  von 
B  abweicht,  sind  aus  einem  ähnlichen  gesichtspnnkte  zu  beurteilen, 
wie  oben  die  anklänge  an  M*.  Die  texte  der  Historia  de  prelüs  und 
der  Ep.,  auf  welche  der  ver&sser  von  I*  seme  bearbeitung  grfindete, 
waren  unzweifelhaft  —  den  nachweis  werde  ich  in  der  ausgäbe  der 
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Historia  de  jueliis  zu  bringen  versuchen  —  mit  den  in  B  überlietVrion 
im  wesentliclipu  identisch.  Per  Verfasser  von  I*  hat  nun  zwar,  als 
landsmann  Leos,  an  Diauchem  keinen  anstoss  genommen,  was  Ekke- 
hard und  M*  ändern  musten,  aber  er  fand  doch  in  der  spraclie,  im 
stü,  und  namentlich  auch  in  der  komposition  (die  nur  M*  in  ihrer 
ganzen  uu^jeniessbarkeit  belassen  hat)  sehr  viel  zu  bessern,  und  es  ist 
ganz  natürlich,  dass  er  dabei  mit  Ekkehard  mehrfach  überciukomt. 

Um  das  toxtveihältuis  anschaulich  darzustellen,  greifen  wir 
aus  dem  Excer]  i  aufs  geratewol  drei  stellen  heraus  —  etwa  von  m 
6  Seiten  nach  Waitzs  ausgäbe  jeweils  die  ersten  säUe  —  und  verglei- 
chen diese  mit  deu  entsprechenden  in  l*  und  B: 

I»  (vgl.  Zing.  s.  138) 
Nectanetms  bec  ati«b'"ns 
cepit  computare  et  duit 
r^ne:  «Cogitatio  illiu 
erga  te  minda  est*  Sol 
itaqnc  respici«^t  in 
quaiidaui  ?*^iiam  separanJo 
ab  «lesuloriuiu  soam. 
Ar.viicns  aateui  Lee  Aleian- 
dvt  dilit  ilH:  .Pater,  bec 
stell»,  quam  eompobu, 
ptret  in  oalQ?" 

I*  (vgl.  Zing.  8.  201) 
Eiisde  amoto  «ceieita 
uerant  in  IndiamPktab- 

cTti  inense  lulto  <Ic fi- 
ele ntc;  et  obniaiieniiit  ri 
Hiissi  Fori  regia  defereoteä  ei 
opistolara  contincotem  it«: 

I*  (vd  Zing.  s.  251) 
Et  erant  in  eodem  tia- 
mioo  mulieres  speciose 
niinia  habeotea  capil- 
lo8  miiltos  et  lengot 
usqne  ad  talo«.  Ift» 
mulieres  si  uidebant  hom- 
nes  extraneos  iiatarp  in  ij»«?» 
fluroint-,  aiiprilien*I*'l»;!nt  il- 
los  et  aut  suffocaLajU  iN 
loa  in  ipao  flnoiiiWi  aal 
tiabebant  cot  in  ipw> 
arundineto  et  tarn  din 
faciebant  eog  secum  con- 
cumbere ,  qno!»sque  üoe  aui- 
ma  remaoereut. 


E.  03,  1.  2. 
Qui  conii  utanH  (b'xit:  Co- 
gitatioilbuä  muiida  est  erga 
te;  sei  enim  re spielt  in 
qaaadam  ateUam  Bepaian- 
tom desiderium snom.  Ale- 
xanflrr  vcrn  tnnc  ibi 
erat.  Qui  ubi  lioi'  audivit, 
dixit:  Pater,  hau  stel« 
lae,  quaa  ta  conpotaa, 
apparent  in  coeloV 

E.  69,  1.  2. 
Post  aliquantes  dies 
in  finibns  Indiae  ob« 

vi.ivenmt  Alexandro  legat! 
Pori  rogis  deferentes  ei  oj»i- 
stolam  continentem  buoc 
uioduin : 

K.  75 ,  2-  5. 
Erant  autcm  in  eodeiti 
üuminc  feminao  capil- 
iatao,  «luae  enm  vidmint 
eitraneoB  homines  in  ipse 
flumine  natantcs,  apprebon- 
dunt  illos,  et  aut  sufFocant 
nio8  in  eodeiii  tiumiiio,  ant 
trahunt  eus  inier  cuu- 
uas  riparum,  et  qaia  ip- 
Mie  snnt  niminm  tot' 
m  0  8  a  c ,  fiikdinnt  illos  seeom 
tarn  diu  concuinbere,  quous- 
quo  sino  nninia  ronianeant. 
nni  iiolL'iifcs  pro  uimia 
ira  ucciduut. 


B  195  <«  (U.  d.  p.> 
C«,pit  compntaro.  et  dixit. 
cogitatio  Ulius  urga  te 
mmida  est  Sei  itsqne  re- 
spicit  in  qnandam  stel- 
law.  sepaiande  dosiderium 
snum.  itlpxander  tnnc 
ibi  erat,  et  ubi  boc  audi- 
uit  dixit.  pat^jr.  h«;  stclU". 
qnas  tn  compntas.  pa- 
rent  in  e^o. 

6  210-*  (H.d.p.) 
Et  post  aliquantes 
dies,   nenenmt  in  fini- 
bns in  die.    et  obaiaae- 

runt  <'i  niissi  dcfcrent-es  oi 
epiütolaiii  a  rege  poro  con- 
tinenttiu  ita. 

15  23.V'  (Ep.  ad  Ar) 
Erant  in  codcni  tbiniiiie 
fcuünt;  capillat^.  ist«; 
quando  nidebant  extraneos 
liomincs  natare  in  ipso  fln- 
niine.  appr^hendentes  illos. 
aut  suffocabiint  in  ipso  flu- 
mine. a\it  trabebant  cos 
inter  ipsas  cannas.  et 
quiacraut  Dimium  for- 
mest, ant  per  nimiam 
iram  oeeidebant  illos. 
aut  tantum  faciebant  iUos 
secnni  concumbcre.  quo  us- 
quo  sino  aiiima  remanerent. 
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Vvnfen  wir  nun  von  jenen  Itesonderen  übereiustim  in  untren  zwischen 
dem  lAr<  i  |it  Ull  i  1*  wa«  ir^'^end  bcnlcksichtigung  zu  verdienen  scheint. 

/uniichst  zusammentreffen  in  äuderungen  des  ausdrucks,  wie: 
Ii  193'^  uenit  maeeJoniam.  sedensquo  fpart  in  der  geltnng  des  verb. 
tinit. ,  wie  lifiufiq-  }>ei  Leo]  palam  diuinando  omnibus  usw.;  p].  62,  21 
(livinabatur,  I*  duiinabat  st.  diuinando.  -  B  lOß'"  ut  cum  (juando 
blanditur  dnmino  suo  canis.  sie  et  ille  blandiebat  alexandro;  E.  63,  21 
sicut  canis  blandiri  solet  d.  s. ,  8.  i.  blandiebatur  A.;  I*  sicut  quando 
blanditur  c.  d.  s.,  s.  et  i.  blandiebatur  A.  —  B  196**  E  63,  39.  I* 
recipe  (accipe  E.)  a  me  de  priori  (prima  E.  l*)  mea  pugna  uictoria- 
lem  coronam.  —  B  198'  Sciseitatiis  est  —  de  statu  et  posicione  ale- 
xandri.  ostendernnt  ei  depictam  imaginem  al;  E.  64,  6  de  statura 
eins;  1*  de  aspectu  et  statara  AI.  —  B  199**  200*  si  hoc  (aementem 
papaneris)  mensurare  potuerif.  pro  certo  mensurabitur  populus 
meas;  £.  64,  59  and  i*  in  rüoksicht  auf  ^populua'':  s.  h.  (ergo  hanc  E.) 
nnmerare  p.,  p.  c  (scias,  quia  I*)  namerabitur  p.  m.  —  B205' 
Posuitque  in  eam  (bactram)  solium  suum.  et  subiugauit  sibi  onmes 
alias  ciuitates.  Da  unklar  ist,  was  för  „sonstigee'*  städte  ^^enicint  sein 
sollen,  80  ändert  E.  66,  36:  omnes  ciroumpositas  civ.,  l*:  o.  ein. 

quo  erant  in  cirenitu  eins.  —  B  206^  fluuius  (coagnlatns)  

dissoluit  86 ;  £.  67,  8.  l*  dissolvitur.  —  B  209"  sagt  Darius  ni 
denen,  die  ihn  ermorden  wollen:  „si  me  occiditis.  et  uenerit  alenn- 

der  uindietam  faeiet  bis  qui  me  oeciderini**   E.  68,  14  fg. 

nnd  I*  dentlieber:  vi.  fao.  [£.:  f.  y.]  in  tos.  —  B  211*  elefanti  . . . 
teadentes  rostra  sna.  E.  69,  38  extendentes  pro  mos  oi  das  snas,  id 
est  r  0 8t ra  sna ;  I*  t.  p  r om 0  8 e  I  d es  snas ;  „  promoscides"  ans  £p.  (B  232^) 
nidemus  mnltitndinem  elefantorara.  tendentes  promosddes  contra  nos. 

Übereinstimmang  in  ftnderaogen  rficksicbtltch  des  inbalts,  nnd 
zwar  erstlich  fillle,  in  welchen  die  kflrze  des  ursprflnglichen  textes  zur 
erweitemng  nnd  verdentlichnng  aufforderte:  B  199'  wirft  Darias  Alexan- 
der vor:  „nadis  pugnando  et  dissipando  dnitates.*'  F.  64,  66  sest 
„meas*'  hinzu,  I*  „nostras.*'  —  B200*  erwfthnt  Alexander  In  einem 
brief  an  Darius,  er  sende  ihm  hiermit  pfeffer  als  zeichen  der  tapferkeit 
seines  heereSi  worauf  fortgefahren  wird:  uocauit  al.  apocrisarios  darii. 
dedttqne  illis  epistolam.  et  dimisit  eos.  Den  hearbeitera  schien  dies, 
in  rücksieht  auf  jene  angäbe,  unTolstftndig,  und  E.  64,  70  eigftnzt  zu 
.»epbtolam**:  „cum  parro  pipere^S  I*:  „et  piper  pariter  et  dona  opti- 
ma.*^ --  Um  Aber  die  zahl  seiner  trappen  zu  tAuschen  Ifisst  Alexander 
stanh  aufwirbeln ;  B  206*  hoe  Ingenium  fecit  sapientissimus  al.  euellens 
erbas  ramosqne  usw.  Diese  in  der  klassischen  latinität  so  gewöhnliche 
art  der  breviloquenz  erregte  hier  anstoBS:  £.  66,  68  iussit  mllites  suoe 
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evellere  herbas  usw.;  I*  prccepit  mü.  suis,  ut  nsw.  —  B209*  w 
spriclit  Darius  dem  Poms:  „CabaUns  nero  bucefalon.  et  imperiale  para- 
meutum.  tuum  sit."  E.  G8,  6  uud  1*  fiigen  nach  „parameutom*  ^Ale- 
xandri"  ein.  —  13  214«^  Viditque  excelsas  arbores.  portantes  poma 
graudia  ut  c-cMlrus.  liabeiitos  et  botros  uue  maguui  ualde  klingt,  als 
Sölten  auch  dio  weiutrauben  als  irüclite  der  hobon  bfiuiue  bezeich- 
net werden.  E.  72,  und  P  siützeu  daher  .,uites"  hinzu.  —  Dabiu 
mag  man  auch  dio  erweiterung  des  /weiten  saizes  rechnen.  Nachdem 
zuvor  gesagt  war,  dass  sich  die  Ägypter  in  der  magischen  kuust  aus- 
zeichneten ,  und  dann  juit  Dicunt  autem  de  Xectanebo  •*  auf  deren 
konig  dio  rede  kam,  erwarul  man,  dass  von  jenem  algemeiueu  satze 
nun  auf  diesen  speciell  anwendung  gemacht  werde,  und  empfindet  die 
fortsetzung,  wie  sie  B  193'  bietet,  „quomodo  subito  hostes  sicut  nnbes 
ucnissent  super  eum",  als  eine  härte.    Daher  fahrt  E.  62,  Ii  luU; 

((.^lorum  rex  Xectanebus)         magicae  artis  erat  peritus,  ita  ut .  cuiu 

super  cum  hostes  venirent  usw.;  I*:  (Dicunt  auteni  de  Nectanebo  lege 
eorum,)  quod  fuisset  homo  ingeniosu^  et  }teritus  in  astndagia  et  mathe- 
matica  et  magicis  uirtufibus  plenus.  —  Ferner  föUe ,  in  welchen,  rrpiren- 
iiber  einem  wirklichen  oder  scheinbaren  textverderbnis  der  Bauib.  h?., 
Ekkehard  durcli  korrektur,  1*  durch  korrektur  oder  gemäss  seiner  vur- 
lage  eine  abweichende  Icsart  bietet:  B  200""  cum  tanta  nelocitate  fugi«^- 
runt  (Amonta  cum  reliquis).  quia  nec  darium  iuueuerunt  apocrisarii 
(korr.  aus  apoerisarios)  qui  i>ortauerunt  ei  piper  et  cpistolam  alexaiidri. 
Dass  hier  „quia  nec~  aus  ..(|ui  ante"  (qui,  und  quia  in  B  öfter  =  ut 
consec.)  cntstelt  ist  —  welche  entstellung  dann  weiter  die  verkehrte 
änderung  von  „apoerisarios"  zur  folge  hatte  —  war  für  Ekkehard  bei 
berucksichtigung  des  erforderlichen  sinnes  um  so  leichter  zu  erkeur.en. 
da  a  von  qui  getrent,  mehr  nach  nec  hin  steht  und  ec  te  selir  ähnlich 
ßieht.  Für  das  ungewöhnliche  konsekutive  quia  (qui)  sezten  Ekkehard 
und  der  veifasser  von  1*  quod  ein:  E.  65,  5  tanta  velocitate  fugit  in 
Persidam,  quod  ante  Darium  invenit  apocrigiarios;  1*  cum  tanta 
ccleritate  fugiit,  quod  ante  Darium  inuenit  ipsos  missos  usw.  (Dage- 
gen M*,  dessen  Verfasser  den  fehler  nicht  herausfand:  quod  preuene- 
nuit  nnntios  alexandri).  —  Alexander  hat  sich  verkleidei  in  das  bof- 
Inger  des  Darios  geschlichen  nnd  wird  von  den  Persern  angerufen: 
B207*  „Interrogavenmteum.  respondit  apocriaarius  regis  alexaodri  suni." 
Dann  erblickt  ihn  Darius.  „Interrogavitque  eum.  qois  ee  tu?**  worauf 
dieselbe  antwort  erfolgt  Die  erste  frage  ist  in  B  ausgefallen.  Die 
ergänzung  war  von  selbst  gegeben:  E.  67,  12  (juis  esset;  l*  Qois  es 
ta?  —  Ebenso  natürlich  ist  die  ausfullung  der  lücke  B  200*  Plorabint 
enim  perses  noQ  taatnm  pro  morte  [Darii  £.  68,  29.  I*;  fohlt  BJ. 
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quantuni  pro  lut-tate  alexaudri  (als  AlrxHinl»^-  den  sar»?  des  Darius  tra- 
gen halO-  —  Sehr  leicht  auch  die  bcsscrmif:  von  H  210  '  et  istos  solus 
uici.  et  ubicumquo  iero  facore  pugnam  cum  barbaris  supeiando  illos. 
E.  68,  53  und  I*:  siijterabo  iHos. —  Verfehlte  anderuügen:  B  if'V'  (jua- 
draginta  de  na  milia  (—  itaactQÜ/An  ta  fu  QK'toic^  )  aureornm  sulidorum; 
E.  63,  25  und  I*:  quadmi^anta  niilia.  —  B213'  iste  arlxTes  ferebant 
fractus  odoriferos.  Precepique  quibusdam  hominibus  meis  ut  tollerent 
liqiiore  ipsarnin  arbonini  (Ps.  Call,  airdyyoii;  hJJyeaSat  lä  lornov 
duY^in).  n«M!  bearbeiteru  eröchien  „liqnore".  namentlich  in  rückzieht 
auf  den  voiln-r^^ehenden  satz,  tehlcrhait;  aucli  lassen  sio  Alexandor, 
wie  sonst  regel  ist,  an  Soldaten  seinen  anft rag  erteilen:  E.  71,  .'U  Pre- 
cepit  autem  AI.  niilitilms  (iuibu3dam,  ut  tollerent  de  fructibus  ipsis; 
I*  precepit  cuidam  niiliti  suo,  ut  tnllciot  ex  fructu  ipsarnm  arbo- 
rum.  —  BSlö**  erzählt  Alexander  von  seinem  aufenthalt  in  der  göt- 
tcrg^rotte.  Er  \vird  zuerst  von  einem  gotte  angeredet,  der  sich  ihm 
auf  die  frage  ,.quis  C3  tu  doinine?"  als  Scsonchosis  zu  nkennen 
gibt.  Weiter  vordringend  erblickt  er  wider  einen  gott.  „et  dixit  mihi, 
quid  est  hoc?  (=  o?^r?c  fiE  tt'g  el^tl;  Ps.  Call.)  adiune^ens.  natiuitas 
sura  ego  dcorum.**  An  dem  unklaren  „quid  est  hoc?"  haben  begreif- 
licherweise beide  boarheiter  anstoss  genommen  und  lassen  statt  dessen 
Alexander  die  frage  widerholen,  die  er  au  den  ersten  gott  richtete: 
E.  72,  49  cui  dixit:  „Quis  es,  domine?"  Qui  ait:  „Nativitas"  usw.; 
1*  ei  dixit  illi  AL:  »Qnia  es  ta,  domine?**  £t  ille  dixit:  „Ego 
8Q11I  origo"  usw. 

Dazu  kommen  noch  die  bereits  erwähnten  iLorrekturen,  in  denen 
mit  Ekkehard  neben  I*  auch  M*  Qbereiustimt. 

Während  aber  der  Verfasser  von  M"*  den  text  nur  im  einzelnen 
veränderte,  haben  Ekkehard  und  der  Verfasser  von  1*  auch  die  kompo- 
sition  umgestaltet.  Vor  allem  versahen  beide  den  n rsprünglichen  bericht 
der  H.  d.  p.  mit  zosfttzen  ans  der  Ep.  Dass  Ekkehard  diesen  erwei- 
terten beriebt  nicht  etwa  aus  er  tM  nte,  vielmehr  neben  dem  uner- 
weiterten teit  der  H.  d.  p.  die  £p.  ad  Ar.  gesondert  vor  sieb  hatte, 
folgt  ans  mehreren  umständen  ganz  evident.  So  gibt  Ekkehard  die 
abenteuer  am  bittereu  fliisse  und  am  sflsswasserseCf  in  deren  schilde- 
mng  der  in  der  R  d.  p.  enthaltene  brief  Alexanders  an  Aristoteles  mit 
der  Ep.  konkurriert,  erst  71,  d-^ie  nach  derH.d.  p.  (6  312**— 313*), 
dann  73,  19  —  57  nach  der  Ep.  (B  230*-<S3l^),  während  der  verfks- 
ser  von  I*  beide  stücke  zu  einer  einheitlichen  daratellnng  verschmolzen 
hat  S.  69  vergleicht  Ekkehard  die  angäbe  der  H.  d.  p.,  dass  Poms 
von  Alexander  getötet  worden  sei,  mit  der  entgegenstehenden  desOro- 
«iua,  und  fihrt  dann  s.  47  fort:  ,)Haec  avtem  diversitaa  etiam  in  epi- 
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Btolis,  quae  ipsius  Alexandri  dieuntnr  ad  magistrom  snuiu  Aristotelem, 
reperitnr,  qoae  si  ipsios  sunt,  diveraa  sibi  sentiiint^  An  einer  stelle 
nftmlich  (in  der  H.  d.  p.  B  215^)  erwähnt  Candacifl,  dasa  Poms  dnrdi 
Alexander  gefallen  sei»  an  einer  andern  (in  der  Ep.  B  231"^,  Ton 
E.  51 — 64  auefübrlieb  mitgeteilt)  heiaat  ee,  Alexander  habe  mit-Ponie 
frenndsohaft  gesdiloseen.  Die  erstore  stelle  aber  erscheint  nnr  in  B 
(und  M)  als  bestandteil  eines  briefes  an  Aristoteles,  die  lextere  ist 
weder  in  I*  enthalten  noeh  eignet  sie  sidi  ttberbaiipt  znr  intorpolation 
der  H.  d.  p.,  da  sie  mit  derselben  in  widersprach  steht  —  stmt  abo 
sicher  aus  der  selbständigen  Epistola.  Auf  dieselbe  bemft  sieh  Ekke- 
hard auch  70,  61  mit  den  werten  ^ut  ipse  raagistro  süo  Aristoteli 
scribit*'  fOr  eine  angäbe «  deren  herleitung  aus  einem  briefe  an  Aristo- 
teles in  1*  nicht  orkenbar  ist.  Dazu  korat  das  Verhältnis  der  texte, 
welches  auch  in  diesen  abschnitten  beweist,  dass  Ekkehard  wol  aus  B, 
nicht  aber  aus  1*  geschöpt't  liaben  kann.  Man  vorgleiche  dafür  das 
dritte  der  oben  angeführten  beispiele  (E.  75,  2  —  5). 

Durch  die  zusätze  aus  Orosius  ferner  trift  FA'kehard  teilweise 
mit  lj2  zusammen.  Wir  sahen  bereit«,  dass  er  dieselben  unmittclbai 
vom  Schriftsteller  entnommen  hat  Überdies  brinp^t  er  auch  solche  stel- 
len aus  Orosius,  die  bei  fehlen,  wie  die  ervvahubo  notiz  über  Porös: 
E.  69,  44  —  47  =-  Or.  III,  19,  3.  4. 

Ebensowenig  von  belang  ist  die  Übereinstimmung  zwischen  i-Jkke- 
hard  und  l*  in  kürzungen.  Ekkehards  arbeit  ist  ja,  schon  seiner  eige- 
nen bezeichnung  nach,  ein  excerpt,  und  wenn  sieli  unter  dem  vielen, 
was  er  auslSsst,  auch  manches  findet,  was  andere  bearbeiter  gleichfals 
auslassen,  so  wird  man  derartigen  k(ui.i(ruen7.en  von  vorne  herein  kein 
grosses  gewiciit  beilegeu.  Solche  geuieiiisauie  au>-la^bungen  finden  sich 
auf  dem  gebiet»»  der  eigentlichen  H.  d.  p.  nur  wpniL*"e,  da  deren  m»M>t 
knappe  darntellung  eher  zur  erweiterung  als  zur  kui/tin«:^  auffor  it tu*. 
der  vfrfn^ser  von  1*  daher  in  der  regel  nur  das  üb*  rgieng,  was  ilira 
unverstuüdlicli  oder  unpassend  vorkam  Wir  fuliren  au  was  irgend  der 
erwäbnung  wert  erscheint:  B  195'^  sagt  Pliilipj»  voti  Bucephalus  ^in  li<>c 
caballo  significabitnr  signum  siue  bouum  siue  nialum";  von  E.  63,  15 
und  1*  als  sinlos  wetrtfelussen.  —  B  201"  nihil  locuti  sunt  ei  (Ale- 
xandro)  sed  armati  sunt  ex  eis  quattuor  inilia  . . .  at(jue  dixeruni 
alexander  usw.  scheint  einen  Widerspruch  zu  enthalten.  E.  B.'j,  :31  un-i 
I*  fehlt  nihil  —  sed.  B  204*^  Itelecta  filippus  i^pistola  cognouit 
contrarietatem  suam  et  dixit.  Das  unklare  „cogn.  coutr.  s.-,  eiu 
misvf  istündnis  von  dvayvoig  xa^'  fai  töv  ehrev  (Ps.  Call.  II,  8) 
fehlt  K.  66 .  8  und  1*.  —  Nach  der  Schlacht  am  flusse  Stranga  wirft 
sich  Daiius  verzweifelnd  zu  boden,  „dura  trabens  snspiria.  quia  per- 
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Jidit  tantam  multitud inem  homiaum"  (B  208')  und  beklajrt 
sein  scliirk>?al.  Da  sich  der  inhalt  seiner  klagen  mir  uuf  soine  furcht- 
bare demutiguüg,  nicht  auf  den  Untergang  seirui  trup]>pn  lir/ielil,  so 
streichen  E.  67,  47  und  1*  quia  —  hominuin.  B  2(»6  ei  wideri  Alexan- 
der denn  Panneiiius,  der  ihm  rät  dem  Darias  gegen  diu  versprochenen 
schätze  seine  augcliOrigen  zurückzugeben:  „tollo  ego  has  diuiiias 
(soll  heissen:  diese  schätze  gewinne  ich  oluiehin).  sed  miror.  m  darius 
per  datum  uult  recoliigere  niatrem''  usw.  E.  r.7,  r^H  und  1*  beseitigen 
tolln  —  sed  alB  unpassend ,  da  es  auf  den  ersten  blick  zu  bedeuten 
scheint:  ich  nehme  die  scliätzo  an.  —  Alexander  hat  Darius  am  Üusse 
Stranga  geschlagen  und  behndet  sich  noch  in  dieser  ^regend.  Darius  hat  in 
seinem  palast  seine  niederlage  betrauert  und  fordert  nun  (B209*)  Poms 
auf,  ihm  nach  den  kaspischen  toren  zu  hilfe  zu  kommen.  Alexander 
erfährt  dies  „et  abiit  mydiam.*'  Ks  wird  ihm  gemeidet,  Darius 
rücke  nach  den  kaspischen  toren:  „statim  al.  c^pit  ire  iliuc." 
Darauf  aber  wird  Darius  in  seinem  {lalaate  ermordet,  zu  welchem 
Alexander  durch  Überschreitung  des  ätranga  gelaugt  (B  209  **) ;  beide 
acbfiiiien  also  ihren  aufenthaltsort  vorher  nicht  verändert  zu  habeo. 
Demnach  lassen  E.  68,  81  und  I*  „et  ab.  niyd."  weg,  sowie  alles,  was 
sich  hierauf  den  zug  nach  den  kaspischen  toren  bezieht. —  B  216'*  sagt 
dor  zeicheudeuter  zu  Alexander  in  betreff  der  misgeburt,  die  seinen 
bevorstehenden  tod  ankündigt:  „fix  qua  re  plora  homines.  quia  pro  te 
&ctuin  est  hoc  Signum" :  ein  dunkeler  ausdruck,  den  K.  70,  39  und  1* 
ftbergehen.  —  B  212*^  konit  Alexander  an  einen  fluss,  ia  dessen  mitte 
eine  stadt  liegt  «Barcellv'  erant  in  ipso  fluuio.''  Hehrere  s<  hlaten 
Terancben  den  fluss  zu  durchschwimmen,  werden  aber  von  liusspferden 
verschlungen.  Den  bearbeitern  fält  die  angäbe  auf,  dass  schiffe  vor- 
handen gewesen  seien,  während  doch  die  lente  hiuübeiscbwimmen  nius<* 
ten.  E.  71,  4  and  1*  tilgen  daher  Bare.  —  tluuio.  —  0  216"  Per 
onum  quemque  annum  celebramu«^  festiuitatem  iouis  et  in  feste  (st 
ioui  et  ifesto  =  Jii  Mti  'Hfataiot)  celebramas  ipsas  festiuitates  per 
triginta  dies.  K.  (72,  62)  und  der  Verfasser  von  1*  erkanten  das 
Verderbnis  nieht  und  strichen  et  —  festiuitates  als  taatologie.  — 
Das  verderbte  ^per  unam  quamque  feminam  dabinms  amnades  quin- 
qne  excepto  quod  eis  fecerimus'^  (B  216')  umschreibt  E.  73,  6  durch 
„donahimus  singulas**,  1*  dureb  »dona  optima  illis  faciemus."*  — 
Eine  erheblichere  zusammenziehnDg  des  inhalts  der  iL  d.  p.  zeigt  sich 
bei  l*  nur  im  lozlen  abschnitte,  der  von  Alexanders  tod  handelt, 
und  noch  mehr  ist  bei  Ekkehard  gegen  den  sehluüs  hin  eile  ersicht- 
lich. Namentlich  fehlt  G.  (s.  75)  wie  I*:  die  angäbe,  dass  sich  Yolus 
fllr  seinen  mordanschlag  genossen  warb  (B  218^),  die  besprechnng 
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des  Oassandor  mit,  den  übrigen  verschwort  neu  (H  218')  —  'diese  ibei- 
doii  stelleii  wol  desliulb,  weil  in  der  einen  Yoliis ,  in  der  andern  Cas- 
sander  als  anstifter  der  verscböruntr  erscheint  — ,  die  Verabredung  zwi- 
schen Perdica  und  Ptolomeus  (ß  218''),  die  der  vertasser  von  I*  nicht 
gebrauchen  konte,  weil  er  dem  Perdica  eine  ehrenvollere  rolle  zuge- 
dacht hatte  (in  i*  eriienl  Alexander  aid  wünsch  der  Soldaten  den  Per- 
dica zum  reichsverweser) ,  endlich  die  etwas  nnklare  Schilderung,  wit* 
die  Soldaten  einzeln  von  Alexander  abschied  nehmen  (B  219').  —  Den 
bericht  der  Ep.  dagegen  kürzt  der  Verfasser  vuii  I*  last  noch  stärker 
als  Ekkehard.  Denn  solte  ein  einigermassen  cdeichurtiger  Charakter  der 
darbtellung  dureii  das  ganze  werk  erzielt  werden ,  so  liess  sich  Jii 
behaglich  breite  erzälilung  der  Ep.  nicht  ohne  eine  solche  Veränderung 
in  die  rasch  fortschreitende  handlung  der  H.  d.  p.  eniiügen.  Obwoi 
nun  auch  bei  dieser  geh  l^-  nheit  die  Selbständigkeit  beider  bearbeiter 
klar  hervortritt,  indem  der  eine  dieses,  der  andere  jenes  streicht  und 
beibehält,  so  komt  es  docii  natürlich  auch  vor,  dass  beide  dieselben 
Sätze  ihrer  vorläge  eutbehrlieh  finden.  Eine  aufzählung  solcher  Mie 
wird  man  uns  nach  dem  verlier  erwähnten  hoflentlich  erlassen. 

Die  Unordnung  des  auf  diese  weise  gewonnenen  und  gesichteten 
Stoffes  war  lur  die  bearbeiter  eine  weitere  gemeinsame  aufgäbe,  die  sii» 
aber  in  durchaus  verscliiedener  weise  lösen.  Von  vereinzelten  Überein- 
stimmungen in  der  Umstellung  grösserer  abschnitte  sind  hervorzuheben : 
Die  erzählung  von  der  ankunft  des  Bucephalus  (B  195 '^  E.  63,  14-16) 
haben  beide  mit  der  von  Alexanders  berühmtem  ritte  (13  ll'G".  £.  63, 
16fgg.),  die  von  der  Verschwörung  gegen  Alexander  (B  217".  E.  75, 
20  —  27)  mit  der  von  Beiner  Vergiftung  (B  21 8  Mgg.  E.  76,  27  fe) 
je  zu  6inem  stücke  vereinigt.  Die  stärke  des  indischen  heeres  fDgea 
sie  ans  der  £p.  (B  228'')  da  ein,  wo  die  H.  d.  p.  (B211'')  durch  eine 
kurze  bemerkung  über  die  menge  seiner  Soldaten  und  elephanten  danuif 
hinleitet  (E.  69,  22  fgg.).  Den  zag,  den  die  £p.  (229*— 231^)  Aleian* 
der  swiechen  seinem  ersten  und  zweiten  zusammentreffen  mit  Pom? 
nnternebmen  l&Bst,  berichten  sie  (£.  73,  9  fgg.)  nach  dem  briefwechsel 
mit  den  amazonen  (B216^~*);  ein  zuftUiges  zusammentreffen  inmit- 
ten einer  völlig  abweiehenden  reihenfolge  der  begebenheiten.  Akian- 
ders  testameat  (E.  76,  48  fgg.)  fttbren  sie  natargemäsa  bei  der  stsUe 
an,  wo  der  sterbende  'Alexander  seinem  notar  beftebtt  es  niedeito* 
scbreiben  (B218'),  wftbrend  es  in  B  (217*'*).  an  impassendem  orte^ 
vor  Alexanders  verglftnng,  untergebracht  ist.  —  Aucb  da  kommen 
Ekkebard  und  I*  gel^entlicb  zusammen,  wo  es  gilt  durch  umsteUnog 
einzelner  sfttze  den  gedaokengang  klarer  oder  die  scbilderung  wirkung9> 
ToUer  zu  machen ,  ein  mittel ,  das  der  verfosscr  Ton  I*  bftnfig,  Ekkehard 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


tkKKWAltP  U,  DIB  HIBT.  DB  »Bit. 


d99 


zieiulicli  selten  anwendet.  So  ist  B  218  "  bei  der  darBtellung  der  luft- 
Üahrt  Alexanders  von  der  liöhe,  die  Alexander  erreielite  („taiitam  alti- 
tudinem  —  girans  ea"),  erst  nachträglich  die  rede,  nachdem  bereits 
der  stürz  des  verwegenen  erwähnt  war.  E.  ,70,  52  fgg.  und  1*  geben 
das  abentciier  nach  der  zeitlichen  ordnnns^.  —  B  214'  zählt  Candacis 
iu  ihrem  bricfe  erst  geschenke  auf,  die  sie  Alexander  sende,  dann 
solche  für  den  gott  Ainraon,  woranf  ahermala  geschenke  für  Alexander 
folgen.  Bei  E.  71.  r)2  f^rg.  und  1*  nont  sie  erst  die  geschenke  für  Am- 
mon,  dann  sämtliche  für  Alexander.  —  B214'*  hat  Alexander  den 
palast  der  Candacis  besic'hti<;t ;  ^rt  iiiiratiif;  mm."  Am  andern  tag 
zeif^t  ihrn  Candacis  die  wunderbarsten  geinficher,  schliesslich  eine  beweg- 
liehe kammer,  die  von  elephanten  gezogen  wird.  Hior  war  Alexanders 
bewunderung  besser  am  platze.  Ekkehard  und  1*  tiigen  daher  oben 
„et  m.  ß.**  und  fügen  entsprechendes  nach  dem  znlezt  geschilderten 
ein:  E.  72,  15  Haec  videns  Alexander  miratus  est;  I*  Alexander  uero 
ia  hoc  facto  cepit  obstupescere  nimisque  mirari,  —  Im  brief  der  ama- 
zonen  an  Alexander  steht  der  satz  „Quod  tollere  a  nobis  nil  inuenies" 
B  216*  ausser  allem  Zusammenhang.  E.  72,  70  und  1*  stellen  ihn 
dahin,  wo  er  ailan  passend  erscheint:  in  den  schliiss,  wo  Alexander 
darauf  hingewiesen  wird ,  dass  ihm  ein  kämpf  gegen  die  amazonen  in 
keinem  falle  gewinn  bringen  k6nne. 

Eine  zweckmässige  anordnnng  der  abschnitte  war  aber  nicht 
darehführbar,  ohne  dass  erst  noch  eine  andere  vcrfinderung  mit  dem 
grandtext  vorgenommen  worden  wäre.  Bin  beträchtlicher  teil  des  Stof- 
fes war  in  drei  l' rossen  briefen  Alexanders  gegeben ,  von  welchen  zwei 
gleichzeitige,  stellenweise  sogar  dieselben  ereiguisse  behandeln,  üm 
daraus  eine  zusammenhängende  erzählung  zu  bilden  musten  die  bear- 
better  diese  stücke  ihrer  briefform  entkleiden,  wodurch  natürlich  der 
ursprüngliche  Charakter  der  H.  d.  p.  noch  mehr  verwischt  wurde,  und 
zwischen  dem  Exa  und  I*  eine  weitere  fthnlichkeit  entstand. 

Wir  sehen,  dass  sich  alle  diese  kongmenzen  des  Ezcerpts  und  der 
bearbeitnng  I*  auch  ohne  die  annähme  eines  abhängigkeitsverhftltnisses 
tmgezwungen  erklären.  Dagegen  wäre  umgekehrt  völlig  unTerständlieh, 
warum  Ekkehard,  wenn  er  den  glatten,  ausführlichen  bericht  Ton  I* 
besessen  hätte,  diesen  nur  zur  besserung  einzelner  stellen  gebraucht,  und 
nch  damit  geplagt  haben  soltei  den  fehlerhaften  stil  und  die  kahle  darstel* 
long  des  nicht  interpolierten  textes  mtlhsam  umzuarbeiten,  anstatt  einfach 
den  interpolierten  zur  grundkge  seiner  Alexandergeschiehte  zu  machen. 

Wenn  somit  weder  M*  noch  eine  der  von  I*  stammenden  bearbeittm- 
gen  Ekkehards  quelle  war,  so  kennen  wir  demnach  kernen  text,  ans  dem 
Ekkehards  Exoerpt  abgeleitet  sein  könte,  ausser  dem  der  Bamberger  hs. 
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Dass  nun  Ekkehard  dieser  in  der  tat  den  steif  zu  seinem  ex- 
cerpte  verdankt,  wird  endlieli  durch  eine  reihe  ?on  ftllen  heetfitigt, 
in  welchen  dasselbe  durch  fehler  von  B  heeinflnsst  erscheint.  Dabei 
ist  Interessant  su  beobachten,  wie  sich  der  verfiisser  von  Ii*  gegenfiber 
denselben  stellen  verhalten  hat,  wodurch  sich  weitore  beweise  dafür 
ergeben ,  dass  sich  auch  dieser  direkt  auf  B  stflzt 

B  197^  Ynde  elenatus  pauaania.  in  audatia  introinit  palatium 
oius.  Die  Interpunktion  gehfirt  natflrlich  nach  audatia.  E.  68,  56  fg. 
Pausania  vero  putans  eum  mortnum,  elevatus  est,  intransque  pala- 
tium cum  audacia  abatraxit  usw.;  M  8"  V.  e.  p.  cum  audatia  intr. 
Dagegen  I*:  Pro  hoc  itaque  facto  eleuatus  est  Paus,  in  audatia  et 
iutr.  —  B  199*  tu  qui  es  parens  solis  et  resides  in  tbrono  mithere 
(st.  inithre).  In  ..mithere''  steht  der  erste  strich  des  di  den  beideü 
andern,  m  aber  den  übrigen  buchstabeu  des  Wortes  etwas  ferner ,  so 
dass  die  züge  „in'^  zu  bedeuten  scheinen,  was  einem  späteren  korrek- 
ter Veranlassung  gab,  das  veriiieintlicbe  „in  ithere"  zu  in  etliere" 
zu  ändern.  Daher  E.  Gl,  31  resides  in  throno  velut  in  aethere; 
M  10*"  r.  1.  thr.  in  ethere.  Aber  I*  r.  i.  tb.  Mithre  (so  scheint  der 
Verfasser  von  I*  geschrieben  zu  liabeu;  in  den  mir  bekanten  handschrif- 
ten  ist  die  fori«  teilä  ausgehissen ,  teils  verstümmelt :  mirhree ,  mirre, 
mitre,  mirithiadis)  —  B  199-  Nos  quia  (st.  qui)  adiutores  dicti  sumus 
imperii-  necesse  est  ut  queramus  uestrani  salu.iLiuiiem  (d.  h. :  dass  wir 
bei  euch  rettung  suchen;  vgl.  Ps.  Call.  'Ev  tox^i  ovv  iX^i  ^tia  Övva- 
fi£ü>g  7coXlT]g  JV«  ui)  Xa(pvQa  ytviu^e&a).  M  11'  fast  ebenso.  E.  64, 
48  fg.  Quia  vero  nos  dicitis  imperii  adiutores,  nec  e.  u.  v.  quer,  salu- 
tem.  I*:  Etenini  nus,  quod  adiutores  dicitis  uestri  imp.,  nec.  e  u.  q. 
iiestnim  adiutorium.  —  B  204''  sagt  der  urzt  Philippus  zu  Alexander 
bezüglich  des  vci  l.iuniafrs ,  der  ihm  svbuld  gegeben  liatte.  er  sei  von 
Dariuä  besiuchen  den  konig  zu  töten:  ,Jac  ueuire  ipsum  hominem  ... 
quia  ipse  iioluit  (st.  uoluit)  me  tibi  talia  facere.*'  K.  66,  11  quia  nie 
tibi  talia  pro  salute  tua  facere  ipse  noluit.  Dagegen  M  17'  richtig 
geändert:  q.  i.  uoluit  m.  t.  t.  1.  .  .  I*  q.  ille  monuit  me  t.  t.  f.  — 
B  207*  apochrisarius  suni.  res^is  alexandri.  inissus  ad  te.  dicens  tibi, 
ijuia  (st.  qui)  moram  facit  exire  preliari  in  campo  cum  miniieis  suis, 
tiniidus  est.  atque  pauidus.  E.  67,  14  A.  s.  r.  A.  m.  uuuciare  tibi, 
quia  nioram  facit  in  campo  exspectans  te.  M  19''  A.  s.  a.  m.  a.  t.  d 
t.  quia  moram  facis  ....  timidus  es  a.  p.  I*  Misit  me  rex  Alex,  ad 
te  dieens:  Vt  (jiiid  niorain  fiicis  ut  timidus  homo  exire  preliari  in 
campo  cum  ininueis  tuisr*  —  B  21U''  persides  isti  contrarii  sunt 
mihi  et  uobis  K!)Ouso  E.  68,  f)!  Dagegen  M  2.'i''  und  I*:  jierses. — 
Auch  durch  beibehaltung  auflälliger  iukonsequeuzen  der  Schreibung  ver- 
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rftt  Ekkehard  seine  vorläge:  turnare  64,  10  =  6  198'  (M  10'  termi- 
ure,  I*  tornare)  nebea  tornans  G3,  19  =  ß  196",  tornauit  69,  38  = 
8  212',  tornare  72,  23  entsprechend  tornaui  ß215';  Clytomagus  65,  38 
neben  Clytomachus  65,  39  und  42  genau  nach  deu  entspieclieiuk'ii  stel- 
len in  B201''.  202%  nur  mit  einsetzung:  von  )'  st.  i,  wie  hfiutig  bei 
Ekkehard  in  eigennanieii  (M  la''  überall  clito  mugus;  die  lesarteu  der 
klasse  I*  gelien  auseinander). 

Da  somit  Ekkehard  sicher  die  Uamberger  li;ui  Ischrift  vor  sich 
gehabt  und  stark  beuüzt  hnt ,  da  sein  I^xcerptani  de  vita  Alexandri 
Mugüi  ■■  ausser  ein  i>d:iY  zusat^eu  aus  den  hauptquellen  slüilt  chiuLiik 
nichts  eiiLhäU,  was  sich  nicht  aus  der  liaiiiLerger  handschrift  her- 
leiten Hesse,  da  vielmehr  unter  allen  uns  bekanten  texten  nur  der  Bam- 
berger dem  Excerpt  als  grundlage  gedient  haben  kann ,  da  sicli  endlich 
im  Excerpt  mehrere  charakteristisclie  fehler  der  Bamherger  haudschrift 
widerliüden:  so  wird  man  nun  wohl  nicht  länger  bezweifeln  mögen, 
(lass  Ekkehards  Excerpt  eine  direkte  bearbeitung  der  Bamberger  Histo- 
ria  de  preliis  und  Epistola  ad  Ar.  darstelt  und  demnach  für  die  ermit- 
tdloDg  der  ursprünglichen  form  der  H.  d.  p.  keinerlei  wert  besizt. 

Immerhin  mag  die  art,  wie  Ekkehard  dieses  werk  aus  den  vor- 
lagen zusammengesezt  hat,  in  ergänzung  des  bereits  oben  besprochenen 
zum  schiuss  noch  eine  kürze  zusammenhängende  betrachtung  verdienen. 

Nachdem  s.  61  fg.  aus  den  quellen,  deren  sich  Ekkehard  für 
(lie.«e  partie  der  alten  geschichte  hauptsächlich  bedient,  eine  Übersicht 
über  die  taten  Alexanders  gegeben  ist,  wird  s.  62  fortgefahren:  „Sed 
quia  idem  Alexander  multa  mire  peregisse  legitur,  quae  scire  multi 
delectantur ,  übet  de  vita  eins  aliqua  sunmiatim  decerpere,  quibus 
delectationi  querentiuin  utcumque  vuleam  satisfacere."  Darauf  folgt 
dann  a.  62 — 75  das  Excerpt,  welches  der  Verfasser  in  iiwei  teih:"  zer- 
legt: einen  glaubwürdig  historischen  und  einen  abenteuerlichen,  für 
dessen  Wahrheit  er  nicht  einstellen  mag.    In  dem  ersteren  wird  (62,  13 

—  70,  13)  in  engem  anschluss  an  B  193'  — 212  der  Inhalt  derH.  d.  p. 
bis  dahin  nacherzählt ,  wo  der  grosso  brief  Alexanders  an  Aristoteles 
begint.  Eingefügt  ist  nichts  ausser  den  oben  erwähnten  angaben  des 
Hieronymus  üIm  r  Xectanebus,  der  korrektur  aus  Orosius  über  die  fami- 
lie  des  Darius,  dem  bericht  des  Orosius  ül)er  den  krieg  mit  Perus  und 
einem  dritten  bericht  über  denselben  geL':»'nstaud  nach  der  Epist.  B  231 
Am  Schlüsse  wird  (dem  weitermarsch  vom  lande  der  Oxydraces)  70,  13 

—  27  ein  fitöck  über  Alexanders  lezte  kriege  in  Indien  aus  Oros.  III, 

1)  Die  nngahc,  /q  der  Waitz  s.  61  bemerkt:  „haec  vorba  nesoio  nbi  £kk. 

iav^'ncrit"  staiiit  aus  Josciili.  ;int.  XI,  s. 

SUTSOOft.  P.  0KUT8CHE  PUILOLOOIB.  BD.  XVIII.  26 
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11),  4—11  angereiht  —  Ungleich  freier  gestaltet  ist  der  zweite  tflil 
„de  nürabilibus  rebus ,  quas  Alexander  vidisae  didtar^,  welchem  Ekke- 
hard folgende  vorsichtige  einleitong  Toraussehickt:  »In  bis  ergo  itine- 
ribua  quae  et  qoanta  pertnlerit  et  quam  miranda  conapexerit,  ipse,  nt 
fertor ,  ad  roatrem  suam  Olympiadem  et  magistrom  suom  AristotÜeiB 
scribit,  de  quibns  aliqna  ob  delectatioiiem  noticiae  remm  mirabOii» 
breviando  perstiingimns,  cetenim  veritatem  ipsarnm  remm  ivdicio  legen- 
tium  relinquimus.**  Die  aufTallende  anordnung  der  abenteuer  beruht 
offenbar  zunächst  aaf  den  anfangsworten  des  lezten  briefes  an  Olympias 
(6  217"):  ^Quantum  facimus  (st.  fecimus)  a  principio  usqae  dum 
iieiiisscmiis  asiam  signilicatuin  est  tibi.  Iterum  notum  sit  tibi  quan- 
tiim  fecimus  in  ;uitea  (=  nachher).  A  babilunia  cepi  ire  coadunato 
populo  meo"  usw.  Ekkehard  schloss  hieraus,  das  in  diesem  briefe 
geschilderte  müsse  bald  iiacli  Alexanders  ankuntt  in  Asien  geschehen 
sein,  und  wies  deshalb  diesen  eiei.sjfuissen  ihren  platz  vor  denen  der 
briete  an  Aristoteles  m  ,  iti  welchen  die  Unterwerfung  Persieua  und  der 
tod  des  Darius  bereits  als  bekant  vorausgesezt  wird.  Eine  noch  frü- 
here stelle  schien  ihm  aber  der  erzählung  von  der  misgeburt  in  Uabj- 
Ion  (B  210  ')  zu  gebühren.  Indem  nämlich  hier  der  Schreiber  von  B 
oder  seiner  vorläge,  wie  öfter,  gedankenlos  die  erste  person  für  die 
dritte  einsezte,  entstand  folgender  unsinn:  ..Vidi  ibi  et  alia  luiracuU 
qut,'  scribo  oUmpiadi  matri  niee  cum  essem  in  balnlonia  ante  quam 
exissem  de  hoc  seculo  uidi  niulierem  qu§  genuit  tHium/*  usw.  (»o 
ohne  interpunkiion).  Ekkehard  sucht«  den  fehler  irrigerweise  in  ^de 
hoc  aeculo"  und  besserte  in  rücksicht  auf  „cum  essem  in  babilonia" 
und  den  217'  erwähnten  anszup:  aus  Babylon :  „Seribit  itatjue  ad  matretn 
suani,  ijuia  cum  adhuc  in  Babylonia  [esset,  fehlt  l  ei  Waitz]  prios- 
quam  egrederetur  de  terra  illa,  erat  ibi  mulier  ((uaedaiii,  ijuat 
peperit  fiüum"  usw.  Kr  eröfnet  damit  seinen  bericht  (7u,  32 — 40), 
weil  di«'  H  t>l7'  fgg.  erzählten  abenteuer  erst  mit  dem  auszug  aus  Baby- 
lon begiunrii,  und  schliesst  daran  (7n,  ii — ßO)  den  abmarsch  von 
Babylon  und  den  weiteren  Inhalt  des  briefes  an  Olympias  nach  B  217' 
218*.  Dann  kommen  die  wunderposchichteu  der  briefe  an  Aristoieies 
und  zwar  zunächst  (70.  61—71,  3)  der  anfang  der  erzählung  in  der 
Ep.  ad  Ar.  bis  zum  schluss  der  Schilderung  des  palastes  des  Poms 
nach  B  228"'*  229*.  Weil  es  aber  in  der  Ep.  weiter  heisst  „et  per- 
ueni  ad  portas  caspias".  so  muste  hier  erst  der  Inhalt  des  in  der 
H.  d.  p.  mitgeteilten  briefes  au  Aristoteles  eingeschoben  werden,  indem 
dessen  ereignisse  „postquam  cepimus  ire  ad  caspias  portas**  (B212') 
geschehen  sein  sollen.  So  folgt  71,  .3  —  73,  7  eine  fortlaufende  erzäh- 
lung nach  der  H.  d.  p.  (B  2X2'^  —  2X6  )  vom  aafang  des  grosaeu  briefes 
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an  Aristoteles  bis  zum  schlnsj^  der  verhandluiigou  mit  den  Amazonen. 
Nach  einluguug  einer  kurzen  notiz  über  die  umazonenkönigia  Halestris 
(73,  7  fgg.)  aus  Gr.  HI,  18,  5  uimt  Ekkehard  den  faden  der  Ep.  wider 
auf  und  scfiil  lrrt  (7;i,  9—57)  nach  R  229'— 231"  die  abenteuor  bei 
den  L-uj^j  i  ( iif  u  toren.  Den  sodann  in  der  PJp.  (3  231'"')  «r  L^ebenen 
bericht,  wie  Perus  von  Alexander  zum  zweiten  mal  besiegt  wird,  spä- 
ter aber  mit  ihm  freundschaft  s(;hliesst  und  ihn  zu  den  säuien  des 
LiVit'i  utid  Hercules  geleitet,  hatte  Ekkehard  (69,  51  —  64)  bereits  an 
der  sttdl*^  vorweg  gen-  iiiiiien,  wo  er  an  der  liand  der  H.  d.  p.  zur 
erwähnung  des  kauipfes  mit  Porus  gelangt  war.  Er  uberspringt  also 
hier  diese  partie  und  gibt  7:5,  58  —  75,  12  nach  H  232'  — 235'  einen 
auszag  aus  dem  ganzen  rest  der  Ep.,  wobei  er  sich  rücksichtli<-h  der 
reihenfolge  der  begebenheiten  dieser  durciuius  anschliesst.  Darauf  wer- 
den wider  einige  stücke  aus  Orosius  eingefügt:  75,  12  — 15  =  Or.  III, 
19.  2  die  eroberung  eines  steilen  felsens;  15  fg.  =  Or.  III,  19,  1  der 
zug  nach  Nysa  uud  die  eroberung  der  dädalischen  berge  und  des  rei- 
ches der  Cleophylis;  17 — 20  =  Or.  III,  20,  1—3  die  rückkehr  nach 
Habylon.  Endlich  folgt  75 ,  20  —  55  eine  zusammenhängende  darstel- 
lung  der  Verschwörung  gegen  Alexander,  seiner  Vergiftung  und  seines 
todes  nach  der  H.  d.  p.  B217*^  2ih'  — 2l9^  Das  ganze  beschlie»* 
860  die  angaben  des  Uieronjmas  über  Alexanders  lebenaseit  und  regie- 
mngsdaner. 

Diese  art  der  komposition  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der- 
jenigen, die  wir  in  der  bearbeitang  I*  treffen.  Der  Verfasser  von  I* 
bat  «eh  mit  seinen  vorlagen  eingehend  beech&ftigt  und  sucht  dieselbeD 
za  einem  wirklich  einheitlichen,  in  sich  sosanimenhängenden  ganzen  zn 
verarbeiten ,  wobei  er  freilich  bisweilen  in  geschmacklose  kQnstelei  ver- 
fUl  Ekkehard,  in  dessen  weltchronik  die  geschichte  Alexanders  nur 
die  untergeordnete  rolle  einer  episode  spielt,  macht  sich  nicht  soviel 
mühe,  sondern  begnfigt  sich  im  algemeinen  damit,  sein  material  der 
Zeitfolge  nach  in  grossen  stücken  bequem  zusammenzustellen.  Wo  die- 
ser lange  partien  seiner  vorläge  ohne  Unterbrechung  widergibt,  hat  sich 
jener  alles  sorgsam  zergliedert  und  bringt  die  einzelnen  abschnitte  hier 
und  dort  unter,  wo  sie  ihm  am  passendsten  erscheinen.  So  ist  z.  b, 
der  inhalt  des  stflekes  71,  3  —  73,  7  =  B  212'=— 216*^  bei  I*  an  vier 
forschiedenen  stellen  verteilt.  Dies  würde,  da  nichts  in  I*  auf  die 
ufsprüngiiche  reihenfolge  hindeutet,  schon  fAr  sich  allein  beweisen, 
dass  Ekkehard  seinem  Ezcerpt  nicht  I*  zu  gründe  gelegt  haben  kann. 

Eine  flbersidit  Aber  die  kürzuugen,  die  Ekkehard  mit  dem  stoff 
derH.  d.  p.  und  fip.  vorgenoipmcn  hat,  mjichte  hier  zuviel  räum  bean- 
spruchen. Am  stärksten  zusammengezogen  sind  Alezanders  feld^ßge  in 
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Italieu ,  Afrika ,  Syrien  und  Griechenland ,  sowie  der  scUnw  der  H.  d. 
nameutlich  das  «^tück  zwischen  dem  ersten  bericht  über  die  Terscbwlk 
rung  nnd  dem  brief  an  Olympias  (B  217  •"*■).  —  In  der  auffassung  des 
textes  zeigt  Ekkehard  den  geübten  blick,  den  eine  ausgedehnte  lektüre 
zu  verleihen  pflegt.  Nur  selten  begegnet  ihm  ein  misverständnis ,  and 
das  meist  in  tiiüen,  wo  ein  solches  sehr  verzeihlich  erscheint.  Bemer- 
keuswert  sind  iiiiiiieiitlicli  die  irtünier:  62,  2G  aus  B  194'',  62.33 
aus  B  rji  ,  62,  42  iiüs  13  194',  ca,  17  aus  Ii  lUti'  (wo  summam  zu 
lesen  ist). 

Die  sonstigen  sachlicheu  abweichungen  Ekkehards  von  der  H.d.p. 
und  L'p.  beziehen  sich  gröstenteils  auf  die  form  der  namen.  Diese 
haben  iu  Ii  viehach  ein  seltsames  aussehen,  auch  wena  sie  nicht  durcli 
Schreiber  entstelt  sind,  da  Leo  die  formen  söiuer  vorläge  öfters  nach 
der  griechischen  ausspraclie  seiner  zeit,  bisweilen  mit  beibehaltung  der 
griechischen  casusendung  widergab  und  die  lateinische  flexion  nicht 
richtig  zn  handhaben  wüste.  Ekkehard  suchte  da  zu  bessern;  manch- 
mal freilich  recht  verkelirt:  z.  b.  65,  29  Heraclius  st.  Iracli,  65,  35 
Üelphuni  st.  delfim:  einiges  wol  aus  andem  quellen,  wie  Hammen  st. 
Ammnn  uacb  Orosins.  —  Vau  andern  korrekturen  erwähnen  wir:  65,  11 
„decem  et  septena  milia"  st.  „dec.  et  septem  dena  milia"  (B  200'); 
68,  46  „transiens  flnmina  invadosa"  st.  „inaquosa*'  (ß  210');  71,  11 
„Venerunt  et  bojnines  silvatici  habentes  sex  digitos  in  manibns  et 
pediltus"  st.  „bab.  sex  manus"  (B  212**);  75,  45  „guberuator  Aegyi'ti" 
(st  „uestri"  —  der  Macedonier  R  217'*)  Ptolomous  erit.  -  Auf  blo>ser 
flüchtigkeit  büruli-^n  difteren/en  wie  69,  23:  „40UÜ  oi  tinLf^'utae  quaJri- 
gae"  st.  „quattuoniecun  mii.  oct."  (B  228'') j  73,  50  „(iniiHjiuiginta" 
„quinq  et  dnos"  Ü231')  conenlcavit.  Für  manches  trift  vielleicht 
die  pcbuld  den  herausgeber  oder  den  setzer;  so  72,  69  ad  ipsos  (mon- 
tes  fehlt,  vgl.  B  216  exiemus  obviam  tibi;  vgl.  aucli  70,  32  wo  „esset- 
ausgolassen,  TU,  10,  wo  „fuerit"  st.  ,.tinnt"  zu  lesen  ist  Dooli 
zeigt  73,  42,  dasa  dergleichen  versehen  auch  in  Ekkehards  autograph 
vorkommen. 

Der  gesamteindruck  des  Exccrpts  ist  kein  ungünstiger.  Ks  liält 
die  mitte  zwischen  der  dürftigen  kürze  der  echten  und  der  übermässi- 
gen breit«*  der  erweiterten  TT.  d.  p.  Von  der  Iczteren  unterscheidet 
sich  nach  unserm  geschmack  namentlich  vorteilhaft  durch  das  fohlen 
dos  langweiligen  briefwechsels  zwischen  Alexander  und  Diudiiinis.  den 
Ekkehard  ebenfals  aus  B  hütte  entnchmeu  können.  Was  freilich  plan- 
mSssigkeit  der  komposition  und  klarheit  der  darstellung  anlangt,  so 
verdient  die  bearbeitung  I*  entschieden  den  Vorzug,  den  ihr  das  mit- 
telaltcr  so  aabediugt  einr&uiute.  Dass  aber  aach  Ekkehards  werk  d« 
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beifals  Dieht  völlig  entbehrte ,  dflrfen  wir  aus  der  Terbreitong  sohliessen, 
die  das  Exoerpt  als  eelbstftndiges  stüek  aus  dem  saBammenbang  der 
Chronik  loegelOst  in  einer  ganzen  anzabl  von  bandschriften  gefun- 
den bai 
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Eidien.  „probare,  mensurare,  visieren"  ist  zunäclist  aus  k-hcn, 
achweizeriscb  kha  »den  keltereid  schwöreQ"^,  khta  neicben*^,  nd.  iken, 
nnl.  ijken  hervorgegangen.  IcÄß»  aber  entsprang,  wie  M.  Heyne  im 
DWB.  4*,  2032  gezeigt  bat,  aus  icJifen  oder  idUm  (osterländisch  und 
hesäiäcli),  woneben  in  Heesen  aueh  die  gunierte  form  eichien  (wie  eich 
neben  ich)  üblich  ist. 

Aber  der  älteste  a.  a.  o.  aus  Freiburg  im  Breisgau  (Schreibers 
Urkundenbuch  1,  82)  beigebrachte,  dem  jähre  1275  angehörende  belog 
des  rerbnma  ist  ähtin:  ellü  was  und  ellü  getoöge  dü  staut  in  der  vier 
mi  xwemi^m  gewaU  eins  ieUehen  dinges,  und  stßeime  si  die  gema^ont 
und  geäktifU,  so  sun  si  sü  einte  empfd3ten,  swent  sü  went  (wollen), 
und  swer  mit  minre  oder  merre  ma^  oder  gewäge  koufU  oder  verkenn 
ft,  der  hegat  düpskd,  Dass  dieses  oberdeutsche  äJUin  mit  dem  aus- 
schliesslich niederdeutschen  und  mitteldeutschen  echt  nichts  gemein  hat, 
hat  Heyne  a.  a.  o.  mit  recht  bemerkt,  ohne  jedoch  eine  weitere  erklft- 
rong  darsn  zu  knüpfen.  Und  doch  wird  ähün  schwerlich  etwas  anderes 
sdn  als  reinmbd.  ahten  „nachrechnen,  anschlagen,  schätzen.*'  Der 
ooechte  umlaut  ä  (?gL  Wänbold  al.  gr.  §  12)  verdfinte  sich  weiterbin 
za  f  und  I  (?gl.  al.  gr.  §  21)  und  rief  die  formen  ichten,  ichten  her- 
vor, aus  denen  mit  ansfall  des  t  die  formen  ichen,  kken,  zulezt^tefte» 
entsprangen.  Diefenbach  gloss.  lai  germ.  436  ■  s.  v.  pinta  verzeichnet 
eidtmaß^  ichmaiß^  tehtnu^fi,  eektmaß,  aMnaß, 

Der  aus&U  des  t  liesse  sich  dadurch  erklftren,  dass  der  stamm 
von  ükten  auf  t  auslautet,  mithin  praesens  und  perfectum  des  TerbumB 
formell  zusammenfieleu.  War  Men  einmal  zu  tc%^en,  tcft/m  geworden, 
hatte  dch  an  diese  neuen  verba  der  begriff  des  amtlichen  eichens  gehef- 
tet, so  konten  die  neben  dem  inf.  wol  am  häufigsten  gebrauchten,  wenn 
such  nicht  belegten,  in  der  flexion  gekOrzten  formen  ge-icki^  ge-UM 
=  mbd.  geM  flir  geahiet  als  part.  perf.  ron  ? erbis  angesehen  werden, 
deren  inf.  id^,  icken  zu  lauten  habe. 

MABBUBG,  30.  DEa  1865.  K.  LUCAE. 
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DMMEN  UND  DRAMATIKEll  DES  SECHZEHKTEN 

JAHRHUNDERTS.» 

1,  ])as  drama  von  Hell  iind  seinen  zwei  salinen. 

Die  geflchichto  den  hobenpriesters  Heli  und  seiner  beiden  sObne 
ist«  soviel  ieb  sehe,  dreimal  dramatisch  bearbeiliet  worden.  Die  erste 
bearbeititng'voD  1548  war  bis  jezt  nur  ans  Gottsched  NGthiger  Vomth 
S|  308  bekant  (vgl.  Goedeke  Grundriss  II*,  381  nr.  268),  die  zweite  ist 
von  Hans  Sachs  (1553),  die  dritte  von  1559,  welche  Johann  Laat- 
t  erb  ach  verfasst  hat,  ist  noch  gänzlich  nnbekant 

1.  Die  erste  dramatische  bearbeitnng,  deren  ver&sser  nidit 
genant  werden  kann,  erschien  unter  folgendem  titel: 

Ein  sch5ne  Tra  |  gedi  von  Heli  de  |  Hohenpriester,  vnd  awey  |  sei* 
nen  Sfinen,  gezogen  |  auß  dem  ersten  buch  |  Samuelis.  |  Allen  front« 
men  Eltern  |  vnud  jungen  hindern  zn  |  nfitz,  lehr,  vnd  wamung. 
Kürmberg.  |  M.  D.  XLVIII.  Am  ende:  Gedrfickt  zu  Nfirmberg,  I 
durch  Jobaft  vom  Berg,  [  Vnnd  Tlrtch  Newber,  )  Wonhafft  anff 
dem  ne- 1  wenbaw  bey  der  |  Kalckhfltten.  |  H.  D.  ilviij.  38  bl.  8*.  ^ 
In  Weimar.  Hit  roter  scbrift  die  1.  S.  8.  (zur  hSlfte)  7.  8.  9. 
und  11.  zeile  des  titels. 
Es  treten  im  ganzen  14  personen  auf.  Die  poetische  vorrede 
(bl.  8**)  geht  von  der  betracbtung  aus,  dass  die  jugend  an  allen  orten 
schwöre,  fluche  und  gott  l&stere.    Das  sei  eine  folge  mangelhafter 
oraiehung,  und  da  es  unchristlich  sei,  so  sei  dieses  spiel  gemacht,  am 
christliche  zucht  und  sitte  zu  lehren: 

Das  jeder  hab  sich  selbs  in  acht, 
Vnd  thue  was  seinem  ampt  zugbor' 
Der  Vatter  seine  kinder  lehr, 
Lass  Ton  jm  sehen  alles  guts 
So  Werdens  auch  desselben  mnths, 
Vnd  weyss  sie  auff  die  tilgend  frey, 
Das  kind  den  Eltern  gehorsam  sey, 
Vnd  nem  jr  lehr  gar  willig  an 
So  wirt  auss  jm  ein  Biderman. 
Argumentum  bl.  4a.    Zur  strafe  für  ihre  vergehen  kommon  auf 
einen  tag  Heli  und  seine  söhne  Hoplitii  und  I'hiiieas  um;  erstorer  bricht 
beim  fallen  vom  slulil  den  lials,  Icztcre  fallen  im  katupf  gegen  die 
rhilister,  des  Phineas  weib  Btirbt  bei  der  gebart  eines  sohnes. 

1)  Vgl.  Archiv  fOr  Litteratorgescbichte  X,  145  fgg. 
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1.  1.  Heli  sezt  Beine  flöbne  m  hohenpriesteni  ein  tind  ermahnt 
lie  treulich  am  gesetze  gottes  festzuhalten.  Die  söhne  versprechen  die 
ennahnnngen  zu  befolgen,  znmal  da  sie  ihr  vater  stets  liebevoll  und 
nachsicbtig  behandelt  habe. 

2.  Eleaser,  der  nachbar,  klagt  in  emem  gebet  zu  gott  fiber  die 
Sündhaftigkeit  der  menschen. 

Der  inenHcben  laster,  sflnd,  vnd  schand 
Die  yetzt  hond  gnommen  vber  band, 
Vnglaub,  der  geytz,  vnd  vnkenscbheyt 
Die  hoflfart,  neyd,  betriegligbeit, 
Es  ist  kein  traw  bey  juDg  vnd  alt, 

Man  helt  kein  recht ,  man  lebt  mit  gwalt  

Die  llevschlich  glüst  vud  böss  begierd 
Hond  niihet  all  diss  weit  vailliit, 
Es  lebet  vedcnuau  im  sauss 
Was  will  zu  letzten  werden  drauss? 

3.  Dör  nachbar  Jacob  komt  dazu.  Er  klagt,  dass  Heils  söhne, 
die  zu  IjolienprieRtern  ^remacht  seien ,  gottlose  uiensclu  n  soien  und  nur 
unglfuk  über  Israel  bringen  würden.  Sie  seieu  in  ihrer  jagend  nicht 
genug  gestraft  worden. 

£1.  Es  wird  kein  kind  von  jm  selb  gut 

Es  straflF  es  denn  des  vatters  rut. 
Jac.  Glaubt  mir^  wo  ist  ein  frommer  man 
Da  kan  man  fromme  kinder  han, 
Gleich  wie  die  Herrn  in  einem  rath. 
So  sind  die  Borger  in  der  St<ult 
Vnd  wie  man  mag  ein  Fürsten  hon 
Also  sind  auch  die  vnterthon, 
Vnd  wie  der  Vatter  ist  im  hanss 
So  wirdet  aueh  ein  gsind  darauss, 
Ewig  wee  mflssen  die  eitern  hon 
Die  jre  kind  vngestrafifet  Ion. 
Die  Jugend  mflsse  scharfe  zncht  kennen  lernen: 
Man  zftrtle  nit  mit  keinem  kind, 
Tnnd  strafs  vmh  sem  Verschuldung  gschwind. 

Jacob  spricht  dann  weiter  Aber  die  erziehnng  der  Jugend.  Zu- 
nächst mflsse  der  vater  die  kinder  unterweisen,  dann  müsse  ein  gottes- 
fllrchtiger  lehnneister  eintreten. 

Denn  von  jugent  aull  i.-^ts  menscbcü  hertz 
Zum  Bösen  gneygt,  sag  ich  on  schertz. 
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Helis  söhne  kdnten  als  warnendes  beispiel  dienen.  HeH  habe 
keinen  ernst  bei  der  erdehung  seiner  söhne  geze^,  deshalb  seien  sie 
verzogene  kinder, 

Sie  trachten  nit  was  boss,  was  gnt, 
Was  yedem  gfelt,  das  selb  er  thni 
n,  1.  Helis  söhne  fordern  ihren  kneeht  8jr  auf,  von  den  opfer* 
stflckon  die  besten  aosznsnchen  und  ftlr  sie  zn  entfernen. 

2.  Heli  richtet  neue  ermaliuungeu  an  seine  söhne: 

Kichts  opü'er  auss,  dient  ewerem  Got 
(laiitz  ileyssigklich ,  wie  jr  denn  solt, 
Yiid  fliecht  die  sünd  so  fast  vnd  fchrn 
Ahä  ob  es  giffti^  nattern  wehrn. 
Die  kiii<liM\sc-lmlin  hätten  sie  abgelegt,  und  müstea  bedenken, 
dass  sie  nun  mäiiiior  seien. 

3.  S\  1  Iiat  dem  befehl  seiner  herren  gemäss  die  besten  opfer- 
stöcke  entwendet  und  freut  sich,  dass  er  wie  seine  herren  sich  deo 
bancli  mit  essen  und  trinken  anfQlle.  Er  weiss ,  dass  diese  ein  schlech- 
tes beispiel  geben. 

Des  Gottesdienst  sie  gar  nit  achten, 
Nnr  alzeit  nach  der  bauchfuU  trachten. 
Fern  leuten  stellends  sich  so  fein, 
Daheimen  sind  sie  voller  wein. 
Vnd  wenn  jr  einr  auflf  gassen  kombt^ 
Da  hieltest  jn  fQr  helg  vnd  fromm. 

4.  Die  söhne  spotten  über  des  vaters  mahnnngen: 

Sein  zncht  ist  jetzt  an  vns  verlorn, 

Ist  Lappenwerck,  macht  sich  zum  thorn. 

Vnd  hindert  vnser  frenden  fast 

Er  last  vns  weder  rw  noch  rast 
Sie  wünschen  seinen  tod  herbei,  damit  sie  noch  nnabbängigcr 
und  freier  leben  können.  Nachdem  sich  beide  von  der  bübne  entfernt 
haben,  komt  Syr  in  tninkenem  znstande. 

Botz  fassnaclit  ich  bin  eben  vol. 

Mein  fuss  mich  iiit  mehr  tragen  wol, 

Mein  zung  hangt  mir  am  gume^  an, 

Ich  bin  ein  voller  gockelman. 

Wie  kombts,  nu  Irinck  ich  oft  mee  wein 

Vnd  dunck  mich  danuich  nüchtern  sein? 

Es  ist  kein  neekei  wein  gewesen 

Er  ist  frejUch  zu  Franckeu  gelesn. 
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Nun  bab  ich  vber  sechs  hecher  ?ol 
Nit  aussgetmnchen,  weiss  ich  woL 
5.  Der  fromme  Joachim  ist  voll  heiligen  ingrims  flher  das  gott- 
lose leben  der  sOhne  seines  nachbars  HelL 

Mit  deiner  straff  Herr  bleib  nit  auss, 
Schick  sdiweffel,  hoch,  ins  Helis  banss» 
Verbrenn  mit  fewr  diss  scheDtHch  gschlecht 
Drarnrn,  das  man  fflrhin  an  dich  gedecht 
Diss  gsinds  lass  niemands  vberbleiben, 

Was  geht  Tnd  steht  Ton  mannjrnd  veiben.  

Denn  Gott  der  Herr  rieht  bOss  vnd  frumm, 
Die  Gottloss  sein,  die  kommen  vmb, 
Ob  sie  wol  leben  hie  in  zeyt, 
Das  man  sia  lobt  für  frommo  Ii  ut. 
Alle  schuld  treftö  deu  vater,  der  seiuc  kiuder  nicht  iu  sticüger 
zucht  gehalten  habe. 

Weh  dem,  der  seiner  kind  verschont, 
Vnd  ötrafl't  sie  nit,  soss  vnrecht  thond. 
III,  1.    Joachim  begibt  sieh  in  früher  mor<^eiistun<le  zu  Heli 
und  berichtet  ihm  über  das  schäudlicbe  leben  seiner  jiöhue.    Die  strafe 
werde  nachfolgen,  wie  sie  Chore,  Datban  und  Abiron  getroffen  habe, 
die  mit  250  mann  von  der  erde  lebend  verschlungen  seien. 

Wer  teglich  achlemmerey  ist  treibu, 
Muss  all  sein  tag  ein  betler  bleibn. 
Denn  Ijüissicr,  biirer  und  weinsclileicb, 
Die  werdon  warlicb  selten  reych.  —  — 
Eim  fromnieii  <,nht  Got  weyssheit  und  kunst, 
Dem  Sünder  all  plag  vnd  vngunst. 
Ueli  verspricht  seine  söhne  über  ihr  gottloses  loben  zur  rede 
zu  stellen. 

2.  üeli  warnt  seine  söhne  vor  dem  Strafgericht  gottes. 
Hört  mich  allein  ,  nenibt  war  der  zeit, 
Mein  sfln,  vom  vbel  fliehen  weit 
Alös  von  vergifft,  bald  kombt  der  Herr 
Wenn  nyemand  meint,  fert  er  daher, 
Sein  gäher  zorn  schnell  vberfelt. 
Sein  weg  sind  gar  in  still  gestelt, 
In  kurzer  zeit  bringt  euch  sein  räch, 
In  trawrn,  in  leid  vnd  vngemach. 

Pliineas  erklärt,  dass  der  vater  falsch  berichtet  sei,  auch  sei  er 
ein       m  glanbisch  man.** 
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leb  lob  gleicb  solchs  nit  sebr  an  dir, 
Bist  gar  zkindiBob,  anob  gebstn  Bebi«r 
Yetzt  mit  dem  einen  fiias  im  grab, 
Als  der  nit  lang  zu  leben  bab, 
Vnd  last  dicb  loae  lent  anredn, 
Daat  vna  f^ind  werdeet  allen  bedn? 

Zulest  versprecben  sie  nacb  pflicbt  nnd  gewissen  bandeln  lo 

wollen. 

3.  Der  prophet  Tbeander  (in  der  bibel  der  mann  gottes)  Ter- 
kflndet  Heli  das  Strafgericht  gottes. 

4.  Gott  YorktUHiel  Samuel  die  strafe  Helis,  und  so  soll  es  allen 
elteru  ergehen,  die  ihre  kiuder  schlecht  erziehen. 

So  will  ic!i  mit  uUcü  eitern  sohaflu, 

Die  jre  kiud  nit  seyen  strafTn. 

Auch  will  ich  von  der  väter  heiidu, 

All  jrer  kind  snnd  vud  schaudn 

Erforschefi:  hie  mit  viif^jefell, 

Oder  dort  mit  ewiger  hell. 

Ein  grewel  hub  ich  an  vätern  lind, 

Dip  nicht  zeytlieh  ziehen  jr  kind. 

Die  liiiilf  ..jiigeu  will  ich  rechen, 

Mit  meiner  hand  den  halss  abbrechen. 

Samuel  teilt  dem  Heli  auf  dessen  wünsch  die  worte  goto  mit. 
Heli  ergibt  sich  in  sein  Schicksal. 

Gott  thue  was  jn  geduncket  recht. 

Kr  ist  der  Herr,  ich  bin  sein  knecht 

Ich  will  jm  gern  sein  vnterthon, 

Er  schaff  mit  mir  wie  ers  wöll  hon. 

Kein  hoffnung  denen  weg  zeigt  an. 

Die  in  leid  vud  betrfibniss  stan. 
IV)  1.  Heli  fordert  seine  söhne  auf,  die  bundeslade  vor  der 
hand  der  Philister  zu  retten.   Beide  sind  entschlossen  den  kämpf  mit 
den  Philistern  siegreich  sn  besteben. 

9.  Heli,  des  sieges  gewiss,  ruft  das  volk  auf  zum  streit  gegen 
den  feind  nnd  zu  vertranen  anf  gott 

lost  vns  zu  Gott  im  bimel  schreyen, 

Das  er  fns  wöU  erbarmd  verleyen, 

Ynd  wOU  an  seinen  bnnd  gedencbn. 

Den  er  ▼nsem  vfttem  thet  schencko. 

3.  Jacob  furchtet  die  uiederlage  Israels. 
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V,  1.  Eid  böte  Terkdndet  die  völlige  niederlage  Israels ,  es 
seien  30000  mann  gefollen,  auch  die  lade  sei  genommen,  er  sei  der 
einzige,  der  der  sehlacbt  entronnen  sei.  Israel  könne  nur  in  der  zotot- 
sieht  anf  gott  erstarken. 

0  Got,  dn  kansi  allein  abwendo 

IMss  leyd:  Tnd  von  der  feinde  hendn 

Erretten,  auch  den  bnrgem  gebn 

Frid:  das  sie  mOgen  lenger  lehn. 

2.  Heiis  schwiegertoehter  Snnffraw  (im  personenverseicbnis  ein- 
fach :  Helis  Junckfraw)  ist  in  sorge  wegen  des  lebens  ihres  mannes. 

Entweder  ist  mein  man  gestorbn, 
Oder  das  hör  im  krieg  flflchtig  wordn. 

3.  Der  böte  berichtet  Heti  fiber  den  nnglflekHchen  atisgang  der 
teblacht,  auch  fiber  den  Untergang  seiner  söhne  Im  heldenmfltigen 
kämpfe.  Heli  erkent,  dass  Theanders  Weissagung  erAlt  ist 

Theander  hat  wol  weyssgesagt 

Das  ich,  mein  snn,  auff  einen  tag 

Ein  scbendliehs  tod  selten  vmbkommen 

Yonr  lad  des  Herrn  hab  ich  nit  vemomen. 

Was  kau  ich  nu  jetzt  anfangen, 

Israels  heyl  ist  gar  Tergaugen. 

Wehe  mir,  hilff  Got  mir  alten  man. 
Er  mit  vom  stnhl  vnd  bricht  den  hals.  Seine  schwiegertoehter 
stirbt  bei  der  gebort  eines  sohnes.  Die  hebamme  beklagt  den  M\  des 
hanses  Heli.  . 

Also  beweyset  blinde  tflck. 
Das  stolta  vnd  vbermfitig  gluck. 
Wer  dem  glück  traut  der  ist  ein  thor, 
Vnd  Tnfi^ftcks  wert:  hflt  euch  daruor.  — 
Wir  dflrifen  nichts  mer  weiters  hoffen 
Es  hat  vns  Gottes  räch  getroffen. 
In  der  „Condnsio"  wird  eine  ermahnun*?  an  die  väter  gerichtet, 
ihre  kinder  in  der  furcht  gottes  und  zu  seiner  ehre  zu  erziehen,  sie 
ran  des  flnchens,  spottens,  stehleus,  lügens  uud  spielens  willen  zu 
strafen.   Die  Schlussworte  lauten: 

Dz  sey  euch  zu  eim  w;imung  gmacht, 

Ich  bit,  habt  ewer  kiiulci  acht. 

Weyst  sie  auft*  Gots  forcht,  erberkeyt, 

Auft' /.licht,  auff  schäm,  bescheideuheit 

Damit  sie  fürn  ein  ehrlicli  lehn, 

So  wirt  euch  Got  die  Seligkeit  gebn.  Amen. 
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Danii  folgt  noch  eine  aentenz  ans  Seneca:  Vbi  neu  est  podor, 
nee  cura  iuris,  sanotitaS)  pietas,  instabile  regnnm  est 
Hdrt  wo  man  holt  die  scbam  für  sdilecbt» 
Kein  sorg  ist  das  man  handle  rechte 
Kein  heüignng,  kein  forcbt  des  Heitn, 
Kein  glanb  ds  reiob  wirt  nit  lang  wern. 
Aus  den  mitgeteilten  proben  ist  der  geringe  wert  des  dnunas 
ersiehtlicb.  Der  Tersbati  ist  mdst  hart  und  uDgeschieki  Nicht  sdtes 
ersebeinen  weibliche  reime.  Das  wort  „drat**  ^  schnell,  das  Yalten 
Yoith  n.  a.  oft  snwenden,  kernt  nnr  einmal  yor: 
Das  vnser  sach  all  wol  gerad, 
Vnd  wir  bed  wider  kommen  drat. 

Aus  dcui  Lutlier-lipilo  „Aus  tiefer  Noth  schrei  ich  zu  dir**  ist 
entlehnt;       Er  leydts  woliui  ers  haben  will, 

Sein  band  m  helffen  hat  kein  zil.   (TV,  1.) 
2.  Die  zweite  bearbeitung  ist  die  von  Hans  Sachs. 
Tra^edia  mit  14  personm.   Der  priester  Eli  mit  sein  ungera* 
ten  sdhnen.   Hat  fäuff  actus.   Keller  X,  241  —  261. 

Sie  ist  vom  27.  angnst  1553  datiert.  Der  „Ehrenbold**  leitet 
das  drama  ein,  indem  er  die  qnelle  nnd  den  inhalt  knrz  angibt 

Friedt,  gnadt  und  hail  sey  euch  gemein, 

Allen,  80  hie  versamelt  sem, 

Yen  erbarn  herm  und  züchting  frawen, 

So  da  wöllen  hOren  nnd  sohawen 

Ein  tragedl,  wellicher  snmb 

Steht  in  dem  ersten  bach  regnm! 
Dies  scheint  nnn  freilich  ein  irtum.  Nicht  im  ersten  bnch  der 
Könige,  sondern  im  ersten  bnohe  Samnelis  ist  die  geschichte  tos  Eli 
erzftblt  Indes  klftrt  sich  der  irtnm  dadurch  aaf ,  dass  in  der  frftheren 
zeit  Tier  bllcher  der  Könige  gezählt  wurden,  Ton  denen  die  beiden 
ersten  spftter  als  die  zwei  bücher  Samuelis  bexeichnet  wurden. 

I.  I^lk.iua  und  Hauna  beschliessen  ihren  söhn  Samuel  in  das 
haus  des  heirn  zu  Silo  zu  bringen  nnd  begeben  sich  auf  die  reise.  Eli 
fordert  seine  söhne  Hophiu  und  Pinehas  auf,  zum  feste  das  haus  got- 
tes  zuzurüsten  umi  dun  opfoialtar  bereit  zu  haken.  Hophni  erklärt, 
das  lest  sei  erst  morgen,  IMnebas  schmllht  den  vater. 

Der  alt  redt  in  der  aberwitz. 

Er  ist  wunderlich.   Lass  uns  gehn! 

Ihm  gehn  v illeicht  erst  auf  die  zäu. 

Er  treibet  gleich  sein  alte  weiss. 
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Ell  segnet  Samuel,  der  von  smoen  eitern  ihm  zum  opferdienst 
gebracht  ist,  fOr  sän  amt  ein. 

n.  Slis  sOhne  ergehen  sich  in  Iftstemogen  Aber  das  speisopfer 
des  herrn,  das  ihnen  den  bauch  fÜUe  und  kurzweil,  freude  und  guten 
mut  yerscbalTe. 

Die  zeit  ist  kurtz ;  wer  sich  hie  thut 

Yersaomen,  hat  der  schaden  zwen. 

Wer  weiss,  wie  es  dort  ist  zu  gehn, 

Ob  dorten  sey  frendt  oder  leidt? 

Ich  weiss  ie  keinen  unser  zeit» 

Der  uns  sagt  und  wer  widerkommen. 
Wer  lange  fostenndbete,  sagtHophni,  leide  ebensowol  schände 
and  schaden,  als  wer  mit  sflnden  beschwert  sei. 

Dmm  lass  uns  nur  mit  henchlerey 

Ein  schein  machen  mit  gleissnerej 

Und  mit  den  Sachen  still  nmbgehn, 

Das  es  der  pöfl  nit  thu  Terstehn, 

Das  wir  nit  wem  unwerdt  bey  in! 
Dir  Tater  warde,  wenn  er  ihr  unlauteres  treiben  erführe,  doch 
aar  mit  dem  fhchsschwanze  streichen ,  wie  er  es  denn  bisher  getan  habe. 

Da  keren  wir  uns  wenig  an, 

Weisen  im  wol  darzu  die  feigen. 

So  ist  er  fro,  das  er  sol  schweigen, 

Wenn  wir  in  mit  stfltzing  honworten 

Von  uns  weisen  an  solchen  orteo. 
£li  wirft  seinen  sOhnen  ihr  ungöttliches  leben  TOr. 

Wer  wider  ein  menschen  sflnden  thut, 

Das  kan  schlichten  der  richter  gut. 

Wer  aber  sundet  wider  Gott, 

Fräventlich  zerbricht  so  in  gehot^ 

Wer  kau  die  selbpn  süiule  schlichten? 

Ir  lipbon  sölin,  tliut  d;is  mit  nioliton, 

DiiH  1  Ul  li  nit  eins  der  Herre  straff! 

Diene  wurtc  entsproelien  dem  bibeltext  1.  Sara.  2,  25.  Der  vt^r- 
fasser  des  anonymen  Spieles  von  1548  liat  densen)pu  in  lolgeude  Worte 
gefasst:  Denn  weuu  ein  man  schwerlielier  sAud 

Wider  ein  man,  baM         er  find. 

Sündigt  aber  cinr  wider  Got, 

Auch  handelt  wider  sein  gebot, 

Wer  will  da  bitten  für  den  man? 

AusB  ists,  wo  er  nit  guad  mag  han. 
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Hopboi  erwidert  aaf  Blis  rede,  er  habe  za  eeioer  seit  nicht  alM 
Qbel  hans  gehalten,  in  sehr  unehrerbietiger'  weise: 

Sebaw  mir  nur  einer  zu  dem  alten! 

Wie  rein  dnnckt  er  sich  in  den  Sachen! 

Da  hast  nit  allzeit  kfichlin  bachen, 

VoransB  in  deinen  junges  tagen.  

So  biss  uns  beid  auch  nngefrett! 

In  der  jugendt  es  als  bin  gehi 
Pinehas  macht  dem  vater  vorwürfe,  dass  er  sie  früher  nicht 
ücbäri'er  gezQcbtigt  habe. 

Schweig,  vatter,  und  bleib  nur  mit  rhu! 

Wolst,  das  wir  lietten  besser  tugendt, 

So  müst  un8  haben  in  der  jutjendt 

Nicht  so  mutwillig  haben  züguu 

Uiiil  bass  gobucket  und  gebogen, 

Uns  brochen  unsern  eignen  willn. 

Du  suchst  uns  aber  zu  durch  brilln. 

Nun  wolst  uns  gern  habu  gclachseu. 

So  sindt  der  ruthen  wir  entwachsen, 

Nemen  kein  straff  mehr  von  dir  an. 
Als  die  söhne  sich  entfernen,  klagt  Eli  über  die  mangelhaft« 
erziehung ,  die  jene  von  ihm  erhalten  iiuben. 

TIT.  Des  Propheten  atrafrede.  Gebet  Elis,  in  welchem  <>r  von 
nenem  bekent,  dass  er  seine  vaterpflicht  nicht  gewissenhaft  erfult  habe. 

Weil  sie  noch  jung  zu  ziehen  warn, 

Dacht  ich:  Die  witz  kombt  nit  ?or  jarn; 

Sie  werden  mit  der  zeit  auff  erden 

Selber  witzig  und  fromb  werden. 

Liess  sie  also  mutwillig  wandern 

Von  einem  laster  zu  dem  andern. 
Nun  ruft  gott  den  Samuel  Dieser  hftlt  Eli  Ar  den  rufenden: 

Herr,  hie  bin  ich;  was  wilt  du  mein? 

Mir  hat  gerfifEt  die  stimme  dein. 

Aber  Eli  erwidert: 

Ich  hab  dir  nit  gerttffet  sider. 

Qeh  hin,  mein  söhn,  und  leg  dich  nlder! 
Verkflndig^ng  des  göttlichen  Strafgerichtes  dunA  Samuel 

IV.  Ein  böte  begehrt  von  Eli  die  absf  u  liin^  *li  r  bitnde;^la«ip  aii 
die  im  kämpfe  mit  den  T'liiUsiern  begiiüeiitjji  Israeliten,  von  dvuen 
schon  viertausend  gelaUeu  »eieu.    Eli  lördert  seine  dOiiue  auf,  die  bun- 
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dedade  in  das  lageir  sn  tragen.  Als  diese  sich  weigeiü,  widerholt  er 
seine  anfforderuug. 

Weil  das  volck  der  laden  begert, 

Soll  wirs  nit  lassen  uiigewerdt, 

Waun  (larinu  erzeigt  Gott  sein  krafft, 

Dardurch  auch  vor  wurdt  siegbafifb 

Josua,  da  mans  vmb  Jericho  trug, 

Di«  mawer  fiel,  den  feind  man  schlug. 

Derbulbeu  zweivult  iiiL  au  Gott! 

\\  aiin  tii  kan  helfleii  vvol  auss  not. 

Wer  im  gelaiibet  und  vertraut, 

Derselbig  aiiU  ein  felsen  baut 

Uüd  bleibt  von  feiudeu  uneriegen. 
Endlich  entschliBäseu  sich  die  söhue,  aber  Piuehas  kauu  seiaeu 
äpott  nicht  zuräckhalten. 

So  ziech  wir  mit  dahin  all  zwen, 

Tiuiii  mit  der  ladu  spaciern  gehn, 

Gleich  wie  die  katz  mit  irn  jungen! 

Wir  müsseus  tbon,  wol  halb  bezwungen. 

Ich  hab  warlich  kein  glaubeu  dran. 

V.  Zwei  kriegsleuto  der  Philister,  Gasa  und  Thimnat,  btisorgen, 
dass  ihrem  volke  der  sieg  entzogen  werde,  wenn  die  bundeslade  in  das 
Inger  der  Israeliten  gebracht  wird. 

Wir  Philister  sindt  allesandt 

Ob  der  Ebreer  gross  ^olocken 

Verzaget  worden  und  pr^obrockon, 

Uns  ist  eutphalhen  gleich  das  hertz. 
Aber  dennoch  wollen  sie  den  kämpf  wagen.  Qasa  fordert  sei- 
nen genossen  anf,  mutig  in  die  reihen  der  foinde  einzudringen.  Ihr 
gott  Dagon  werde  sie  nicht  verlassen. 

Lauft',  lauff!  verzeuch  nit  in  den  sachn! 

Lauft,  lauff!  botz  wnnnen  willn,  lauff! 

Der  feind  häuften  zeucht  schon  berauft. 
„Sic  lauften  beide  eylcndt  anss^  sagt  die  bAhnenanweisung. 
Dann  komt  £U  mit  Samuel  und  Saffra,  seiner  schnür,  sezt  sich 
und  klagt: 

Mir  ist  umbgeben  gleich  mein  hertz 
Mit  angst  und  wehmütigem  schmertz. 
F(^rcht,  unserm  volck  geschcch  etwas. 
Da  komt  ein  kriegsmann,  Ariel,  der  aus  dem  beer  entflohen  i^^t, 
and  beriebfcet,  dass  30000  Israeliten  erschlagen,  da<«s  anch  Klis  söhne 
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getötet  Qod  dass  die  boodeslade  geraubt  seL  „Bli  feit  hinter  sieh  Tom 
Btuhl  ztt  iodt.  SafTra,  die  schnür,  schlecht  ihr  hendt  ob  dem  kepff 
snsani**  nnd  stimt  klagen  über  das  so  mftchtig  hereingebrochene 
nnglflcfc  an. 

So  ist  die  herrligkeit  dahin 

Von  Israel,  darumb  ich  bin 

Betrübet  auch  biss  in  den  todt. 

Ich  mnss  gebären  in  der  not, 

Icabodt  sol  beissen  der  söhn, 

Den  ich  ietat  wirt  geb&ren  thon, 

Dieweil  hin  ist  in  diso?  zeit 

Von  Israel  die  herrligkeyt 

On  trost  wirdt  ich  auch  sterben  werden 

Und  begraben  unter  die  erden. 

Gott  gsegn  euch  alle,  so  noch  leben! 

Jetzt  wirt  ieh  gleich  dem  todt  gegoben. 
Sie  geht  traurig  ab.  Samuel  sieht  das  unglück  Elis  nnd  seuer 
söhne  als  ein  Strafgericht  gottes  an« 

Der  ehrenhold  beschliesst  das  spiel  mit  der  bemerknng,  diit 
dasselbe  zwei  lehren  enthalte.  Erstlich  solle  man  die  kinder  in  der 
jagend  wol  auferziehen. 

Straff  dein  söhnt  er  stirbt  nit  daran, 

Wann  er  wirdt  klug  und  weiss  darvon. 

Wann  es  treibet  die  mth  mit  schmertsen 

Die  thorheit  auss  dess  kindes  hertzen.  

Wer  seinem  kindt  die  raten  spart, 

Der  hasst  sein  kindt  nach  feindes  art 
Die  andere  lehre  bezieht  sich  auf  den  wandel  der  priesterschsft; 
dieser  müsse  vorbildlich  sein,  denn  der  gemeine  häufen  richte  sich  nadi 
dem  priester.  Die  gotteslade  bedeute  das  wort  gottes,  das  einem  gai- 
zen  Volke  genommen  werde,  wenn  es  wie  die  priester  mit  Sünde  snd 
lästern  behaftet  sei. 

Nun,  zu  für  kommen  solchem  schaden, 

Soll  ein  priester  mit  wort  nnd  leben 

Dem  gmein  volck  gut  exempel  geben, 

Das  es  beide  durch  werck  und  wort 

Das  volck  ziech  besser  an  dem  ort» 

Das  lieb  und  glaub  wider  auffwachs 

Und  Gottes  ehre,  wünscht  H.  Sachs. 
Wie  fast  in  allen  biblischen  dramen,  so  hält  sich  Hans  Sacks 
auch  in  diesem  an  den  Wortlaut  der  bibeL   Danach  ist  die  draiuatiseb» 
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».'utwickduug  der  handln  11g  ointacli ,  aber  durcliaiis  nicht  tadelnswert. 
Wir  rechnen  die  tragoedio  von  Eli  und  seinen  zwei  sOhneu  zu  den  bes- 
seren dramen  deB  Nürnberger  meisters. 

H  Das  dritte,  noch  uabekante  drama  erschien  unter  folgen- 
dem titei: 

HeU.  I  Ein  grausam  er-  |  schrecklich'  Tragedia,  Inn  |  diser  letz- 
ten gefehrlichen  zeyt,  Allen  |  Gotsfürchtigen  Christlichen  Eltern, 
zn  ei-  I  ner  trewen  ^v;irniin<^,  rechtschaften  Kin-  ]  tlorzucht  an 
zu  richten,  vnnd  zu  erhalten,  |  auß  dem  ersten  buch  Samuelis 
be-  I  schriben.  Durch  Johann  Laut-  |  terbach,  Kay.  Cokrön-  [ 
ten  Poeten.  |  Ecclesiast.  vij.  |  Hast  du  Kinder,  so  zcncli  sie,  vnd 
bew-  I  ge  jren  hals  von  jugent  auft,  vnd  verweh-  (  ne  sie  nicht  | 
M.  D.  LTX.  —  Am  ende:  Gedruclvt  zu  NOrmberg,  |  durch  Valen- 
tin I  Neuber.  |  &6  bl  8«.      In  Heidelberg« 
Der  Terfasser  widmet  eein  stück  in  einer  «zn  Oringaw  (d.  i. 
Ohringen),  1669.  Ben  17.  Aprilis^  datierten  vorrede  «der  wolgeboren 
Edlen  Grefftn,  Frawen  Anna,  Gehörne  Tonn  Solmis,  Greffin  von 
Hohenlohe,  Frawen  zn  Langenberg,  meiner  Gnedigen  Frawen**  als 
ein  schwaches  zeichen  seiner  dankbarkeit  fUr  die  woltaten,  die  ihm  und 
seiner  hausfran  durch  die  grftfin  erwiesen  sind.  Den  anlass  zur  abfas- 
sung  seiner  tragddie  habe  die  Wahrnehmung  gegeben,  dass  der  christ- 
ücben  kinderzucht  nur  geringe  aufinerksamkeit  gewidmet  werde.  Das 
schreckliche  urteil  Helis  habe  er  m  eine  deutsche  tragSdie  gestelt,  damit 
jeder,  der  nicht  der  lateinischen  spräche  kundig  sei,  sie  lesen  möchte, 
wenn  er  auch  wisse,  dass  «eUiche  Momi  vnd  nachreder    dies  tadeln 
wflrden.  Joh.  Lautterhach,  der  sich  kaiserlich  gekrönter  dichter  nent, 
war  zuvor  Informator  im  hause  des  grafen  von  Hohenlohe  und  scheint 
zur  zeit  der  abfassnug  seines  dramas  pfarrer  in  Öhringen^  gewesen 
zu  sein. 

Die  Verteilung  des  stoft'es  auf  fUnf  acte  geschieht  ziemlich  in 
derselben  weise  wie  in  dem  anonymen  stücke;  die  personenzahl  ist  um 
den  teufel  rhilocreus,  die  engel  Michael  und  Gabriel  vermehrt.  Auch 
tritt  noch  ein  dritter  uachbar  auf. 

Der  prologus  gibt  den  uns  schon  bekanteu  anlass  zur  abtUssung 
<1.  s  linkes  an,  dann  folsrt  in  lo  /eilen  das  Argumentum  Tragcdiae. 
Jeiiem  acte  gebt  em  Argumentum  voraus. 

1)  Ühriugeu,  der  hauptort  dor  ehemaligeu  gralschaft  Hohenlohe -Uhringcu, 
in  Würtcmbcrg  gelegen.  1744  wurd^  das  gräfliche  bans  Hohenlohe  in  den  reichs* 
fUntefOitand  erhoben.  Hit  dem  in  der  widmnng  genanten  Langenberg  ist  Longen- 
bwg  in  Wirtemberg  gemeint. 

«mUCBklKl'  F.  »XVXSCHS  PHILOLOOB.    BD.  ZTIU.  27 
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1.  1.  Gebet  Helis.  Der  kiiecht  Sannio  wird  aufgefordert  die 
sOhne  tu  rafeiL 

2.  Sannio  trift  die  sOhne  Helis  und  fordert  sie  auf  lam  nter 
zn  kommen.  Als  er  ibnen  mitteilt,  dass  sie  zn  priestern  gemacht  wer- 
den  Sölten,  spreehen  sie  ihre  firende  aus. 

Der  botschaffk  solt  du  wol  geniessen 
Denn  dirs  zum  guten  sol  entsprieasen. 

3.  Fhilocreus  wird  von  den  söhnen  zur  gaatung  geladen. 

Nach  meinem  wnntsch  gebt  mir  die  Sachen 
Tmbs  manl  wU  iehs  jn  sfisse  machen 
Ob  ich  darnach  schon  gall  ein  streich 
ligt  nit  lü  dran,  gilt  alles  gleich 
Die  fisch  gehören  in  mein  Reuse 
Wer  mit  den  Katzn  jagt  fengt  meuse. 

4.  Helis  ermabnnng  zu  treuer  Terwaltnng  des  den  söhnen  Aber- 
tragenen  amtes.  Feierliche  einweihung  der  söhne  fai  ihr  amt  durch 
darreichung  des  kleides,  des  gesetzes,  des  priesterschmuckes,  des  gllr- 
teb  uud  des  friedenskusses. 

Im  namen  des  Almechtign  Qott 
Den  Abrahm,  Isac,  Jacob  bot 
Geclirct,  dem  wir  uucb  beweysen 
Die  ^bfirlicb  ilir,  mit  lob  und  preysen, 
Salb  icli  (Hieb  yetz  zu  seiner  Ebr 
Das  jr  oudi  floist  ye  raer  vnd  mehr» 
Vnd  ilju  euch  kundt  nach  altem  recbl 
Das  jr  3'etzund  seyt  Gottes  Knecht, 
Der  geb  encb  glück  zu  diaem  standt 
Das  sein  nani  durch  eucb  werdt  iM  lwindt 

5.  Die  söhne  bereden  sich  über  das  auszuiichteudü  ga:>tmaiil, 
zu  dem  sie  das  opferfleiscli  nehmen  wollen. 

6.  Die  engel  Gabriel  und  Michael  beten  für  das  wol  der  söhue. 
II,  1.  Die  söhne  stiften  Sanuio  au,  das  opferfleisch  zu  stehlen. 

2.  Ht  Ii  ist  erfreut  über  den  frommen  vvaudel  seiner  söhne. 

3.  Sannio  liat  den  befebl  der  söbne  ausgeführte 

Icii  henck  den  Mantel  nach  dem  windt 
Nun  wil  leb  sehen  wo  sie  sindt 
Wil  ju  zurichten  ein  gut  glocb 
Vnd  darnach  weytters  fragen  noch. 

4.  Die  söhne  spotten  über  die  milde  und  lindigkeit  ihres  vatera. 
Ophni.   Kr  wcscht  <'iii  peltz,  er  wird  ge?iarrot 

Denn  er  hatt  viel  zu  lang  gebarret 
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Ja,  alte  leute  lass  ich  daUen 
Gemeiiiigklich  ists  hcy  ja  allen. 
Plaehas.  Zeyt  briiigt  Rosn,  wOlln  wol  klug  werden 

Spat  Saat  kommt  auch  mit  raht  aaff  erden.  

Ophnt.  Er  ist  so  gar  ein  lantter  Kindt 

Lest  eich  narren  gleich  wer  er  blindt 
Merekt  nit  das  wir  nach  Tnser  art 
Yen  atro  jm  macbea  einen  hart 
6.  Sannio  meldet  den  herreni  dass  das  mahl  bereit  ist  Solne 
trankenhdt  entscbnl^gt  er  mit  des  feiiers  hitM,  die  ihm  zum  köpf 
gestiegen  sei. 

6.  Zwei  naehbazii  Isachar  und  Buben  klagen  Qber  den  übob 
wandel  der  sdbne  Helis.  Die  schuld  trage  der  vater. 

Der  Vatter  ist  ja  gar  zu  leyss 
Sein  strafT  sie  halten  f&r  schertzweyss 
Das  für  vnd  für  lebt  in  seim  mut 
Ein  böses  kiiidt  thut  seiden  gut 
Drumb  wer  wil  trumme  kinder  kriegen 
Muss  jn  den  Hals  bey  Zeiten  biegen, 
Kicht  machen  sicli  durcli  vljersebcu 
Der  Süudt  tbevllialltig  so  geschehen 
Alt  hundt  sindt  sunst  böss  bendig  zmachen. 
Isacliar  bittet  seineu  freund,  er  niüdite  ihn  lehren,  wie  mau  ein 
kiud  recht  erziehe.    Dieser  weist  ihn  au  den  alten  Lauiech. 

7.  Lamech  erfült  die  bitte  Uubens  und  spricht  über  die  rechte 
kindererziehung.  Zuerst  müsse  das  kind  gottesfurcht  kennen  lernen 
dann  müsse  es  durch  unterriebt  zum  fleiss  angehalten  werden. 

Müssiggan^  hat  bösen  nachklang 
Vnd  ist  der  Tiigent  vndergang 
Drumb  sich  das  er  durch  erbt  vorkummen 
Der  Laster  die  gewaltig  siuürnen 
Als  .sauilen,  spilen,  tauschen,  liegen 
Auch  bulen,  stelen  vnd  betriegen. 
Isachar  sehliesst  die  belehruug  mit  einem  dankf^^het. 

ni,  1,  Joseph  beschliesst  Ueii  über  geiner  sOhne  gottloses  leben 
aufzuklären. 

2.  Sein  bericht  wird  von  Heli  mit  Verwunderung  aufgenommen. 

3.  Hell  macht  seinen  söhnen  Vorhaltungen,  diese  leugnen  aber 
jede  Qbeltat 

Es  ist  erstiinckeu  und  eil*  gm 

Wer  leichtUch  gkubet  wird  betrogen. 

27* 
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Er  warnt  sie  vor  dem  Btrafgericbt,  das  fiber  Chore,  Datfaan  und 

Abyran  gekommen  ist 

4.  Die  söhne  freuen  sich,  dass  sie  Helis  zom  beschwichtigt 
haben,  und  begeben  sich  Ton  nenem  sum  spiel 

5.  Theander  Terktlndet  Heli  das  strafgerieht  gottes. 

6.  Hell  lobt  Samuels  frOmmigkeit 

7.  Jehovab  redet  mit  Samuel  Ton  Helis  nntergang. 

Ich  wil  rechen  die  miasetbat 
Das  er  sein  Süu  nicht  zogen  hat 
Vnd  sawer  zu  den  Süudt  gesehen 
Die  teglich  von  jn  ist  gescliehon 
Die  Eltern  die  den  willen  lassen 
Den  Kindern ,  will  ich  all  der  massen 
Also  hdmsuclien ,  weil  sio  sein 
Kill  Trsach ,  das  die  gnäilü  mein 
Muth willig  wird  vorucht  vnd  gspot 
Vnd  halton  nichts  von  mir  dem  Gott 
Sic  lebtii  teglich  hin  inu  wiiidt 
iJesiuleln  sich  mit  scband  vnd  sündt 
Drüuib  «loiUcn  sie  gedeucken  nicht 
Da^i  er  sol  blt-ybeii  vngeriflit 
Ir  blut  will  greulich  fordern  ich 
Hie  zeitlich  vnd  dort  ewigklich. 

8.  Samuels  dankgebet  für  die  gute  erziehung,  die  ihm  seine 
mutter  gegeben. 

IV,  1.  Philocreus  schmiedet  neue  pUne,  um  die  sl^hne  Helis  tu 
Terderben. 

2.  Heli  fordert  seine  söhne  auf,  in  den  kämpf  gegen  die  Phili- 
ster zu  ziehen. 

3.  Die  söhne  rüsten  sich  zum  kampt  Finehas  besehUesst  von 
seiner  fran  abschied  zu  nehmen. 

4.  Lamech  zweifelt,  dass  Israel  siegreich  ans  dem  kämpf  her- 
vorgeht, weil  es  sein  yertranen  nicht  auf  gott  setze. 

V,  1.  Ruhen ,  Isachar  und  Joseph  sehnen  sich  nach  nacbhchteu 
über  den  verlauf  des  kiieges. 

2.  Biniamiiiites  bringt  böse  botschaft,  aus  der  si  lth<*lit. 

3.  Heli  und  Sostrata.  seine  schwieg^^rtochter,  schliesüeu  aus  de» 
lärm  auf  der  Strasse,  dass  nn  nngliick  ges<  Ii-  hen  ist. 

4.  Sannio  fordert  den  boten  auf«  äeiueu  herrn  bericht  abxa- 

statten. 
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5.  Biniaminitefl  berichtet  Heli  das  ungllick  des  heeres  u&d  den 
tod  seiner  s&bne.  Sostrata  klagt  Uber  den  Terlnst  ihres  manoes. 


Ach  wee  meim  grossen  bertzen  leyd 
Das  mir  mein  lieber  man  ist  gstorben 
Vnd  schendtlich  in  dem  Krieg  verdorben 
Ach  wie  soll  jmmer  mir  geschehen 
Ich  hab  jn  zu  dem  letzten  gsehen. 


Heli  liilt  tot  vom  stuhle.    Alle  heklagen  dad  ende  Klis.  Biuia- 
luiiiilcs  sagt;     Allein  kein  vnglüek  pfle<(t  zu  sein 


Es  dringt  ullzeyt  mit  lidUlVen  ein 

So  gschicbt  jetzt  auch,  Xu  Gott  der  we^bs 

Wai  iiinb  er  vns  so  machet  beids. 


Sie  tragen  den  toten  Heli  ins  iiaus. 

6.  Lamech  erföhrt  vom  boten  das  ende  Helis. 

7.  Sophrona,  die  hebamme,  berichtet  das  endo  vonUeliii  scbwie 
gertochter.   Huben  schliesst  mit  einer  muluiung: 


Drum  last  vns  bessern  unser  leben 
Vnd  bitten,  Gott  wird  gnade  geben 
So  wir  allein  autY  jii  vertrawen 
Vnd  suüst  auft"  keine  hülflo  buwen 
Daa  hoffen  wir  durch  seinen  Samen. 


Epilogus  redet  noch  einmal  ausführlich  von  der  rechten  Under- 
zucht   Wenn  diese  recht  geübt  wird. 


So  wird  euch  denn  in  disem  leben 
Gott  reichlich  seinen  segen  geben 
Vnd  darnach  durch  sein  lieben  Son 
Eudtlich  die  ewig  frewd  zu  lohn, 
Das  helil"  vns  die  Dreyfaltigkeyt 
Der  sej  Lob  Preyss  inn  Ewlgkejrt. 


Amen. 

Die  diction  in  liauterbachs  stück  erscheint  weniger  hart  als  in 
dem  ersten;  dass  das  stück  des  anonymus  benuzt  wovd<Mi  ist,  dürfte 
nicht  unwahrscheinlich  sein,  obgleich  wörtliche  übereinstimmungeu  nicht 
vorhanden  sind.  Es  finden  sich  nur  einige  anklänge,  z.  b 


Meins  alters  trost  und  hoste  freund.  Was  ich  oucli  beiden  sagen  thu 

.Tr  secht  das  idi  bin  alt  und  kranck  Ihr  secht,  ich  bin  nit  viel  gesundt 

Auchstdiwach  vnd  zitternd einhergang  Geh  auff  der  gruben  alle  stundt 

Kein  kraffb  ist  mehr  in  meinem  leib  Nimm  an  gesiebt  au  veyssheit  ab 


Anonymus. 

Hört  zu  jr  aller  liebste  kind 


Lautterbaoh. 

I,  3. 

Mein  lieben  Sün  da  hört  mir  zu 


Digitized  by  Gc)  ^v,i'- 


423 


HOLSTKUr 


Weysstiitwie  lang  auif^rd  ich  blcyb.  An  krafft  Ynd  glidera  niehi  tU  IuI» 
Mein  gbör  vnd  mein  gesiebt  ist  blöd  Mir  legt  auch  ab  mein  gantx  gehör 
Aiiff  ddser  weit  bab  ich  kein  freud.  So  plaget  mich  der  hosten  aehr. 
Wdl  ich  den  Gotadienst  nit  vermag  Weil  ich  so  vnnermfiglich  bin 
So  setz  ich  ench  anff  disen  tag     So  merkt,  ichwtt  euch  nicht  verhslen 
Zn  Hohenpriestern  meine  kind       Mit  allem  Gotteadienst  befiühen. 
Denn  ji  dazu  erwelet  sind, 

I,  3.  H,  6. 

Ich  weiss  nit  WZ  meimnachbarabricht  Sich  was  ist  das 'mein  Nachbaur  dort 
Bas  er  so  mit  den  benden  ficht  Bey  sich  so  trawrig  redt  vil  wort? 
Ich  wü  besehen  vnd  zu  jin  gan  WU  mit  jm  reden,  zu  jiu  gehn 
Mein  nacbbar  Jacob  wzligt  euch  an?  Hör  Ruhen,  hör,  bleib  stille  stehn 
Das  jr  bekümmert  also  acbreyt  Waa  trawrest  du?  was  ist  dein  klag? 
Vor  foTcht  vnd  sorg  so  trawrig  sey  dt? 

Weyl  jr  mich  firagt  so  wiU  idi  frej   Ach  lieber  Nachbaur  dir  icba  sag 
Mein  nachbaur,  sagen  was  mir  »ey,  Des  Hell  Sfln  seind  Priester  worden 
Ynd  sag  euch  das  mit  grosser  klag  Tnd  haiton  solton  jren  orden 
Denn  Holis  son  aulF  dlsen  tag       Thun  nichts  denn  nur  den  seUemmer 

Zu  Hohenpriestern  sind  gemacht  singen 
Die  doch  auff  gots  forcht  hond  kein  Ja  allen  vntngent  nach  ringen 

acht       Jetzt  ban  d  wider  ir  geloch 
I,  3.  Nicht  Til  dem  ampt  tliun  fragen  noch. 

Ein  gelerten  meyster  mau  jm  sucli 

Dor  rrois  forcht  hab,  nit  sey  verrucht,  H,  7. 

Stellst  oft  eim  nach,  bedaurt  dich  nicht  Lest  man  die  Vögel,  band  vnd  thier 

Der  hund  vnd  voirel.  die  ross  abriebt.  Erziclin  mit  ernst  vnd  grossem  Legier 

Also  wülst  dich  nicht  btMianren  Ion    AVaruni  wolt  niclit  au  seinem  Son 

Das  dein  kind  müg  ein  meyster  hon  Ein  Vatter  das  auch  lassen  thon 

Der  jm  in  thugent  wol  vor  gabt     Was  ist  ein  heimgezogen  Kindt 

lu  zucht  und  lehr  sein  achtung  hat.  Denn  bey  den  leuten  wie  ein  Kindii'' 

I,  3.  II,  6. 

Er  straflls,  doch  aufl  ein  ander  weyss,  Der  Vatter  ist  ja  gai  zu  leyss 
Sein  straffung  ist  gar  vil  zu  leyss.  iSein  stralV  sie  halten  für  scheriweyss. 

III,  1.  III,  2, 

Es  mag  wol  etwas  sein  darau.        Es  kan  so  gleich  nit  alles  sein 
Doch  hond  sie  es  leicht  uicbt  alss  Gleub  nicht  was  sagt  der  Xaciibaar 

gethan.  meiu 
Wie  er  von  sagt,  wol  ists  mir  schwer,  Ist  schon  etwas,  so  ists  doch  nicht 
Das  ich  solcbs  von  meim  nacbbar  hör,  Wie  eben  er  mich  bat  bericbt 

1)  Pic  bt  iJoii  Uzten  verse  sind  aus  Tlans  Ackermaiins  Vwlomem  soha  t.  473 
und  474  ouüebot  (Stuttg.  Litt.  Verein  nr.  17U). 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


DRAMEN  DES   IG.  JAUBU. 


423 


Das  hab  ich  mich  uit  inercken  Ion,  Vudob  michs  wolseorhattvonlrossen 
Das  mir  auff  jn  hab  zorcD  thou.     Hab  ichs  mich  doch  nicht  merken 

lassen 

m,  2.  III,  3. 

Dergleichen  auch  mit  den  weybon  Ir  pflegt  mit  den  weyben 

Seit  jr  schantlich  Sachen  treiben.  Dasouchuit  zimbtvnzuchtzutreyben 

Auch  seit  jr  tag  vnd  nacht  vol,  Seyt  voll  vnd  toll ,  lebt  lästerlich 

Steht  euch  denn  solchs  priester  wol?  Daran  das  Volck  soer  ergort  sicli. 

V,  2.  V,  3. 

Was  ists,  das  yederman  so  wider  Was  mag  doch  wol  sein  für  ein  LermtMi 

Laufft  hin  vnd  her,  jetzt  auf  jetzt  Das  aufl'  der  gjiss  die  leut  so  schwer- 

nider  ?  meu  ? 

Ich  weyss  nit  was  für  vngefell,  Ich  bin  erschreckt  und  ist  mir  wee 
Was  leyd ,  was  forcht  mich  ein  ist  Es  deucht  mich  nicht  das  recht  zu  geh 

kommen,        Gar  böss  geduuckeu  fallu  mir  ein. 
Der  schreck  hat  mir  all  kraft  genom- 
men. 

V,  3.  V,  5. 

Bringt  mir  dioweil  ein  sessel  her,  Gar  kraffloss  fül  ich  mich  vnd  kranck 
Ich  kan  nit  steen,  es  wirt  mir  schwer,  Kau  nicht  wol  stehn  hol  mir  ein  banck 
Biss  das  der  bot  hierher  wer  gon.  Wil  an  die  thür  mich  setzen  her 

Biss  mir  der  man  bring  dise  mär. 

Ich  kan  jn  gentzlich  sehen  nicht,    So  tunckel  sein  die  äugen  mein 
Denn  mir  an  meinem  gsicht  bricht  Das  ich  nicht  wol  gesehen  kan 
Heyst  doch  den  man  herzu  mir  gon.  Weiss  mir  wo  ist  der  frembde  man. 

Die  Übereinstimmung  der  reden  Theanders  (auch  bei  Lautterbacli 
heisst  der  mann  gottes  so)  und  Jehovahs  lassen  sich  auf  die  benutzung 
des  bibeltextes  (1.  Sam.  2  und  3)  zurückluhren.  Die  eigentliche  dra- 
matisierung  des  Stoffes  jedoch  gehört  dem  anouymus;  schon  dieser 
umstand  muss  uns  veranlassen ,  seiner  arbeit  vor  der  seines  nachfolgers 
den  Vorzug  zu  geben. 

Eine  lateinische  bearbeituug  des  Stoffes  lieferte  Georg  Cala- 
minus  (Röhrig),  professor  am  gymnasium  zu  Linz:  Helis,  Comoe- 
dia  Sacra,  Argentor.  1591.  (Goedeko  Grundriss  II*,  142  nr.  59 
A.  Jundt,  Die  dramatischen  Aufführungen  im  Gymnasium  zu  Strass- 
burg,  Strassb.  1881,  s.  23,  anm.  2.  In  der  Allg.  deutschen  Biographie 
III,  692  wird  nur  seine  tragödie  „Rodolphottocarus"  genant.) 

2.   Matthäus  Scharschill  id. 

Von  diesem  dramatiker  nent  Goedeke  Grundriss  IP,  .^70  zwei 
dramen,  von  denen  das  eine  nur  dem  titel  nach  aus  Cless  und  Gott- 
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scheds  Vonatli  bekant  geworden  ist  Wir  fügen  dieseu  beiden  ein  drit- 
tes noch  uubekantes  diama  hinzu ,  dessen  stoö'  nicht  der  bibel  entnom- 
men ist. 

Mattliiiiis  Scliarschmid,  vicarius  zu  S.  Nicolai  in  Zeitz,  liess 
seine  draiueü,  nachdem  zwei  von  ilmeii  zuvor  öfter  auf«,'».' führt  waren, 
sämtlich  im  jähre  1589  erscheinen.  In  der  vorrede  zum  di-ama  von 
den  sieben  Märtyrern  heisst  es  von  ihm,  dass  er  jezt  über  etliche  und 
vierzig  juhre  im  stifte  gelebt  habe.  Von  seinen  lebensumständen  habe 
ich  nichts  weiter  in  erfahrung  bringen  können,  als  duss  er  noch  im 
iahro  1603  als  vicar  in  Zeitz  lebte,  denn  als  solcher  wird  er  in  emer 
Uber  der  tür  der  (damals  erbauten)  gottesackerkirche  betindlichen  inschrift 
geiuint  Er  scheint  auch  die  aufführung  der  sechs  dramen  in  Zeitz,  die 
in  dm  jähren  1579  — 1583  statfaud,  veranlasst  zu  haben  (Neue  Mit- 
teilungen des  Thür. -Säcbs.  Vereins  XVI,  432). 

1.  Das  erste  tlrania  erschien  unter  l'olgendem  titel: 
Comoedia.  j  Von  des  König  ]  sehen  Son,  der  kranck  lag  zu  |  Ca- 
pcrnauiii,  \  ni  durch  Chri  |  stuni  wider  g:(.'SUüd  worden  etc.  j  Jo- 
han.  4.  |  (Bild:  Cliristus  und  der  küuigisehe.)  Reimweise  gestellet. 
Durch  I  Mathaeum  Kjcharschmid.  |  Psahu  55,  |  Wirff  dtin  iiiiUi,''»n 
aull  den  HERRN,  der  |  wird  dich  versorgen,  Vnd  wird  den  Geret^^h- 
ten  nicht  ewiglich  in  vnruge  hissen.  —  Am  ende:  Gedruckt  zu 
Eißlebeu,  bey  |  Vrbun  Glaubi^eh ,  im  jalir,  |  M.  L).  LXXXIX.  75  Bl. 
8".  In  Heidelberg.  Nach  Goedeke  nr.  208  iu  Berlin  und  lircslau. 
Aut  der  kehrseitc  des  titelblattes  widmet  der  verlasser  demleser 
folgende  worte:  Lectori. 

So  jemand  wird  gefallen  nicht, 
Was  ich  hiemit  hab  bracht  ans  Licht, 
Derselbig  mag  was  bessers  tichtu, 
Es  lest  sich  leicht  einander  richtn, 
Wer  ist?  der  es  kaii  machen  all. 
Das  68  eim  jeden  woIgefaU. 
Sticht  dich  mein  Arbeit  in  die  Augu, 
So  wasch      Tadi  ans  scharfer  Laugn, 
Vnd  lass  dir  drauff  nach  deim  gefaUn, 
Ein  besBOFB  für  die  Nase  waOn, 
Was  ich  gemacht,  bitt  lass  inirs  staiit 
Ich  hab  hiebey  mein  bestes  gtban, 
Vnd  Gottes  Elir  gesucht  allein« 
Der  wird  aueh  wol  mein  Schätzer  sein. 
Die  Widmung  gilt  den  bfirgermeistern  und  dem  rat  der  sbult 
Pegau.  In  der  vorrede  („Gegeben  iu  Zeit  |.sü!J  den  dritten  Febmiij» 
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Anno  1589.  Matthaens  Scharschniid  Yiearins  in  dem  Befonnirten  Stifft 
daseUM.**)  werden  die  comödien  und  tiagOdien  als  ein  mittel  beseicbnet, 
durch  welohes  die  menschen  znr  erkentnis  gottes,  zuio  glauben,  zur 
liebe,  zur  geduld|  hofihung  und  andern  tugenden  angereizt  und  vom 
Unglauben,  Ungeduld,  zauberischem  und  abergläubischem  Tcrtraaen, 
vermessenheit,  Sicherheit  und  andern  lästern  abgehalten  werden  sollen. 
Nachdem  das  vorliegeDde  drama  dreimal  agieret  und  öffentlidi  in  ZMtz 
gespielet  worden  Ist,  hat  sich  der  Verfasser  auf  antreiben  und  ver- 
mahnen guter  leute  veranlasst  -gesehen,  dasselbe  in  druck  ausgehen 
zu  lassen. 

Ausser  prolog,  arguuientuiu,  den  argumenten  der  6  acte  und 
dem  epilog  zählt  das  stück  32  personen.  Um  den  an  sich  wenig  umfang- 
reichen biblischen  stoff  dramatisch  zu  gestaltcü,  hat  Scharschmid  eine 
menge  beiwerk  geschaffen ,  das  oft  sogar  ausser  Zusammenhang  mit  dem 
stucke  selbst  steht.  Die  haiidlung  schlept  sich  mühsam  durch  5  acte. 
Dennoch  zeigt  der  Verfasser  eine  gewisse  gewautlieit  iu  der  erfindung. 

Der  prolog  kuudigt  ein  spiel  au,  das  nicht  ein  gegenständ  des 
lachens  sein  soll, 

Denn  wer  nur  schalckheit  hören  wil, 
Find  er  im  Schimpft"  vnd  Ernst  gar  viel, 
In  Kühl  Öpiegl  vnd  Kolin  Wagn, 
Die  sich  mit  vielen  Schnacken  plagn, 
Vnd  doch  der  Seeleu  rathen  nicht, 
Sind  nur  zu  Fleischeslust  ic:ericht, 

sondern  das  den  glauben  zu  stärken  bestirnt  ist 
L  Die  krankheit  des  sohnes. 
1.  Begulus,  der  kOnigische,  rfihmt  sich  seiner  Uugheit  und 
Ibt,  die  er  in  der  ausfibong  seines  amtes  anwendet. 

Wer  Gelt  wil  hau,  muss  triegerey 

Gebrauchen  offt  gar  mancherley, 

Fractik  vnd  Benck,  gross  listigkeit, 

Weichs  man  jtzt  holt  för  Erbarkeit, 

Amts  Bechnung  kau  ich  stellen  fein, 

Vnd  geh  ir  einen  solchen  schein, 

Ein  X  schreib  ich  offt  ftr  ein  Y 

So  nimpt  die  Summ  gewaltig  zu. 

Sein  weih  entdeckt,  dass  der  söhn  seine  rede  gehört  hat. 
Das  dich  S.  Küris  marter  rhür, 
Ist  denn  der  Kuah  jtyt  ehen  hier, 
Mochsts  du  mir  demi  uicht  wincken  halt 
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Vnd  midi  in  solcher  red  anffhalt, 
Ich  weit  es  wol  vermenielt  han. 

2.  SohQ  gesteht,  dass  er  den  vater  behorcht  habe,  am  tob  ihm 
zn  lernen,  auf  welche  weise  auch  er  za  reichtam  und  ansehen  kom- 
men kOnne. 

3.  Satan  bescbliesst  des  Begnlns  hochmnt  dftmpfen,  mdem 
er  seinen  liebsten  söhn  auf  das  krankenlager  wirft. 

4.  Sohn ,  der  sich  ans  dem  hanse  geschlichen  hat,  nm  zu  spie* 
len,  fält  im  ringkampf  mit  den  beiden  söhnen  dee  nachhsrs  so  nngltt^k- 
lichy  dass  er  nicht  im  stände  ist  sich  vom  boden  zn  erheben. 

5.  Begnlns  vermisat  semen  söhn  und  sendet  Davns,  einen  sei- 
ner knechte,  ans,  ihn  su  suchen.  Dieser  findet  Dromo,  den  fcnecht 
des  nachbars ,  und  teilt  ihm  seinen  anftrag  mit 

Mdns  Herren  Son  ist  gangen  ans 
Ynd  sich  gescfalenffet  ans  dem  Hans, 
Den  sol  ich  suchen,  zu  Hause  föbm, 
Ist  das  nicht  schier  Sanet  Veltens  kühm, 
Er  lenft  teglich  der  Schalckheit  nach, 
Dis  bringt  mir  offb  gros  vngemach. 
Bndiich  finden  ihn  beide  halbtot  liegen.   Dromo  Uuft  in  Bego* 
lus'  haus,  um  zu  melden,  dass  der  söhn  gefunden  ist 

6.  Auf  Dromos  nachricht  begeben  sich  die  eitern  zu  ihrem  söhne 
und  erfahren  das  nnglftck  desselben. 

7.  Der  zweite  kaecht  Greta  wird  zum  arzt  geschickt 

II.  Vergebliche  versuche,  den  kranken  söhn  zu  heilen. 

1.  Arzt  und  apotheker  sprechen  über  die  verschiedenen  arten 
von  krankheiton  und  Aber  die  mittel  sie  zu  hoUen. 

2.  Regulus  erwartet  sehnlichst  den  arzt. 

3.  Arzt  findet  den  knaben  im  fieber  liegen  und  verordnet  ein 
„Cristier.*" 

4.  Die  mutter  inilorhandeit  mit  einer  Wahrsagerin,  die  den  kal- 
ben von  seiner  kraakheit  befreien  will. 

5.  Bauernscene.  Zwei  ehepare  kehren  aus  der  stadt  nach  hause 

zurück. 

6.  Als  Kogulua  keine  besserung  in  dem  zustande  seines  sohoa 
wahmimt,  schickt  er  zur  Wahrsagerin. 

7.  Die  Wahrsagerin  gibt  gegen  bezahlung  ihr  pulver  zur  beilmig 
des  kranken  sohnes. 

III.  Kegalus  ertuhrt  von  der  ankunft  Jesu  und  beschliessi 
ihn  um  hilTe  zu  bitten. 

1.  Jesus  unterredet  sich  mit  sanen  jflngern.  Job.  4,  32  lanket: 
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Ich  hab  ein  Speiss  zu  esaeu  docb, 
Darnon  ji  jtzt  nicht  wisset  noch. 
84.  Mein  Spelfls  ist,  das  ich  tha  zu  hand 
Den  WOIen  des,  der  mich  gesand 
Vnd  Uirtzlich  auch  vollend  sein  Werclc 
V.35 — 38.  Vier  Monat  sind,  so  kOmpt  die  zeit 

Der  Emd,  das  man  anfeht  vnd  schneid, 
Seht  in  das  Feld ,  das  liebe  Korn 
Ist  zn  der  Ernd  schon  weislich  wordn, 
Wer  schneid  wird  seinen  Lohn  empfiihn 
Vnd  Frücht  znm  ewign  Leben  ban, 
Auif  das  da  sey  ein  gleiche  Frewd, 
Dem  der  da  seet  vud  der  da  schneid. 
Es  ist  ja  war,  vnd  daran  leits, 
Ein  auder  seet,  ein  imder  schoeids, 
Zu  schneiden  bab  ich  euch  gesandt, 
Daran  jr  doch  kein  Hund  gewandt, 
Denn  andere  gearbeit  han, 
Der  stilt  jr  jtzt  versorget  dann. 
Jtzt  seid  jr  Herrn,  bald  aber  Knecht, 
Geschieht  euch  domnacb  also  recht. 

2.  Ein  Samariter  teilt  dtMU  Probus  das  c^esjuacli  Jesu  mit  der 
Öaniariterin  am  Jacobsbruaneu  mit.  Auch  tadült  er  die  jetzige  klei- 
dertracht. 

3.  Regulas  sieht  ein,  dass  ihn  gott  um  seines  abfals  willen 
strafe ,  und  gelobt  bossorunp. 

4.  Der  Schulmeister  Jairus  weist  Hegulns  auf  den  in  C'ana  wei- 
lenden Jesus  hin,  der  so  eben  auf  einer  hoobzeit  wasser  in  wein  Ter> 
waodelt  habe. 

5.  Kegulus  teilt  seiner  frau  seinen  entschluss  mit,  Jesum  um 
bilfe  anzusprechen. 

6.  Sathan  wütet  darüber,  dass  sein  plan  vereitelt  wird. 

IV.  Regulas  bittet  Jesnm  um  die  errettnng  seines  sobnes 
Ton  der  tödlichen  krankheit 

1.  Prohns  klagt  gegen  sünen  knecht  Dromo  Ober  die  kr&nknn- 

geil ,  die  er  von  seinem  bösen  weihe  Staphyla  erfahre. 

2.  Satli  11  will  die  /wietracbt  zwischen  den  ebelcuten  schüren 
und  den  weibein  die  herscliail  über  die  iiirmner  zuwenden. 

3.  Die  Wahrsagerin  wird  von  der  mutter  des  kranken  knaben 
als  beträgerin  entlarvt 
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4.  Die  zänkische  Staphyla  stelt.  ihren  maim  zur  rede. 

5.  Der  priester  wird  zu  dem  kranken  knaben  gerufen.  Kirch- 
ner nnd  totengräbcr  freuen  sich,  dass  eia  begräbnis  in  aussieht  siebt 

6.  Begulus  bittet  Jesum,  er  mögn  seinen  söhn  heilen. 

Ach  Jheen  jtzt  erbarm  dich  mein, 
Lass  dir  mein  Sohn  anglegen  sein, 
Aeli  kom  binnabt  eh  denn  er  stirbt, 
HM  jui,  eh  er  im  Tod  verdirbt. 
Zuerst  wird  er  abgewiesen ;  als  er  aber  eeine  bitte  erneuert  and 
seinen  glauben  bekeat,  sagt  Jesus: 

Wolan,  wejil  du  bestendig  bist, 
Im  Glauben  nu  zu  aller  fiist, 
Vud  dein  Vertrawen  steht  zu  mir 
Allein,  so  wil  ich  helffen  dir, 
Auch  weil  dein  Sund  dir  hertzlieh  leid, 
Soltu  bekommen  gut  bescheid, 
Geh  hin,  ich  sag  dein  Sohn  der  lebt^ 
Seilt  ,  das  jr  Qott  die  £bre  gebt 
V.   Kegulus  findet  seinen  söhn  gesund  und  dankt  gott. 

1.  Die  mutter  verkündet  voller  freude  dem  Probus  und  dem 
priester,  dass  ihr  söhn  plötzlich  gesund  geworden  sei  Alle  sprechen 
ihre  Verwunderung  aus. 

2.  Sathan  bedauert,  dass  Probus  von  Jesu  gehört  und  auf  ihn 
anfinerksam  gemacht  hat. 

3.  Die  mutter  schickt  ihrem  manne  zwei  knechte  mit  der  fro- 
hen botschaft  entgegen. 

4.  Die  knechte  verkünden  Kegulus  die  genesung  des  sohnes. 

5.  Kegulus  begrässt  seinen  sehn;  er  verspricht  ilm  zu  gottM 
ehre  zu  erziehen. 

6.  Narr  spottet  über  den  totengräbcr,  der  nun  um  sein  so 
sicheres  geld  gekommen  ist. 

Kpilog  spricht  dio  ermaliminj^  aus,  die  vier  lelireii,  <lie  «las  spi<'l 
enthalte,  zu  beachten:  1)  wie  uns  und  unsre  kiiuler  gott  straft,  wenn 
wir  in  sünd  und  schände  leben,  2)  wie  man  sich  in  krankheit,  trübsal 
und  gefahr  zu  benelimeu  habe,  3)  wie  Jesus  zum  heile  der  inenscbhei( 
ges«Ult  sei,  4)  wie  wir,  wenn  uns  geholfen,  dankbar  sein  müssen. 

Scharschmid  f:iiid  einen  nachtolgiT  in  Johannes  Bertesiusaas 
Kammei  loist,  rector  zu  Thauisbrück,  der  im  jähre  1606  iblgendes  spial 
verOfl'entlichte: 

Regvlvs.  Comoedia:  Ein  scliöu  Geistliches  Spiel,  aus  dem  Euan- 
gelio  Johannis  am  i.  CapiteL  Yon  dem  Königisoben,  des  Seki 
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kranck  lag  zu  Capcniuum.  Johanneji  Bertesius,  Camraerforsten- 
sis,  Thuringus,  Gebessert,  viul  mit  Personen  gemehiet.  Anno 
M.  DO.  \L  —  Am  ende:  Leipzig,  Gedruckt  vud  verlegt,  bey 
Nicol  Neriich.  im  Jahr  1GÜ6.  8".  —  Maitzahn  Deutsclier  Bücher- 
schatz I,  1153.  Goedeke  ü*,  373,  ur.  223.  Scherer  in  der  All- 
gem.  deutschen  Biographie  II,  512. 

Dass  dieses  stück  nach  Sobarschmid  bearbeitet  ist,  niöcbtc  mau 
aiiH  (loiu  titel  schliesseu:  er  trägt  den  uamen  des  kdnigischeu,  wie  er 
bei  Scharschmid  beisst. 

2.  Das  zweite  drama  hat  folgenden  iitel: 
Tragoedia,  |  Von  den  8iel>en  |  Marl^Teni  vnd  jrer  Mai- 1  ter,  Wie 
dieselbige  Ymb  des  Gesetz  |  Mosis  willen  vom  KOnige  Antiocho 
dem  I  Edlen  erbennlich  gemartert,  vnd  der  König  |  bemach  durcb 
ein  schrecklich  Ende  von  |  Gott  grewlich  ist  gestrafft  wer-  |  den, 
ans  dem  8.  Mao- 1  cab.  7.  |  Einfeltig  in  dentsche  gebun-  |  dene 
Beden  gestellet  vnd  Ter&sset,  |  durch,  |  Mattbaeom  Scharschmid 
Vi-  t  Carlen  im  Sttfft  Zeitz.  |  Hit  einer  Vorrede  M.  Lncae  |  Mar- 
tini Pfiurherm  in  der  Key-  \  serlichen  Beichsstad  Nort-  |  bansen.  | 
Matth.  10. 1  Wer  biA  an  das  Ende  beharret,  der  |  wird  selig.  — 
Am  ende:  Gedruckt  zn  Eiszle-  |  ben,  durch  Vrban  Gan*  |  biscb, 
Im  Jahr,  M.  D.  IiXXXIX.  86  Bl.  S^,  —  In  Heidelberg.  Bis  jezt 
nur  ans  Cless  2,  96  und  Gottscheds  Vorrath  1,  123  dem  titel 
nach  bekani  Vgl  Goedeke  a.  a.  o.  nr.  207. 

Auf  der  kehrseite  des  titell)Iatt8  befinden  sich  dieselben  wortc, 
wie  im  ersten  drama,  doch  mit  der  ül)erschritt:  Autor  ad  Zoilum.  Daun 
folp^t  die  vorrede  des  paators  M.  Lucas  Martini,  des  Schwagers  des 
Verfassers,  datiert  „Korthausen  den  21.  Apprilis  Auuo  löbU."  (Jewid- 
met  ist  das  stück  „den  Ehrwirdigen  Ivdlen,  Gestrengen,  Ehrenveston. 
Achtbam  vnd  Hochgelarten  Herren  Probst,  Dechand,  Senioru,  vn<I  dem 
gantzen  Capitulo  der  Stifftkirchen  im  Bisthumb  Merseburg."  Scliar- 
schmid  hat,  wie  der  pastor  Martini  iu  der  vorrede  sagt,  die  vorlieprendo 
tragödie  vor  jaliren  i)ublice  agirt,  dann  auf  anraten  mehrerer  freunde 
dem  druck  übergeben.  Die  dedieatiou  geschehe  nicht  allein  mit  erlanb- 
nis  der  Verfassers,  welcher  il  u  freundlich  um  eine  vorredr»  ersuciit, 
sondern  auch  „aus  betracluung  vielfeltiger  gutthaten,  ^vtdclle  jme  in 
seiner  jngend,  vnd  seinen  lieben  eltcru,  üu  vbcr  etliche  vnd  viertzig 
Jahr  in  diesem  hochlöblicben  Stillt  widerfahren"  m-h'u. 

Das  stück  enthalt  5  acte;  es  treten  ausser  prolog,  argumentum 
und  epilog  36  personeu  auf. 

Der  prolog  redet  Tom  zweck  dieses  Spieles, 
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Nu  handelt  dieses  spiel  allein, 
Wenn  Christen  in  verfolgiuig  sein, 
Wie  sie  ob  jrera  Gsetz  vnd  Glaubn, 
Jr  Fleisch  vnd  Blut  soUu  gar  betenbn, 
Das  sie  viel  lieber  willig  sterbn, 
Die  Seligkeit  nnr  zu  ererbn, 
£h  sie  vom  rechten  Glanben  weichu, 
Der  selig  macht  die  Anim  vnd  Keichn, 
Durch  Christum,  wie  wir  gUuben  Crey, 
Das  Er  der  rechte  Heyland  sey. 

1.  1.  Antiochns,  E5mg  von  Syrien,  bat  die  regternng  angetre- 
ten und  wfinseht  dareb  grausame  taten  berflhmt  zu  werden. 

Ich  will  mir  einen  Namen  niacbn 
Durch  Krieg  Tud  sonst  anch  andre  sacbn. 
Das  man  so  lang  die  Welt  mag  staa, 
Von  nur  sol  gnug  zu  sagen  han, 
Allein  mir  mangelt  nn  fiist  Geld, 
Weichs  denn  auch  klagt  die  gantze  Welt, 
•Jason  verspricht  ihm,  wenn  er  ihn  an  stelle  des  Onias,  seiaes 
brnders,  sum  hohenpriester  mache,  590  centner  Silber  ans  dem  tempel 
7.U  Jerusalem  zn  geben.   Die  aussieht  auf  das  gcld  Ifisat  den  kOnig 
den  wünsch  Jasons  gern  erfUlon. 

2.  Jason  freut  sich  seines  neuen  amtes.  Sathan  trauert  Aber 

die  feindschaft,  die  zwischen  brädern  herscht. 

3.  Jason  vertreibt  seineu  biuder  Onias  aus  dem  hohenprie- 
uteromt. 

4.  Die  trabanten  Cl(»mcns  und  Sebulou  klagen  über  Jason,  der 
sein  amt  nun  sclioii  »Irittt  liall»  jähr  so  gar  tyrannisch  verwalte. 

5.  Audi  ruitius,  f'iii  i»iiuür,  klagt  über  Jasons  r(»j^ment 

6.  Der  scImsslt  Menelaus  briugt  dem  könig  in  Jasons  auftrat; 
eine  summe  geldes  und  da  er  verspricht  noch  300  centner  mehr  geben 
zu  wollen  als  Jason,  so  übergiht  ihm  der  köiULT  das  liohciipriestertmii. 

7.  Der  kftnifj:.  im  begriff  gegen  die  Ihuröer  und  MaüuUer 
ziehen,  sezt  Audiuiiicus  zum  statlialter  ein. 

II,  1.  AndronicTis  crsticlit  den  Onias. 

2.  Zwei  Juden,  Salomou  und  Fhiygellus,  bekUgen  die  frevelUU 
des  Andronicus. 

3.  Sathan  freut  sich,  dasslAndronicus  bald  in  seine  hAade  IaI- 
leu  wird. 

4.  Der  könig  Übergibt  Andronictts  dem  heuker. 
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Gnad  hin  Gnad  hör,  wer  Menschenblut 
Also  wie  du  vergiessen  thut, 
Der  soll  das  seine  auch  vergiessn, 
Solch  Recht  soUtu  auch  nu  geniessn, 
Sih  Nickel,  kora  vnd  greiflf  jn  an, 
Den  Buben  vnd  heilosen  Man. 

ni,  1.  Judas  Maccabäus  berichtet  dem  bauer  Hermann  von  der 
gräulichen  eroberung  Jerusalems  durch  den  könig  Antiochus,  wobei  in 
zwei  tagen  80000  menschen  erschlagen  sind  und  der  ganze  tempel- 
scbatz,  dessen  wert  sich  auf  1800  centner  silber  belief,  geraubt  ist 

2.  Der  könig  Antiochus  gibt  den  befehl,  die  Juden  zur  Über- 
tretung ihrer  gesetze  zu  zwingen,  selbst  unter  anwendung  von  gewalt- 
massregeln.  Der  hauptmann  Sostratus  und  der  bofrat  Uamau  werden 
mit  der  ausführung  des  befehls  beauftragt. 

3.  Satan  beklagt  das  geschick  der  Juden. 

4.  Die  Juden  Salomen  und  Phrygellus  sind  bereit  lieber  ihr 
leben  zu  lassen  als  wider  das  gebot  des  Moses  Schweinefleisch  zu  essen. 

6.  Die  räte  des  königs  berichten  diesem  über  die  ausführung 
seines  befehles.  Dem  Juden  Eleasar  wird  Schweinefleisch  in  den  mund 
gesteckt,  aber  er  weigert  sich  dasselbe  zu  essen  und  wird  vom  stadt- 
knecht  abgeführt.    Eleasars  gebet: 

0  Gott,  dir  nichts  verborgen  ist, 

Du  weist  das  ich  dem  Tod  gar  fein 

Jetzund  wolt  leicht  entgangen  sein. 

Wo  ich  gewolt,  der  Seele  nach, 

Leid  ich  gar  gerne  diese  Schmach, 

Vmb  Gottes  willn,  ich  fahr  dahin. 

Getrost  ist  mir  mein  Herz  und  Sinn. 
Dem  judeuweib,  das  sich  mit  seinen  sieben  söhnen  ebeufals  wei- 
gert das  gesetz  zu  übertreten,  soll  noch  bis  zum  andern  tage  frist 
gegeben  werden. 

IV,  1.  Der  henker  Nickel  rüstet  sich  zu  dem  blutgericht,  das 
an  den  sieben  märtyrern  volzogen  werden  soll. 

2.  Verhör  des  neunzigjährigen  Adam  vor  dem  könig  und  seineu 
räten.   Da  er  sich  weigert,  so  befiehlt  der  könig  seinen  tod. 

Sich,  nim  zuerst  den  alten  Mau, 
Für  jn  hinein  zum  Fewer  bald, 
Vnd  wenn  dasselb  ist  wol  bestalt, 
So  haw  jm  ab  sein  Füss  vnd  Hend, 
Sein  Zung  jm  in  seim  Halss  versehend. 


Ynd  wenn  du  jn  zereMmmelt  hast, 
So  wirff  heraach  den  klngen  Out 
Nocli  lebend  in  die  Pfiinn  hinein 
Ynd  lass  jn  also  Vraten  fein. 
Die  andern  läse  andi  mit  dir  gairn, 
Daa  eie  solch  Marter  achawen  an, 
Doch  bring  sie,  wenn  gestorben  er. 
Alsbald  au  vns  dann  wieder  her. 

3.  Yemrteilnng  der  mntter  nebst  fünf  söhnen.  Nar  die  mntksr 
wird  noch  Terschont  Alle  gehen  mit  gläubiger  anversicht  in  den  tod. 
Andreas  sagt: 

0  du  verfluchter  Mensch  hör  ebn, 
Du  nimpst  mir  wol  das  zeitlich  Lehn, 
Doch  wird  der  Herr  Gott  aller  Welt, 
Dem  diss  mit  nichten  wolgefellt, 
Zum  ewigen  vns  aufferweckn, 
Die  wir  vmbs  Gesetz  die  Hels  darreckn. 

4.  Der  jüngste  der  brüder,  Daniel,  wird  mit  seiner  mntter 
Salomona  ebenfais  zum  tode  geführt  £r  prophezeit  vor  seinem  ende 
dem  gransamen  nnd  gottlosen  könige  seinen  Untergang. 

Ilcrgegen  solt  gestrafet  werdn 
Du  Konig  hie  auff  dieser  Erdn 
Nach  Gottes  Urteil,  Macht  vnd  Gwald, 
Ein  zeit  ist  dir  schon  angestald. 
Wie  du  mit  deinem  Hochmut  hast 
Yerdienet,  du  verfluchter  Gast 
Yoll  begeisterung  sagt  die  mutter: 

Sie  nemen  ms  nur  diesen  Leib, 

Drünib  sien<^  innin  Son:  Lass  fahrn  dahin, 

Sie  haben  des  keinen  gewin, 

Das  llcich  Gottes  muss  vns  doch  bleibn. 

5.  Der  henker  Nickel  und  sein  knecht  Georg  beschliessoi  nach 
volbrachtom  werk  sich  einen  guten  tag  zu  machen. 

G.  Judas  Maccabäos  beredet  mit  Salomen  und  Phrygellns  einen 
anfstand. 

V,  1.  Die  rüte  des  königs  werden  von  dem  königlichen  boton 
Mnestäus  über  die  plötzliche  erkrankung  des  königs  berichtet.  Betrübt 
über  die  niederlage  des  heeres  in  Medien  habe  der  könig  den  Juden 
räche  geschworen,  er  wolle  ans  Jerusalem  eine  iotengrube  machen,  aber 
kaum  habe  er  das  wert  gesprochen,  so  sei  er  in  eine  nobeschreibbehe 
scbw&che  verfaUen. 
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9.  Der  kitaüg  bittet  gott  lun  befreimig  von  miner  plage,  er  ver- 
Bpridit  MlasBODg  der  Jnden  T<m  allem  zma  und  die  widerberateßmig 
dea  tempela,  ja  aogar  den  fibertritt  snm  jndentnm.  Vor  eernem  ende 
MEt  er  seinen  eobn  Antiocbna  snm  naebfolger  ein. 

3.  Der  baner  Portins  wflneebt,  daaa  dem  kOnig  dnrcb  einen  ant 
geholfen  werde. 

4.  Der  arzt  Hans  Sicbdicbfilr  preiat  aane  knnat  Der  baner 
Hennann  Uaat  sieb  ein  mittel  geben«  dnreb  weldies  s^e  alte  fran 
wider  jnng  wird. 

6.  Die  beiden  senftentrSger  Boas  nnd  Zebedena  Terweigetn  den 
dienst ,  weil  des  königs  krankheit  ekelerregend  sei 

6.  Die  königin  beklagt  den  tod  ihres  gemabls. 

Da  war  kein  btüff,  wie  sebr  er  schrie, 
Sein  Senfftsen  Qott  erhOret  nie, 
Weil  ers  gespart  bisa  an  sein  End, 
Ynd  nur  getrawt  anff  Menschen  Hend, 
Mass  er  also  die  Straff  aneh  han. 
Denn  Qett  ein  Zech  wol  borgen  kan« 
Ynd  ist  kein  Mensch  so  hoch  gesesan. 
Dem  Er  nicht  kOnd  sein  Theil  abmessn. 

Die  rftte,  welche  den  kOnig  an  jenen  Übeltaten  Teranlasst  haben, 
eatlSaat  sie. 

7.  Dankgebet  des  Juduä  Alaccabäuö  für  die  befreiuiig  der  Juden 
vou  deiii  küiiig  Äntioclius. 

Drumb  weil  das  Spiel  also  im  aus, 

So  geht  jr  andern  auch  zu  Hauss, 

Doch  wart,  die  Leiu  mit  vns  betracht, 

Habt  darnach  all  eine  gute  Nacht. 
Wem  aber  nach  dem  Begräbnis  gach, 

Biss  morgen  hie  wol  warten  mag, 

Wird  er  damit  denn  nicht  betrogo, 

So  sag  er  frey,  das  ich  gelogn. 
Epilog  stelt  folgende  lehren  auf:   1)  brüder  sollen  in  eintracht 
leben,  2)  der  Christ  soll  nicht  vom  rechten  wege  weichen,  auch  wenn 
er  das  leben  verlieren  wird: 

Viel  besser  ist  ihts  KUiiti  bann. 

Als  falschiu-  Ler  vüd  GliiuLien  trawn. 
3)  Christen,  die  um  der  Wahrheit  willen  verfolgt  werden,  soll  man 
nicht  ferner  plagen  Und  mit  list  nnd  betrug  des  lebens  berauben.  Der 
achiuss  inuiet: 
nmouu  V.  mutiohk  nmoiioeia.  an.  xfiii.  28 
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Bifls  merckt  in  kfirts  aus  diesam  Spiel, 
Wer  Sonaten  etwas  lernen  wil, 
Der  denek  jm  ferner  naeh  zu  Hansa, 
Man  kans  jetzt  nicht  alls  legen  ans, 
Wir  kans  fast  sckier  zu  lang  gemacht, 
Ich  wQndsck  ench  alln  ein  gnte  Nack! 
Mit  diesen  lezten  werten  spricht  der  verfiuser  es  sdbit  ans: 
mit  einer  ermfidenden  breite  hat  er  gearheitet;  die  personen,  am.  die 
es  sich  handelt,  treten  znm  ersten  male  im  dritten  act  auf;  der  mte 
und  zweite  act  sind  mit  .grausamen  handlnngen  des  kOniga  Antioehns 
ansgeßUt 

Gern  iSast  Scharsckmid  seine  beiden  fluchen;  Sanct  Veitin  spielt 
dabei  eine  henrorragende  rolle. 

I,  3.  Bas  dick  Sanct  Veltins  leiden^  sehend. 

6.  Magst  gleich  Sanct  Yeltinss  sichten  han. 
n,  4.  Das  dich  Sanct  Veltins  sichtig  sehend, 
m,  1.  Sonst  dOrfit  ich  wol  Sanct  Velten  kriegQ. 
5.  £17  ist  das  nickt  Sanct  Veltens  Efikm. 

IV,  8.  Wenn  es  auck  gleich  Sanct  Velten  wer» 

V,  5.  Solstu  auck  gleich  poz  Siehlag  kan, 

Bazu  Sanct  Veltens  Kranckkeit  sckier. 
Baf&r  keisst  es  in,  5: 

Box  Marter,  recht  bringt  den  herfilr, 

Bas  jn  Sanct  Kahrens  Leiden  rkOr. 
Äknlick  sagt  R^ulns  in  dem  Torigen  drama  (I,  1): 

Bas  dick  S.  Efiris  *  marter  rkGr. 
SprickwOrter  finden  sick  nickt  selten, 
in,  1.  Brflmb  man  im  Spridiwort  also  spricht, 

Das  wer  da  wü  beyn  WOllTen  sein, 

Ber  mnss  mit  heulen,  laiin  vnd  schreyn. 
5.        MusB  ist  ein  bOses  Kraut, 

Kost  manchem  schon  sein  Iicib  vnd  Haut 
IV,  3.  Ber  Apffel  feit  vom  Stam  nicht  fem. 

Das  Kalb  schlecht  nack  der  Knk  auck  gem. 
V,  6.  Dieweil  das  Sprickwort  also  kdst: 

Ein  KrO  die  ander  seiden  peist, 

Es  mftst  du  kalter  Winter  sein, 

Das  <dn  WoliF  schluckt  den  andern  ein. 

1)  Fal>nclit ,  e]iiIoj>sie. 

2)  D.  i.  Quiriuus,  der  hauptheiligc  des  ehcm&lij^on  klostera  Tegerosee.  Schm«]» 
lut'Fimmm*  l,  1284.  1396.  Vilmar,  Idiiftiko&  Ton  Knikeima  8.919. 
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Baueroeinfalt  beweist  folgender  dialog  zwiscben  Jadas  und  Her- 
mann (III,  1): 

Jndaa.  Ach  Gott,  meinstu  dae  Bossen  sein, 
Hertz  aller  liebster  Bawer  mein, 
Wo  bistu  her?  hastus  veraommn? 

Hennann.  leb  bin  von  meiner  Mntter  kommn. 
Wenn  ich  euch  recht  berichten  soL 

Judas.  Da  schöner  Narr,  das  weis  ich  wol, 
Ich  frog  aas  welchem  Dorff  jr  seid? 
Ob  es  aach  weit  von  hinnen  leit? 

3.  \Vährt'nd  Jen  eben  aiiijüluhrteu  dranicn  Scharscliiiiids  bibli- 
sche Stoffe  zu  gründe  liegen,  steht  das  dritte  nur  iu  losem  zusammcu- 
liange  mit  der  bibel ,  indem  es  das  schändliche  leben  eines  buhlerischen 
geistlichen  in  Franken  als  warnendes  beispiel  tur  die  Übertreter  dos 
sechsten  gebotes  hiustelt.  Damit  stelt  es  sich  in  die  reihe  der  drameu 
jeuer  zeit,  welche  meist  alle  entweder  auf  einer  biblischen  grimdlage 
ruhen  oder  doch  einen  religiösen  stoff  behandeln. 

Der  titel  dieses  noch  uiibekanten  dramas  lautet: 
Ein  kurtzweiliy  Spiel  |  Von  einem  Bepsti-  (  scheu  Plaffen  im  Land 
zu  i  Fraucken,  wie  es  demselbigen  vber  j  der  Bulerey,  mit  eines 
Wintzers  Weib,  |  so  vbel  ergangen.  Aus  dem  Naclitbüchleiu  |  gezo- 
gen, Yuil  iu  Keimen  getks-  \  set,  Durch  |  Mattheum  Seliarsel]raid 
(niM:  |»falTe  und  winzer.)  —  Am  eude:  Gedruckt  zu  Kii'leln'u, 
durch  Vrban  |  Gaubiseü,  Im  Jahr,  1589.  24  Bl.  (Das  lezte  leer.) 
8^  —  in  iieidelberg. 

Die  Widmung  gilt  „dem  Erbaru,  Achtbarn,  vnd  AVohveisen  Herrn 
.lohan  Schmiedeu,  Stadrichteru  zu  Pegaw,  Meinem  günstigen  Herrn 
vnd  Förderer."  In  der  vorrede  mit  dem  scliiuäsdatum  „Zeitz,  den 
14.  Aprilis,  Anno  89"  erwähnt  der  Verfasser,  dass  das  gegenwärtige 
spiel  nicht  als  ein  märchen  oder  eine  fabel  von  ihm  erdaclit  worden 
sei,  sondern  dass  er  den  Inhalt  aus  dem  Nachtbfichlein  genoinnu  u  habe, 
in  welchem  es  von  wort  zu  woifc  beschrieben  stehe  (vgl.  Archiv  f.  Litt.- 
gesch.  XI,  554  u,  ü28).  Es  ist  des  Leipziger  schriftgiessers  Valentin 
Schnmanu  Nachtbfichlein,  eine  samlung  von  seltsamen  und  kurzweiligen 
geschichten,  welche  um  1559  erschien,  gemeint.  Vgl.  Goedeke  IP,  4G9 
nr.  7.  Er  habe,  sagt  »Scharschmid  weiter,  die  erzählung  in  deutsche 
reime  gebracht,  nicht  um  danm  jemanden  heimlich  anzustechen,  son- 
dern um  ein  beispiel  zu  geben,  wie  es  allen  dcueu  zu  ergehen  pflege, 
die  wider  das  sechste  gebot  mit  werten  oder  werken  handelten;  diiiu 
gött  lasse  keine  sünde  ungestraft  hingehen,  sonderu  mache  die  täter, 

28* 
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wenn  sie  auch  nocb  eo  verdeekt  und  gescheit  in  handeln  d&ehten,  hie 
nnd  da  zn  schänden  und  verhöhne  sie. 

Im  ganzen  treten  11  pereonen  auf.  Die  handlang  wifd  auf  ftnf 
acte  verteili  Der  Inhalt  ist  folgender:  Ein  pihffe  wird  von  liehe  tm 
fran  eines  winzers  entsfindeL  Sie  teilt  ihrem  maiuie  mit,  daas  der 
pfaiF  hei  einem  hesnche  mit  ihr  habe  bnhlschaft  treiben  wollen,  sie 
habe  ihn  abgewiesen,  aber  ihm  versprochen,  ihn  ein  ander  mal  spre- 
chen an  wollen.  Der  winser  verabredet  mit  seiner  fraa  einen  plan, 
der  tum  verderben  des  pfiffen  führt.  Dieser  wird  ntmlich  von  dar 
winzerin  lu  einem  besuch  eingeladen;  er  folgt  der  einladnng  mid  als 
er  eben  im  bade  sich  befindet,  komt  der  winzer.  Der  pfisffe  flflchtel 
Bich  in  ein  mit  federn  angefOltes  fass^  das  der  winzer  dem  edehnaai 
zum  verkauf  anbietet,  mit  dem  bemerken ,  es  sei  ein  bOser  geiat  darin. 
Das  fkss  wird  geOfnet  und  heraus  komt  der  pfaffe  in  der  gesialt  eines 
federhans.  Auf  diese  weise  wird  er  entlarvt,  seines  amtea  entsest  and 
zu  einer  geldstrafe  verurteilt 

Als  nebenpersonen  wirken  Hans  Karr  (Prologus)  nnd  Claus  Kair 
(Argumentum),  femer  die  kOchin  des  pfimrers,  der  Imeoht  des  «del- 
maans,  ein  nachbar  Sathan  und  Epilogus. 

Der  Epilog  erwfthnt  noch  einmal  den  zweok  des  apieles,  die 
bestraftmg  der  unzucht  und  des  ehebruclis. 

Am  schlnss  befindet  sich  eine  L.  M.  G.  unterzeichnete  gereimte 
^Commendatio  huius  poematis'^: 

Wer  seine  Beim  fein  künstlich  stelt, 

FOrwar  bald  allem  Volk  gefelt| 

DazQ  gehört:  recht  disponiru, 

Die  Bachen  auch  wol  diuidirn, 

Wol  achtong  geben  auff  den  Sinn, 

Was  der  Po«'t  wW  leren  drin: 

Fflr  schimpfii  nicht  ernst ,  für  ernst  den  schimpft' 

Einmeng,  denn  das  bringt  vngelimpfL 
Ein  jedes  sol  sein  ort  behaltn, 

So  kOnn  die  Beim  mit  Ehren  altn. 

8.  Esther. 

Der  von  Thomas  Kaogeorgns  1543  rerfasste  Hamaoua  bat» 
wie  ich  bereits  im  Archiv  X,  154  bemerkte,  drei  deutsche  übersetxun- 
gen  erlebt,  und  zwar  von  Johannes  Ohrjseus  (1546),  Johannes 
Mercurius  und  Johannes  Posthius  (c.  1570,  liandschriftlich  in  Hei- 
delberg, s.  Goedeke  H^  235  nr.  24)  und  von  Damian  Lindtner  (1607). 
Ich  werde  jezt  die  erste  und  die  lezte  dieser  Übertragungen  bespredien. 
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1.  Der  Utol  der  ersteren  lautet: 
Haman.  ||  Die  schöne  ynA  seer  trö-  |  stUch  Histori  Hester,  Spiel- 
weis I  ans  dem  Latein  in  Dentsehe  )  Bhetm  gebracht,  Durch  | 
Jehannem  Chrysenm.  |  (Holzsduiitt.)  Amsohlnss:  Gedmckt  zu 
'Wittern*  I  berg,  Durch  Veit  |  Croutaer.  |  M.  D.  XLYI  86  Bl  8* 
—  In  Weimar  und  WolfenbfitteL 
Von  den  lebensnmstftnden  des  Johannes  Cbiyaens  wissen  wir 
Dur  wenig  sn  sagen.  Dass  er  der  Johannes  Ghiysens  Franenstadtensis 
ist,  der  sich  am  18.  mfirz  154$  in  das  albnm  der  Wittenbeiger  nni- 
Tersität  eingeseichnet  bat  (Alb.  Acad.  Viteb.  s.  333),  dfirfte  sehr  wahr- 
scheinlich sein,  obwol  er  dann  nicht  eigentlich  des  Stadiums  halber 
nadi  Wittenberg  gegangen  sein  wird,  sondern  mOglicherwdBe  um  den 
druck  semes  ersten  dramas  su  Überwachen.  Dasselbe  erschien  1545 
bei  Veit  Creutser  in  Wittenberg,  ebendaselbst  erschien  im  folgenden 
jähre  such  das  oben  genante  drama.  Die  Torreden  beider  dramen  sind 
aus  AUendorf  datiert,  die  des  ersten  vom  84.juni  1544,  die  des  zwei- 
ten vom  35.  Januar  1546.  Ob  dieses  AUendorf  dasselbe  AUendorf  in 
Hessen  Ist,  in  welchem  Burfchart  Waldis  geboren  wurde,  ist  nicht 
bekaat  Übrigens  folgt  aus  der  angäbe  des  ortes,  dass  Chryseus  1544 
bereitB  eine  selbstftndige  steUung  einnahm;  vieUeicht  war  er  prediger 
in  Allendorf.  Dass  leute,  die  schon  in  amt  und  wflrden  standen,  doch 
noch  einmal  die  uniTersität  bezogen,  gehörte  nicht  zu  den  Seltenheiten. 

Des  Chryseus  tttteiarische  ateUung  haben  Flilm  (Bebhnns  Dra- 
men B.  118)  und  Scherer  (AUg.  deutsche  Biographie  IT,  358)  dahin 
bestinit,  dass  er  der  form  nach  unter  dem  elnflnsse  you  Pkul  Bebbun 
steht,  dem  gehalt  nach  diesen  bei  wdtem  flbertrift  und  entschieden  als 
sehfiler  des  Thomas  Naogeoig  zu  bezeichnen  ist  Dies  leztere  wird 
darana  geschlossen,  dass  ex  l^aogeorgs  Hamanus  AberBeste,  was  aber 
nicht  ins  gewicht  flUt,  weil  er  von  seinem  vorbild  nur  den  stoff  ent- 
tohnt  hai  Überhaupt  beruht  die  beurteiluog  des  Chryseus  durch  Palm 
und  Scherer  nur  auf  dem  ersten  drama  desselben,  dem  »Hoflteuffi^**! 
in  welchem  die  geschichte  von  Daniel  in  der  I&wengrube  dramatisiert 
wordon  ist  Dieses  drama  ist  deshalb  so  bedeutend,  weü  es  die  reiche 
teafelBÜtteratur  des  16.  Jahrhunderts  im  gefolge  gehabt  hat,  wobei 
Qbrigens  nicht  ausser  acht  zu  lassen  ist,  dass  diese  auf  eine  erbauliche 
Unterhaltung  abzielende  Utterator  in  prosa  bearbeitet  ist  Chryseus 
diente,  wie  Qoedeke  s.403  ,  366  bemerkt,  wider  dem  Francisoua 
Omichias  in  seiner  Comödda  von  Dionysii  Syracusani  und  Damonis  und 
Fythiae  Bruderschaft  als  qneUe. 

Während  Chryseus  den  „Hoffleuffel'*  den  herzögen  von  Sachsen 
widmete,  ist  das  zweite  dem  heim  Hans  von  T5lck,  ritter  usw. 
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gewidmet  (Datum  Allendorf  am  Tag  Conversionis  Pauli  [25.  januar] 
Anno  Domini  usw.  xln).  Trotz  der  verläumdungen ,  die  auch  Tho- 
mas Naogeorg  mit  seinem  »Hamanns"  erfahren  habe,  habe  er  docli, 
sagt  er  in  der  widmnng,  und  swar  mit  vorwiaeen  des  autors  diese 
tragödie  transferieren  wollen,  um  zu  zeigen,  wie  gott  allezeit  >em> 
kirche  wider  dos  teofels  gewalt  über  aller  menBchen  yerstand  und  hilf« 
nicht  allein  erhalte,  sondern  anch  zu  ehren  setze  und  erhebe,  dagegen 
die  feinde  stürze  und  vertilge.  Seine  «deutsche  translation  oder  dol- 
metscliung"  widmet  er  seinem  gönner,  von  dem  er  weiss,  dass  ^die 
darin  taxierten  laster  bei  seinem  christlichen  gemüt,  adelig  und  recht 
rittermäsaiger  tugend**  ebenso  von  Ihm  Terabschent  werden  als  tob 
dem  frommen,  weisen  ond  getreuen  Carsenas. 

Am  schluss  des  argumentes  erwfihnt  der  Verfasser,  dass  man 
es  nicht  allen  recht  machen  kOnne,  aber  ob  anch  viel  naseweise  men- 
schen äber  sein  spiel  richten  würden  und  zu  tadeln  und  zu  spotten 
wüsten,  so  kehre  er  sich  doch  nicht  daran,  mOgen  sie  erst  selbst  etwas 
besseres  auf  den  plan  briugen. 

1,1.  Mardachai  und  Gyrinus,  sein  knecht  An  Yasthia  stelle 
sei  Esther  getreten,  Haman  sei  zu  hohen  ehren  gekommen  und  werde 
die  Juden  unterdrücken,  doch 

Es  geh  nun  drnbr,  gleich  wie  es  wol, 

Jedoch  Tus  dieses  trösten  sei, 

Das  als  geschieht  vmb  Gottes  wort, 

Vns  sol  nicht  schrecken  brand,  schweii  noch  mori 

2.  Fhilarches  und  Polytlas  wünschen  Hainau  zu  sprechen.  Car- 
charophon,  der  torwart,  legt  ihnen  Schwierigkeiten  in  den  weg;  aber 
obgleich  er  bestechlich  ist,  geben  sie  ihm  doch  nichts,  „auch  nicht 
ein  JBgrisch  hellerlein.** 

3.  Carphologus,  ein  „Jaherr'',  und  Fhysotas,  ein  „Federleser", 
schmeicheln  dem  Haman  und  melden  ihm,  dass  Mardadbal  ihm  die 
gebührende  ehre  versage. 

4.  Fhilarches  ersucht  Haman,  ihm  beim  künig  die  erledigte 
stathalterschaftsstene  in  Babylon  zu  erwirken.  Polytlas  bittet  Haaun 
um  beistand  in  seinem  streit  mit  dem  schösser  zu  Babylon,  der  ihm 
alle  seine  güter  geraubt  und  ihn  vier  monate  lang  gefiUigUch  einge»- 
gen  habe.  Dem  ersten  wird  die  bitte  abgeschlagen.  Die  stelle  erfailt 
Hamans  Schmeichler  Carphologus.  Von  dem  zweiten  sagt  er: 

Wie  ich  doch  hür,  förwar  ich  schätz, 

Du  seist  ein  rechte  hader  Eatz, 
und  ermahnt  ihn  zum  frieden  mit  dem  bemerken,  dass  der  schOsser 
ein  ehrlicher  mann  sei.  Polytlas  erwidert: 
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Kein  Krft  der  »dem  (wie  man  sagt 
Vnd  ich  wol  inerok)  die  augn  aushackt 

5.  Mardachai  weigert  sich  vor  Hanum  sich  zu  neigen.  Haman 
Ist  enürnt 

Das  Jupiter  in  dieser  stundt 
Sampt  allen  Göttern  auserkom 

AFus  jn  vertilgn  jn  grimms  zom.  

Wöst  nicht  wozu  mir  sonst  nütz  wer 
Des  Königs  gunst  vnd  allr  genies, 
Wenn  ich  den  Jfldn  mich  fatzeii  lies. 

6.  Mardachai  fhrohtet  Hamans  zom  nicht 

Las  kernen  wie  es  kernen  kan, 
Wolns  mit  gednlt  als  nemen  an, 
Gott  lehet  noch,  dmmh  sey  getrost, 
Er  hat  die  sein  wol  mehr  erlosti 
Er  kan  Tns  retten  ynd  heschützn 
Vor  Hamans  gwalt,  stoltxim  vnd  trntzn. 

7.  Haman  billigt  den  rat  des  Carpholognsi  die  Juden  am  Mar- 
dachais  wOlen  ansznrotten. 

8.  Der  kanzler  Charaenas  warnt  den  kOnig  Artaxenes  vergeb- 
lich vor  Haman.  Dieser  erlangt  vom  könig  den  befehl  zur  ausrottong 
der  Juden. 

9.  Anf  Hamans  anlass  wählen  seine  beiden  ratgeber  durchs  los 
den  14.  tag  des  12.  monats  als  den  zur  ausrottnng  der  Juden  bestirn- 
ten tag. 

II,  1.  Philaichca  und  Polytlas  beschliessen  ihre  sache  noch- 
mals vor  den  tron  zu  bringen. 

2.  Mardachai  bestärkt  sie  iu  ihrem  beschluss,  obwol  er  bei 
Ilamaus  feiudlichcr  stimiming  einen  glückliclien  ausgang  nicht  erwartet 

3.  Cyrinus  verkündut  Mardachai  das  gegeu  die  Judeu  eilaä- 
seno  edict 

 Sie  sollen  werdn 

Gantz  ausgefoth  von  dieser  Erdn, 
Jr  Gut,  Termfign ,  jr  Hab  vnd  Gelt 
Sei  Sackman  sein  denn  aller  Welt, 
Damit  hinfort  sehOnr  FHed  nicht  mehr 
ZnrtJtt  werd,  wie  geschehn  bisher 
Von  jnen  ist 
Polytlas  tröstet  den  jammernden  Mardachai 
Kein  wdliu-t,  gluck  noch  heriigkmt 
So  gros  nicht  ist,  es  kan  znr  Zeit 
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Betiflbet  werda  vnd  widerambn 

Kan  aveh  Dach  Tnfal  glftck  wol  ksnui. 

4.  GaiphologoB  flieht  Ifardadiai  kommeii. 
6.  Mardadiaia  klage.  Sr  bittet  Hataoh,  derkdnigia  kimiiierer, 
diese  Ar  die  surQolmalime  des  edieta  an  gewinnen.  Mardaehaia  gebet 
Danimb  o  Gott,  gib  itit  dein  gnad 
Der  Königin,  erhalt  aie,  Henrt 
Des  Königs  herta  an  beker 
Mit  guad  vnd  gnnst,  anlf  daa  jr  ehr 
Nicht  geh  in  grond,  zn  schänden  wer 
Vnaer  heil  vnd  troat,  so  an  dir  iat 
Allein,  o  Gott,  an  dieser  frist 

6.  Haman  weist  die  bitäleller  rMlarcbes  imd  Polytlas  noch- 
mala  ab. 

7.  Mardachais  gebet. 

Cborlied  (Lob  des  frommen). 
Weil  Erbarkeit 

Zu  dieser  zeit 
So  gantz  par  leid  zu  poden: 

Waa  lust  niüsrfu  haa 
Die  Leut  dauoriP 
Die  Welt  recht  so  tbuu  loben. 
16  Strophen  zu  je  .3  niuiiniren  (4-  und  Yailbiger  jambus). 

Schliiss:  Was  ich  itzt  klag,  |  Da«?  ist  am  tag,  t  Keinr  wiri 
euch  vi  iru  iuen.  |  Drumb  fromer  Man,  |  Las  nur  dauoa,  |  Du  darösi  es 
nicht  vermeineu,  | 

Das  dir  die  Welt  (  Dein  trew  vergelt,  |  Mit  billigkeit  ergötze.  { 
Ins  Teuffels  Beicb  |  Gschied  dir  kein  gleich,  |  Anff  Gott  Dein  Hoff- 
nung setze. 

in,  1.  Esthers  gebet 

Ach  heiligr  Gott/'gedenck  daian, 
Waa  du  vor  zusag  hast  gethan 
Den  Vetern  ain  vor  soniel  jam, 
Die  Ehr  Deins  Namens  thn  bewarn. 
In  vDsr  not,  Herr,  Herr,  vna  rett, 
Gib  mir  itrt  mnt  in  meiner  red. 
Aus  vnserm  tod,  o  Gott,  vns  reis. 
Das  knnd  anch  werd  den  Heidn  Dein  preia. 
2.  Phylarchea  nnd  Polytlaa  beaeUiessen  nnverrichteter  sacke  in 
die  heimai  snraekanieiaeii. 
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3.  Hataoh'  emalmt  die  königin  mit  starkem  herzen  vor  den 
kdoig  za  treten. 

Weil  groaeen  Herra  selir  wider  ist 
Die  irtwridi  gstalt,  bekflmert  hertz, 
So  bergt  anffs  hOe^st  itit  ewren  selimeTti, 
Stdt  eufih  gauti  ftolicli  gater  ding, 
Das  als  an  eaeh  was  mit  stob  bring 
Ein  ansebn,  gnnst  vnd  frOligkeit, 
Denn  weder  Gatt  nocb  hohe  Leat, 
Aaeh  sonst  kein  ehrlich  w^ser  Man 
Die  Eudrisob  *  putzen  Heben  kan. 

4.  lu  j  am  bischeu  fünfil&sslern.    Charseaas  warut  den  könig 
widerum  vor  Hamaii. 

Darum  sag  ich,  Herr  König,  itzund  euch, 
Das  llarnan  weder  euch  noch  ewrem  Reich 
Zu  Ehra  dient  mit  seiner  weis  vnd  Rath, 
Ein  oßü'T  tüiud  thut  euch  kaum  grö-ssern  schad, 
Erwecket  ge^jen  euch  des  Voh  ks  vngunst, 
Wie  denn  dir  Jvhi^  iin  Laud  aind  nicht  vmbsonst. 
Esther  ladet  den  küuig  zur  mahlzeit  ein  und  bittet  zu  gestat- 
ten,  dass  auch  llaman  au  der  mahlzeit  teilnehme. 

5.  Harbona  ladet  Haman  zur  mahlzeit  ein.   Uaman  weist  Fhi- 
larches  uud  Polytlas  nochmals  ab. 

6.  lu  jambischen  füu^fQsslem.   Der  köaig  widerspricht  den  war- 
flungen  des  kanzlers  Chursenas. 

Hio  Charsena,  siehst  was  doch  für  ein  Man 
Vnsr  Haman  sey,  aus  dem  maiis  achten  kan, 
Das  jn  die  Königin  selbst  helt  so  werd, 
Sein  zu  eim  Gast  vor  andern  alln  bpgert, 
Nur  du  allein  weist  viel  auff  ju  zu  scheltn, 
Liebr,  las  bey  dir  vnsr  vrteil  auch  was  gelten. 

IV,  1.  CarpliMlogus  ]mt  sich  für  sein  neues  amt  plerde  gekauft. 

2.  Haman  zankt  mit  seiu»  i  fi  au  Zares. 

3.  Er  berichtet  seinen  beiden  freunden  von  dem  mahle  bei 
Esther.  Er  hat  eine  neue  einladung  erhalten.  Er  zurät  dem  Maidacbal 

Der  Teuflisch  Jüd  verharret  noch 
Auff  seiner  altn  Verachtung  hart, 
Stundt  noch  nicht  nulT  m  dieser  fart, 
*     Er  rhflrt  sich  nicht  der  lose  Man, 

l)«Maeh? 


Digitized  by  Google 


142 


nOLSTRlM 


Blickt  mich  nur  nach  der  Seiten  an 
Ansam  sack  mit  grumpffnem  angeacbt 
Fbysolas  rät  dem  Haman,  Mardacbai  sn  werfen 
In  Thnrm,  daar  in  sein  eigen  eelllam 
Erfaolen  mflst,  so  hett  jr  Med 
Ynd  weren  all  seins  bochmnts  qiiied. 
Carphologns  empfiehlt  die  strafe  des  anfhftngens  am  galgen. 
Haman  ordnet  die  anfrichtnng  des  galgens  an. 

4.  Carphologns  sagt  dem  knecht  Syn»,  dass  der  galgen  ftr 
Mardacbai  bestirnt  ist 

y.  Der  5.  act  hat  nicht  weniger  als  14  soenen.  In  diesen  wird 
die  helohnnng  Maidachais  nnd  die  hestrafung  Hamans  geschildert  Der 
kOnig  hat  nun  endlich  Hamans  „practict  fiüsche  Tflck"  erkant  and 
sest  Mardacbai  an  Hamans  stelle.  Auch  seine  raigeber  werden  hestrsit 
Mardacbai       Weis,  das  sie  es  antrieflelt^  haa, 
Das  so  Haman  widr  vns  hat  tiian. 
Desgleichen  trift  den  Carcharopbon  harte  strafe,  denn 
Er  zant  die  Leut  gar  hesslich  an, 
Die  doch  zu  Hoif  zu  schicken  han. 
Die  beiden  Babylonier  habe  Haman  mit  ihren  geiacbea  lange 
hingehalten: 

Die  bahn  in  dreyen  tagen  nie 
Ton  Haman  antwort  mfign  erUngn, 
Droth  wOls  an  Beume  lassen  hangn 
Wenn  sie  jn  fArder  sprechen  an. 
Der  könig  klagt: 

Wie  bah  ich  mir  in  meiner  schos 
Smert  ein  Schlang  so  gifftig  bOss! 
Die  metrischen  nenerungen  bat  Ghryseus  von  Paul  Bebbnn  gelent 
Er  hat  wie  dieser  jeder  scene  das  metrische  Schema  übergeschriebea. 
Neben  dem  jambischen  vierfüsaler  gebraucht  er  in  zwd  scenen  (HI,  i 
nnd  6}  den  jambischen  tOnff&ssler.  Jeder  act  scbliesst  mit  einem  chor. 
Der  erste  mit  8-  und  7  silbigem  jambicos: 

Es  ist  gros  schand  zu  aller  firist 

Das  man  es  noch  sol  sagen, 
Ein  Mensch  des  andern  Teuffei  ist, 
Thut  jn  am  meisten  plagen. 
Den  chor  dos  2.  actes  haben  wir  schon  erwähnt  Das  in  die- 
sem augewante  metrum  findet  sich  teilweise  auch  im  chor  des  i.  actes: 

t)  Grimm  «b.  1 ,  506  driefehi  *  drieiefai.  Schm6a«r«DN«iin«DD*  1,  661 
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Kein  f,'lruk  nicht  ist 
Sowol  vergwist, 
Kail  sich  verkern, 
So  kan  auch  vnglück  besser  werdn. 
Ks  s\n<\  4-  und  Ssilbigo  jambische  verse.    Im  3.  uud  5.  act  ist 
»kr  uoohaicus  augewaiit,  und  xwar  im  3.  der  7 silbige: 
Höret  zu  jr  tollen  Leiit, 
Die  jr  it/,t  in  dieser  zeit 
Allem  ^,niten  widerstrebt, 
S'^lilechts  auff  andr  Leut  vnglück  lebt.  —  — 
Ob  uu  gleich  viel  zeit  verlieht, 
Gotts  r^crieht  doch  stille  <t"ht, 
Wartet  ewr  mit  schwerer  pem. 
Denn  Got  wil  selbst  Richter  sein. 
Der  chor  des  5.  acte«;  besteht  aus  6  stropbeti  zu  je  2  reimjiaren 
(11-  und  Ttulbiger  trochaicua),  wobei  die  leztezeile  sich  in  jeder  Strophe 
widerholt. 

Hie  nembt  war  jr  gwaltigen  gottlosen  leut, 
Was  euch  mit  sich  brin(j:en  tba  ewr  Sicherheit, 
Sambt  enrn  thon,  nichts  denn  nur  schand,  den  ewigen  tod, 
Welt  aber  spricht:  es  hat  kein  not 

3.  Damian  Lindtners  drama  erscbien  nnter  folgendem  titel: 
Kewe  I  TBA60EDIA  |  Von  der  Königin  Esther,  |  vnd  Haman.  | 
AVa  der  Bibel  ge-  |  nommen,  darinnen  der  |  Yngehorsam  vnd 
Straffe,  der  stoltisen  |  vnd  halsstarrigen  Weiber,  dagegen  der  De- 
mi!- ]  tigen  Glflck  vnnd  Wolfahrt  an-  )  gezeiget  wird.  |  Item,  |  Es 
werden  hierinnen  gestrafft  die  Ver-  |  lenmbdnngen,  vnd  falschen 
AnfllagongeD,  vnd  |  l^ranney  der  Gewaltigen,  vnnd  wird  zn  ei*  | 
Dem  frommen  Leben,  vnd  zur  Gottes*  [  furcht  vermanet.  |  Aus  der 
gedruckten  Lateinischen  Tra-  )  goedlen ,  welche  Tor  etlichen  Jah<- 
ren  Thomas  ]  Naogeorgns  geschrieben,  jetzo  in  gat  |  Deutsch  vber* 
setzt ,  durch  Damia-  |  nuni  Liudtnerom.  {  Lustig  vnd  nfttzlich  zu 
spiele  '  ^ad  zu  lesen.  |  Gedruckt  im  Jahr,  1607.  157  pag.  sa. 
8*  —  In  Weimar. 

S.  1  und  3  findet  sich  die  lateinische  Widmung  des  Thomas 
Kaogeorg  an  den  sächsischen  hofrat  Caspar  y.  Teutleben.  Dann 
folgt  — 8  Undtners  vorrede  „an  den  gfinstigen  leser**,  unterzeich- 
net mit  «Damiaaus  Lindtner  der  Elter.''  Sowol  hier  als  auf  dem  titel 
findet  «dl  keine  Ortsangabe,  so  dass  wir  nicht  erfthren,  wo  Lindtner 
gelebt  hat,  noch  wo  sein  stflck  gedruckt  worden  ist  In  der  vorrede 
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sagt  er,  die  geiaUichen  lesen  jezt  lieber  comOdien  als  die  evaagdieii, 
die  firanen  hOrten  lieber  die  poeterei  und  die  gedicbte  des  Horas  an 
als  die  lehren  des  weisen  Salome,  und  seien  belesener  imOrid  nnd  in 
bnlenbflchem  als  in  den  briefen  des  Fanlns.  Selbst  wfthrend  der  pre- 
digt wflrden  weltliche  gescbiehtschreiber,  wie  Lncian  nnd  noeh  ftigere 
bflcher  geleeen.  Ob  das  chrisUieh  getan  sei,  gebe  er  Tsrstftndigen lea* 
ten  an  erachten.  Die  Torliegende  trag^dle  sei  niclit  ans  heidnischen 
antoren,  sondern  ans  der  heil,  schrift  genommen;  damit  wolle  er  einen 
weg  zeigen,  wie  man  die  geistlichen  geschichten  lesen,  anhören  nnd 
agieren  sehen  könne.  Über  die  einffthrung  eines  narren  nnd  einer  n&r- 
rin,  wodurch  bisweilen  etwas  lächerliches  mit  unterlanfe,  woUe  sich 
niemand  wundem.  In  dentsdier  spräche  habe  er  seine  tragOdie,  die 
zuerst  einer  comödie  ahnlicher  sehe  als  einer  tragOdie,  Toifiuat,  weil 
in  den  theatem  oder  Spielplätzen  dieser  landen  meistenteils  deutsche 
suhörer  erschienen,  dodi  sei  dadurch  dem  nutzen  nnd  der  firucht  der 
lateinischen  tragOdien  und  comödien  nichts  genommen.  Die  summa 
seiner  tragödie  sei  diese,  dass  durch  der  kOnigin  Esther  hilfe  and  rat 
das  TOlk  gottes  von  dem  bevorstehenden  blutbad  errettet  worden  sei, 
wie  denn  heutiges  tages  ffirstliche  personen  diesem  beispiel  folgen  sei- 
len. An  Hamans  beispiel  solle  man  sich  hfiten  lernen,  dass  nicht  etwa 
eine  solche  tragödie  lebendig  mit  einem  gespielt  werde. 

Dem  prolog  folgt  das  personeuTerzeichnis,  das  33  personen  auf- 
fuhrt, daneben  treten  aber  noch  königs-knaben  oder  leibjungen,  jiger 
und  knechte,  hofi&auen,  zunftml^fde  aus  dem  franenzimmer  usw.  auf. 
Auch  ein  leimstengler  ^  tritt  ant 

Lelmstengler,  stell  dein  Iioimenstang, 

Vnd  Tus  einmal  was  newes  fang, 

Das  seltsam  ist  und  firemder  Tracht, 

Weichs  dient  zur  Hoflhrt,  Stoltz  vnd  Piachi 

Die  Welt  wil  Jnmier  seltzams  habn, 

Kern  fang  was,  wollns  gen  Hofe  tragn, 

Da  muss  es  alles  Wilpret  sein 

Vnd  köstlich  Ding  dem  Herren  mein. 
Am  schluss  eines  jeden  der  fQnf  acte  befinden  sich  rhythmische 
chorgesäoge.   Der  des  ersten  actes  begint  so: 

Weltlich  gesein 
Ist  lobenswerth, 
Unrechter  schein 
Beschwert  die  £rd, 

1)  VgL  AiddrZ,  576to 
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Gefeilt  Gott  nicht, 
Ist  Ueoflcben  znwiodr, 
Hat  Bein  Gericlit, 
Schlegte  Tolek  dftniiedr. 
Wie  nngeschiekt  sich  der  Terfiuser  in  der  dnmatinerQng  seines 
ntoATes  leigt,  wie  fem  ihm  die  beobachtong  der  aristotelischen  einhei-* 
ten  liegt,  mOge  die  erste  scene  des  iweiten  actes  beweisen.  Hier  schickt 
der  k^nig  Artaxerxes  den  Perserfftrst  Cbarsena  anr  kOnigin  Yastbi  ab, 
Hin  sie  an  hofe  an  laden.  Chaisena  fthrt  den  aaftrag  ansi  indem  er 
Yasthi  anffordert  vor  dem  kOnige  zn  erscheinen.  Sie  weigert  sich.  Da 
erneuert  des  kOnigs  kftmmerer  Harbona  die  anffordemng.  Yasthi  wei- 
gert sich  von  neuem.  Auch  die  hofdamen  der  kdnigin  raten  ihr  rer- 
geblich,  dem  befehle  des  königs  nachznkommen.  Harbona  erhftlt  darauf 
Ton  der  kdnigin  den  anflrog,  ihm  zu  melden,  dass  sie  fest  entschlos- 
sen sei  nicht  zu  erscheinen.  Kaum  bat  Harbona  erklftrt,  dass  er  die- 
sen auitrag  ausf&hren  wfirde,'  so  meldet  er  auch  schon  dem  k^nig  die 
Weigerung  der  königin. 

Ebenso  wenig  entspricht  es  den  forderungen  der  einheit  der  zeit, 
dass  Lindtner  die  Yasthi  nach  ihrer  entfernung  vom  hofe  in  ein 
kloster  gehen  Iftssi 

Ich  wil  nur  in  ein  Kloster  gehn. 
Mich  nicht  mehr  in  der  Welt  umbsehn. 
Bey  Nonnen  wil  ich  Geistlich  lehn 
Ynd  embsig  nach  dem  Himel  strebn, 
Wenn  ich  gleich  muss  im  doster  sterbn, 

Mein  Tugend  leset  mich  nicht  ?erderba.  r 

0  Römer  Yesta,  Yasthi  kömpt 
Zu  dir  ins  Klösterlich  Elend, 
Da.  wil  ich  leben  keusch  vnd  rein, 
So  lang  kein  Mflnch  wird  bey  mir  sein. 
Yntena  Kutten  steckt  viel  fi^cher  schein, 
Ynterm  Schleir  ists  auch  nicht  alles  rein. 
Ein  weiterer  misgriff  ist  der,  dass  die  hauptperson  der  ganzen 
faandltmgf  Esther,  erst  im  4.  aet  zum  ersten  male  erscheint,  sowie  der, 
dasa  der  6.  act  Im  Terhftltnis  zu  den  anderen  acten  eine  flbermftssige 
ausdehntmg  erÜüiren  hat,  indem  er  78  Boten,  also  die  hAlfte  des 
ganzen  stAckes,  einnimt. 

lY,  1  wird  Isther  vom  kdnig  empfangen. 
Abr  du  solst  mir  die  Juno  sein. 
Du  solst  die  liebe  Atossa  sein, 
Hadassa  berürobt  im  Geschlechte  mein, 
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Du  s()h\  mein  Lobn  vntl  Hertzc  sein, 
Mein  Hoffiiuiu:.  Fnnvd  vnd  Htyl  allein, 
Meins  Reiches  Krön  vnd  höchste  Zier, 
Allein  za  dir  Bteht  mein  Begir. 
Sie  fragt  ihren  Tormimd  Mardocbeus  am  rat,  ob  sie  des  kdaigs 
gemafalln  werden  soll.  Er  sagt  ihr: 

Doch  seht  euch  fBr, 

Yntrew  ist  allzeit  Yor  der  Thflr  

Doch  kömpt  die  Sache  von  Gott  her 
Ynd  gschieht  gar  nicht  ohn  gefehr, 
Ynd  ist  nicht  nur  ans  Menschen  Bäht» 
So  nempt  was  Gott  bescheret  hat 
In  Hamans  Umgebung  befinden  sich  drei  Schmarotzer  und  teller- 
lecker, welche  Mardocheus  zwingen  wollen,  vor  Haman  das  knie  in 
beugen.  Y,  4  sagt  der  eine  derselben,  Carphologus: 
Steh  anff  du  Klotz,  fall  auf  die  Knie 
Yorm  Yicerex,  der  steht  aUhie, 
Ynd  bet  ihn  an  ab  Sonn  vnd  Gott, 

Du  wirst  sonst  komn  in  Koth  nnd  Todt.  

Du  bist  des  KOnigs  gefangner  Knecht^ 
Der  dich  gar  todten  kan  mit  recht, 
Ynd  wilat  seim  Gbott  gehorchen  nicht, 
Weichs  doch  ein  Perser  frey  verriebt 
Ich  dörfft  dir  bald  die  Augen  anskratzn. 
Was  bringsta  vns  f&r  lose  Pratzn 
Yom  Jflden  Gott,  seim  Dienst  vnd  Ehr, 
Steh  ftuff,  bett  an  vnd  dich  nicht  wehr. 
Esthers  Gebot  (V,  7)  gehört  zu  den  wenigen  guten  partieo  des 
stfickes : 

Herr,  du  allein  bist  unser  Gott, 
Steh  bey  mir  in  der  hdehsten  Koth, 
Wenn  ich  zum  Könige  tret  hinein, 
Das  mirs  nicht  gelt  das  Leben  mein 
Ynd  mein  Yolk  durch  Yorbitt  errett 
Yom  Tod  vnd  vnerschrocken  red  usw. 
Den  schlttss  macht  (Y,  13)  Mardocheus. 
Ihr  Juden  lieben  Brüder  mein, 
Kompt  mit  mir,  Gott  zu  danken  heim. 
Es  trawert  auch  kein  Persich  Man 
Ym  den  so  schedlichcu  Uamau. 
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Qwogn  euch  Gott,  Zusehor  gut, 
Ffircht  Gott  vnd  jedorman  recht  tfaut 

Nach  den  mitgeteilten  proben  nehmen  wir  ktnneii  unstaiul, 
Valten  Voiths  Esther  vom  jähre  1537,  über  welche  wir  im  Archiv  X, 
147  fgg.  berichtet  haben  (s.  den  neudruck  im  Stiittg.  Litt.  Verein  u.  170), 
?or  der  Lindtnerscheu  unbedingt  den  Vorzug  zu  geljeii. 

WILUELMHHAVEN.  IIUÜO  HOLSTEIN. 


DER  BKGßlFF  DER  KTTJSCfTT:  BEI  WOLFRAM 

VON  ESCHENBAÜU. 

Bei  dem  versuche,  klarlieit  zu  schallen  über  Wolframs  aufHia- 
sung  und  beurtcilun«,'  iler  Antikonie- episode  (Parz.  beb.  YIll),  blieb 
ich  widerholt  an  dem  worte  kiusciie  haften,  oliue  dass  ich  im  stände 
war,  über  seine  bedeutung  in  den  bctrelfenden  verseu  zu  voller  Sicher- 
heit 7A1  gelangen.  Meine  Untersuchung  aller  stellen,  in  welchen  sich 
das  wort  bei  dem  «lichter  findet  (ich  holl'e,  dass  mir  keine  entgangen 
ist),  erlaube  ich  mir  im  folgenden  vorzulegen,  in  der  hofnnng,  durch 
diese  beschränkung  einen  niclit  unbranchbaien  heitrag  zur  fest^telluug 
des  alglatten  bei^n-ifs  nnd  zur  intcrpretailon  Wolframs  zu  liefern,  und 
in  der  Überzeugung,  dass  noch  manche  solche  arbeit  nötig  sein  wird, 
ehe  wir  zu  richtigem  Verständnis  der  sitlichen  auschauuDgen  des  dich- 
ters  kommen. 

A.  kiusche  lom  manne. 

husche  mit  seine  Ableitungen  komt  vom  manne  gebraacbt  im 
Parzival  etwa  26 mal,  4 mal  im  Titurel,  10 mal  im  WiUehalm  vor.  Es 
bedeutet  zunächst  die  enthaltsamkeit,  mässigkeit  Im  essen  und  trinken: 

1)  Der  Gral  gewährt  speise  und  trank,  so  viel  jeder  mag: 
ParsE.  238,  dä  der  ftiuscfte  und  der  vräz  alle  geUdie  gemtoe»  — 
Trevrexent  beiast  F2.  469,  33.  472,  12.  493,  9  der  kiuscke.  Die 
bedentnng  ist  ntir  featsastellen  ans  Pz.  452,  15  fgg. 

der  hiusehe  l^reormnt  dä  sag, 
der  manege»  mMae  iM  gag: 
aU  id  er  gar  die  ifoe^ 
er  häe  gar  tfersproeken 
mSroB,  «4»  tmd  mteh  det  prH. 
20  <tn  hiusehe  im  dennoeh  mir  gebdi, 
der  9iAee  hä  er  heinen  muot, 
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vische  noch  fleisch,  swaz  trüege  hluot. 
sus  stuont  sin  heilecliches  lehn. 


27  mit  vaste  er  groeen  kumher  leit: 
sin  k  tu  sehe  gein  den  tievel  streit. 
Zweifellos  ist  das  wort  hier  zunächst  vom  fasten  zu  vorstehen,  wenn 
sich  auch  nicht  leugnen  lässt,  dass  dann  im  weiteren  sinne  überhaupt 
sein  enthaltsames ,  asketisches ,  beiliges  leben  gemeint  ist 

Von  dieser  engsten  präcisesten  bedeutung  des  wortes  führt  mm 
ein  doppelter  weg:  dieser  zu  dem  sinn  „Zurückhaltung  usw.  im  betra- 
gen" ;  jener  zu  der  bedeutung  „innerlich  massvolles  wesen ,  reinheit  des 
herzens." 

2)  Es  ist  ein  bekantes  darstellungsmittel  Wolframs,  durch  die 
Zusammenstellung  entgegengesezter  begriffe  zu  wirken.  Wie  er  mit 
dem  positiven  worte  das  vorneiute  gegenteil  zusammenstelt,  habe  ich 
in  dieser  ztschr.  5,  12  fgg.  gezeigt.  Hier  Stessen  wir  auf  eine  andre 
eigentümlichkeit ,  nämlich  die  gegensätze  zu  paren;  und  dadurch  wird 
es  möglich,  die  nähere  bedeutung  des  wortes  kiuscJie  festzustellen. 

Der  wolf  ist  ein  frecher ,  begehrlicher  geselle ;  daher  sagt  Wolfr. 
Wilh.  129,  14  ein  wolf  mit  also  kiuschen  siten  in  die  schäfes  stlge  sihi 
als  dö  der  margräve  sach.    Hieran  reiht  sich  Pz.  737,  20 : 

hie  wellnt  einander  värcn 
die  mit  kiuscJie  Umher  wären 
unt  lewen  an  der  vrccheit. 
-  Also:  sie  waren  zwar  kühn  zum  kämpfe,  aber  doch  auch  kiuschf  zu- 
rückhaltend, wo  es  äich  gehörte;  und  so  hätten  sie  hier  sein  sollen, 
wo  sie  umh  unschtdde  striten^  d.  h.  ohne  genügenden  grund. 

Das  aber  sind  die  eigenschafteu,  die  jeder  echte  ritter  haben 
muss,  so  tritt  es  uns  in  folgenden  stellen  entgegen:  Pz.  5,  22  (irr 
kiusche  wul  der  vrechc  GaJimuret.  Parzival  heisst  der  kiusche  vrävd 
man  437,  12,  als  er  aus  versehen  gewafnet  au  Sigunens  klause  gerit- 
ten war  und  dies  beschämt  erkante.  Pz.  823,  24  Anfortas  manlich  hl 
kiuscliem  lierzcn  was.  Wh.  253 ,  29  Vivianz  heisst  der  cläre  süeu 
kitische  vrehel.  In  demselben  sinne  wird  auch  der  sonst  nicht  näher 
bükante  knappe  Iwauet  genant  Pz.  159,  17  kiusche  unde  stole. 

Auch  auf  fraueu  findet  diese  bedeutung  anwendnng,  wie  wir 
unten  zeigen  werden.  So  ist  zu  verstehen  Pz.  26,  15,  wo  Belakine 
den  Isonhart  rühmt :  er  was  noch  kitischer  denne  ein  wtp :  vrecheit  utd 
eilen  truoc  sin  Up.  —  Schwierigkeit  macht  mir  die  hierher  gehörende 
stfllc  Wh.  153,  15:  „wenn  er  je  tapfer  war,  im  dienst  der  fraueo 
frt'udt.'  oder  not  empfieng,  an  smem  manltchem  sinne  was  doch  diu 
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kiusche  zuht  betrogen.  Ileisst  das:  er  war  nur  matüteh,  aber  nicht 
kiusche?  £in  tadel  aoU  hier  nicht  aasgesprochen  werden,  wie  die  fol- 
genden werke  lehren. 

Noch  mit  andern  gegensätzen  wird  kw$dui  znaanimengesteli  So 
mit  hbekvart  Pz.  472,  16.  ParziTal  sagt:  wird  der  C^al  denf  tapfern 
ritter  zn  teil,  so  muss  ihn  gott  mir  gehen.  Darauf  erwidert  Trevrizent: 

ir  m&esi  aHdä  vor  kw^wart 
mit  smße»  wiUen  sün  hewart. 
««eh  vaieU  WU  iwer  jwgent 
dag  ir  der  h'usehe  ltra6kei  tugeut* 
hochmrt  ie  seic  unde  vid. 

Anfortaa  hat  auch  in  solcher  MehmH  minne  g^ert  ügerMp  der  kiu- 
sehe  sinne  Pz.  472,  30.  kiuscke  wird  auch  von  den  franen  verlangt, 
welche  sieh  dem  Graldienst  weihen ;  wir  kommen  darauf  unten  zurück. 
Hier  könte  man  nun  an  eine  ganz  algemeine  bedeutnng  des  Wortes 
denken  im  anschlnas  an  Fz.  473,  1  —  4,  wo  von  den  Gralrittern  nur 
verlangt  wird:  lewart  sin  vor  losheit;  diemuot  ie  hdehvari  tibersireä. 
Aber  die  richtige  erklftmng  folgt  478,  13:  ein  gräles  h&rre  durfte  nur 
minne  gern  als  diu  schrift  (inschrift  am  Gral)  in  wert,  Anfortaa  hatte 
diese  Vorschrift  Qbertreten  und  nach  eignem  gutdflnken  eine  geliebte 
gewählt  (kds  im  eine  frkmdin  des  in  dM  478,  19).  hUtseke  ist  also 
hier  zurfickhaltung  des  eignen  willens,  Unterordnung  nnter  die  Gral- 
gesetze, demnt  (vgL  Pz.  479,  2),  gehorsam.  Ebenso  sind  also  aufzn- 
fiissen  P2. 493 1  24  sd  suln  s»»  {des  grdles)  rlter  Metm  mit  hiust^ee- 
liehen  gOeten.  454,  28  kiusdiUchiu  guhi.  455,  8  etn  votc  das  der 
hinsehe  suA  heweege.  Tit  7,  1  des  gräles  herre  muos  «tn  kiusche 
mute  reine. 

Femer  mit  som:  Wh.  276,  13  das  starke  trinken  über^reU  stin 
kiusche  gukt  uni  Urt  in  som.  So  von  Bennewart,  von  dem  Gyburc 
Wh.  272, 18  sagt:  er  hM  ouck  kiusehUehe  gukt:  man  mae  in  gieJin  als 
ein  magäj  indem  sie  seine  bescheidene  Zurückhaltung  im  gegensatz  zu 
seinem  sonstigen  ungestüm  meint  In  demselben  sinne  Wh.  190,  1. 
Dem  Bennewart  wird  von  den  Soldaten  im  Übermut  der  zuber  mit  was- 
ser  umgestossen :  das  vertruoc  er  als  ein  kius(hiu  (schüchterne)  mag^» 
Als  es  zum  zweiten  male  geschieht,  heisst  es  Wh.  190^11:  da  von  im 
kiusthe  ein  teU  geMf,  indem  er  einen  knappen  gegen  eine  steinerne 
Säule  schlenderte,  dass  er  zerbarst. 

In  einen  gegensatz  za  kiusche  tritt  auch  vro.  Die  Gralbotin 
begrfisst  Parzival  781,  12  nft  Üusehe  unt  däU  vro^  d.  h.  halte 
dich  bei  der  fQlle  des  glflckes ,  das  ich  dir  jezt  verkündige. 

XKITSCBR.  V.  DSUTftCUS  PUU.Ol.OUiK.    BD.  XYIII.  29 


Digitized  by  Google 


450 


KIMZEI. 


So  bezeichnet  also  kiitache  das  massbalten  in  wort,  ge- 
b&r de  und  tat,  wie  es  erbelt  aus  Pz.  465,  16: 

äii  rede  und  werke  niht  sd  fri: 
wan  der  Hn  leU  sB  richei, 
dem  er  unhiusche  spruM, 
von  des  Une  tuon      kmt  usw. 

woi  mit  hillweis  dutaul .  dass  sich  rar/.ival  (4  72,  16)  von  (r,,tt  lüss»^(t«j. 
Gutt  erlöste  uns  aus  der  höile,  doch  die  unkittschm  lv:s  er  diuut 
4G5,  30 

In  dif  l^aloj^oiie  dürfen  wir  vermutlich  'auch  folgende  stellen 
reciuitiii,  aus  denen  sich  eine  nähere  hedeutung  niclit  entwickeln  läj?pt- 
Tit.  123,  2  von  Sehionatnlander :  sni  rdrlk^f^  fuhi  hingehe.  Wli.  ^7.  \> 
Willeli  ilii!  reitet  gegrn  Tfsoreiz,  licide  werden  gerühmt:  il<'i  fr(i>i  uunih'-if 
gern  dien  komn  und  diu  milff  (fr in.  d<  r(für(e,  kinsche  und  ii'M'Ugvmüdt. 
mit  triwcn  zuht  se  imki'  sU.  Aus  Jieiuriclis  von  Narbon  Fnicht  (Vivianz) 
was  nrhiüct  kiuschCj  imltCy  manheif  .  BuJit  Wh.  107,  22.  Unklar  ist  mir 
Wh.  157,  7:  „Deine  Werdekeit  liat  noch  nie  Schande  erlitten;  tceni 
lic^  diu  kiusihliche  zuht?  Heisst  das:  wem  hat  diu  sc.  werdekeii  ihre 
husche  ^uht  nherlassen,  d.  h.  wohin  ist  dieselbe  gekommen  V 

3)  Kaim  sich  also  die  mässigung  und  Zurückhaltung  auf  all« 
äusseruugen  der  rede,  gebärde  und  tat  beziehen,  so  findet  sie  ihre  fein- 
sten beziehungen  in  der  gesinnung.  Den  ubergang  von  jenem  zu  die- 
sem bildet  eine  stelle,  wo  es  deutlich  mit  hin  weis  auf  das  magefuom 
angewant  ist.  So  braucht  e^  Trevrezcut  Parz.  458,  9  von  sich  selbst. 
Er  sagt  V.  2  zu  Farzival,  er  trücye  fluht  twh  magctuom  (er  sei  weder 
ein  feigling  noch  ein  Junggeselle)  und  spricht  zuerst  von  seiner  tapfer* 
keit  r.  3  —  6;  dann  geht  er  v.  7  zur  miuue  über  und  sagt: 

etswemte  ich  sündebam  gedane 
gein  der  kiusvite  parrierte, 
nun  lehn  ich  dar  üf  gierte, 
dag  mir  genäde  Uek  ein  wip, 

d.  h.  seine  hiitsehe  war  durcbsezt  (s.  onten  s.  456)  mä  sündebam  ge- 
dane, mit  gedanken,  die  auf  minnegenuss  gerichtet  waren.  Dies  ist 
die  einzige  stelle,  wo  es  vom  manne  im  sinne  unsrer  keoschbeit 
gebraucht  wird.  In  den  folgenden  wird  man  ihm  nur  die  algeraeine 
bedeutung  „reinbeit  des  herzens*^  zuweisen.  leb  lasse  die  stellen  der 
reihe  nach  folgen: 

?z.  113,  26  wer  Christi  zfimen  gering  achtet,  ffihrt  seine  saclie 
schlecht,  swie  hiuseiker  d  und  wäre. 
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151,  5  I'aizival.  von  dem  |»il^«r  Kaliciiis  kailifita»;' /iircclit- 
gewie^it'ii ,  tr»'ut  sich  vou  ihm  uuJ  deu  semou:  dem  riel  sin  manlichiu 
sulU  kimih  und  erbarmungc. 

4C2,  4  Trovrezt'Ut  zu  Parzival:  sagt  mir  mit  hiusrh-ii  uiLcHf 
wie  der  zorn  sich  an  (icvivnc,  da  von  <jot  iiva  ii  Jta:  oi/ifn  ,w. 

40G,  28  Cm»U  pnirt  ilift  <^pJa?ikeu:  des  Lui.sLJuu  gut  guuodttt; 
owS  drr  Inwdcn  werh-  dul.    Man  htachto  den  gegLMisat/. 

502,  21  ist  Ii  wicrii^:  {\<'y  iti  it-sU'r  darf  die  buslie  aiiriiliieii 
(ihis  uUeiiieilii^sti') ;  siCfh  li  jo  irsd  r  sich  hnf  so  hcwart,  da.:  i  r  dvm 
{dem  hivhesi(  K  p/iDide^')  kiuöchv  />:a)i  ij(  ijrlLH,  wie  )iiui(t  di  r  lirili  ilit  /icr 
h-bn?  Also;  der  priestcr  hi  der  htihgste  manu,  weim  er  mit  seinem 
heiligen  aiiite  ein  reines  Ichi'ii  /u  verbinden  weiss. 

Tit.  4,  1  mhi  Sa  ldi:  y  min.  kinschr^  mit  sinnen  nnn  <^i<Hr  rühmt 
tler  alte  Titnrel.  Man  beachte  die  purnng  mit  sUrte ,  wit«  glt  it  h  dar- 
uarh  r>.  2:  ich  weis:  wol  ^  s/irn  tr'/jJie-  lac/tcii  iii]>ii<ih<f,  daz  i)iir)c 
kln^rlte  nndc  sUdckeit  ihm  hiy.vn  rirphct.  diu  zwei  kunncn  sich  da 
niht  yerirrcn  j  wan  mit  dtm  (üdc  al  eine. 

Wh.  4,  4  heisst  es  von  sanct  WiUehalm:  du  hast  und  ht  fest 
werdekrii.  hetfnrc,  dd  diu  kittf^rhe  erstreit  mit  dicmnot  vor  drr  hoch- 
slen  haut,  daz  si  dir  helft,  Irt  rrktint. 

Zweifelhaft  küiite  Pz.  74.*J,  21  sein:  mit  relder  kiuschr  erworhen 
Ii tit  ich  irren  diu  smannrs  SfTlde  sinf.  Doeli  sind  di«»  worto  wol  vom 
luamic  zu  \iT>tohen:  erhingt  ilnreh  seine  reine  gcsinnnng  (^?)  kiii- 
der,  d.  h.  in  einer  ehe,  wo  wahrhafte  herzliche  liebe  waltet. 

B.  kiuseke  von  der  frau. 

Wir  haben  die  stellen  vorausgeschickt,  in  welchen  das  wort  vom 
manne  gebraucht  wird ,  weil  sich  selbstverständlich  dort  die  bedeutniig 
leichter  feststellen  Hess  als  hier.  Von  der  frau  wird  es  im  Parz.  etwa 
35 mal,  im  Tit.  4 mal,  im  Wh.  4 mal  gehraucht,  wobei  mir  aufgefal- 
len ist,  dass  es  im  XL — XIII.  buche  des  Parz.  nicht  vorkomt 

FQr  die  unter  A  1  angef&hrte  bedeutung  findet  sich  kein  beis|iiel. 

2)  Oben  s.  44  8  ist  schon  auf  diese  Verwendung  hingewiesen. 
Die  Jungfrauen ,  welch»-  1  ar/ival  in  i  (Jurnemanz  im  bade  pfie'jfen.  luMssen 
Pz.  107,  2  kiusche  unde  hUt  mit  bezug  anf  dio  bedenldit  hf  sihiatiuu, 
welche  den  jungen  mann  sogar  veranlasst,  sich  von  ilinen  heim  auf- 
stehen aus  dem  bade  das  Inken  niclit  nmgebeu  zu  lassen,  wozu  sie 
trotz  ihrer  massvollen  zurüi  kiialtung  {kiusiiip)  bereit  {halt)  siml. 

Pz.  17.  21.  Meljauz  hatte  vou  Ubie  für  seinen  «limst  der 
iniune  lohn  gefordert  ('Mö,  29j.    Sie  hatte  es  ihm,  al^  zu  irnh, 

aulbrauseud  versagt  ^3  iö,  öu  fg.).   Dies  ueut  Woliram:  ir  kiusche  tcart 
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gein  zome  haU  nad  su$  floht  tr  kiusche  sich  in  gom.  Es  liegt  liier 
sehr  nahe  an  zurückhultang  in  geschlecbtlieber  beziehung  zu  denksii. 
Aber  die  analogie  der  oben  angefahrten  stellen  zeigt,  dass  ledigM 
der  gegensatz  kiusche  —  eom  zu  uigieren  ist:  sie,  die  sonst  so  vassr 
voll  in  ibrer  weiblicben  sehen  war,  Hess  sich  zum  zorn  fortreiaseiL 
Anders  werden  wir  es  in  der  gleich  folgenden  stelle  367,  27  anfntflis- 
sen  haben,  was  hier  wegen  des  inneren  Zusammenhangs  vorweg  genom- 
men werden  mnss.  Der  vater  lippant  klagt,  Meljanz  greife  ihn  nnr 
an,  weil  er  keinen  söhn  habe;  doch  er  sei  es  zufrieden:  trage  9tm 
toditer  auch  kein  schwort,  tr  wer  ist  anders  als  wert  (ihre  Terteidi* 
gung  ist  sonst  ebenso  gut):  st  erwirbi  im  (dem  vater)  hiusMäHAt 
einen  sm,  d.  h.  also  grade  durch  ihr  betragen,  das  sie  veranlasstf, 
den  minnegehrenden  scheinbar  abzuweisen. 

Wh.  350,  19  wir  hohen  iuth  uneergageäfeh  funden,  das  man 
Olyvier  »oe4  Budlant  nie  gimendedyAer  vant,  uni  ist  oiie%  das  mU 
kiuselien  siten,  Sie  haben  Gyburc  entschlossen  gefunden  und  dabei  doch 
kiusche, 

Ttt  110,  3  dd  künde  tr  lausche  mht  verdecken  die  liepli<Aen  /ie^ 
in  ir  herzen:  trotz  ihrer  scbfichternen  Zurückhaltung  sah  man  ihre  liebe. 

Pz.  824,  7  si  mit  rehier  kiusdte  warp,  al  menschlich  gir  an  ir 
verdarp,  Sie  wolte  nur  den  zum  manne  nehmen,  den  gott  ihr  zuwies 
3)  Dass  hinsehe  im  algcmeinsten  sinne  der  uApiti^en  gOete  „reia- 
heit  des  herzens'*  bedeutet,  wird  durch  dnige  stellen  sicher,  in  wel- 
chen Wolfram  nach  einer  ihm  eigenen  manier  einen  kurzon  unklarea. 
oder  algemeinen  und  dadurch  undeutlichen  ansdruck  durch  einen  zusatz 
zu  praecisieren  sucht,  wie  es  sehr  instructiv  Wh.  247,  29  zeigt  Qybnrc 
ermahnt  ihre  frauen  vor  dem  mahle,  sich  gut  zu  benehmen.  «Seit 
sich  ein  ritter  neben  euch, 

dem  siiU  ir  die  gelxerde  gchn, 
das  iwer  kiusche  im  st  hdiant, 
U  «ntmitfi  vriuni  ie  eilen  tiant: 
diu  wiplUhe  güete 
gU  dem  man  hoch  ycmüete. 
Also:  „zeigt  eure  reine,  edle  gesinnung,  hochgemut  wird  ein  man  nur, 
wo  er  bei  einer  ttavi  weibliche  tllchtlgkeit  findet* 

Pz.  252, 16  Sigune  rfibmt  von  ihrer  muhme  Herzeloide :  wtplU^ 
kiusche  ein  hluome  ist  si,  geliufert  äne  tau.  Hier  wird  fttffsefee  dent- 
licli  g<  luig  durch  das  wort  „gel&utort''  n&her  bestimt 

Pz.  2G0,  8  heisst  es  von  Jeschnte:  wi^tcher  Husche  Uibes  kraut 
truoe  si  mit  armüete:  si  pfinc  der  wären  güete  ist  erl&uterung  von  kitt- 
sehe  und  der  gugonsatz  vadsch. 


Digrtized  by  Google 


KIÜSCOK  BEI  WOLFBAX 


4S3 


Demgemiiss  kann  man  auch  wagen  Pz.  332,  12  beult;  l)egi  ine  zu 
idcnlilicieron .  wo  Parzival  (I«'ni  Oawau  eiu  wcib  wünscht,  an  t/c-r  du 
/dusche  ha<t  hdcdjit  unt  nnpUche  güctc. 

Und  t'bL'iisn  wertlen  nun  auch  im  algenT^infton  sinne  'lie  strllcn 
zu  iulerpretieren  sein,  wo  das  wort  auf  Antikonie  aiigowendet  wird, 
der  nach  Wolframs  darstelluiiL;^  gewiss  niemand  „keuschheit"  nachrüh- 
men wird.  Ihr  wird  Pz.  27  ivqükh  erc  und  Freisein  von  valsch 
/.iii;esj*r(»ehpn:  do  mifr  Ir  hlKsche  prU  crwarp,  d.  Ii.  also:  dadui  cli  zpich- 
iiete  sieh  ihr**  wrililii  lif  tULreml  aus.  Pz.  409,  I  I  lieisst  es  in  bezug 
darauf,  dass  Aniikonic  dem  ritter  im  kämpf  mutig  beigcätaudeu :  kämpft 
eine  frau  iu  waileu, 

diu  hat  ir  rehts  vcrgczzcn, 

sol  man  ir  kiuschc  mezzcUy 

sine  iuos  dan  durch  ir  trittwe^ 

Also:  waflfen  zu  tragen  steht  einer  frau  nicht  zu ,  os  entepricbt  nicht 
ihrer  Weiblichkeit,  kiusche  ist  hier  =  tc'ipUch  rcht,  was  einer  frau 
<  i  laiibt  ist.  —  Das  gegenteil  von  Icinsdiet  reinem  w^chiu  güefe^  (rc 
scheint  tMiZscAet^.  Daher  wird  Antikonie  413,  2  genant  vor  vaischeii 
diu  vrk.  Sie  sagt  414,  23:  der  schild  der  frau,  auf  dem  ihre  werde- 
keU  bembt,  ist  guot  ^terde  und  kiuscher  sitc,  dai  zwein  woni  vil 
sUäe  mite;  also:  «edle  Weiblichkeit  und  der  entsprechendes  betragen" 
(gOterde),  Diesem  scheint  also  nnkeuschheit  in  unscrm  sinne,  gewah- 
mng  des  minnegenusses,  nachdem  man  sich  eine  zeit  lang  gestrftubt 
(?gt  Pz.  406,  6  und  407,  7),  unter  umstanden  nicht  zu  widersprechen, 
sondern  nnx  ixüscheit,  umUete.  So  ist  es  auch  wol  zu  verstehen,  \venn 
Wolfiram  "Pz,  427,  6  die  ktuschen  mit  diu  süezen  Antiikomcn  lobt  und 
hinzosezt:  vor  vaischeit  die  m«fi.  Hier  erkeut  man  wider  die  bedeu- 
tnng  des  wertes  aus  dem  gegensatz,  nach  der  stilistischen  eigentüm- 
liebkeit  des  dichtersi  der  dem  positiven  ausdruck  gern  das  verneinte 
gegenteil  zur  erläuterung  hinzufügt. 

Pz.  235,  26  wo  wir  gegen  Lachmann  mit  den  andern  haudsohrif- 
ten  beider  klassen  lesen: 

¥fol  Mm  ose  ir  kiu$€ke  sin  beufori 
diu  sin  {des  gräks)  jse  r^e  solde  pflegn: 
diu  muose  vcdsehes  sich  hewegn. 
ist  ebenfals  himfehe  und  valseh  entgeg(>ngest«lt. 

Pz.  477,  \-  i  i  vrezent  sagt  von  Tselioysiauen ,  Siguueus  multcr: 
tr  n  'ijtin  f)  li,'rz('  irfts  so  <l'(of. 
rin  ">kc  fur  uitkmsvhe  (luot. 
ein  magtf  min  swesterj  p/ligt  noch  ^itCy 
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SO  dag  ir  vohjet  Idu&^he  mite. 
Bepanse  de  schoye  pfligt  des  ffräles. 

Tit.  39,  4  in  imoebter  Strophe  von  der  jungeo  Siguno  diukiuseke 
junge  reine;  sie  hpisst  83,  3  shi  liusche  unm. 

Tit.  149,  2  Clauditte:  der  gap  kiusche  unde  ir  güet  eeUnedes 
wömdcn  lop  und  ouch  der  si  hekande. 

Auf  dieselbe  bndontiing  werden  wir  dureh  diojcnip^en  siellen 
geführt^  in  welchen  der  dichter  innere  und  äussere  Schönheit  in  eioen 
gewissen  gegensatz  stellt,  wie 

Pz.  809,  13  Repanse  de  schoye,  von  der  sich  der  Gral  allein 
tragen  Hess:  tr  hergen  was  vU  kiusdie  U»  ir  vd  des  Uiekes  fiwfi, 

Pz.  176,  12  JAwten  Up  was  minnet^eh,  dar  sm  der  wäre» 
kiusche  rieh* 

Tit  105,  4  Sigün  diu  sig^ioft  üf  dem  wal,  dä  man  weit  ma- 
gede  kiusdte  mde  ir  süese. 

Pz.  732,  3  nit  dahie  aber  Pargiväl  an  sin  wip  die  lieht  gemM 
und  an  ir  kiuschen  sOeee,  Vgl.  742,  28 ,  wo  Condwiramtur  ebenfals 
diu  kiusehe  li^  genwH  genant  wird.  (441,  10  sagt  Pftrzival  von  ihr: 
ich  sen  mich  nä(h  ir  hinsehen  stdU), 

An  andern  stellen  Terbindet  er  dagegen  die  gesinnung  mit  einem 
ihr  entsprechenden  betragen.  AnfWh.  247,29  haben  wir  schon  8.453 
hingewiesen.  In  demselben  sinne  ist  aufzufassen  Pz.  819,  24^  wo  Ao- 
fortas  zu  Feirefiz  sagt:  tV  füerei  himte  ein  edd  wip:  diu  gii  se  dietute 
tu  kiuschen  Up  mit  guoien  wtpUchen  siten,  wo  widerum  die  synonjrinx 
kiusehe  nnd  wtpUehe  gOete  zu  beachten  aind. 

Ist  es  uns  gelnagen ,  aus  diesen  stellen  die  algemeinste  bedtu- 
tnng  für  das  wort  kiusehe  zu  ernieren,  so  dürfen  wir  dieselbe  auch  für 
die  folgenden  in  anspruch  nehmen: 

Pz.  3,  2  Ein  weih  soll  wissen,  an  wen  sie  ihre  minne  und  wer- 
dekeit  wendet,  so  das  si  niht  geriuwe  ir  kiusehe  und  ir  triuwe. 

Pz.  28,  9.  Von  Belakanen ,  die  eben  gestanden  hat :  ich  entrafi 
nie  wq»  dekdnes  man,  sagt  Wolfram:  obgleich  sie  heidio  war,  weib- 
lieberer  sinn  kam  nie  in  weibes  herz:  ir  kimä^e  was  ein  reiner  Umf, 
d.  h.  die  Feinheit  ihrer  gesuiDung  ersezte  gewissermassen  die  christlicbe 
taufe.  Es  kann  hier  nicht  „Zurückhaltung''  heissen,  es  kann  auch  nicht 
an  ihre  jungldiulichkeit  gedacht  sein;  denn  nach  ihrer  ?emifthliiiig 
beiüift  sie  90,  22  in  reiner  art  ein  stiege  wip,  ir  werdiu  kiusehe  mir 
den  Up  nach  ir  minne  jamers  mani. 

Tz.  103,  5  llerzeloide  keliri  ilir  herz  an  gutes  köuncu  (jfuuie 
kunst),  gelubt  wurde  ir  kiusche  tvaa  für  pris  crkant 
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Vi.  87, 8  Amtlise,  welche  dem  Qahmaret  ihre  mione  bieten  läset, 
heisst  hhisrhc  umle  wtsc. 

Fz.  446 1  20  Die  töchtcr  des  pilgera  am  karfreitag  tragen  auch 
pUgergewand.  daz  riet  in  kiusches  her  gm  rät,  si  gicngen  alle  bar- 
fiiM,  Über  diese  töchter  wird  von  Treyrezent  gesagt  457,  16:  nie 
hiuseher  fruht  von  liebe  uiart  gebom, 

Pz.  734,  12  wie  mm  IWapeir  diu  künegün  tr  kiuschen  imp" 
Uchen  sin  behielt. 

Pz.  800,  6  Schoysiän  sin  kiuschez  ictp- 

Wb.  154,  22  von  Alyze:  man  möht  üf  eine  wunde»  ir  kiusehe 
hdti  gebunden. 

Wh.  280,  2.  Gyburc  und  der  markgraf  pflegen  der  minne: 
Gpbure  mit  hiuseher  giiete  so  nähe  an  sine  brüst  sich  want. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  übrig,  die  aufmerksamkeit  auf  diejeni- 
gen atellen  zu  richten,  in  welchen  das  wort  unsrem  begriff  der  keuseh- 
heit  nahe  komt.  Während  seham  das  algemeinere  ist  imd  in  bezug 
auf  jede  empfind ung  sitlichen  unrechte  gebraucht  wird,  scheint  kiusche 
die  zorfickhältungy  welche  durch  das  kühne  verhalten  des  mannes  in 
geschlechtlieher  beziehung  bedingt  ist 

Pz.  131,  8  heisst  es  von  Jeschute,  als  der  kindische  Parzival 
fiber  sie  herftU:  diu  süeee  kiusche  unsamfte  ersekrao,  da  der  knappe 
an  ir  arme  he.   mit  schäme  . . .  sprtteh  si:  wer  häi  mich  entSret. 

Pz.  11)2,  3.  Colidwiriiiilur  durch  belageiuiig  geängstigt  komt  iu 
der  nacht  au  Paizivals  bett:  ez  prach  niht  wtpliehiu  zil:  mit  stcete 
kiuscfw  truoc  diu  nuigt.  Die  stelle  ist  interessant,  weil  sie  den  Über- 
gang zeigt  von  der  algemeinen  bedeutung  (edle  weibliche  gesinnung; 
unpliches  eil  =  wlpUchiu  giiete)  zu  der  besonderen  des  keuschen  Ver- 
haltens. Dass  hier  eiue  Mndeutung  auf  unkeuaches  verlangen  beabsich- 
tigt war,  wird  ans  dem  folgenden  klar,  wo  Wol&am  hervorhebt:  si 
giene  «tÜ  ndek  säiShat  mime  diu  säiken  namen  reiset,  der  meiäe  wtp 
heiset, 

Instructiv,  aber  schwer  zu  Interpretieren  ist  die  folgende  stelle 
201,  27,  die  ich  volstftndig  hersetze:  Parzival  in  Condwiramurs  Arm. 

201,  21  er  lac  mit  sölhen  fuogen, 
des  nu  niht  tvil  genuogen 
mangiu  ivipf  der  in  so  tmt. 
das  si  durch  arbcitUdicn  muot 
25  ir  saht  sus  parricrent 
und  sich  dergegcn  siereni! 
vor  gesten  sini  se  an  Müschen  siien: 
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ir  kergen  wiUe  hdi  versniien 

sum  mac  o»  den  gdfmrde»  nn. 

ir  friutU  8«  keinUehen  pin 
202  fitegeiU  mit  ir  garte. 

des  mäge  ie  sid^  hetearkf 

der  getriwe  steeie  man 

und  friumdüme  sdtdnen  km. 
5  er  denkety  als  eg  Ukt  ist  war: 

y,ieh  hän  gedienet  mim«  jar 

n&ch  Une  disem  unbe; 

diu  hai  mim^  libe 

erlwten  trdst:  na  lige  ich  Hie, 
10  des  hete  mtcsft  genüeget  le, 

od  ich  mit  mtner  Mögen  hant 

mOese  rüere»  ir  gewant. 

ob  idi  n»  gUes  gerte, 

untriwe  es  ßr  müsh  teerte, 
15  scU  ich  si  arbeiten, 

unser  beider  laster  breiten? 

vor  üdfe  suegiu  nuere 

sint  fremeen  site  gdt^ere»*^ 
Also:  Farzivals  zurftcldialtiuig  {mU  s^hen  fuogen^  scMcklicbeni  bet»> 
gen)  wärde  vielen  frauen  nicht  geufigen.  Was  sind  das  fUr  fhnes? 
V.  24 — 27  solche,  deren  anständiges  betragen  {guht)  duichsext^  ist  mit 
arbeiif^em  muot,  doch  änsserlich  unmerkbar:  da  sind  sie  demgegeo- 
Uber  geschmfickt  (26).  In  der  auffassuiif^  von  arhcitUchcm  muot  trete 
icli  der  algemeinen  (wie  es  scheint)  W.  Müller  im  mhd.  wb.  enÜehateo 
erklärang  entgegen.  Wenn  sich  die  dort  iuifi^t  stclte  nnd  auch  von 
Lexer  rccipierte  bedeiitung  von  arbeitlich  alä  „beflissen  zu  quälen''  nur 
anf  diese  einzige  stelle  stüzt,  so  kann  sin  schwerlich  aufrecht  erbaltou 
werden;  ebenso  \  nig  wie  die  mhd.  wb.  III,  876  allein  für  unsre  stelle 
angenommene  erklärung  von  v.  26  sich  sürcn  ,,die  sprdde  spielen  wie 
nhd."  (so  auch  Bartsch).  Mflller  ertl  ut  T,  53:  „nur  um  den  gelieb- 
ten zu  quälen  aus  vermeinter  ani^tündigkoit  bald  die  gnädige,  bald  die 
spröde,  tiic  beleidigte  spielen.^  Dies  gibt  im  zu.sammenhang  keinen 
sinn;  arheitlich  heisst,  was  ar^U  (not,  qua!)  ia  sich  hat  und  wird, 
wie  es  scheint,  nnr  von  sacben  gebraucht.  Wolfram  meint  also:  viele 
franen  würden  pein  leiden  bei  so  zurückhaltendem  wesen  des  geliebten. 

1)  über  parrierm  siehe  meine  abh&ndlung  in  dieser  stechr.  V,  20.  Zu 

der  aumerkuiig  -lu-.-lbst  füge:  ,.il'»rf  f.  lilt  H  r  buutc  kleidiT  dws  «  it  it  Wig.  187,  3? 
gadia  gel  unde  rät.  Vgl.  mhd.  wb.  III,  25.  wadersrnden  Wli,  v.  Wenden  l&i^ 
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Äusserlich  zeigen  sie  das  freOicb  nicht  i  was  in  ihrem  herzen  lebt, 
nämlich  die  begierde.  Diesen  sinn  lehren  die  folgenden  sdlen,  auf 
deren  Interpretation  es  hier  ankörnt  v.  27 — 29:  vor  fremden  benehmen 
sie  sich  hiuscke  nnd  zeigen  in  ihrem  wesen  nicht  ihres  herzens  Inst 
Hier  ist  also  der  sinn  von  kiuse^  klar:  suht  v.  25  nnd  hiusche  sik 
T.  27  stehen  gegenüber  dem  arheiiliehen  muot  und  herzen  toiUe;  inner- 
lich leiden  sie  qual  and  verlangen  nach  vollem  genuss,  äusserlich 
(v.  28)  zeigen  sie  es  nicht,  sondern  gierent  sidt.  Wir  konunen  also 
grade  zum  entgcgeugesozten  sinn  von  Mfiller.  Wie  weit  sich  die- 
ser in  der  anf&ssung  der  stelle  verirt  hat,  zeigt  die  erklärung  des  fol- 
genden 201,  30  igg.  im  mhd.  wb.  m,  851  .^numeffiu  mp  —  ir  friunt 
8i  heitdiehen  pm  füegetU  mä  ir  ßarte  durch  den  angenommenen  schein 
einer  liebe,  die  von  sinlichem  genusse  durchaus  nichts  wissen  will.^ 
Wolfram  dagegen  sagt:  solche  frauen  bereiten  ihrem  geliebten  heim- 
liche pein  mit  ihrer  liehe»  wenn  er  nftmlich  ein  so  rflcksicbtsvoUer 
mann  ist,  wie  ihn  der  dichter  202,  1  fg.  schildert 

.  Was  die  sitliehe  auffassung  betrift,  die  in  dieser  auseinander- 
Setzung  zu  tage  tritt,  so  kann  man  vielleicht  zweifeln,  ob  Wolfram 
wirklich  hier  im  ernst  das  ausspricht,  was  er  für  sein  ideal  hält  oder 
ob  er  hier  nur  dem  reiz  der  vorliegenden  Situation  nachgibt,  verlockt, 
durch  die  erweiterung  derselben  zu  einer  algemeinen  betrachtung  die 
hörer  reizvoll  zu  unterhalten.  In  den  Zusammenhang  passt  die  Situation 
vorzfiglich:  dass  der  tombe  Parzival  mit  seinem  reinen  kindlichen 
gemüt,  plötzlich  durch  seine  kfibne  rittertat  in  die  arme  einer  königin 
geworfen,  in  zurückhaltender  Schüchternheit,  von  seinem  glucke  schon 
genug  erfult,  den  minnegenuss  verscitmäht  —  das  ist  eine  psycholo- 
gisch feine  erfindung.  Dass  aber  die  veralgemeinemng  der  sache,  wie 
sie  aus  des  dichters  erdrterung  201,  22  —  202,  18  folgt,  wirklich  der 
ritterlichen  geselschaft  seiner  zeit  conform  ist,  davon  kann  man  sich 
schwer  fiberzeugen.  Wenigstens  muss  man  sich,  um  eine  richtige 
anschauung  zu  gewinnen,  immer  das  gegenbild  gegenwärtig  halten, 
das  Wolfram  nachher  in  Gawans  verhalten  gegen  Antikonie  zeichnet, 
ohne  ein  wort  der  misbilUgnng. 

Pz.  264 ,  9.  Jeschute ,  die  vorher  im  algemeinen  sinne  hiusche 
genant  war,  wird  es  hier  im  speciellen.  Ihr  gomahl  glaubt  sie  von 
Parzival  genoigo^  (v.  3),  utU  das  st  geunerä  hä  ir  kittsehe  unde  ir 
pns  mit  einem  andern  amis.  Der  algemeine  ausdruck  loijdicher  sin 
geht  V.  6  voraus. 

Pz.  526,  5  in  Verbindung  mit  mageimm,  Urjäns  hatte  eine  Jung- 
frau mit  gewalt  (nach  sinen^  tcillen  äne  ir  danc)  geschändet:  ir  heU 
genomen  ir  kiusi^eeiichen  mageiwm  der  nie  ms  tn  tr  dienst  Jtmm, 
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Et  wird  auf  das  härtcsto  angeklagt,  sU  dag  W  wäre  ein  raup  ge- 
nomn,  der  nimmer  m&Ue  wider  komn,  tr  magduom  kiusehe  reine 
527,  11. 

Znm  scblttss  stelle  ioh  die  von  mir  bebaadelten  steUen  zn  leich- 
terer Orientierung  zasBmmen: 


3,  2 
f).  22 

2Ü,  15 
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87,  8 

90,  22 
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113.  26 
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m,  18  ...... 
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448 
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ZU  DEN  LUZERNER  DOBFSPIELEN. 

rber  die  Luzenicr  dorfspiele  der  f^chmidlitisi  lien  j*amluup:  hat 
Lütolf  im  Gescbichtsfreuiid  eino  trefliche  lubeit  veröiVentliclit.  Seither 
sind  abor  wider  frische  handscbriften  entdeckt  worden,  die  eine  kurze 
erwahnuüg  ebenfals  verdienon.  Ich  werde  bei  der  bespreehimg  das 
luiuptaugenmerk  auf  die  tecbnisebe  seitc  richten  ,  daliei  aber  auch  auf  das 
sprachliche  eioige  blicke  werfen.  Ich  habe  auch  das  spiel  von  Au.  das 
zwar  ausserkantonal ,  aufgenommen,  einmal  da  es  ziemlich  veiwunter 
natur  ist,  und  dann  weil  es  doch  nicht  angehen  würde,  ihm  eine  spe- 
cielle  arbeit  zu  widmea.  Folgeudes  sind  diese  spiele,  in  chronologischer 
Ordnung  aufgezählt: 

1. 

Karsailist nijprozession  in  Ruswil.  Ein  anszufj  hiovon  lintb't  sich 
im  (»eschu  hisiieuud,  mitgeteilt  von  ßölsterlin.  Die  handbchnit  im 
pfarrarchiv  l\ns\vil. 

Sahaflio  Saucto,  Omnia  sonmlam  Rubrkas.  Cantniur  |  Offi- 
cium in  Choi  ü.  Ilorä  iiofid  noclus  dato  Sifino  \  ßt  processio  cmn  Sacro- 
sancto,  et  quidem  svb  si/t'ufio  \  per  ciroaitum  Coemderij.  Sacerdos 
cum  SiSo-  st  ans  ml-  |  portam  tertia  vice  eam  peda  piUsat  dejctro  nihil 
diccm.  sed 

Lucifer  intra  Ecclesiac  portam 
(II)    Wer  klopfet  an,  an  discr  Vorth, 

So  Vngestiimb,  der  Mach  sich  forth, 
Troll  sich  hinweg  flux  Vnd  angentz  * 
Man  (jiU  hier  Niemand  Audienz. 

Sacerdos  Dicit. 

AttoUitc  portas  vedras  Principcs  infernales  ^  et  |  introibit  lUx 
Gkntfe.  Tjtrifcr.  llespondct. 

ViHÖ'yoiisf  IQopft  dißer  König  au, 
0  Keiti  Stadt  noch  phitz  soll  Kr  hie  hun. 

In  Viisi'feiH  Reich  ist  alß  ein  Jlcrr, 
Ih  r  Alkr-grösle  Lucif<r. 
Prncmsiii  prusctpiitur,  et  Sffcerdos  s//ni'i  ante  portam  |  Herum 
Maiorcm  clausatn^  pulsat  ea«»,  ut  2>rius,  dice.^ 

Lucifer. 

Wir  K i (>}>[*  l  an  Zum  Andern  Mohl 
Der  sich  Vn)i  llimn  Mtuhm  soll, 
Die  Vorh  n  die  Verschlo^.'^  n.  si  i)i(l 
Diß  Ilcich  ist  nur  für  Vmserv  D  ihid, 

1)  Ich  hab«  an  der  interpnoktion  tuid  dan  wonigon  achroibfehlero  mchto  geändert. 
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(m)  HoUm  HoOen  all  HÖUisch  TracM, 

Macht  Euch  Herfür  Müt  gantger  MauM^ 
Dan  Vnser  Reich  sM  in  gefahr 
G<M  Säbaoih  Ist  Sdbst  darfor. 

Saeerdos, 

I  AtUMite  portas  vesfras  Frine^  infernales  \  &  in  früib&  Bw 
Glori€ß. 

Lucifer» 

Mach  dieA  hinweg  hhänd  vnvertrossen 
Eß  ist  vor  dir  die  thür  VerstMossen 
Verschanigt  vor  dir  Ist  vnser  Reich. 
Mitt  spodit  darumib  wn  Binnen  weith, 
I  Processio  presequitwr  tertia  vtee,  Et  Saeerdos  ante  por*  \  (am 
eandem  miorem  (!)  stans  pede  ptdsat  eam  ut  supra. 

Lucifer. 

Wafi  Hast  Mit  Vnß  O  großer  Godt, 
Du  König  der  Ehren  Säbaoth^ 
In  Vnser  Rmeh  wirst  nicht  gd^n  ein 
Der  hoUisek  gwaU  mrd  dir  tue  wider  sein. 
Saeerdos. 

AMoUHe  portas  vestras  Principes  Infernales  ^  et  \  Introibit  Rex 
Gloriee. 

Lueifer. 

Weh  Vnserem  Reitk  Weh  Vnseren  Sachen! 

Die  hoUiseh  Förth  fangt  an  Zue  Krachen, 

Die  JPbrMe»  der  GotÜichen  Macht, 

Hatt  Vnsere  porihen  schon  offen  gmacht^ 

TTM  Vnserem  Reich  in  Ewigkeith 

Vberwunden  hat  Vnß  Gotteß  Earmhertsigieith. 
His  peraäis  Saeerdos  intrat  Eedesiam,  et  scola-  |  res  eatttaiä 
Regina  eoclj:  Saeerdos  autem  stat  ante  |  summum  altare  cum  Venera- 
hHJ  adversüs  poptdutn  (  et  incipit  alta  voce  cantare,  CSirist  Ist  Erslm- 
den  u,  I  Et  quidem  omnes  et  singtdas  strophas  incipU:  \  His  de  eaih 
taiis  datur  BenedieUo  aibsgue  Cantu,  et  |  ponit  Saeerdos  VenerahSe 
anie  Tdhemaeulum:  |  Dein  Organaedus^  incipit:  Te  Deum  Laudamus:  \ 
Sub  gua  SS:  mum  ihwrißcatnr,  atgu/S  hoc  eantaio  can-  |  tantur  La»' 
des,  Regina  Codi  cum  Oratione.  Demum  \  cum  SS:  mo  datur  Rene- 
didio,  ante  et  post  Benedietionem  \  fit  in  eensio,  canfando:  Sä 
Domit^  Benedietum  \  ameluia.  Chorus,  Ex  hoc  nunc  et  usgue  in  Sit- 
euium  I  äOduia.  Saeerdos.  Adtutorium  nostrum  in  nomine  \  Ikm^ßj 
1)  Der  i^ogonirilrtigo  Lwenier  staatskalender  adureilit  OrgcMoefy^ 
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Jßdma:  ^örus.  Qui  fceU  Ceelum  ei  ter-  \  ram  täl^uüL  Saeerdosi 
Oreuws^  BenedieHo  Bei  ete.  Et  cum  |  SS^*  feuü  teaUim  Smplieem 
Cmcem  super  impulum, 

Nkdergeschrieben  dttrob  den  pfarrer  Alphons  Bftber  1701  oder 
1702.  Diese  prozessioa  wird  noch  heute  abgehalten,  aUein  ohne  diese 
oeremonkn,  bloas  mit  stUlen  gebeten.  Über  Ähnliche  prosesnonen 
boriehtet  der  Gemshichtsfreand  17,  127  u.  128,  wo  aber  Hergiswil  statt 
HildiBrieden  za  lesen  isi 

II. 

Das  spiel  Iioisst  bald  fastoachtsspiel ,  bald  heilige  komödie ,  bald 
Tirolerspiel.  ?]s  umfasst  circa  1000  verse,  Verfasser  ist  der  pliirrer 
Schubmacher  in  Rotenburg.  Es  solto  den  24.  und  25.  febr.  1743  über 
die  bühne  gehen,  die  censnr  verbot  aber  die  aufffibrung  trotz  des  Vor- 
spieles. Das  Staatsarchiv  von  Liizern  bewabrt  sowol  den  entwurf  C 
sJg  auch  mehrfache  reinsohrüten  K.  Fflr  die  erforschung  der  spräche, 
des  Witzes,  der  rerainiscenzen,  meinungen,  gebräucbe  unseres  Volkes 
dürfte  dieses  spiel  wol  eine  der  besten  quellen  sein.  Es  figuriert  darin 
der  grosse  Alexander  y  es  figuriert  Konceval,  vor  dem  tode  wird  St.  Jo- 
hannes segen  getrunken,  zur  abwehr  eines  Übels  nach  Appel  oder  gar 
Oompostella  eine  walfahrt  unternommen.  Von  grosser  stärke  heisst 
es:  so  stark  wie  der  ochse  auf  der  Engel  weihe,  womit  man  Cysats 
Vierwaldstättersee  157  vergleichen  möge.  QYA,  der  seine  rolle  im 
himmel  aufgibt,  sagt: 

ja  es  isi  mär  gtmgä  wie  sant  Dorothe  mit  (kn  Ictngä  (ueßä 

ih  hob  wnueriekier  sachä  wider  äbä  müeßa 

Ein  auch  jezt  noch  sehr  beliebtes  kinderspruchlein  lautet  aber: 
Eusi  Jwnpfere  DareÜke 
MU  de  lange  FOesse^ 
Isi  si6e        im  Himd  ^si 
Do  hed  si  wider  tibe  müesse, 

Personen: 

Pßffer.  Tamhur, 

Spifdgraf  der  AU  und  der  Neu^  zugleich  Souffleur. 
QoU  Vodä  der  AU  ^  QVA, 
ChU  Vodä  der  Neu  =^  OVK 
Sani  Michel  =^  8M. 

Cherubindle  =  CH  (ist  stumm).  IMi. 
Mairibdb  s*  teufds  groß  mutfer  ihre  Schwester, 
sehw$sierie  der  Maribab, 
AJbriiAam,  hack» 
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Bas  spiel  zerßllt  in  das  verspiel,  den  proIog  oder  w»rtrab,  das 
eigentliche  spiel  bestehend  aus  sechs  scenen,  wovon  die  zweite  das 
interlndium,  und  den  epilog  oder  die  abdankung.  Das  Vorspiel  will 
dartun,  man  wolle  in  dieser  auCtÜhruiig  ja  nicht  heilige  sachen  verspot- 
ten, man  habe  den  stoif  auch  nicht  ans  dcor  bibel  genommen,  sondern 
von  einem  in  Tirol  befindlicheu  gemalde^  auf  welchem  dargestelt,  trir 
Isae  uon  seinem  Votier  Jlraham  mit  Einem  Kt^et^rokr  soUe  ersehoßen 
werden,  von  Einem  Engell  abery  so  uon  oben  kerab  Waßer  zu  gießet 
uerhinderä  worden.  Man  wolle  also  bloss  die  manier  der  Tiroler  geisels: 

Tiroler  gattig 

wvhh^  auf  (  inander  gcth,  wie  ü  baura  Pratiy^ 

wo  bald  roihsy  bald  schwartzcß  gschnbä 

wo  d'  fcyrtäg      Niufd  abhanwä^  und  s —  mist  aus  ftihrä 

WH)ult:rlich  durch  rimnidei-  tribä. 

Im  prologe  tbrdert  der  äpielgraf  die  zuscüauer  auf,  sich  ruliig 
zu  verhalteu. 

Süds  still  tvie  nü  manß 

simst  heißt s  buger  ^  marsehier  nanß. 

Barauf  pffift  or  sdiauspieleru ,  diese  koujmeu  Uüd  werden  dem 
Publikum  vorgi  stt  lt,  /,.  b.: 

dort  ist  der  lebend  Ig  Todl  mit  der  Sichel 
sey  ßaroggen  ist  uom  weggäßer  Micheln 
Jede  scene  wird  eingeleitet  durch  eine  anspräche  des  spielgn- 
fen,  welcher  die  materie  der  seonc  darlegt  und  auf  die  personen  der> 
selben  aufmerksam  niacOit,  z.  b.  vor  der  dritten  scene: 
Kur  der  guU  Jsaac  thuet  mih  erlxu-mä 
Er  wird  Jetjs  auh  komä  mit  ämä  Korb  under  den  armä. 

In  der  ersten  Seen. 

GVA  tritt  anf: 
Jets  will  ieh  mit  dem  Äbrham  ä  rauperey*  anfangä 

Er  ruft  den  SM,  niemand  erscheint.  GVA  wird  böse. 
weis  Um  strohl^  nit,  was  ich  soU  €diehä. 

Aof  widerholtes  rufen  erscheint  endlich  SM,  entsditüd^  äch 
aber,  er  könne  nicht  zu  dieusten  stehen,  da  er  wegen  zahnschmeneD 
das  Zimmer  boten  roGsse.  QVA  solle  das  Cfl  verwendeu.  Dass  es 
stumm,  sei  gerade  ein  vorteil. 

er  kau  dih  nur  desto  minder  uerraihä. 

1)  KaleiuUr.      2)  Fr?.,  bougre.     3)  Vuin  haDdelsiuann  JUiuhael  aus  W^gi». 
4)  £ia»u  Btr^ivU  s|>ieleu.      5)  Blitz. 
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QVA  gibt  nun  dem  CH  den  aaftrag,  einen  spritekrug  bei  den 
klosterfranen  zu  holen. 

Demaeh  wan  der  Mram  sein  söhn  wiM  uersckießä 
so  muesi  Ufaßer  auf  d  Münd  pfannen  ahagießä. 

In  der  2,  Seen* 

Das  interladium.  Wegen  dem  ausgestandenen  ärger  will  QVA 
seine  rolle  abgeben.  Der  spielgraf  ist  zwar  darüber  sehr  nngebalten, 
das  wird  ä  im  Tod^  hett  reckt  ängstä 
dort  toerde  da  rupfa  die  hSUische  woMhängstä.^ 
Indess  ruft  er  doeh  alle  Schauspieler  herbei,  diese  wählen  SM 
als  neuen  GV.  Dem  alten  GY  wird  auf  der  bflhne  das  kostOm  aus- 
gezogen und  dem  neuen  GY  angelegt. 

Jn  der  3.  Seen, 

Abrabam  tritt  auf  mit  einem  kugelmodell,  er  flent  und  krazt 
im  haar,  weil  er  kugeln  giessen  muss,  den  Isac  zu  erschiessen,  ist  er 
ihm  ja  so  lieb: 

ih  gäbä  nü  um  hundert  dürbyrä.* 
Isaac  komt  mit  einem  korb,  worin  verschiedene  leckerbissen,  die 
ihm  der  sant  Niklauß  gscMeUM,*  Er  bietet  dem  vater  davon  an, 
Isaac:  YaHä  sehauw  dä  dock,  schaut 
Abraham:  6  du  guettä  tauderlau! 
Isaac:  Vattä  nim  doch  auh  ä  gSpfie, 
Abraham:  6  du  arms  TrSpfli! 
GYN  komt  und  fragt  teilnehmend,  was  fehle,  er  wolle  gerne 
helfen.  Abraham : 

Ach!  gott  gd>  dar  die  Ewig  Cron, 
aber  ik  sorg  din  Verspreehä  seg  lähr! 
GYN  sieht  selber  ein,  dass  da  nichts  zu  machen,  da  GYA  Isaks 
tod  schon  anbefohlen.  Zwar  versucht  Abraham  noch  alle  möglichen 
mittel,  er  verspricht  eine  weMfart  auf  Appel  oder  Compastdl,  Er  bie- 
tet ihm  einen  hgrä  tatsd^.^  Ferner: 

so  nim  doch  ä  spanniseh  Irödige  frau 
oder  ä  iiürüäküeehige^  sauw. 
Aber  trotz  dieser  anerbictuugeu ,  trotz  der  klagen  Abrahams ; 
es  ist  ja  sünd  und  sehad  um  das  schon  Kind^ 
in  adeß  hau  sich  dä  Herbets*  Mter  sdtiM 
er  hon  schon  bürstä  hindä,  und  sehue  fiidtä, 
ut  mchta  mehr  zu  machen. 

1)  Wsldam«i»en.      3)  Gedorta  biraen.      8)  Mhd.  alMeheii.      4)  KndMii. 
6)  Au  ZOidier  lebkachen.      6)  Enphoniatiseh  statt  HengottSi  «U  ventftiniiig. 
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GVN  Ih  hin  mci  wod  m'mä  zruvk  S(Muck]iä 

hals  schon  laßä  in  d  schafhanser  Zeäung*^  druckä 
der  Jsaac  könne  sich  nit  frciiwä 
(hs  er  noch  ä  tnahl  ghor  dä  gugger  schrcyä} 
Doch  will  er  nv.  einsehen  tun.  Zum  entgelt  soll  Abraham  so 
viele  nachkommen  eiiiuiten 

ah  auf  aUä  Stroit  Tächcren  Siegel  stein, 

4.  Seen. 

Abraham  ist  zufrieden ,  ein  (finfä  tügcl  ^  wird  herbcigebracbt, 
die  aache  schriftlich  abzumachen.   Abraham  roiclit  GYN  den  kaleuder, 
um  das  datuni  hinzusetzen,  allein  GVN  eutschuldigt  sich. 
GVM;  Ik  kan  nit  drt4cks  h'ise, 

hin  nur  3  JaJir  Jwfgciß^  gwese 
Abraham:  so  will  ihh  gttyä,  was  heut  smj: 

Ka  ist  der  40.  Wintcrmonai  ins  Ri'dlimanß  buchdrukerttf/ 
Endlicb  ist  alles  in  ordnun<(,  Abraham  lobt  ÖVN: 

de  hast  diJi  ghalfä  wicnä  Thäll 
Die  geschenke  werden  eingepackt,   und  man  geht  den  is^ 

suchen. 

Der  spielgraf  macht  auf  den  iubalt  der  kommenden  scene  auf- 
merksam : 

vs  wird  wif  d(  m  Imac  miseralni  steh, 
absmulerlich  wird  drr  abram  harinftcrsig  hcrsä,^ 

Zu  dt  r  5.  8ff*n. 
Isaac  bekomt  das  sogenante  hciikt^niialil.    Der  tod  Jiult  tineu 
ti<;cb ,  M.uibiib  wird  ausgeschickt,  beim  senii  ein»'  Nifdle^  zu  stebJeu. 
Darauf  se/.t  man  sich,  Maribab  bekomt  den  chieuplatz. 

Dem  Frauwezifcr  ghört  alzcd  d'  ehr, 
und  Wans  vvr  d'  sfiieh'i  dnmn  Wfr. 
Man  führt  siUerlei  tiscbgcspräche ,  z.  b.  über  die  mutter  der 
Maribab.   Abraham  sagt 

Ih  hah  dci  Muetterle  noh  iidr  icohl  JcnU, 
mä  Imt  sie  nur  s'  Lisi  J'oßerL^  ynent. 
Es  stellt  hoch  her,  besonders  nach  C.    Nach  C  «jibt  lv.  »ireit 
nni  difl  Xyd-I,  der  Maribab  taucht  man  den  köpf  in  die  bcLü^sel.  Was 
übrig  bleibt,  streicht  Abraham  dem  CR  iu  den  mund.   Damuf  Isac: 
iete  mag  ih  erlcifdä  saterbä. 

1)  Damals  berühmteste  seitoiig.  2)  Lfltolfs  sagen  SM.  3)  Gefiss.  4)  SAi- 

1er  in  der  liofacliiile  in  Luzcm.      5)  Ans{>i*>lung  anf  einen  dmckfohler  in  einem 

kaleni1< >r  nns  Hiittimrinns  draokeroi.  6)  Stöhnen.  .  7)  £in  topf  voU  rabm. 
ö)  ikrücbti^  Uexe  iu  Zog, 
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Nun  gibts  noch  einen  tanz.    Maribab  spielt  die  leier: 
Lustig  Isaac  fang  nur  a  springä 
mei  riesternwni^  wird  bcUd  eins  Klingä. 
Das  schwesterobeD  der  Maribab  komt  herein  und  tanzt  mit  Isaac. 
Wie  der  tanz  aus,  verabscMedet  sieb  Isaac  von  seiner  tänzerin: 
teAv  Trmde  säpf  dihj 
der  Temkt  ist  auß  sonst  Kläpf  dihJ 
Nun  hat  mein  junges  Leben  ibu  Und. 
Der  tod  bringt  noch  moet  herbei  zum  abschiedstnmk  iilr  fsac: 

Da  haae  Kamt  «oA  tont  Joham  segen  dnndtö. 
Man  trinkt  auf  das  wol  des  laac,  Maribab  ruft: 

Es  giliy  der  Isaae  eoR  IM» 
GYN  nimt  eine  so  grosse  portion  zn  sieh,  dass  der  tod  meint, 
er  sei  ein  putsiA*  Jmdker, 

Nun  komt  der  abschied.  Maribab  wird  hulobä*  tituliert  und 
einfach  fortgejagt.  iSach  C  reicht  ihr  sühwestercheii  dem  Isaac  s  schmuts 
händk.  GYN: 

fort  mit  dcrä  Crcmoni 

macJUs  es  wie  der  Ilerr  llanß  roni 

wir  miießa  d'  sach  ä  wenig  mmä  sieh. 

In  der  0.  Seen. 
GYN  befiehlt ,  vv  ie  sehr  passend  dem  t  od  : 
Du  dodt  sets  idz  den  Isaac  aufs  holte 
und  halt  än  aufrerhf^  wie  nä  hoUz., 
ich  aber  wiii  nun  weitem  eue  schauwä 
es  ist  dem  ro.sti(i(i  schmök  schrit  nit  recht  z  trautoä. 
Unterdesseil  geht  CU  in  die  woikt  ii  hinauf  und  schüttet  wasser 
auf  den  Zünd  tägel.   Isaac  ist  gerettet,  alles  freut  sich,  nur  nicht 
der  tod. 

Jetz  wollmä  gantz  langsam  in  d  Kirchä  springä) 
und  dortä  dm  tinggeß,  tanggeß  singä 
äni  uf  gahit  mar  in  cim  aus  s —  ahrams  häüßrä 
his  zum  nacht  eßä  könn  tnär  einß  heisere^ 
AbraiiiUii:  hiemit  seidt  ihr  edle  freündtlich  ciugladä. 

Mau  geht  zur  kirehe,  GYN  wird  in  einer  ti'agbahro  hingebracht: 
hin  Mikd ,  mag  nima  geh 
ih  lauf  miii  ludbct  g—  reii.^ 

1)  Listrnment.  2)  Jezt  noch  beliuLtöii  kindcrsprUchlein.  zapf  dich  = 
mach  dieh  davon,  kläpfo  —  boohrfeigcii.  3)  Obstwein.  4)  Kuh,  abscheuliches 
w«ib.     5)  Etil  kurtentpiel.     6)  Mhd.  H,  rewa. 
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C  und  Ti  weichen  wenig  von  einander  ab,  z.  b. : 
GVA  will  seine  rolle  nicbfc  mehr  weiter  spielen, 
C.  uh  hah  gschworä  scgs  noh  ä  maJd 
ä  so  kam  ik  foUig  in  runtsifM  ^ 
K.  i%  Aa&  heilig  gsekwohrä, 

u/an  i$is  nU  haU  so  sireck  mär  d*  oAra. 

Bei  der  anspräche  des  spielgrafen  nach  dem  interladium  bat  C 
folgende  verse,  die  in  B  nicht  aufgenommen  sind: 

recht  thol  gcfh  wider  alles  auß  einander 

wir  hönnes  schier  gar  wie  da  (jroß  Alrrandtr.* 

Kostüm.    Über  das  kostum  geben  folgemie  verse  einige  au*- 
hunft:        groß  mutffr  gib  mär  du  dei  Kappä  hiUlä 
'U)ul  du  dvdt  gib  riiir  dei  haar  trüUä 
und  du  ubruM  gib  dei  huet. 

Statt  haar  triiUä  sagt  C  luiar  Lappä.    Ferner  :  goU  Vodä 
ä  harth  mucs  er  haben,  und  ä  3  «ggigä  Schern. 

Feiner  hat  QV  eine  perrQcke,  einen  mantel,  eine  Weltkugel 
Von  SM  heisst  es,  daspublikum  könne  ihn  an  seiner  rüstig  wol  erken- 
nen. MB  trägt  eine  leier  Ober  dem  rücken,  der  tod  trägt  eine  siehe], 
Abraham  hat  ein  wams  (nach  C)  mit  zwei  Verlängerungen.  Isaac 
wird  mit  der  rothen  Kappen  auf  dem  Haupi  und  dem  krens  in  der 
band  auf  den  Scheiterhaufen  gesezt 

Musik  und  gesang.  Die  Musie  ist  kurtß  aber  guth.  Selbige 
bestehet  in  dreg  Lieäeren.  In  dem  JErsien  hedawret  goU  Voda  die  jettigt 
Mode  Zeit. 

Das  andere  ist  Mn  wegnaeht  Lied,  in  welchem  dem  Liebe» 
Christ  kiiuielein  Ein  gotten  und  g&tj  am  Erkisen  wird. 

Das  dritte  Lied  wird  von  Einem  stum  gMumen  Engd  gesmh 
gen,  und  handlet  von  Eitdheit  der  sdUotiermilch*  und  FusüriL* 

Jedes  geth  m  seiner  Mdodi,  und  wan  Es  aus  ist^  so  hat  E$ 
Ein  End, 

Bas  erste  lied  wird  gesungen  am  ende  der  dritten  soene,  das 
zweite  in  der  fünften,  das  dritte  am  anfang  der  sechsteiL 

Die  musik  war  höchst  wahrscheinlich  Tortreten  durch  einen 
tromler  and  einen  pfeifer.  Dieses  sind  wenigstens  die  personen  des 
Torspiels.  Femer  sagt  der  spielgraf,  wie  er  die  Schauspieler  den 
pnblikum  rorstelt: 

1}  FigOrlich  (Ar:  veTderben.       2)  Der  grosse  Aleiander  figuriert  lacb 
andern  rodebsarten.     8)  Sanre  mild».     4;  Geacbitte  milchepeiae. 
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Das  ist  ä  Mtisicant 

er  schlagt  triuuä  recht  gaJaiü 

Wan  ä —  Sem  auß  ist,  so  wird  är  drumä 

und  nlzeit  uorsagä^  waß  werd  komtnä. 
Dieser  lezte  vers  beziolit  sich  darauf,  dass  nach  dem  iiitcrlüdimii  der 
tromler  die  stelle  dt»s  siiu'lirrafen  ubernimt.  Ferner  heisst  es  um 
'^chlnss,  GVN  lasse  sieli  in  einer  tra;^'l)alire  unter  trommeln  und  pleiten 
hHimbringeu.  Ebenso  sagt  der  taiubur  am  eude  des  Vorspiels  zum 
pfeifer : 

druntj  wan  der  tumhur  tnimrl  rührt, 

80  pfeif  du  bis  weilä,  das  s —  unter  den  gahnä  kicrt. 

Das  dritte  lied. 

lanadU  isi  nüm  Jahr  äbm  Muoeh  daß  heUig  \  Christ  kmdfy 
vom  himeU  här  ab  der  Heb  |  hatß  gesegnä  vor  war  got  gab  Eütk 
aUen  |  Ein  eatigfi  nuw  Jahr,  wer  muoß  äeß  kindliß  |  gSig  sein  Jo- 
haneß  mwofi  der  U&fer  sem  \  de^  heiUig  Christ  kindlin  van  kimdl 
heredt  \  der  lieb  goi  haiß  gesegnet  vür  wahr  gat  gäb  \  Euch  aUen  Ein 
siiigß  *n&ß  Jahr,  \  wer  nmfi  deß  1MU\ß  goten  sein  die  \  heUlig 
Jungffrauw  sani  Caihrin,  |  daß  hMig  hrist  kindlin  vm  hinuM  |  härab 
der  M  got  ha^i  gesegnet  vor  |  wahr  g&t  gäb  Eiich  Em  seUgß  miß 
JahTf  I  wahr  vnß  daß  Mndlm  nie  geboren  so  |  währid  mir  alle  samen 
verloren  |  d<i^  heHlig  Christ  JandUn  von  himeR  |  her  ab  der  Udtgot 
haiß  gesegnet  mr  wahr  got  gab  Ew^  aüen  Ein  setigß  nüß  Jahr 

von  mir  sUdhaXUr  Jthan  Bmddf  waber  von  Bateiidmrg 
den  ^  tag  homer  17A3, 

Ein  paar  Botisen  Ober  dieses  spiel  finden  sieh  in  Balthasars 
DenkwOrdigkeiten  und  in  Liebenaus  altem  Iinzem. 

III. 

Die  haiulsclirift,  45  blätter  umfassend,  die  seite  zu  24  Zeilen, 
befindet  sich  im  kloster  Engeliter«^,  eine  kopie  davon  im  pfarrarehir 
Au.  Der  titel  lautet:  Vnsers  Heylands  Jesu  Christi  Bitteren  Leidens 
vml  Sterbenß  Lebimf t^  vndt  Anmiithige  Vorstellung  In  Kiucm  Geist' 
liehen  Traar  ^puU  auf  den  Heiligen  Char freytag  Gehalten  in  der  Pfarr^ 
hirchen  zu  Auw  Ao.  1757.  Verfaßet  von  R,  P.  Wolffgang  Iten  in  Auw. 

Das  spiel  zerfölt  in  drei  handlungent  die  handlungen  in  auf- 
tritte,  voraus  geht  der  ?on  einem  engel  gesprochene  prolog,  sulezt 
komt  der  epUog. 

L  handlung, 

1.  Christus,  Johannes  und  Petrus.  Christus  gibt  den  auftrag 
das  osterlamm  au  bereiten,  Johannes  und  Petrus  gehen  ab.    2.  Chri- 

30* 
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^Jtu;i  und  Maria.  Abschied.  3.  Die  vier  pharisäer  liaban,  Sobath,  Achias 
und  Sclicbett  beraten  sich  wider  Christum.  Darauf  eine  .Sittenlehre  von 
oineiii  eii^jel  gesprochen.  4.  Der  grosse  rat  im  hause  de-  Kaiplw^ 
Kaiphas,  Pralli,  Molli,  8pahi  und  die  vier  pharisäer.  5.  .liid;is  un  i 
die  vorigen.  Der  verrat.  6.  Christus  und  die  drei  jünger  am  olbeig 
Die  todesangst,  der  tröstende  engel,  der  sehhit"  der  jünger.  7.  Christus 
wird  gelangen.  Christus,  die  drei  jünger,  Judos,  Kabbi,  Ali,  MuSü, 
Lami^  Sufltii  Efi'endi.  Textprobe: 

Ali  Ihr  gsdkn  ffreifi  Ihr  mt  waffm^ 

Maä4  Ihne  fesi^  sonsi  möeht  man  unß  straffen, 
Haflilä.  Man  Mnä  Ihn  ckne  gnad 

dan  längsten  Em  verdienet  hat, 
Lami.  Man  ¥>eiß  «efto«,  ¥1»  ämt  bist 

Ein  BeMeger  vnd  voüer  Ust, 
Effendi.  Jete  htst  Einmahl  in  msrem  gwalM 

sM  nä  dranfi  hmen  mehr  so  Md 
SuifU.  Der  soU  unß  gwüß  nilt  EnXgehn 

mit  seiner  sa^  vor  grichi  hM  skkn, 
Babbi.  kom  nnr  id»  här  d»  leSi^  Behieger 

landes  stohrer,  vnd  leüth  Verführer. 
Ali.  Kom,  kom  nur  gsthwind  du  großer  Praller 

bist  doch  mt  wOwi  Ein  fauler  BaUer 
Mufifti.  fort^  fort  schwarisk&nsUer  ohm  gnad 

must  iet0  vor  vnsren  hoehen  raih, 
Lomi.  hast  unß  lang  gnug  betrogen 

vnd  weiß  nit  was  daher  gelogen. 
Effendi  Nur  fort  mä  dir  dem  Creütäweeg  eu 

Versfährer  der  aXlgmeinen  ruh, 
Saffli.  Mcarsehier  du  hreeher  vnsers  gsats 

du  ghorst  nur  auff  den  galgen  pUnts, 

Daran  sehliesst  sich  ein  engelgesaug. 

n,  hanälung, 

1.  Cliristus,  der  vorlier  bei  Annas  gewesen,  wird  vor  Kaiplia.-* 
getulirt  und  hier  von  den  Juden  des  to<ie,s  .^ehnldig  befunden.  Die  saob«^ 
nius.s  aber  noch  vor  Pilatus  gebracht  werden.  2.  Judas  wirtl  das  gelJ 
dem  Kaiplia«!  auf  den  tisch.  Er  erhängt  sicli.  Zwei  teuM  hnlon  ihn 
limine  Sittenlehre.  ."5.  Christus  vor  Pilatus.  Pilatu.s  will  ihn  nicht  zum 
tode  verurteilen,  überliefert  ihn  aber  der  geisluug  und  krr^nnng.  Die 
judeu  geben  murrend  ab.   4.  Maria  und  Johannes.  Maria  kla^: 
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0  Traurige  stunden,  o  ücIihk  rtzUclie  Zeit! 

Mein  li^^rf.r  fast  versinckt  in  kumer  vnd  leid. 

kein  trosl  ich  mehr  hob,  kein  Einzige  frcüd 

Ich  muß  noch  verschmachten  vor  Traurigkeit, 

Aeh  Son,  vnd  sternen  traurt  alle  mit  mir. 
Johannes  sucht  sie  zu  trösten.   Sie  werden  einig,  Jesiim  aufsa* 
suchen.   5.  Geisluug  Chrisfi.    Zuerst  geiseln  ihn  Habbi  Uttd  Ali.  Wie 
diese  ermüdet  ,  kommen  Maffti  und  Effendi: 

laß  mich  icts  auch  hinder  den  g$eÜ  här^ 

vnd  Einß  zu  hacken  auf  den  här. 
Zum  dritten  kommen  Lami  und  Suffti: 

Laßt  mich  ietz  auch  su  mit  meinen  Seü 

will  Um  auch  gehen  meinen  thcil. 
Wie  endlich  alle  ermüdet  sind  und  Christus  au  der  säule  ohn- 
mi&chtig  niedersinkt,  komt  doch  noch  Suifti: 

Von  dannen  ich  nit  EJmder  xvcich 

Er  muß  noch  haben  Einen  streich. 
Jezt  werdon  drei  Strophen  eines  traunrliftdes  gesungen,  darauf 
treten  Maria  und  Johannes  auf,  sehen  Cbristiis,  Mnria  fall  in  ohnraacht, 
die  vierte  strophe  wird  gosiinG^on.  G,  Pharisäer  und  älteste  Jiültrn  rat 
über  den  ankauf  des  ackers  für  die  30  sUberlinge.  7.  Die  dorneukrö- 
aung.  Krönaogalied. 

III.  handlung. 

1.  Pharisäer  und  älteste  verschwören  sich  noch  einmal.  Wir 
wären  zaghafte  lä(fr'"V}i  ,^  nifeu  sie  aus,  köuteu  wir  die  Verurteilung 
Christi  niiht  diirL'li.setzen.  2.  Pilatus  falt  wider  willen  das  endurteil. 
3.  Die  hölle,  Lucifer,  Beelzebub,  Astaroth,  ist  wegen  des  Urteils  teils 
in  freudeu,  teils  in  sorgen.  4.  Die  Crciltz  schleiffung.  (Die  Veronika 
figuriert  nidit)  Ein  trauerlied.  5.  Die  kreuzigung.  Christus  wird  ans 
kreuz  genagelt: 

Babbi.  Auß  mit  dem  Kleid,  rüsl  dich  zum  Todt 

hast  gcßen  Iwiit  daß  Ivtstc  Brodt, 
MnfiU.  Daß  Kleid  dir  nit  mehr  (hiwfen  thut 
Ust  gnug  hddeidt  mü  deinem  Bhtt. 
Die  Juden  verspotten  Christum.    6.  Maria  und  Johannes  unter 
dem  kreuz.  Christus  stirbt  7.  ErOfnung  der  seite  Christi. 

Aus  einigen  randbemerkungen,  besonders  seite  20  b,  23  a,  24  b, 
36b  gebt  wol  mit  gewisheit  hervor,  dass«  wenigstens  in  der  II*  und 
IIL  baodluog,  die  bOhne  in  zwei  abteilnngen  geteilt  war,  yordergrund 

1)  Leser  unter  lot-Tftezie. 
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lind  hintprpfrnnd ,  durch  eineu  vorbang  gegen  einander  verschlies^^har. 
KaipUas  mul  Pilatus  befinden  sich  im  hintergrund ,  ebenda  geialuug  und 
krönuug.  Im  Vordergrund  spielt  z.  b.  IT,  4.  In  IL  2  wirft  Jndas  im 
hintergrund  dem  Kaiphas  das  geld  zu,  darauf  gebt  er  in  den  Vorder- 
grund, der  eben  erwähnte  Vorhang  falt,  und  die  erhängiiug  des  Judas 
findet  nun  im  Vordergründe  statt  lu  II,  3  ist  dieser  vorbaug  uieder- 
gelas:^en,  im  Vordergrund  toben  die  Juden  und  verhingen  Christi  Ter- 
urteilung.  Der  Vorhang  wird  aufgezogen,*  Pilatus,  dann  Christus  sind 
im  hiutergrund.  Pilatus  tritt  in  den  Vordergrund,  unterbandelt  mit 
den  Juden  über  Clirii^tus,  darauf  geht  er  wider  in  den  hintergrund,  der 
▼orbang  Mit*  die  Juden  murren  im  Vordergründe. 

IV. 

Di«  bandschrift  ist  im  besitse  des  berm  pfarrers  M.  Estermaon, 
der  sie  mil  ¥  aufgefunden.  Sie  nmiksst  S3  blatt,  die  seite  bat  Im 
durebscbnitt  24  zeilen.  Am  ende  stebt:  Gesehridfen  Jos^  kaberma- 
eher  im  Jahr  1770.  Der  titel  lantet:  Die  twm  sIMenden  wU  M> 
fand  hesigie  BöUtj.  Das  spiel  lerftlt  in  drei  handlungen ,  die  hmd' 
Utngen  in  eingange.  Es  sind  ziemlich  viele  gesänge  und  sprflebe  eni- 
gefloebten,  es  komt  ancb  vor,  dass  ein  gesproebener  monolog  In  eiiMa 
korzeu  gesang  ausgebt.  Die  dialektbomiscbung  ist  sebr  gering,  die 
bearbeitung  Oberhaupt  wenig  YolkstQmlicb  gebalten. 

Vor  stdlente  persohnen. 

Theander  —   der  söhn  Gottes. 

Erostes  die  Liebe. 

Phobosindus  —      ^  die  Forcht. 

Brodosia  die  mötischlicftc  scU. 

Gnomia  die  Vemunß. 

SüOtarehus  der  finsternußen  Fürst. 

Ethnosius  die  heiden  sdtaß. 

Gosmianns  die  wdi. 

Creastea  das  Fleisch. 

Misondes  der  haß  \  ,     _  , 

Bnc^nim  derntid]'^ 

Orniiuus  —  —  bie  Nkc  hcgird. 

Astasius  —  —  die  vnbcstätidige  buoßfcrdigkmt  (.luda*;. 

Metaneus  daß  rcuw  mmdige  heiden  thum. 

In  der  ersten  baudlung  klagt  Scotarchus  über  seinen  fall.  Aus 
räche  will  er  die  Brodosia  mit  ins  verderben  reissen.   Seine  hölliscbea 

1)  Seite  88  a.     2)  Seite  21b  swieehen  der  swdt-  und  dritantentan  idk 
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▼erbfindeten ,  Misondcs ,  Cosmianus ,  Creastcs ,  Bascanius  sind  ihm  bei 
seinen  plftnen  behilflich.  Wirklich  gelingt  es  ihnen ,  sie  ins  geföngnis 
XU  fftbren,  worQber  Guomia  in  Verzweiflung  gerät  Theander  tröstet 
sie,  er  wolle  Brodosia  befreien.  Dem  ob  »einer  verschiedenen  misse- 
taten  sehr  niedergeschlagenen  Astasius  spricht  Theander  mut  zu  und 
fuhrt  ihn  mit  sich  zum  abendmahl.  Erostes  nnd  Fhobosindns  sind 
hierüber  ?oll  besorgnis  nnd  warnen  den  Theander.  In  der  zweiten 
handlung  wird  Theander  von  dem  wankelmütigen  Astasius  verraten, 
Brodosia  wird  wider  ertapt,  nachdem  sie  vorher  von  Gnomiaund  Erostes 
befreit  worden  war,  und  zu  Scotarchus  geführt,  der  sie  zum  todo  durch 
gift  Ternrteilt.  In  der  dritten  bandlnng  wird  Brodosia  vergiftet,  Ethno- 
sins  verurteilt  den  Theander  nur  aus  furcht  vor  Misondes  nnd  Basca- 
nius. Theander  wird  gegeiselt,  geklönt,  getötet.  Erostes  macht  die 
tote  Brodosia  durch  des  Theaaders  blut  wider  lebendig.  Textprobe: 
II,  11.  Scotarchus,  Ormenns,  Cosmianus. 
Ihr  fS/rst, 

adk  haie  $y  ein  hlüs  auf  Ihrer  ßucM  ersddagm 
auf  wikher  lan  ist  sy  forä, 
Ifös  hegird, 

mein  k&ng  ob  9g  sfßim      giengen,  wnäer  fingen 
sg  haben  mcft  kein  gleich,  kein  firondes  rieh  heeogen» 
der  f&rsf. 

man  etUe  dan  hehänd,  mit  leichter  mamehaft  nach 

er  schröeläieih  gined^  meine  raeh 

man  wird  sg  auf  koUen  weUjsen 

mU  ver  nistem  (?)  erUt,  in  feär  kehlen  sehmdieen 

ged  fSrdered  eficAj  ich  weis  das  eüer  hurdigkeit 

sg  Idimibt  vnd  $g  sg  noch  so  weid. 

Über  die  einrichtung  der  blihne  ist  nur  eine  notiz  da,  handlung 
I,  1.  Scotarchus  slzt  angefesselt  in  dnem  feurigen  abgrund,  von  ande- 
ren höllischen  geistern  umgeben.  Später  treten  diese  leztern  aus  dem 
feaer,  um  über  die  teufelskleider  ein  anderes,  nicht  auffallendes  kostflm 
anzuziehen ,  damit  sie  unerkant  ihre  plftne  volfQhren  können.  Vergleiche 
damit  «Technik  der  Luzemer  Heiligenspiele  II'*  unter  Eostfim  in  Her- 
lies  Archiv. 

V. 

8.  Catarina  Jungfrau  marterin. 
Die  handschrift,  29  blatt,  die  seite  20  —  24  zeiled,  wurde  von 
herm  pflanrer  M.  Estermann  in  einem  bauernhofe  in  Bickenbach,  einem 

1)  Mare. 
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dörfchen  an  dor  nordgrenze  des  kantons,  aufg^efnnden.  Diu  mündliche 
tradition  in  Riekcnbacb  liesagt,  das  spiel  sei  von  einem  ieinweber  vct- 
fasst  und  vor  lOu  julueii  aufgeführt  worden,  eine  Zeitangabe,  welcher 
die  schriftzügo  entsprechen.  Das  spiel  ist  ein  echtes,  reines,  ziemlich 
kuüsUoseä  bauernspiel: 

fründ  vnd  find  al  gros  vtid  klein 
Aus  Threüer  lieb  sol  (jeEftni  sein 
die  aus  liebe  zu  vns  komau 
von  vns  vnglehrteti  au  vtrnämen 
wir  stamefi  här  vorn  buren  (jsvhlächt 
vnd  stellen  vns  als  Threüc  Icnächt. 
Die  dialektboiraischung  ist  nicht  so  bedoiitend  wie  bei  II  und  VT, 
(lodh  sind  namentlich  von  Wichtigkeit  sonst  in  äliein  dt-nkmälern  schwer 
/.II  belegende  formen  wie  Verffaust  =  vergunsi,  misgunst,  gspeist  = 
gesponst.   Es  sind  einige  bezieliungen  zu  dem  volksliede  von  der  hl. 
Katbarina  (Lütolf,  Sagen  51'J)  vnrhanJen,  z.  b. 
Volkslied:  Das  Bad  da\  ließ  er  frilm 

Der  hl.  Jungfrau  St-  Kathri  ihre  Liib  verscfinide 
Unser  spiel:  das  man  sij  Jean  fhriben 

sy  serfäfzoi  viid  zcrsrlniidcn. 

Das  spiel  /ortalt  in  drei  liandlungen ,  die  handluugen  in  aullritte. 
Vorans  geht  rinladung  und  i>rid«)g,  zulezt  konit  der  epilog.    Ans  <^pr 
einladuiig  verdient  vor  allem  beachtung,  dass  auch  die  grenz nachbarCB, 
die  anderer  koufession,  herzlich  wilkoinnien  gelieissen  werden. 
Die  nachhiri  )}  nns  drm  bärner  biet 
nänd  wir  ih  acht  aus  Thrcü  vnd  lieb. 

In  der  ersten  handlung  ist  ein  interludinni,  5  selten,  eiDgesebo- 
ben,  in  dem  zuerst  teufol,  dann  engel  und  teufet  auftreten.  Dieses 
steht  zum  spiel  in  Inscm  Zusammenhang  und  ist  mehr  algemein  mora- 
lisierenden Inhalts.  Die  teils  reflektierenden,  teils  den  connex  vermit- 
telnden liodor  werden  von  ongeln  oder  v-n  s'ehäfern  gesungen.  Sie 
sind  in  vorsteüungen,  d.  h.  atrophen  abgeteilt.  Der  Inhalt  der  droi 
handlnngen : 

Erster  IheiU  ein  Gang  die  gcburt  vnd  aufer  Zucht  Caiarina. 

Die  zwiitc  handlung  wie  Caiarina  Gdebt  bis  eur  marter  vnd 
wie  sy  die  50  Redner  überwunden  zu  Christo  bckeri. 

die  drite  Handlung  wie  Caiarina  heiscrij  '  bckeri  vfid  de^g  kei- 
8er$  kriegs  Oberist  porßryus  mit  sinm  2  hundert  Soldaten  *  hiemf 

1)  Der  artikol  il  dfin  k  von  luiscry  assimiliert 

2)  Das  erst«  u  wiu  iu  kulatse  friikstucken  aus  iU  coUusione, 
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äer  keker  äBe  pimgä  fmd  ent  hauten  lasen  (Samt  Katbarina  und  der 
kaiserm). 

Eine  textprobe,  das  erste  auftreten  der  tenfel  beim  interludium: 

1  kotf^  al  här  Ihr  deufds  gsind 

der  hagd  sMigi  vnd  stost  der  imd 

ein  doner  ieU  hat  tnieft  gesehUtgen 

in  Uiol  ^  hinein  mit  pf&rt  vnd  wagen 

drum       ukH  atM  auf  disen  List 

ein  neüwe  sach  ist  an  gericht 

das  die  EhXe&th  airf  jene  gMien 

die  Mnder  Uhren  vnd  m  Zaum  haUen 

«fie  das  mägä^  vom  härg  einen 

sg  seiden  siA  spieglen  an  diser  Catrinen 

2  geist  spridi 

0  gfrores  ubd  wie  w<Men  wir  dös  an  heren 

3  geist 

hsind  euch  dmber  wir  wende*  er  wehren 

4  ge^  sprkM 

die  kinder  fast  an  ätten  ertm 

khrend  geitheit  ohne  schroten!  — 

das  theOre  kärdlen'  vnd  htoder  laben 

m  diser  gwonheU  wir  sy  (hreiben 

bis  wir  ein  gantses  huoah  vcU  schreiben 
Der  Cobido*'  spricht 

drum  gsehwind  tn  täU  länder  fard 

Ihr  teufet  et  kein  müoh  nit  ^part. 
Über  die  einricbtung  der  bflbne  gibt  die  bandschrift  wenig  aus- 
kanft.  Es  ist  ein  tnrm  da,  in  welchen  Katbarina  gespert  wird,  nnd 
wo  ihr  der  trOatende  enge!  erscbeint  Der  kaiser  sizt  im  tron,  um  ihn 
her  stehen  die  redner.  Die  martor  mit  dem  rad  wird  auf  offener  bahne 
Tor^enommen,  das  rad  zerspringt  und  erschlägt  eine  grosse  zahl  Ton 
heidea  Die  enthauptungen  finden  hinter  einem  vorbang  statt* 

VI- 

Das  orio:inal  liegt  im  Pfeffikon.  Eine  Ejenaue  absrlirift  l>esi/t 
herr  stämlerat  lltTZog  in  Bero-Münstfi.    Ich  fol-.'  hier  der  absi-hrili. 

Stalder  Id.  I,  448  sul;!:  <iiriizi>*  =  ^loos  [=  Kibitz - mooi) 
schflakigc  Fussuachtspiele  zuin  Trotz  aller,  bcsoinlers  verhasster  Mäd- 

1)  Die  hoMn.  2)  wolhm  es.  3)  K;u-(oii  spirL  n.  })  ru\n'h'.  r>)  Ergibt 
si<  Ii  aus  H.  4y  mitte.  ü)  Das  wort  wird  in  der  iicutigen  nmn<lart  balil  f/n  iffie, 
bald  g^äsct  bald  gräse,  bald  grötsc  ausgesprochen.  Über  die  bedeutuug  des  sim- 
ples Bidie  Lfitolf ,  Sagen  566. 
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chen  unter  wildem  Gelärm  getrieben.  Yielleicht  lässt  sich  auch  die 
notiz  über  das  Moosfahren,  Geschichtsfreund  17,  129,  hieherziehen. 
Über  die  mythische  bedeutuug  der  Giritzenmoosfahi-t  berichten  Löt^^lf 
und  llochholtz  (Sehweizersagon  aus  dem  Aargau  2,  44.  47].  Während 
die  heutige  mundart  nur  das  kompositum  Glritzeumoos  kent ,  findet  sich 
in  unserm  stück  auc  h  Oritzenhus  und  das  simplex  plnral  Gritzen.  Yo& 
bedeatuD^  ist  auch  das  voihum  schweben  in  folgendem  verse: 

Tlir  nüißl  filh/'Ü  cinmm  leben, 

Mit  den  GrUsen  ^^rh  weben. 

Zuerst  tritt  auf  der  große  Schwjfger  mit  einer  Halbarie»  und 
spricht  den  prolog: 

Hochgeehrte  f  werOtesie  Frmd! 
Die  ihr  hier  Mugegen  sind! 
hier  haben  wir  ein  Fafinachtspid, 
Bedentei  aber  ga/r  nicht  vieL 

Nachher  homt  der  hanswurst  und  »igt  karz  die  materie  dei 
Spieles  an.  Daranf  ein  gesang  in  6  Strophen,  worin  die  WUUigen^ 
und  Gesdien  aufgefordert  werden,  nnter  den  alten  GritKenmoo'igangferB 
zu  freien,  die  ja  so  viele  Vorzüge  vor  den  jfiDgem  haben,  z.  b.: 
Kein  Puder  braucht  ihr  Hcor. 

Darauf  tritt  der  Gritzenmoosvater  auf  und  empfiehlt  seine  t9cb> 
terschaar,  die  auf  einem  wagen  angefahren  ist  Er  fuhrt  sich  ein  al^ 
alten  mann: 

Ich  alter  Vater  des  CMtgenmoos^ 

Mir  kureet  der  8Hi  und  eehwatM  der  Blas.* 

Auf  seine  lobpreisungen  komt  der  Joggd :  • 

Herr  Griteenmosvater,  i  mußt  di  fragen 
I  sett  CS  Mensch*  Iw,  ab  dim  Wagen. 

Zwar:  mürhti  's  Mensch  oh  nid  lüthig^ 

Erfreut  beüehlfc  der  <  iritzfiinKtosvater  dem  *S)»(//tT,^'  er  soll«-  reinige 
von  ihm  törhtern  vom  wa<j;en  horiinterhoben.  Alle  drängen  sieb  vor, 
jede  will  die  er^to  sein.  Dfr  Sjtctttr  mahnt  sie  zur  ruhe,  uimt  eim 
um  die  andere;  und  stelt  sie  dem  Joggeli  vor: 

iSpetter:  do  rinwd''  jetzt  Eine,,  wie  (jfcdlter  die? 
Jn(r<Teli:  dir  nuitht  mcr  e'  furchte,  t  ivill  glmd)^  flieh, 
iSpetter :  do  chund  jetzt  eine,  du  unrst  die  nid  wdle, 
I  will  sie  grad  nebe-n-use^  steUe, 

1)  Witwer.  2)  Aicin.  3)  Jakob.  4j  ^ulil  iut  schlimmen  sinn.  5)  poi, 
ohne  beigäbe.  6)  Stel?eitreter,  nivkthelfw  besonders  bei  fiibrleoteii.  7)  knat 
8)  glaube  ioli.     9)  auf  die  seite. 
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Aher  do  chund  jetzt  cme,  die  wird  <fcr'<  preic,^ 
Wenn  sie  Grüns  überchundf  aber  erst  im  Meien.* 
Joggeli:  Jeft  mag  die  nid,  pack  nur  wieder  >r, 

TTeÄ  sie  jetet  wüst       wie  wird  sie  de  im  Meie  sie? 
Die  jongferii,  Trudie^  Gritc^  Trine,  Idde,  Vroni,  Zuse^  rüh- 
men DUO  dem  Joggeli  ihre  vortreflichen  eigenschaften ,  Joggeli  ist  bei- 
nahe gerfihri»  da  komt  der  kupier,  der  verspricht  ihm  anderswo  eine 
partie:  Sie  hed  tusig  Guide  verfallnigs  Guet, 

Joggeli  lässt  die  GritKenmoosjungfero  stehen ,  alle  weinen  bitter- 
lich,  Besei*  komt  daher: 

W€ts  hend  die  Meitle  z'  thue  so. 
Wie  weü  sie  wette ^  vo  Sine  cho.^ 
Züse  l<lagt  nun  über  die  Schlechtigkeit  des  Joggt^li,  der  ein  wah- 
rer Ha§d  ^  seL  Hesel  liat  mitleid ,  er  wftre  geneigt,  die  Zusi  bu  wihen* 
fragt  aber  aaeh  nach  der  amstener.   Drr  Gritzenmoosvater  verspricht 
allerlei:        7^'^   viU  ich{?)no  Öppis  Kleider ühercho^^ 

Es  IliifeM  Brügdholz^  Liehest  Hut^  B'schnideselköpf^^ 
und  ähnliches.   Bald  wäre  auch  der  Besel  gerfihrt ,  da  komt  wider  der 
knpler:         Du  müßtesti  jo  schäme,  wo  (V  hi  kämisi, 
Win  (In  so  ne  aÜe  Krattc  vähmist. 
Beeel  geht,  die  Jungfern  geraten  m  solche  Terzwäflung,  dass 
der  Tater  einschreiten  muss: 

Wend  ihr.,  daß  Buche  chömid  tuSy 
So  münder  ordli  ränggeie  thue. 
Jezt  folgt  ein  wetgesang  zwischen  schäfer  nnd  jäger,  ersterer 
ist  für,  lezterer  gegen  die  alten  jungfem.  Daranf  der  Spetter: 
Komet  ihr  Grüsligen^^  jeUtt  do  me, 
Ich  g*  hei*^  eck  wieder  ufen  Wagen  ue. 
Ihr  p'  st^ndjo  seho^  daß  Euch  niemer  wiR, 
Da  komt  zur  rechten  zeit  noch  der  hanswurst  dazwischen  mit 
gntem  trost,  er  wisse  noch  einen,  es  sei  zwar  ein  Buggd,^^  Die  jung- 
fern  sind  wai^i  d.  h.  voll  ungeduldiger  freude,  der  buckel  habe  nichts 
zu  bedeuten.  Der  buckelige  komt,  betrachtet  die  Jungfern,  ist  aber 
keineswegs  entzQekt: 

1)  bcreiclion,  d.h.  zutreffen,  passen.  2)  Im  mai,  beim  grQofutter  M'ird  das 
vi<'h  9i-]\'ün  lind  glatt.  Da.s  schönr  '»•oKrbl.H  ht  Avir<l  im  {groben  spass  j'ipe-fe,  vieh 
in  der  joi»jH>,  genant.  3)  Gertrud ,  Grito,  Katharina,  Ida,  Vcronica,  Susanna. 
4)  Andreas.  5)  wollen.  6)  kommen.  7)  scblimmcr  korl.  8)  zur  frau  uch- 
men.  9)  etwaa  Ueidernes  =  einige  kldder.  10)  hier  —  henehaffi»n.  11)  ? 
12)  mürrische  penon.  13)  Wolt  ihr,  dass  buben  herkommen.  14)  so  mÖBst  ihr 
«iicb  sierlifili  bewegen.    15)  mhd.  gnnuUeh,   16)  iob  schnnfliaM.  17)  ein  bnokliger. 
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Die  ist  gMb  voS  Ims  ic  heä  e  Sifenikapf,* 
Und  es  MuH  hed  sie,  wie  ne  WagesckopP 
Das  isi  Eine,  die  aUeU  laisehei,* 
Vid  BrafUtri  suuß  ti.  dubak  Mt&Aei.*' 
Sie  hed  e  füürige  Nase^  ro(he  Auge^ 
Wem  die  Eim  g*fiel,  w&i's  nid  e  Taxäbe,^ 
Ist  das  die  hest  vom  gansn  8pid? 
Zitpfii  hed  sie  me  MOsestid,* 
Voll  absclieu  gebt  der  bucklige  weg.   Der  feldarzt  aus  Sehl»» 
raffenland  tritt  auf  und  Terspricht,  alle  alten  Jungfern  wider  jung  zn 
machen.  Der  vater  tränt  aber  der  gescbichte  nicht: 

Weü  er  ijiipis  ehöüt^  so  hätf  er  deheime  sfihue. 
Zum  teil  kOnne  er,  der  vater,  ja  selber  kurieren,  so  wisse  er  tieflicbe 
mittel  gegen  das  saure  gesiebt,  z.  b.  faustpulver,  das  eingewdde  einer 
mistgabel ,  räischige  Abfiuk '  usw.  Das  alles  wolle  er  nun  mit  ihnen 
probieren. 

Jetst  isfs  fertig  f  packU  wieder  % 

Mer  f06iMf  witeirs  go^  do  isPs  vorbi» 
Darauf  ein  gesang  fiber  das  tema: 

Ihr  aUe  Jungfere!  es  ist  vergebens^ 

AUes  Bitten  ist  ums<mst. 
Der  grosse  Schwyzer  spricht  noch  den  opilog. 
Verscliiedeii  ist  die  Gritzenmoostaliri,  wie  sie  nocli  vor  40  jäh- 
ren in  Hero- Munster  aufgeführt  wurde.  Eine  vii^rtolstunde  von  Bern- 
Münster  liegt  ein  feld,  Gritzenmoos  geiumt.  An  einem  der  fastnachi- 
tage  fiihrt  ein  phantastisch  ausgeschmückter  wagen  in  den  flecktu  hin- 
ein. Auf  demselben  befindet  sich  Utr  koniiiuindant,  sechs  söhne  des 
Maiü  begleiten  den  wagen.  Da  und  dort  siud  in  den  hausern  jun^jp 
hurscheu  versteckt,  als  alte  juugfern  veiklmdet.  Vor  diesen  häusern 
hält  der  wagen,  auf  befehl  dos  kommandanten  tritt  der  herold  vor  die 
Iure  des  hetretlenden  hauses  und  rutl  laut  den  naiiieu  tiuer  wirklich 
Icbendou  uii^sbclitbteii  alten  Jungfer,  sie  solle  herauskommen,  sie  müsse 
aufs  Oiritzenmoos.  Nichts  rührt  sich.  Da  werden  zwei  krieger  abge- 
schickt. Diese  schleppen  'Icii  als  dl'.v  jini':]ffer  verkleideten  Inir^chen 
heraus.  Trotz  des  heftigen  slräuhens  uird  er  auf  den  wat^'en  cfcbra.  hu 
darauf  ein  aiidorer,  uud  so  weiter,  Ins  der  wa;j;cn  vuIJi;^'  anL^t  tült  ist. 
Die  alleu  jungfern  weinen  und  jammern,  sie  seien  noch  juii^,  iv^ouiieB 

1)  life  «-  grind.  2)  Wageuseluippcn.  3)  Du  mwil  veniehetu  4}  Aof 
grobe  «eise  kauen.  5)  sondern  ein  blinder.  6)  Battensehwans.  7)  Abfidl 
bebn  banflnedien. 
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uocL  wol  L'iiiL'ii  niiiim  bekommen,  lieber  sterben,  als  aufs  Giritzenmoos. 
Der  kommaiidant  mahnt  sie  zur  ruhe  und  sclilüj^t  mit  einem  stabe 
unter  sie.  So  werden  sie  unter  fröhlichem  gelärui  der  begleitenden 
Zuschauer  auf  das  oben  erwähnte  Giritzenmoos  gebracht  und  dort 
abgeladen. 

LüZEUN.  RENWARD  BRANDSTETTER. 


ZU  CHKISTIAN  UND  FIUEDIUCIL  L]':r»?OLD  VON 
ST0L££JIGS  JÜGENDGEDIGHTEN. 

Die  veiLinduug  der  jungen  Stulbergs  mit  Johiinn  Arnold  Ebert, 
der  (las  hier  mitzuteilende  material  seine  erhaltuiig  veriJunkt,'  ward 
eiugcleittit  durch  die  mutter  der  graten .  Charlotte  Friedci  ike  Christiane, 
geb.  gräfin  zu  Castell  -  liLiuiingen  (5.  iX.  1722  —  20.  XII.  177. i), 
welche  luit  [-^berl  seit  einer  begegnung  in  seiner  Vaterstadt  Hamburg, 
im  Sommer  1700,  in  korrej^pondenz  stand.  Kiue  sehwiuuierische  Ver- 
ehrerin Youngs,  wek'lier  bei  ihrem  söhne  Magnui  i.rnst  Christian  (geb. 
1.  XII.  176Ü)  durch  Eberls  vermittelung  zum  gevatter  gebeten  ward, 
schloss  die  pietisti^ch -empfindsauie  Iran  mittlem  liebenswürdigen  Uber- 
setzer der  Niglit- tlioughts"  enge  trenn dschaft.  Die  Kopenhagener 
freunde,  voran  Klopsitick  und  ,1.  A.  Craiuer,  weklu-r  der  gräfin  ein 
.Schönas  denkmal  sezte,-  vermittelten.  So  vereinigen  sieh  Cramor  und 
frau,  Klopatock  und  die  gratiu  zu  einem  (undatierten)  kollektivbrielr ; 
Klopstock  schreibt  [ungedr.):  „Wenn  Sie  Sich  erbitten  lassen  kom- 
men, mein  lieber  E.  so  nehme  ich  Sie  hiermit  zum  vuraus  in  Besiz. 
Sie  .sollen  in  Lingbye  in  meiner  ehmaligen  Stube  wohnen,  und  unter 
meinem  ehmaligen  Schatten  Ihre  Weisheit  ausleeren.  Ja,  so  soll  e.s 
seyn.  Ich  will  Sie  für  Geld  nach  Belieben  fahren  lassen;  und  denke 
etwas  Baarschaft  mit  Ihnen  zu  verdienen.  Nach  Hirschholm  und  Kock»;- 
thal  sollen  Sie  theuer  verkauft  werden.  Denn  dort  hat  rnau  Sic  vori- 
gen Sommer  viel  zu  oft  gehabt.  In  ßernstorf  allein  geh  ich  Sie 
umsonst.  A  propos  Sie  thäten  nicht  übel  wenn  Sie  je  eher  je  He- 
ber Ihren  zweyten  Theil  der  Nacbtgedanken  an  den  Herrn  Geh.  K 
Bernstorf  schickten.  Ihr  Kl."  —  und  die  gräfin  fügt  bei :  „Er  abusin  t 

1)  Mfl.  nov.  616.  4*  der  henogl.  biU.  tu  Wolfenbflttd.  Der  groBsere  teil  des 

Ebertscben  nachlasses  befindet  sMi  im  hcs'dz  der  familio  Vicweg  m  Biaanschweig. 

2)  Wandsli-  clviT  liothe  1774  ni.  ü.  Dimst  iirs,  iloii  11.  Januar.  —  Auch  Ham- 
burg. Neue  Zeitung'  11.  Jan.  1774  und  Gutt.  M.  A.  1775,  s.  69  fgg.  Vgl.  Bedlich, 
Die  yoci.  Üuitrtige  u«»w.  42. 
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von  llntir  Giitheit,  ilass  er  Sie  au  ein  monsfrufu  oder  clergl.  vt^rel^-ielru 
dies  müssen  Sie  schlechterdiru^s  übel  nehmen.  »Suite  fs  aber  dazu  kom- 
men, so  verkaufte  ich  allrs  was  ich  habe,  um  Sie  m  sehen.  Übri^^^iis 
bitte  wohl  zu  bpmeiken  il;iss  <*s  nicht  aus  (jintrosUacl  gi'schiebt  Uä^s 
er  Sie  in  B.  umsonst  will  äehen  lassen,  Sie  wissea  dass  er  daselbst  zu 
Haus  ist." 

Die  Zuneigung  des  erfahrenen  IVeundes  und  dicbt*^r^  suclit»* 
errilfin,  die  uacl»  Bernstorfl's  stürze  von  ilirem  gute  H«unlstedi  luttb 
Altona  übersiedelte,  auch  ihren  föhntMi  vu  sichern.  Luter  bt  rufung 
auf  seiner  freundin  wink  wauten  sicli  di*  beiden  ältesten  kurz  vor  ihrtiu 
abgange  von  der  universitfifc  Halle,  am  4.  resp.  7.  TX.  72,  an  El)er, 
der  eben  in  Ilaniliurg  weilte,  und  baten  um  stniir  treundschaft  Ebert^ 
gewinnende  autwoii,  sein  empfehlungsscliieil n  ii  m  Buie,  das  die  gra- 
fen  in  den  Hain  einführte,  der  au  Klopstocks  geburtstag  (2.  Vll,  7;Vi 
auch  auf  Eberts  gesundheit  trank,'  verni*')irt»'n  dm  wunsich  nach  per- 
sönlicher hekant!«chaft ,  welche  auf  der  auiang  april  1773  gemeinsam 
mit  C.  Kr.  Cramer  angetretenen  ferienr^-ise  in  Braunschweig  erfolgttJ. 
Si'lion  hier  scheint  wenigsten?!  Christian  Stolberg  dem  feinsinniofen  5lt«^ 
reu  freunde  gewiesen  zu  haben,  was  vorzüglieb  der  lezte  wiutcr  lu 
Göttingen  an  {uteti^ehen  früchten  gereift  hatte.  Aus  Altoua  über- 
schicken  dann  beide  ilire  jugendviTsuche.  Ohristian  •»chn'ibt  (ÜS.  TV.  73): 
„Sie,  mein  Liebster  Herr  Kbert,  haben  von  einigen  kleinen  Versuchen 
in  der  Dichtkunst  von  mir,  so  sehr  gütig  geurtheilt,  dass  ich  es  wage, 
Ihnen  noeli  einige  Versuche  zu  überschicken.  Wie  würden  Sie  mich 
erfreuen,  und  aufmuntern,  wenn  Sie  die  Güte  habeu  wolten ,  mir  scharfe 
Kritiken  darüber  zu  machen!**  und  Fritz:  ,,lch  bin  so  kühn  mein  theu- 
rester  Herr  Ebert !  Ihnen  einige  Verse  von  mir  zu  schicken.  Ich  unter- 
werfe sie  ganz  Ihieni  rrthoile,  o  wie  würden  Sie  midi  erlreueü  wem 
Sie  mir  scharfe  Kritiquen  darüber  machten!" 

Von  diesen  gedichten  liegen  neun  handschriftlich  den  briefefl 
bei,  darunter  vier  von  Christian  (An  Bürger  und  uugedruckt:  Au  Claus- 
witz,  Elegie  an  die  Grafen  Ileventlow,  An  seine  Mutter)  und  tüal"  voq 
Friedrich  Leopold  (Die  Ruhe,  Der  Abend  Stern,  Der  Harz,  Au  niein^ 
krauke  Schwester  Sophia  Magdalena  und  ungedruckt:  Au  seine  Mui- 
ter),  zum  teil  in  Halle  und  Göttingen,  zum  teil  erst  um  osteru  I77ü 
in  Altona  entstanden.  Da  schon  die  ersten  drucke  im  Gotting.  M.  Ä 
von  1774  beträchtliche  Veränderungen  zeigen,  besonders  charakteristiädi 
in  den  lezten  strophen  des  „Harzes**  und  der  ersten  der  „Ruhe**,  ohnö 
dass  Eberts  eiuwirkong  nachzuweisen  wftre,  folgt  hier  zon&chsi  eine 

1)  Vgl  Voss»  Briefe  1,  145.   Weinhold,  Boie  a.  68. 
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coUatioii  der  manuscripti'  (M)  mit  den  dnickoii  im  (Jüttiiif^.  M.  A.  { A)  und 
in  den  „Gedichten  der  Brüder  ("bristiaii  und  Fiii'dricli  Leopold  (irafen 
zu  Stolberg.  Herausgegeben  von  Heinrich  Christian  Boie."  Leipzig 
1779.    (B)  auf  grund  der  „Gesammelten  Werke'"  1827.  bd.  I  (W). 

1.  Der  Harz.    WI,s.5  — 7.    Bs.S  — 10.   A  1774  8.  176  — 
177.   Der  Harz.   Auf  dem  Harze  gemacht.  M 

V.  1.  Cheriiseion!  M  2.  nervichteu  A  nemgten  M  3.  freyeren  M 
4.  Dauu  A  AU  M  C.  vor  Einfalt  gesiriciim:  ernste  M 
7.  Klippen,  A 

9.  lächelt  dir  goM^nnr  M    10.  Seemen ,  schüttet  «ich  aus  in  der 
GeuügBamkeit  M    11.  Frohgeüfnetem  iSchoosse,  M   12.  Die  M 
13.  in  M    16.  zackigten  M 

Strophe  5  unJ  G  in  M  vertauscht.    17.  deinen  A    19.  Eber  M 

26.  moossii^ten        28.  Flucht!  AM 

30.  wann  des  Baidietii  ^ikm  A     31.  Fdeltliuten  der  Vorzeit  A 

32.  Und  die  himmlisi  In   Freyheit  prie^s.  A 
37.  Biederj^esi'blecliLs  ^iklüiische  Brut  Verbarg  A 
stroplw  8  —  11  lauten  in  M: 

Deinen  dichtrischen  Hain  liebt  die  Bej^^  isterung, 
30.  ITelsen  hallten  umher  wenn  der  melodische 
Barde  Thaten  der  Väter, 
Tnd  dif»  himmlische  Freiheit  San*,', 
lat  nicht  Hermau  dein  Sohn'r*   Sturm  war  sein  Arm!  sein 

Selnverdt 

Gab  uns  Freiheit  u  :  Sieg!   Graun  wie  die  loUien  Gruft 
35.  Sendet,  schreckte  den  Römer 

Wenn  ihm  Hermau  entgegen  zog. 
Hermaii  uolchen  der  Arm  kalter  Vergessenheit 
Hüllte  d  iiiklij^  in  Nacht,  bis  ibu  dein  grösserer 
Sülm,  mit  mächtiger  Ijever, 
40.  Sang  im  Liede  der  Ewigkeit. 

Klüpstock!  ewigen  Ruhm  werden  Aeouen  ihm 
Tönen,  Klopstock  ist  dein!  jauchze  Clierusda! 
Gross  in  Schlaeliten  der  Freiheit! 
Gross  in  ewiger  Lieder  Hall! 
U.   Die  Hube.    Wl,  s.  2— 4.   Bs.  5  — 7.   A  1774  s.  205  — 

207  M 

2.  ob  sich  der  Biricliot'  Roms  BA  der  hieerarchische  M  3.  Des- 
potisch aufblah  (blalr  A)  oder  knechtisch  BA  Despot  sich 
aufblah  oder  feige  M  4.  Lecke  die  Ferse  den  Burboniden;  BA 
Lecke  den  Fussthtt  des  Burboniden;  M 
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5.  junger  Oktavius  B  Caesar  Oktavius  A  6.  Das  Volk  H 
8.  fremde  Provinzen  theilen ,  M 

10.  Geweihte  M  12.  Bftnber  A  H5Uen  Gesckwader  der  Styx  ihm 

sandte.  M 
14.  and  um  M 

17.  sttsseBohe!  süsse  Oespielinn,  komm,  A  18.  führe  A  20.  Dir 
nur  u:  lächelnder  Weisheit  widmet,  M 

22.  ihm  der  Ocean  A   23.  Noch  Iftehelt  AM 

26.  Ekel  imd  Schlummer  A  kalte  Zufriedenheit  M  27.  Gieht  iie, 
gewandten  Blicks ,  mit  Wtlnddieii  H  28.  gestOret.  A  Oft 
unterbrochen  u:  oft  mit  Furcht,  ihm.  M 

29.  Tb&lst  A  fiUbrra,  wann  AM  33.  Bosen.  M 
34.  voller  £mp6ndnngeu,  AM  36.  Festliches  AM 
37.  sanftren  M 

III.  Au  deu  Abeudstern.  Wl,  8.10  fg.  B  s.  14  tg.  lief 
Abcüd  öto  ni.  M 

3.  far))i!j:teu  M 

6.  Waizi  ühalme  ifi)  der  TUau,  bald  aber  scliwandea  sie,  M 

10,  gleich  mir  M 

12.  stralende  B 

13.  blaue  Gewand  corr.  aus  goldeue  Nftz  M 

IV.  An  meine  Schwester  Sophie  Magdalene  in  ihrer 
Todeskrankheit  WI,s.  25fg.  B  s.  28  fg.  An  meine  kranke 
Schwester  Sophia  Magdalena.  M  abweichend  nur  in  aehreiboBg 
und  interpunktion. 

Y.   An  Bürger.   W 1,  s.  8  fg.  B  s.  11  fg.  A 1774  s.  209  fg. M 

4.  mit  Tii^nrs  IJ  [so  auch  iu  dt*m  Schmiederschen  nacl»'! rucke, 
Kailsrulio  IT'.M  —  druckfehler,  da  der  gljkoueus  au  zweiter 
stelle  eiueu  daktylus  erfordert] 

7.  huiigrii^er  A 

11.  Du,  unnennbar  dem  Volk,  A 

14.  Klage!  A   Seufzen!  M   der  Furie,  A    15.  Erbarmung:  AM 

16.  Scheucht  —  fort!  A 
17.  seligen  Tags,  da  die  Gerechtigkeit  A    18.  Noch  mit  stralen- 
der  Stil  11  weilte  hoy  Mana's  Volle,  A   war  M    19.  Noch,  vou 
Eichen  uiuschaurt,  mit  in  A    unter  dem  M    20.  Kreise  sil- 
berner Väter  A   Kreiss'  ehrwürdiger  Greise  M 

23.  Eri'ahning,  und  du,  Erbe  Teutouia's,  A  Teatouieus,  M  21  lu- 
gend, lehrtest  A 

30.  Drüden  M   32.  Locken  A 
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Es  folgen  die  bisher  ungedruckten  gedichte,  treu  nach  der  hs., 
zuerst  das  von  Friedrich  Leopold  von  Stolborg,  ohne  Überschrift,  von 
Christians  band  geschrieben: 

Muse  wenn  je  der  Empfindungen  Fülle  der  hohen  Begeistrimg 

Becher  dir  reichte,  dir  je  Liebe  die  Saiten  gestimmt; 
0  so  entloe"ke  der  Loyer  melodisebe  zärtliche  Töne, 

Töne  zärtlich  und  sanft,  wie  mein  Gefühl  sie  dich  lehrt! 
6  Zwar  dich  schreckt  die  furchtbare  Nähe  der  holien  Siona 

Die  den  Messias  sang,  die  sein  Weltgericht  sang! 
Aber  ob  auch  der  Adler,  mit  lüsternem  Aiis^e  die  Sonne 

Trincket,  streben  nicht  auch  Kinder  der  Büsche  empor? 
Lange  dürst'  ich  umsonst  der  besten  Geliebtesten  Mutter 
10      Ganz  zu  sagen  wie  hoch  immer  raein  Herz  für  sie  schlagt. 
Wag'  0  Muse  den  Schwung!  auf  Fittigen  hebt  dich  die  Liebe! 

Dass  nicht  gauckle  dein'  Flug  hält  dich  die  Ehrfurcht  zurück  1 
Liebe  mit  Ehrfurcht  vereint!  sie  tief  wie  des  Oceans  Tiefe, 

Jene  hob  und  entflammt  Mittags -Sonne  wie  du! 
16  Siehe  die  Sprache  verlässt  das  Gefühl,  der  Odem  entgeht  ihr, 

Eeicheude  bleibe  zaräckl  schwinge  Gefühl  dich  empor. 

Friedrich  Leopold  Stolberg. 

Auf  demsenieii  qnartblatl  stobt  ?on  Ghristiaiis  band,  ebenfals 
ohne  flberscbrift: 

Welcher  blähende  Stolz,  welche  Verwegenheit 
Dih  erhabne,  dih  höchste  der  Musen,  die 

Klopstocks  himlische  Harfe 

Und  nur  diese  allein  beseelt, 
5  Dih  zu  flohen  herab,  von  der  mich  blendenden 
Von  der  sciiwiudeludeu  Höh'  Muse  zu  senken  dih, 

Schwachen  irdischen  Saiten, 

Zu  entlocken  die  Töne  der 
Sanften  Rührungen:  denn  wissn  des  Li«  li«'«?  Zweck 
10  Welches  Sprösslint,'en  gleich,  uutor  dem  Schatten  der 

Ceder  Libanon  aulkeimt; 

HOr'  ihn  Muse  den  hohen  Zwi  ck, 
Und  begeistre  mich!  0  lange  schon  klopfet  mir 
Mein  empfindendes  Herz,  und  ich  vormag  es  nicht, 
15       Auszusagen  der  Mutt(M-, 

Ihr  der  besten ,  der  zärtlichsten 

1)  Zaent;  der. 
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Aller  Mütter,  wie  mit  zftrflicliem  üngestfim 
Meine  Seele  Sie  liebt;  inniger,  feuriger, 

Ach  viel  heftiger,  stäreker 
20     Als  irie  selber  ich  liebe  mich! 

Wie  die  Wange  nur  glfiht,  Wonne  mir  trQbt  den^  Blik, 
Wenn  den  festlichen  ganz,  wenn  den  erqnickensten  [sie] 

Der  Gedanlcen  ich  denke, 

Beste  Mutter  dein  Sohn  bin  ich! 
S5  Singe  Mnse  ihr  Lob,  da  nnr  allein  ferma^t 
Sie  zu  singen,  da  kenst  jede  Erhabenheit, 

Jede  h(Shere  Tngend 

Welche  Sie  nnr  allein  Terkennt  [sicj 
Doch  wass  wagest  dn?  Nein  singe  Sie  Mose  nicht, 
30  Ihr  bescheidener  Blick,  siehst  du  ihn,  siehst  du  ihn? 

Der  gebietet  zn  schweigen, 

ächwoigeud  Muse  verehre  Sie! 

Christian  Stolberg. 
Auf  dem  gleichen  oktavbogen  mit  „An  BüiLi^or"^  also  wol  nucb 
anfang  1773  in  Götüngen  entstanden,  steht  von  Christians  band  löl- 
gende  ode: 

Au  C laus w iL 7..^ 

Dir  ertöne  mein  Lied,  Purster  dem  innige 
Freundschaft  sich  mir  entschlich,  welchem  mein  jugentUch 
Herz  voll  ahndender  Wonne 
In  der  ersten  Umarmung  schlag! 
0  nun  ist  er  bewährt,  unserer  Herzen  Bund, 
Sechzehn  Sommer,  am  Stralil,  reift'  er  der  wärmenden 
Sonne,  welcher  kein  AVölkchen 
Je  den  heiteren  Bilk  getrübt. 
Ewig  segnet  den  Tag,  ewig  mein  volleres 
Überfliessendes  Herz,  als  du,  mit  sichrer  Hand 
Meiner  wankenden  Kindheit 
Schwache  Tritte  zu  leiten  kamst. 
Wenn  ich  klimme  zum  Ziel,  dem  der  geprüfleren 
Tagend  Lorheor  entkeimt,  wenn  ich  geschärftem  Bilks 
Dring'  ins  Heiligthum  lioher 
Weisheit  welche  den  PObel  scheucht: 

1)  Ha.  der. 

2)  Seit  iTf)?  hofinoi<;tpr  der  jungen  grafen,  in  Kloster  Beige  und  «nf  4« 
pädagogiam  zu  Halle  gebildet. 
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Wcuu  den  heissesten  Durst,  Dui\st  nach  Unsterblichkeit 
Der  im  Busen  mir  glüht,  löschet  Kastalia 

Wenn  den  Kranz  ich  mir  winde 
20       Zeitverhöhnunduii  Amuianths: 

Dir,  dir  glühet  alsdann,  dir  anch  ertönt  mein  Dank, 
Dass  zum  Ziele  du  mich  iührtest,  ins  üeiiigthum, 

Dass       ewigen  Kranzes 

Blüte  liudeii  du  mich  ji^elehrt! 
*2b  Deine  Saitnii  hinab  glitt  in  die  Seele  mir 
Süsser  Welinmth  Gefühl,  {.'littet  ihr  Erstlinge 

Hoher  Freuden  mit  denen 

Ihren  Feyrer  die  Muse  krönt. 
Nun  ach!  ruhen  Pic  stnmiii ,  tönen  der  Freuden  mir 
30  Keine  lurdor  —  O  Freund  höre  der  Freuade  Flehn, 

Ach  entlocke  der  Leyer 

Wieder  santler  Gesänge  Ton. 
Wie  sie  vormals  erklang:  sanft  wie  der  Abend  thau, 
Wie  des  süiiseluden  Wests  kühlende  Wehuugeu, 
35       Sanft  wie  Silber  des  Monden? 

Das  den  lispeludeu  Bach  erhellt 

Zum  selilnsB,  ebenfals  vor  Ofiteru  1773  entstanden,^  auf  einem 
quartblatte  von  Christian  Stolberg  gesehrieben: 

Elegie 

An  die  Grafen  Reventlow. 

Ach!  ich  täuschte  mich  oft,  und  sann  in  goldenen  Stunden 
Meinen  rauheren  Pfad  mir  mit  der  Ense  zu  streun, 

Aemsig  pHlickt'  ich  sie  ab,  und  froh  des  lacluMideu  VV'egea 
Ging  moiu  eilender  Fuss  über  den  Blüteu  dahin. 

5  Ich  bethörter!  ist  nicht  mit  Dornen  jede  bewafnet? 

Und  entträufelten  nicht  blutige  Tropfen  dem  Fuss? 
Auch  du,  zucktest,  auch  du!  o  schönste  Kose  des  Lebens 

Frouiidschafl't  gegen  mein  Herz  deinen  tückischen  Dorn! 
Ach  erspäh  te  mein  forschender  Blick,  die  besten  der  Freunde 

1)  Die  grafca  C'ajus  und  Frie<iricli  Revcntlow,  iniuiatrikuliert  am  16-  X.  ITüU, 
verl^en  Güttingen  zu  ostem  1773.  Aoeh  Friti  Stolbcrg  besang  ihren  absdiied; 
er  «iiireibt  an  Ftaletehen  (14.  VI.  73):  »Hier  sind  einige  Zeilen,  die  ich  an  den  ilte- 
ston  Reventlow  den  Tag  vor  seiner  Abreise  machte.*  (J ansäen,  Stolberg  1877. 
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10      Himlisclie  Fr«imde,  wie  QoU  selten  sie  Sterblichen  gab, 
Aeh  erspäli't*  ich  de  nur,  dass  bald  das  eiserne  Schicksal 
Sie  ergriflfe,  sie  bald  risse  vom  Herzen  mir  weg? 

Dunkel  trfibt  nch  mein  Geist^  und  zwo  melancholische  Tbrftnen 

Wie  die  Liebe  sie  weint,  weinen  die  Wangen  hiniü»; 
15  Euch,  ihr  fernen  Geliebten,  euch  weint  die  eine,  die  andre 

Euch,  ihr  lieben  die  bald  nicht  mein  Auge  mehr  siebt I 
Schon  schon  rückt  sie  heran ,  die  grause  Stunde  der  Trennung, 

Schon  schon  eilen  hinweg,  Theure  Geliebte  von  mir. 
Ach!  ihr  scheidet  von  mir,  ihr  edlen  Jünglinge,  scheidet 
20      Reventlowe!  von  mir,  eurem  Getreuen  hinweg! 

Innig  liebt  euch  mein  Herz,  und  ewig  liebt  ee  euch,  Zeuge 

Sey  du /ahndend  Gef&hl  sp&terer  Zärtlichkeit  mir! 
Weise  floh*t  ihr  die  Schaar  der  albernen  Jfinglinge,  flöhet 

Jede  gaukelnde  Lust  weldie  der  Seele  zu  klein: 
25  Euren  eigenen  Pfad  erwähltet  ihr  muthig,  er  ffthiet 

Heiterer  Weisheit  euch  zu,  heiterer  Tugend  euch  zu! 
Ach  ihr  scheidet  von  mir,  ihr  edlen  Jfinglinge,  scheidet 

Reventlowe I  von  mir,  eurem  Getrenen,  hinw^! 
Näher  nah*t  sie  die  Stunde  des  Scheidens!  aber  es  schimmert 
30      Meinem  Auge  von  fem,  tröstender  Ho&ungen  Schein; 
Wieder  find*  ich  euch  einst,  0!  Freund*  am  baltischen  Ufer 

Und  dann  knüpfet  das  Band  fester  und  fester  sich  zu. 

Was  sonst  vüii  diclituiigeu  iii  dem  langjährigen  brirfwechsel  a.ü 
Eberl  übcrsaiit  v\uiUc,  so  diu  „Ht'speriden  rnuiueui  Freunde  Ebert 
i,M'wieduiet"  von  der  lULlieuischen  reise  1?92  (AVerke  IX,  l^^g.), 
eböre  ;ais  dmi  i  »uiiics dor  ^^Aiilang  des  fünften  Gesangs  der  Zu- 
kuulL"  '  oder  die  gediciile  an  Elise  v.  d.  Kecke  (Werke  1,  414.  410) 
nacli  ikiii  zusaiunu  iiti eilen  mit  dieser  imd  Ebert  in  Dresden  (sommer 
17M),  bietet  zu  geringlü^^ige  abweicliuugeu,  ala  daöü  ihre  mitteilang 
sich  bdiuLe. 

1)  VkI.  Arcb,  r.  Lit-gosch.  XIII,  88  fgg.  —  Fritz  Stoliwrg  übeneiid«!  dk 

cr.sttti  L*'.»  vcrso  uns  Eutin  am  C  W.  I7H*i  mit  den  Worten:  „An  tier  Zukunft  arU'itp 
Uu*-kueisi>  v  ic  ein  VftUut».     ich  schicke  Ihnni  hier  den  Anfaqg  dtis  ffinftcfl 
iieäauj;»  io  wekheni  ich  gauz  Amenk»  frey  geut»ctit  bab«." 

WOLFENBOTTEL.  CARL  SCHODDEKOPF. 
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ZU  TEOMAS  NAOGEORGS  GEBURTSORT. 

Thomas  Naogeorg  nimt  nnter  den  tendenzdramatikern  der 
reforroatiotiszeit  wol  die  erate  stelle  ein.  Als  seinen  geburtsort  bezeich» 
oet  Goedeka  sowol  in  der  ersten  aufläge  des  Grandrisses  (1 ,  134  nr.  18) 
als  auch  in  der  zweiten  (II,  134  nr.  10  und  s.  333)  Hubelschmeiss  bei 
Straubing.  Goedekes  angäbe  kann  sieh  nur  auf  Frey  tag  Adparatns  Ilt- 
terarius  II,  1011  (Lips.  1753)  stützen,  wo  es  heisst:  «Thomas  Nao- 
georgns  sive  Kinsbmayr,  quem  alii  Neubauer  voeant,  et  Tobias  Schmi- 
dius  in  Cbronico  cygneo  I,  373  fundamento  nescinins  quo  Thomam 
HubelscbmeiBer  adpellatum  eese  scribit,  Straubingso  in  fiavaria  infe- 
riore anno  1511  natus''  usw.  In  der  von  Freytag  angezogenen  ehro- 
nik  der  Stadt  Zwickau  von  Tob.  Schmidt  heisst  es:  „...wie  denn  die 
armen  Leute  im  Pi^sttum  noch  nicht  anders  meinen,  da?on  Thomas 
NaQgeorgus,  sonsten  eigentlich  Heulx  lschmeisser  genant"  usw.  Hieran 
erinnert  Naogeorgs  biograpli  Am  Ende  in  der  ^.Narlnit  ht  von  Thomä 
Naogeorgi  Leben  und  Schriften*  (in  G.  Th.  Strobels  Miscellaneen  lite- 
rarischen Inhalts.  Nfimb.  1780.  3,  III),  wo  es  heisst:  ^Noeh  einen 
andern  Namen  f&hrt  er  von  dem  Orte  seiner  Gel)urt.  Da  heisst  er 
Heubelscbmcisser  oder  Hubelschmeisser.  Ungeachtet  er  sich  selbst  und 
andere  ihn  Straubiogensem  nennen,  so  war  er  doch  eigentlich  nicht 
TOD  Straubingen  selbst,  sondern  von  einem  ziemlich  unbekannten,  nicht 
weit  davon  gelegenen  Orte,  das  Hubelscbmeiss  heisst,  von  welchem  ' 
er  diesen  Namen  bisweilen  geführt  haben  mag.  Es  ist  aber  solches  von 
einigen  ganz  falsch  verstanden  worden*  In  Tob.  Schmidts  Zwiekauischer 
Chronik  soll  stehen,  dass  Naogeorgus  sonst  Iloubelschmeisser  lieisse, 
wie  Scblegel  im  Leben  SpciLitins  S.  3  meldet.  Dies  erzählt  J.  A.  Wim* 
mer  in  seinem  laioinischen  Leben  des  Kanzlers  Gregorius  Pootanus, 
Altenburg  1730,  Sw  35  ganz  verkehrt:  Thomas  Heabelschmeisser,  a 
patria  Naogoorgus." 

Am  Ende  vermutet  also  die  existenz  eines  in  der  nä!i)>  von  Strau- 
bing belegenen  ortes  Hubelscbmeiss,  welcher  ihm  als  die  geburtsstatte 
des  dicbters  gili  Die  von  mir  angesteltcn  uachforschungen  haben 
ergeben,  dass  ein  ort  dieses  namens  nicht  vorhanden  ist;  wol  aber 
dürfte  das  örtchen  den  namen  „Hundsschweif''  geffibrt  haben,  woraus 
durch  irrige  abschrift  oder  irrigen  druck  jene  entstelte  Icsart  entstan- 
den sein  wird.  Gegenwärtig  heisst  nämlich  ein  zwischen  Kirchroth 
und  Zeitldorn  in  einer  entfernnng  von  ctwn  lo  Im  von  Straubing  an 
der  nach  Begensburg  am  linken  ufer  der  Donau  iubrenden  distrikts- 
Strasse  gelegener  weiler  Hundsschwanz  (vgl.  dit'  generalstabskarte). 
Die  karte  von  Apian  (1579)  nent  diesen  ort  Huudshofen. 
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Will  man  hiernach  die  bozeiehnuiig  HnbelBchmeisflor  oder  Heo* 
belscbmeisaer  anf  dea  gebnrtsort  Naogeorgs  zurQckfÜhren ,  so  wird  man  * 
eine  erklürung  zu  geben  kaum  im  stände  sein,  da  der  ort  Hnbelschmeiss 
niobt  existiert;  auch  das  znrflekgehen  auf  Hnndsscbweif  oder  Bands- 
scbwanz  lAsst  sich  nicht  rechtfertigen.  Die  zuerst  von  Schmidt  gebracht« 
benennung  Heubelschmdsser  müste  demnach  eine  dem  lateinischen 
namen  Naogeorgna  entsprechende  dentsche  benennung  sein,  Ussi  aber 
eine  passende  erklärung  nicht  zu. 

Unter  diesen  umstanden  erscheint  es  mir  notwendig  andere  quel- 
len au&usachen,  welche  über  den  geburtsort  Naogeorgs  an&cÜnss 
geben.  Die  am  nächsten  Upende  und  sicherste  dfirfte  diejenige  seiii. 
die  ans  seinen  eigenen  Schriften  schdpft.  Nun  beweisen  die  titel  einer 
anxahl  seiner  zahlreichen  Schriften,  dass  Naogeorg  aus  Straubing  stamte. 
Seine  dramen:  Pammachins  (1536),  Mercator  (1540),  Incendia  (1541), 
HamanuB  (1543),  Hieremias  (1551)  tragen  auf  dem  titel  die  werte: 
autore  Thoma  Naogeorgo  Straubingensi.  Ebenso  die  Qbertragungeo 
dieser  dramen:  Pammachins  beschrieben  im  latem  zu  Wittemberg 
durch  Thomas  Eirchmeyem  von  Straubingen  und  jfingst  vertentachet; 
der  Mordbrand  ...  darch  Thomam  Kirchmoyem  von  Stranbiugcn ,  ebenso 
der  Kaufinann.  Aber  nicht  blos  in  den  dramen ,  sondern  auch  in  anders 
Schriften  nent  er  sich  Stiaubtngensis,  so  iu  den  Agriculturae  sacrw 
libriVy  die  Freytag  II,  1008  anführt,  in  seinen  Adnotationes  in  primam 
*  d.  Johannis  epistolam  (1544),  im  Carmen  de  bello  Germanico  (1548X 
in  der  lateinischen  Übersetzung  des  Sophoklcisclien  Ajax  und  Philokte- 
tes,  in  dem  gedieht  de  componendiä  discordiis  religionis  (1559),  Syne- 
sü  epistolae  (1556),  die  alle  bei  Strobei  3,  144.  146.  148.  149  ange- 
führt werden. 

Diesen  Zeugnissen  schliesst  sich  ein  anderes  historisches  zeugnii 
an.  .  Es  ist  nftmlich  erwiesen,  dass  Straubing  schon  sehr  früh  sich  der 
reformation  anschloss  und  um  die  mitte  des  i*).  Jahrhunderts  fast  gim 
der  lutherischen  lehre  ergeben  war,  und  ans  £d.  Wimmers  darsteUang 
„Wirkung  der  Reformation  in  Straubing  im  16.  Jahrhundert**  (Sam> 
'  melblfttter  zur  Geschichte  der  Stadt  Straubing)  geht  hervor,  dass  n 
Straubing  gerade  damals  eine  ratsbürgerliche  fainilie  Kirchmajr  blühte, 
der  der  dichter  und  dramatiker  sicher  angehörte.  Diese  familie  iat 
erst  im  anfange  des  17.  Jahrhunderts  erloschen. 

Es  dfirfte  hiemach  zur  genüge  bewiesen  sein  .  •la>3  Tliomas  Nao- 
georg  (Ktrcbmayr)  aus  Straubing  und  nicht  aus  Hubelsehmeiaft  bn 
Straubing  stamt 

WILUBLUBHAVEN.  IIUQO  E0L9TBIN. 
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ZU  l'AivZiVAL  29,  9  fg. 

E.  Bartsch  hat  in  serner  aasgabe  zn  den  Tarsen: 

dar  nach  hieg  sie  schenken  sän: 
gctorste  sie,  daz  tvar^  verlän» 
es  mücte  sie  dcis  niht  hdeip^ 
wand  C3  die  riter  le  vcrtrei}}^ 
die  gerne  sjirächen  wider  diu  wqh 

die  anmei'kung  zu  29,  0  „schenken,  wein  und  audtro  j;etiäüke  ein- 
schenkeu:  zur  bcwilkominiug"  und  zu  2'J,  12:  .,es  w;ir  lur  ihn  das 
zeichen,  an  den  aufbruch  zu  denken,  dem  ersten  hesuehe  ein  ende  zu 
machen."  Diese  erklärung  passt  nicht,  denn  dabei  wirft:  getorste  sie^ 
das  W(cr  Verlan  auf  ßelakane  ein  schiefes  liebt,  als  ob  sie  den  wil- 
komtrunk  nicht  gern  gespendet  hätte.  Es  ist  liier  nicht  von  einem 
tränke  zur  bewilkomnuug,  sondern  von  einem  abschiedstronke,  scheide- 
trunke  erst  nach  der  Unterredung  die  spräche. 

Ich  möchte  hier  au  das  »schenken**  in  Meieranz  erinnern  8698 : 

mdroß  üämt  unde  toi» 
mui  da  geschekkä  voUedkih, 
diu  edd  h&mginne  tkk^ 
do  doM  sdMiMi  gaehoßh^ 
dd  skumt  H  üf  unde  apraeh: 
„herre,  nM  iuwr  arheU 
auU  ir  ruowen  usw. 

Vgl.  auch  Lohengrin  str.  184.  186. 

Diese  sitte  lebt  noch  in  manchen  tälern  Tirols  fort.  Zu  guter 
lezt,  zum  Schlüsse  der  Unterredung  wird  ein  tniiik  ^ebulea.  Eine  ähn- 
liche gepflogenheit  berichtet  .T.  Ph.  Falliueictyer  Frai^iiieute  11,  315 
aus  dem  Oriente:  y,ln  ganz  gleielien  zwisclienrfiunien  werden  erfrischim- 
gen  gereicht,  scherbet,  backwerk,  süsses  usw.  Endlich  wird  ein 
albanischer  i^osser  apfol  von  vt»r/.üglichem  aronia  mit  luusser  und  band- 
tuch  jedem  der  sitzenden  l)esonders  in  einem  teller  auf  den  schoss 
gelog:t.  zum  Schlüsse  aber  noch  einmal  kaft'cc  herum  gege- 
ben, was  in  mohamedanischen  abeudgeselschai'ten  das  zei- 
chen zum  aufbruch  i»t.** 

OUFIDAUN.  J.  ZtMGEBLB. 
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SELBSTBIOGRAPHIE  DES  JOHANNES  NASUS. 

Darob  die  bemerktmg  E*  GKSdekes  (Qmndriss  L  infl.  s.  385): 
jfEa  ist  auffallende  Teniaclil&Baigmig,  dass  von  katholiscber  seite  die* 
Bern  Polemiker  bisher  noch  keine  anlnierksaiakeit  gewidmet  wiirde% 
veröiTentliohte  leb  einen  kleinen  aufsatz  fiber  J.  Nasua  im  ^AnMiger 
för  Kunde  der  dentecben  Vorzeit  VI,  nr.  9."  Im  jähre  1859  winde 
P.  Jobann  B.  Schöpf,  der  als  professor  am  gymnadom  in  Bowni 
wirkte,  beauftragt,  eine  abbandlnng  fär  das  gymnasialprograinm  des 
Bcbnyabres  1859/60  zu  schreiben.  Er  wante  sieb  an  mich  mit  der 
frage ,  welches  thema  idi  ihm  empfehlen  wfirde.  Ich  schlug  J.  Nasus 
vor  —  und  im  juni  1860  erschien  seine  fleissig  gearbntete  acbrift: 
^Johannes  Nasus,  Franziskaner  md  Weihbischof  von  Biixen.*  (1534 
^1590).  Ihm  stand  ein  rdches  mateiial  an  geböte,  und  widerbolt 
konte  er  die  Selbstbiographie  seines  berQhmten  Ungst  verstorbenen 
mitbmders  erwähnen,  z.  b.  s.  6.  9.  45.  47.  Allein  das  kurze  cunicu- 
lum  vitae,  das  Naans  selbst  aufgezeichnet,  ist  bisher  ungedmeki  Dnich 
die  güte  meines  scbfilers  P.  Linus  Pehr  konte  ich  einsieht  und 
abschriffc  von  der  aufiseicbnung  des  J.  Nasus  nehmen.  Unter  den  reK- 
quien  des  Nasus,  die  im  Fraaziskanerkloater  zu  Innsbmck  anfbewahit 
werden,  findet  sich  einklemes  lateinisches  gebetbfichlein  aaf  pergameat 
(kleinstes  format),  Verlieh  geschrieben,  2S4  Ufttter.  BL  155—158 
incL  entb&lt  die  biographie,  die  ich  in  diplomatischer  abschrift  gebei 
Auf  d«n  innem  deckel  der  rflckseite  steht: 

„Wer  dieses  büchlein  ungefar 

Verloren  üjit,  der  merck  fftrwar, 

Daz  solches  F.  Joaim  Nass, 

Wolbükauten  predigers»  was, 

Der  bit  freuBtlich  durch  Gottes  Ehru, 

Das  man  ims  wol  widerkern : 

Keius  driückelts  wirt  er  sich  beschwern. 

1580.« 

Ego  frater  Joannes  Nasus:  gratia  dei  me  prevetttente,  naim 
sunt  in  mundum,  cpido  tUman,  ducatus  franconie,  honestis  parenitbns, 
patre  valcniim  nasOj*  make  magdalena  schunumm,  legUümo  ikon, 
€mno  1534,  19,  mareii;  omho  liiß,  Didid  prcpe  hanibergam  artm 

1)  Schöiifs  iinfsat^,  <lor  im  burlihaiuTol  niclit  zu  haben  ist  ,  kann  von  d^'r 
dircctioD  des  Francis« anor-gymnasioias  in  Bozou  bezogen  werden,  wo  noch  eisige 
exemplare  vurrütig  a'md. 

2)  naso  am  aussenraude  nachgetngeiL 
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vestiariamf  qua  et  wium  guestut  eam  exercmäo  ferne,  6.  atmis.  Btmro 
1S62  iNonacftn  ex  UcHone  euktsdam  Ubdi  de  inUiaiHone  ehrieU  eow- 
moiw  ntgressus  enm  ordtnem  aaneÜ'F^aneieci  Quardiaiiio  sehmißBouero, 
Ministre  kenrwo  rwh,  quem  ordin^  profeseus  sum  anno  rewMo  in 
festo  Mariae  de  Nute  ^  vd  s.  demimd,  ang.  5.*  anna  53,*  —  1557 
crdmatus  eum  saeerdos*  framnge  ab  subfraganeo  cMldo  Fischer, 
Einern  pofM  J¥Uu8  HI  episoopum  ordinauerat;  ab  eodem  ^pise^  om- 
nea  erdmes  aeeq^eram.  Cantam  prm&ias  in  feslo  annunUaltioms  ino- 
rie,  —  Anno  2S59  ex  monaeo  ingMidiiim  rniMus  puhUeis  leeHoni- 
Ims  operam  nattaui,  in  aBnm  sktdiosmim  dMo  turmtenh  ineerUts.  — 
Anno  1560  ^  eapikdo  eefiinge  euper  festo  exedltalHonis  s,  enteis  reiwii- 
eiatws  aum  praedioator  eonmanins  ingMadiensis,  —  Anno  1366,  dum 
predioarem  straübinge  et  dens  sm  miserieordia  taftm  cpidtm  in  grC' 
mitm  rmane  ecdesie  tedtieerat.  Motu  preprio  pH  5.  admonenle  üUtst» 
ea/rdinali  dementi  monil.,  guodam  ordims  frairum  mi.  generaU  erea- 
tus  aum,  8.A0,  —  Anno  1571,  dum  Borne  generaU  eapikdo  euslos 
prouincie  argentine  intereram,  predieaui  Bomao^  et  vieo  oraeuto  ptura 
prenäegia  reportaui.  QeneraUbus  ministris  aXoisiaputeo  et  ckristoja^torü 
de  eape.  fon.  Ab  isto  poderiere  institntus  sum  eommi$(8ainus)  super 
tres  prem(ndk»)  et  eonventim  oemponH  157$.  —  Ea  eeeasione  adsei- 
tue  aib  serems.  arehi,  ferdinandi  Oenipontum,  euim  et  preiBMtar  andi- 
ene, ab  inde  etiam  brixinensis  eaätedrdUs  eodesie* 

A  pe^  0reg(orio)  XUL  designaim  eowmis(sairim)  anno,  1578, 
ei  pro  Ais  ommibus  aoerbissme  a  meis  flOe  ^iritalibus  et  fratribm 
aeusaius  sum  anno  1579  in  genendfi)  eap(iltulo)  parisiensi,  sed  ini- 
qnäas  mentita  est  sibi:  Authore  teste  B  P,  fraier  firandseo  *  ChmsagOf 
Creueramendieanti:  Sotio  firatre  bemardmuo^  eanetano, 

Deinde  aseitus-fm  ad  snffraganeaium  Brixinetisem  a  Bl^  in 
ekrüio  domiino  Jo,  Tkoma  prine^  Episeopo  Brixine  ete,  designatus 
et  eanfirmakts  J^piseopus  BdUnensis  a  papa  6re(gorio)  IB.,  cousecra- 
tU8  Brixine  tu  Eedesia  S,  Catherine  anno  1580  a  supradieto  prine^ 
cenaeeratere,  Domimca  post  J&boU,  S.  Crueia  18,  sep,  Beus  det  auam 
graüam  ad  muUoa  annoa  muÜorumque  homümm  aahUem,  Amen, 

Bot  geaobrieben  Ist  der  beisak:  mort:  1590.  16  Mag  in  Sero 
oeniponti, 

1)  Mar.  de  anf  rasar  nadtgdngen.  Nitte  am  atuscnraiide. 

2)  5  corrigiert  ans  2.         3)  .?  corrigiert  am  SL 

4)  sacerdm  corrigiort  aus  sacerdotem. 

5)  Eomae  am  auösenrandc  nachgetn^n, 

6)  frmwneo  oorrii^  aus  firtmeiaeum, 

7)  hemafOinm  coirigiert  au  benwrdiimm. 
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lo  nettester  Zeit  hat  dr.  Joseph  Hirn  im  werke:  ^Erzfaeneg 
Ferdinand  II.  von  Tirol.  Gesehiehte  seiner  Begierang  und  Länder. 
I.  Band.  Innsbrack,  Wagner  1886^  s.  247  —  262  das  wirken  d«6 
J.  Nas  in  Tirol  besprochen.  Unrichtig  ist  es,  wenn  jQugst  feniUeto* 
nisten  Nasus  als  Tiroler  bezeichneten,  denn  er  ist  erst  im  jähre  1571, 
also  in  einem  alter  von  37  jähren  nach  Tirol  gekommen. 

GtTPlDAUN.  lONAZ  ZINOEBLE. 


FREIBERGER  BllUCllSTÜCK  VON  JEROSClllNS 

CHRONIK. 

In  den  zwei  b&nden  einer  aiisgalie  der  werke  des  Joh.  Cbr>'80- 
stomns  in  der  Freibei *:rr  «ryiniiasialbibliothek  (cl.  II.  lol.  39.  40)  fan- 
den sich,  wie  mein  kollege  bcrr  dr.  Heydenreieb  bei  einer  durcbsicht 
b»'iiierkte,  als  Vorsatzblätter  ein-  nnd  zum  teil  unter  die  papierdecke 
dos  bolzdeckelä  uutergeklebt  vier  ]>ergamentHtreifen ,  die  nach  ihrer 
ablösung  sich  als  die  zusammengebörigen  bälften  zweier  blätter  heraus- 
stelten ;  und  zwar  sind  os  bruchstücke  einer  baudsebrii't  der  Kjuuike 
von  Pmzinlant  des  Nicolans  von  Jeroschin.  8ie  entbalten  in  8  spal- 
ten von  je  32  Zeilen  die  verae  21,252  bis  mit  21,504  (nach  Strehlkes 
zähinng). 

Die  bcschaflenbeit  der  bruebatücke  brachte  auf  die  vormutung, 
dass  sie  derselben  baudsebrift  angeboren,  von  welcher  Ii.  UerUner 
bibliotliek  ein  balbe.s  blatt  besitzt  Ms.  gerra.  fol.  725»  «las  Siieblke  in 
seiner  ciuleitung  (s.  301)  als  15  anführt  und  kurz  beschreibt.  Eine  durch 
die  freundlichkeit  der  Berliner  bibliothck,  die  das  blatt  hierhersantet 
ermöglichte  vergleichung  ergab  die  richtigkeit  dieser  vennutnng.  Da« 
berliner  blatt  stimt  in  grösse,  Schrift,  Zeilenzahl  und  orthographischen 
eigentfimlichkeiten  volkommen  mit  den  Freiborger  bruchstücken  fiber- 
ein; CS  ist  aucb  genan  so  verwendet  gewesen,  wie  der  mit  leimresten 
behaftete  deutlich  sichtbare  brucb  in  der  mitte  beweist  Leider  i^ 
keine  nachricbt  darüber  vorhanden,  wie  das  Berliner  blatt  in  den  besitz 
Hoffmanns  von  Fallersleben,  ans  dessen  bibliothek  es  in  die  Berliner 
nbergieng,  gekommen  ist. 

Die  ^trefliche  bandschrift^,  wie  ötrehlke  sie  nent,  stamt  etwa 
vom  ende  des  XIV.  jahrbuuderts  und  steht  der  ältesten  und  besten 
handschrift  der  kronike,  der  Stuttgarter,  ziemlich  nahe.  Die  Freiber- 
ger  bruchstücke  bieten  daher  wenig  abweichungen  vom  >^trehlkescben 
text,  dem  Ja  die  Stuttgarter  handschritt  (ä)  hauptsächlich  zn  gründe 
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Hegt  An  orthographischen  eigentfimliehkeiten  ist  zu  bemerken  das 
häufig  Torkonunende  y  för  >,  teils  langes»  teils  kurzes;  die  media  g,  d 
am  ende  des  Wortes,  sogar  der  zeile  statt  der  tenuis  c,  t;  c  für  jtr  im 
anlaut  (jsüf  eit)\  dialektisch  das  fast  durchgängige  i  statt  des  tonlosen  e, 
noch  häufiger  als  schon  Strehlkes  text  gibt.  Bemerkenswerte  varumten 
sind  nur:  21285  gmengc  (Strehlke  gäwenge)  und  in  der  Überschrift 
nach  21267:  et»  griui  toundtr  (Strehlke  ein  umndir},  In  folgenden  fie- 
len stimt  unsere  handschrift  mit  den  von  Strehlke  angeführten  lesarten 
von  S  fibercin:  Bei  21267:  do  di  andern  drimg  man  hat  S  do  si  di; 
ebenso  unsere  handschrift,  nur  ist  das  überflfis.si«,^'  si  von  späterer  band 
gestrichen.  21278  Strehlke  niman,  S  mmani.  Freib.  bruchst.  mfmant, 
21305  Strehlke  misiUwM,  S  und  Freib.  bruchst.  mestZsudW.  21341 
Strehlke  da,  S  nnd  Freib.  bruchst  dar,  21356  Strehlke  vunflen,  S 
vumfeen,  Frdb.  bruchst  tfunfeen,  21478  Strehlke  unde,  S  und  Freib. 
bruchst  itnd. 

Dagegen  stimt  iu  folgenden  stellen,  wo  Stroblko  abweich ungen 
vonS  bemerkt,  misere  handäcbrift  nicht  mit  S  ülereiu:  21315  Strehlke 
herge  liber;  ebenso  Freib.  bruchstüek;  S  herre  Uber.  21347  Strehlke 
und  Freib.  bruchst.  zweimal  vorwarf  S  nur  einmal.  21342  Strehlke 
und  Freib.  bruchst.  vorswuttdin,  S  vorsmidin.  21356  Strehlke  und 
Freib.  bruchst.  aleinania,  S  alamania. 

Vielleicht  finden  sich  von  der  handschritl,  die  wenigstens  zu 
einem  grossen  teil  vom  buclibindor  vorarbeitet  worden  zu  sein  scheint, 
noch  anderweit  bruchstücke  vor. 


MISCELLEN  UND  LITTEMTUR. 

Le^kOflrmpklMiie  naehtrlfe  sn  M.  XTI,  XYU* 

Zeitschrift  XVI,  99:  Lorene  Krnininer.  E.  L.  maehan  helaiit  wenn 
jonand  vngesdiickt  und  bäurisch  tanst  oder  anf  gleiche  art  verbengungon  macht 
Vnterffalz.  Klein.  Prorint.  Wb.  I,  261.  Lorenz  ein  baorischer  biicklitig.  UarX' 
gogend.   Kb'  tid.i  t>8ö. 

Ztsclii.  XVI,  "^Hy;  .1  ud ens}) iess,  Raif fspic ss.  Das  sp:\hi-')  ist  mir 
angeboren,  meine  uliuherrn,  saj^t  uun,  wären  getaufte  Juden  gewesen,  von  tlonen 
hab  ich  den  Jadenspiess  ererbt;  kans  nminiehro  nicht  ändern,  was  ich  nur 
efwnchem  kann,  das  vnterlaes  ich  nicht  Quasi  Vero  Der  Hinclrande  Bot  Hat  sich 
wol  sive  Novellae  P.iliticü  —  Morah-s  — .  1714  e.  59.  Aloni.  13,  134.  —  Klein  im 
TrDvinz.  Wh.  I,  Jl.i  I  rinirt  ,s  aus  AuKsljnrg,  wo  es  sieb  allerdings  volkstiinilieh 
rrhalten  zu  haben  scbeiut.  Dann  sein  ubriehtcr  (spriuglehror)  Woüiinaui  sagt:  solche 
bprüDg  wereu  uichts  werd,  noch  etwas  ouiz  im  i^iieg  Sündern  Lu  eim  ziüauÜ' 
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tprRDg  er  vber  ein  graben,  an  eim  Beiffspits  sohinuig  er  nclt  Um  alle  PlItEMi 
ngw.  Ffachart  Gaig.  1580,  e.  846. 

Ztscbr.  XVI,  96:  Boigeschirer    XVII»  8S8:  Pakseiiiren.    8ö  gdm 

wir  vmb  vmbschantzen ,  Prassen,  rasflti,  daiitzon.  mummon,  sttitnracn .  pmmmT, 
rennen,  fachten,  ringea,  stechen,  Bafjschiren  mit  der  Tmmmen  usw.  G*rg. '.»«i. 
„Ich  bin  nicht  gesessen  ion  der  Verbainlung  der  Spötter  vnd  Bottscbirern"  wird 
die  bekante  »teile  dca  AT  dtiert  b  M.  If aruli  VI  Blleher  ?on  Gedaehtnuit  trtidigv 
Reden  and  Tbaten  dentedi  v.  Hennann  Banmgaiten.  1G08.  Illingen.  Es  iai  Ter- 
hor  von  «Ionen  die  rede,  die  mit  scherzreden  nnd  golcchter  aufwarten,  bftbiscbe 
leichtfertigkeit  usw.  M.  Höfers  Wb.  II,  304:  pack  schier  ig  oder  pack-^chier- 
lich  in  der  gemeinen  und  «dierrhaften  spreHiarl  oiiic  g«'.itluiifi(li;,'e ,  possin-rlicbc 
pcrson,  die  sich  in  die  gutit;leichart  wol  zu  bi;hickuu  gluttbt.  A.  v.  Klein  iVoviQiL. 
Wb.  n,  42:  paokachierli  sebr  artig,  ntcdlldi,  monier.  Es  wird  abvr  nur  too 
kindem  gesagt  Österreich.  Baiem.  Blomaner  in  s.  gedidite  «Der  eTangdisdie 
Banenqonge  in  der  kaiiiol.  Kirche* : 

Vorn  da  stund  a  mächtiger  Mann 
Hat's  Hemmet  fibtr  <l Hosen  an: 
Der  kuntA  recht  bag scb iorl i  machen 
(vum  messcloscnden  priestor). 

Höfer  weist  Adelungs  erkläraug  ab  und  beruft  sich  auf  Mioh.  Denis  Lesefrüchte,  wo 
»bejrgeBdiiiilg*  stehe,  abo  an  nnsere  form  oben  als  älter  mfisae  man  steh  halten. 

Ztaohr.  XVI,  99  (nnd  98:  Bandglaa)  Passen:  Lad  er  gemeinlich  gen  ss 
ihm  erlidi  wolbesoffene  Sohlncker  sein«  Naehbaoren,  mit  denen  nam  eva  an  u 
allen  Pissen  vnd  Baffen,  wie  mans  jbm  braeht  Gaig.  838. 

Ztschr.  XVIT,  230:   Duchct  ist  eine  sehr  dicke,  mit  plianmfcdem  oder 

eid^rdunrn  (österroicliisch  Eitortom)  gefütterte  bottdecke,  deren  man  sich  im  win- 
tcr  711  lM(licfn'n  pflegt.  Kloin,  Provinzialwörterb.  1792  I,  92.  —  '_'  {»«.  \  ippern. 
A.  V.  Kloin  gibt  os  als  echt  bairiscb  an:  fibcru,  zittorn.  llr  bat  das  ding  ange- 
fibert,  mit  aller  anstrengung  seiner  nerven  betrachtet.  I,  112. 

Zttttibr.  XVII,  232:  Knocken  iät  auch  in  dem  bei  Apcrgcr  c.  1630  erschie- 
nenen Yeridicas  Germanns  (kath.  parteisehiift)  zn  lesen :  onser  Herr  Gott  fiagle 
mehr  darnach,  (dunkte  ihn)  ivann  ein  Papist  ein  Yatter  vnser  an  die  Wand  aehtdbe, 
als  wann  er  mit  allen  seinen  Pfarrldndem  den  gantien  Tag  anff  den  Knjea 

knocket.   (Vol8tän!lig:or  titol  Alem.  13,  188.) 

Ztschr.XVIl,  235:  Siomann  (und  XVI.  100  Sicke):  noch  Si,nan  (>.hiin 
weil  man  einen  hinuBcbou  sclmtuääigen  Delphinen  vnd  den  Morächw* m  Na^i^eu 
Schafen  vnd  den  Weiberbeherschten  Guucbeyerbrütlern  also  raffet?  Garg.  2U7. 
Homkftnig,  Homemann,  Herr  sie  man,  Hanrey.  Cornea.  Haabtsddflsaal  der 
Teatsehen  nnd  ItaliaDischon  Sprache.  Angsb.  1648  s.  340.  Lessing  hat  im  wb.  n 
I.opraas  s^innprodichten  (Hcmpel,  12.  teil)  s.  281:  Wetbiing  vir  oxeris  oder  «ie  es 
unsoro  Vorfahren  gleichfalls  nannton  ein  Sic  mann. 

Ztsclir.  XVII,  447:  Stbalaundecke.  Bei  Fiscliart  (Jar^v  1.37:  Leiiacb, 
Bet^cwand,  Tiailitiichcr,  Teppich,  Vmbhong,  Schalaunon,  Ptckon,  Ziethen  osw 

Ztschr.  XVII,  229:  Baselmann.  Da  macht  er  ihm  ein  Si>anisch  Base- 
losmanos  vnd  spmdi  oaw.  Garg.  463. 

Ztachr.  XVII,  444:  Homper.  Xlein,  Provins.  Wb.  II,  19:  mombor,  der 
vormnnd.  Homberaehaft  vormmdsdiafl.  Baarworden, 
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Hampelmamk  ap5ttöBoh  Ar  celebriAreodeii  piiester  in  H.J0I1.  KMsbenibiurg» 
bflohlein  vom  Sacrament,  vor  1600:  Man  findet  UifW  auch  dio  zar  Zeit  der  Conse» 
cration  und  Ausstheilung  wie  die  Ilampelmännor  nnd  trrobe  Stockfisch  ilire  Filtz 
oder  Baret  auff  ihren  Häupter»-?!  nicht  anders  kleben  liabon,  als  wären  sie  ihnen 
auft'  den  Grind  gepicht  uUer  mit  einem  Trabuagel  augehelltet.  S.  40.  J.  Münch 
1617.  (Contiofnwohrift.)  Kfintter. 

Junker:  Juncker  wird  in  Lendisdi  L.  CEnnliiidiadie  Meteanitdie  und 
Lnptiger  Orth  nnd  Gegenden  anzeiget)  zwar,  fiut  lippieeher  weiie,  einer  genandt, 
welcher  newlicher  zeit  ein  Pr.(i!ti!.'am  mit  einer  worden.  w»'nri  ch  gleich  nur  ein 
Baureuknecht  oder  iiandtwerks  üeaell  wer,  so  mau  zu  NiiriiLer^  die  heyrath  (hei- 
ret)  nennet:  mciu  heyrath  —  so  sagen  nie:  mein  Juncker,  mein  ilochzeiter, 
iponens,  oeonymphn».  BanblBelilQMel  der  Teoteeken  tmd  Italtiniechen  Spradie 
deae  iet  yoUständigee  Wortbuch  new.  per  Gionanni  AlenanBi  Saaaone.  Angepiiig 
Aperger  164a  Sp.  MK 

BOHlf.  A.  BUtUMQU.  ' 


Nachtrag  zu  XVIII.  380. 

Die  oben  s.  380  unerledij^t  gebliebene  äusserung  in  Laciimanns  ])riefc 
bezieht  sich  auf  ,Parcival  im  Auszuge  mitgctheilt  von  San-Marte.  Magdeburg, 
OoenU.  1888.*  LeditBUini  enie  ausgäbe  erschien  in  demselben  jähre  1833,  nnd 
die  Torrede  ist  unterMichnet  8.  men  18fö,  aber  die  Toiiede  von  San -Hartes  aas- 

zugc  ist  nnterzeU^et  1.  norember  188S.  Demnach  ist  dieses  bnch  San-l[artea 

(U. -R.  A.  Schuir)  vor  Lnrhmanns  erster  ausgäbe  ersefiienen,  und  der  auszug 
selbst  benibt  auf  der  ausf,'ab*'  in  f'bristopli  Heinr.  Sliillers  .Sammlung  deutscher 
gedichte  aus  dem  XII.,  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert.   Berlin  1784.  4".        J.  Z. 


Die  Tita  Alexandri  Magni  des  Arcbipresbyters  Leo  (Histeria  de  preliis). 
Nach  der  Bamberger  und  !i!t''s^Mi  Mi'i^Hlicner  Handselirift  zum  erstfnni;il  her- 
ausgegebeu  vun  Dr.  CrUätav  Landj^ruf.  Krlangen,  Doiciiert.  löt»').  110».  b".  3  m. 
Nachdem  vor  einem  Jahre  durch  U.  Zingcrle  einige  interpolierte  texte  der 
Histori»  de  preliia  mitgeteilt  wudai,  ist  jest  eine  bearbeitung  des  «»erweiterten 
tute  ersehienen,  welche,  im  gegonsati  in  der  entgenanten  pnblication,  auf  die 
jfcitung  einer  kritischen  ausgäbe  ansprach  maeht  Der  vei&sser  derselben ,  dr.  Land- 
graf, hatte  dafür  an  material  zur  vcrnigung:  die  bekanten  beiden  einzigen  hand- 
schriften  des  unerweiterten  textes,  dio  Bambc-rger  fB)  nnd  d.<n  cod.  lat.  Mona»;. 
23489  {U),  leruüi  für  die  interpolierten  te^te  Ziugerles  druck  und  die  alten  drucke 
fon  Strassbnrg  und  Utrecht  Bezüglich  der  wichtigsten  kritischen  frage,  welche 
Stellung  der  Baubeiger  nnd  Mflnchener  handsebrift  znxoweiten  sei,  sehlieest  sich 
Landgraf  meiner  auffassnng  an,  die  ich  sebeneit  in  meiner  abhandluDg  über  HndolfH 
Alexander  zu  begründen  versuchte:  dass  der  Bamberger  text  nach  form  und  inhalt 
der  uraprQnglichen  gestalt  der  II.  d.  p.  sehr  uahe  steht,  der  Münchener  aus  dem 
Bamberger  abgeleitet,  also  für  die  kritik  wertlos  ist;  nur  hält  Landgraf  M  für  eine 
<Jiwkte  abecfarift  von  B,  während  ich  aus  mehreren  gründen  indirekte  ableitnpg 
Maebme,  ein  nnfterachied,  auf  den  es  hier  nicht  ankomt.   Daraus  felgt  der  von 
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tMoAgni  richtig  atifgestelte  grnndflats,  Htu»  einzig  der  wortluit  von  B  die  g«wihr 

der  echtla-it  hat  und  80  weit  als  möglich  boibehalten  werden  muss.  Aus  B  allein 
.iIkt  läfist  »ich  die  nrspriinglich.'  furm  der  H.  d.  p.  nicht  cnintttln,  iia  (It  l«xt 
dieser  hand.<:<'hril't,  trotz  si-incs  hohen  w^rte«!.  ben  its  durch  manche  fehler  and  aa^i- 
laixiiuigeii  verdarbt  ist.  mihisuu  aläo  die  interpolierten  töxt«  Uiuzagezogen  wer- 
den, deren  eelbetäudigo  bedeutoiig  noh  danas  crgiht,  das»  sie  widerholt  unabkingig 
von  B  mit  Faeudo-CaUisthcnee  üboreineiunmen.  Um  aber  diese  richtig  Terwendcn 
zu  kiinnon,  musa  man  natürlit^h  feststollen,  wIq  sie  sieb  zudem  anerweit«rten  t^^xte 
lind  unter  einander  verliaU<Mi.  Land^^raf  hat  mit  seinem  f^erinpen  niat«nal  auf  die 
Iö8un^  <li»>-'T  frage  gänzlich  virzieht^t.  und  dfis  ist  die  erste  grosse  locke  seiner 
leniehung.  isach  meiuou  ontersuchungen,  iihor  welciic  ick  In  Dieiuor  auagab«  ikt 
Historia  de  preliis  lechenechaft  ablegen  werde,  gehen  alle  erweiterten  texte,  soweit 
ich  sie  kenne,  anf  eine  und  dieselbe  bearbeitang  der  H.  d.  p.  xorück,  deren  tov* 
läge  dem  in  B  überlieferten  texte  sehr  nahe  v  r wandt  war.  Der  I^Bg  des  kritischen 
vt^rfahn-ns  niuss  also,  meiner  ansieht  na<'!i,  il  i  poin,  da^s  man  zunächst  dtiKh 
vergh'ichung  der  verschiedenen  reccnsionen  des  interpolierten  textea  die  Icsart  der 
ursprünglichen  bearbeituug  (die  ich  mit  I*  bezeichne)  ausfindig  macht,  hierauf  dun-h 
vergleichnag  derselben  mit  B  die  lesart  der  vorläge  dee  verfoseers  von  t*  m  gewin' 
ucn  ancht,  sodann  auf  die  schroibang  des  gemeinsamen  archetypng  smrQdkwÄliesit 
und  diese  endlich  durch  vergleiolmng  mit  Ps.  Call,  und  sonslige  crwagnngen  auf 
ihre  eehtln  it  priift.  So  lielitt^t  sich  dap  rhaon  der  Varianten,  'ind  man  gelangt,  ta 
klaren  und  dicheren  ergebnis^*  n  über  «ien  ursjjrünglichen  text  Leo5.  Landgraf  ist 
nicht  .so  zu  werke  gegangen,  und  daraus  erklären  sich  mehrere  seiner  fehler. 

ZuD&cbat  ist  das  von  ihm  s.  20  bofaaaptete  „grundgesctz",  daas  die  ursprün;* 
liehe  lesart  bewahrt  ad,  wo  B  mit  einer  der  interpolierten  handadiriflen  ttbereinstimt, 

keineswo^'s  richtig»  nnd  fehler  wie  It.i' ul  •  ^tatt  pocnh»  (rtiv  xrliTtn  P.t,  Call.)  B  IW  ' 
ni«HS'  !i  l''  <  Itigt  werden,  wenn  sie  sich  auch  in  alli n  h.iiid^f  liriftcn  finden.  Kin 
salz,  in  wcUli'  in  sich  Landgraf  hierüber  ausspricht,  zeigt  iiln  r)i:iupt  (^\nf  '^clt^jnjie 
ouklurheit  der  auffassung.  Kr  sagt  s.  21:  „Fehler,  die  entweder  der  uriiandschrift 
der  Historia  bereits  eigen,  wie  s.  b.  baculum  st.  poculnm  196'  oder  auf  die  Ton 

Leo  abgeschriebene  vorläge  anrücksugehen  seheinen,  wie  a.  b.  die  vec^ebiei- 

bung  v<m  Öi/ii  nnd  S^«t  die  B  816*'  zu  der  Übersetzung  ad  monte>  ^t.itt  ad  lince 

gelTihrt  hat   schien  es  nicht  rat-iuii  im  ti-xtc  zu  bessern."    Zwei  so  grunJ- 

ver.^chiedrne  dinge  kann  ma))  doch  nicht  auf  eine  stufe  stellen.  Unrichtige  le«- 
arteu,  die  sich  nur  aus  der  verderbuii»  eines  lateinischen  Wortes  erklären,  bereite 
der  nrbandachrift  zuweisen  heisst  annehmen,  dass  sich  Leo  bei  der  abfrssni^  seines 
werke  gedankenlos  verschrieben  and  sein  werk  heranagegeben  habe,  ohne  solefae 
schreibfcldcr  cn  bessern  —  eine  V'jraus-^etzung ,  zu  der  un.s  doch  gar  nichts  beri'ob- 
tigt.  Dagegen  uusdriicko .  'ii--  nuf  fr'hkr  der  griechiKrhi  n  vnrlnj::?*  /nrückdeut*>«. 
erprobrii  sich  selbstver- lilii  ilii  Ii  i,'  i\m1''  dadurch  als  die  >■<  hte  Schreibung  Leos,  oiid 
sie  zu  ändern  wäre  nicht  nur  „uiciiL  latüam",  Jiündcrn  ein  verdtoss  gegen  die  erstell 
regeln  der  kritik. 

Sodann  zeigen  sich  die  mftngol  von  Laudgrafs  voruntersnehnng  tn  dem  ge> 
brauche,  den  er  von  den  interpolierten  texten  macht.  Widorholt  ghinbt  er  in  euier 

einzelnen  solchen  bcarbcitung  die  ur-sprüngliclir-  Ii  :;'r(  .t halten  zu  sehen,  x^rihrond 
die  vcrirh'ichung  der  übrif^'en  dartut,  da->  di<'  li^art  von  ]•  anders  lautete,  .ils<)  d<T 
veriu«'intlieh  eciife  au^druek  loiliglich  di<^  kuuj.  ktur  viues  .schrei^'>^^  hi.  So  >-'Il 
i.  b.  s.  10,  l(j  aus  dem  Utrechter  druck  ^soUicite"  eingcsezt  werden;  aber  I*  hatte, 
80  gnt  als  B,  das  ganz  richtige  »sol  itaqae",  das  nur  Landgraf,  wie  wich'  sciae 
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intcrjninktion  niuloutet,  nicht  recht  verstanden  hat.  (Dass  ich  mich  früher  für  die 
ind«ning  „solitoque"  entschieden  hatte,  ist  ein  irtnm  Landgnb.)  Im  algemeinen  fibt 
jedoch  der  henuugeher  die  Toraicht,  nur  mit  aolcben  lecaiten  zu  operieren»  in  wcl- 
dien  die  Grazer  und  Seitenstcttcr  handwhrift ,  w.  ]-  he  verschiedenen  reconsifuicn 
angehören,  überoinstitnTnon.  Und  wonn  dalM'i  mit  ricl!ttp:T  Tn.'thndc  verfahren 
wiiro,  so  hätte  er,  Imm  dir  guten  ulierlieteruiig ,  die  B  bietet,  und  der  verhaltniH- 
nmssig  geringen  zahl  der  liiile,  in  denen  eine  Verwertung  der  interpolierton  band- 
schriften  n5tig  wird,  trotz  seiner  mangelhaften  kentnte  des  handschrtftenTerhältnifl- 
ses  einen  leidliehen  tezt  herstellen  können.  Aber  so  wie  Landgraf  die  interpolierten 
handschriften  vielfach  verwendet,  dürfen  interpolierte  handschriftcn  überhaupt  nte- 
mnh  verwendet  worden.  Wer,  wir-  Landgraf  häufig  tirt,  ein*-  s(  livtlrrii^^l^.  it  krir7:or- 
liaiid  tladun  li  l>i'sciti<,'t,  dass  or  ilir  diinl<»dt<  lesart  einer  haudtschrift  dcK  Originals 
durch  dio  be([Uom  verständlichr  einer  Überarbeitung  crsozt,  wird  »war  einen  glatt 
lesbaren  teit  bmorbringen ,  aber  gewiss  niebt  dm  ur.s(>rünglichen  des  sdiriftetdlers. 
Ein  beispiel  mag  die  art  seiner  kritik  erläutern.  Der  satz  s.  65>  13 — 18  lantot  in 
B  301'*':  Pr^pit  iterum  dno  milia  militibus  sais  nt  cum  socuribiu  (et)  uoct(>g 
ferro«!''  mmpcrrTit  fundajn«Mita  ninri  quas  construxit  ansiftnos  et  zithn.  Et 
aliis  quadringiiitis  [iffcepit  ut  ir<  iit  n\m  ardentibus  facculis  et  inccnderent  portas 
ciaitntis.  et  alia  tria  milia  oniinauit  ut  percutcrent  luuruni  cum  ucrbicihua. 
Landgrai  korrigiert  znn&chst  nach  den  interpolierten  handschriften:  „et  vectibus 
fems  *  Aber  dass  bei  einer  prilposition  neben  einander  swoi  verechiedene  casus 
sieben,  tat  in  der  latinitat,  die  hier  als  massgebend  ge  lten  muss,  gar  nichts  uner- 
hörtes und  komt  auch  bei  Leo  noch  sonst  vor.  Er  s«'hreibt  fenier  iui  anschlnss  an 
die  interpolierten  handschriftci»  (nur  mit  beibehaltnng  des  i  =■  ij)  „Auiphion  et 
Zithus. "  Aber  die  formen  vuu  I»  sind  ersichtlich  griedutiche  genitive  {^Uuffdtrits 
ttnl  Zi^9ov) ,  also,  abgesehen  von  der  kleinen  eutstcliung  ansionus  aus  afionos,  sicher 
echt  Leo  nahm  noch  seiner  art  die  namen  in  der  caansfonn  nnveriindert  herftbor» 
wio  er  i.b.  anderswo  aus  dem  genitiv  Kw^äxti^  einen  nominatir  Oanteda,  aus  dem 
accuAativ  ^4oxqols  einen  nou).  LocTtts  macht.  Mit  „nerbicibos''  endlicli  weiss  Land* 
graf  nicht«  nrimfangen.  TTfitto  er  si<'h  überlegt,  wie  oft  in  ih^r  ntiterttnH'^r'hen  lati- 
nitiit  u  und  b  wechseln,  so  würde  »hm  wol  das  bekaulc  wurt  vervex,  der  aehöps. 
eingcikUen  sein,  und  er  würde  bei  DuCangc  dio  notiz  „bcrbices  arietes,  nia«^hi- 
nae  bellicae*  gefunden  haben.  So  ändert  er  noch  das  ganz  richtigp  ^.ucrbicibus" 
mit  d4n  interpolierten  handschriften  zu  ,,arietibua*,  worauf  schliesslich  das  nharak- 
teristisehe  gepriigo  des  urs}n  iiiii::lu  In  n  ansdrueks  fast  völlig  verwisobt  ist.  —  Dieser 
iiffVruK  Ii  di  r  iiit.  riiolif^rtfn  toxi.-  geht  so  weit,  da  ^  bisweilen  sogar  ganze  sätze 
daraus  ohne  genügende  berechtignng  eingelugt  wenlen.  S.  84,  f)  fjj.  z.  b  Inf  der 
Verfasser  von  I*  dem  drohenden  schlusa  eines  briefes,  mit  dem  Alexander  ein  boch- 
mütiges  sdireiben  des  Darins  beantwortet  ,yCane  itoquo  et  habeto  raentero  in  tc" 
die  begrfindung  binzugesest:  „quin  oertiasime  nenio  ad  te,  ut  loqnar  tecam'*,  welctic 
sich  den  vorbergehenden  Worten  „Habco  >[  < m  intrandi  ad  te"  passend  ansebliesst. 
Obwol  sieb  nun  bei  Ps.  Call,  nichts  findet,  was  <licsem  zusatze  entsi>räebe,  und 
man  mir  das  zuvor  angeführte  sebreiben  des  Darius  zu  vergbMcheii  braucht,  utn 
zu  erkennen,  dass  derselbe  aus  den  werten  „cogita^  iiouiro  projK)  nos,  ut  loqua- 
ris  nobiseum"  gemacht  ist,  so  nimt  ibn  Landgraf  dennoeh  in  seinen  text  auf 
mit  der  bemerkong:  »Die  ....  lesart  ...  scheint  der  ursprünglichen  fiissang  anzu- 
gehören, da  sie  an  die  werte  halH<o  spem  intr.  ad  te  anknüpft."  Mit  demselben 
rechte  könte  man  mehr  als  dii>  halfte  aller  Interpolationen  dem  echten  texte  zuwei- 
sen, denn  das  ist  doch  vben  die  art  eines  geschickten  bearbcitera,  dass  er  nicht 
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planlos  erweitert,  sondern  irgeuJ  eine  in  der  vorläge  gegebene  andeutnng  beo&xt 
und  ausführt.  —  So  hat  denn  Landgraf  Jurcli  seine  lioranzieliang  der  interpolierten 
texte  zwar  manchen  fehler  \ou  II  richtig  beseitigt,  manche  lücke  glücklich  Mi- 
geffilt  —  aber  im  ganzen  buohtitablich  mehr  stellen  verdorben  als  gebessert. 

Ausser  den  aus  1*  abgeleiteten  bearbeitungen  bat  der  herausgeber  zur  ermit- 
telvng  der  nnprfiiiglicheii  goitdt  der  H.  d.  p.  andi  EklwluFde  ,Ek«erptaB  de  vit» 
Alexaudri  ICegDi"  verwenden  wollen.  Dass  dieses  eine  direkte  bearbeitang  de*  Bam- 
berger  textes,  also  fUr  die  kritik  der  H.  d.  \k  unbrauchbar  ist,  hoffe  idi  kOnlklt 
in  dieser  Zeitschrift  nachgewiesen  zu  haben.  Jcdenfiils  i^t  nicht  zu  hilli^n,  da-s 
Landgraf,  uttchdeni  er  s.  12  mlhut  gesagt  hat,  die  frage  bedürfe  uo<h  einer  eiu- 
geheuden  Untersuchung,  dann  ohne  eine  solche  vorgenommen  zu  haben  Ict^arteu  au« 
dem  Ezcerpt  in  aelneii  teit  einaert,  udi  a.  21  renichert:  .Bkkebaida  Ezeeqrtooi 
und  Lampreehta  AleiAiidieis  «am  dea  Mieren  snr  riehtifetelloDg  fSideriich.*  Wae 
Lamprechts  gedieht  betrift,  so  finde  ich  unter  den  rtellen,  für  welche  steh  Land- 
graf auf  dasselbe  h*  r'!ft ,  keine  einzige,  in  der  unsere  kentnia  dadurcli  üt>er  da« 
vrgebnis  der  lateiuitjelirn  Handschriften  hinaus  gefördert  wfirde  Die  vermeiutiich 
ursprünglicheren  Icsarten  des  Excerptä  aber  üind  in  wirklichkeil  koujekturcn  Ekke- 
batde,  und  swar  mm  teil  vetfehlte,  wie  a»  48»  9  iaeentea  aiuninitatee. 

Wo  die  huida<dififten  und  bearbeitungen  im  atiche  laaaen,  bietet  die  vergld« 
chtmg  mit  Paendo-Calliathenes  ein  wichtiges  mittel  <1  r  in  ii  latioa,  das  Landgraf 
mit  mehr  gescliick  nnd  glfick  zu  gebraoclien  weiss,  als  d&a  handschriftliche  ciat<- 
riul.  Eine  hübsche  konjektur  ist  z.  b.  s.  (39,  3  dam  Alexandra  (==  la&tln'  rhr  \4l. 
Fs.  C/all.)  statt  cum  AL;  ganz  unzweifelhaft  auch  s.  51,  5  reprehendit  st.  appreben- 
dit,  was  in  text  bitte  anfgenommen  werden  aoltoh  Aneh  aind  mehrere  adiwie- 
righetten  ans  Pa.  Call,  riehtig  erklirt,  ae  s.  b.  e.  66  der  ntme  Stialeboraa.  Aber 
gerade  bei  einigen  recht  dunkelen  stellen,  wie  s.  51,  18  —  20  ,  8.72,  9^.,  s.  12^ 
5  fg.,  s.  134,  1,  bleibt  die  erklärung  aus.  T'berliauj>t  worden  gegen  das  ende  hin. 
wo  sich  die  zwoifel  häufen,  die  aiimcrkungcn  un\gek»lirt  immer  spärlicher.  Das 
schwierigste  problom ,  die  Verwirrung  der  schlusspartien ,  hat  Landgraf  gar  nicht  xu 
lösen  veraocht. 

Wo  der  heraosgeber  freie  Indenngen  der  tkberliefemng  für  nSljg  gelialten 
hat,  kann  man  nur  selten  mit  ihm  Abereinstimmcn.  Er  ändert  öftere  voreilig  ohne 

sich  die  lesart  der  handschrift  erst  recht  zu  überlegen  —  ich  nenne  hier  nnr  sein 
„tf  ntavenint"  s.  65,  2  — ,  und  seine  änderungen  verfahren  zum  teil  .so  gewaltsam, 
du.>»8  man  fragen  mag,  ob  ihm  die  kousequenzen  der  Stellung,  die  er  sA\iH.t  dem 
Bamberger  texte  einräumt,  genügend  klar  geworden  sind.  In  bedenklicher  weise 
operiert  er  namentlidi  einigemal  mit  nmetellnngen.  8. 76,  2  fgg.  (wo  m  der  gcgiv 
benen  wortatellung  gar  niehte  xu  andern,  8<mdeni  nnr  in  der  vorhergehenden  aeile 
statt  „et"  „ut*  an  edurdben  ist)  wird  ein  satz  förmlich  zerpflückt 

Nicht  wenige  von  Landgrafs  verkelirtcii  ändernngen  sind  lediglich  dur»  h  s.'in^ 
unzureichende  konlnis  des  sprai  hgubraui'hs  hervorgerufen.  Sein  algeniein<*s  ort.  II 
über  l/oos  spräche  iHt  ^war  ganz  richtig,  und  was  ihm  nach  s.  20  als  urätesi  gescU 
der  kritik  galt:  die  eigentttmliehen  fbimen  nnd  strakturan  Tmi  B  «so  lange  unan- 
getastet beizniMhelteo,  «Is  dieselben  dnrdi  gleiche  oder  Ihnliefae  beiepid»  der  nin- 
keuden  latinität  oder  durch  analogicscblüsso  irgendwie  gerechtfertigt  werdeil  kon* 
ten"  verdient  gewiss  vollen  heifall.  Was  hat  aber  nun  Landgraf  getan,  nm  zu 
erfahren,  was  seinem  schritUteller  erlaubt  sei  und  wa.s  nicht?  Kaum  erheblich  mehr, 
wie  es  scheint,  als  dass  er  liünschs  „iuia  und  Vulgatu"  durchging.  Dieses  werk  tiudet 
aidi  sehr  hinllg  citlert,  nndere,  wie  Dieaa  Gnunnintik,  Koflhuuie,  Aolailao  aoa  Zeil» 
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Schriften,  (daneben  nur  voreinzolt.  So  Tortrefltch  nnii  aucli  jene  hamlbnchcr  sind. 
bo  solte  doch  uiuniaud  ineioen ,  sich  damit  allein  für  die  udition  eine»  suhrilUitellerH 
Mailtstoi  sa  kSnneii.  Vielmfllir  ist  et  ftr  dnen  heiwugebar  der  ffiitovia  de  preliis 
gans  mierliaalidi,  sieh  ia  die  iteliiaiedi-lsIwiMdie  littenlnr  dee  lOl  jfthrbiuiderte 
einzuarbeiten,  wM  sich  freilich  nidit  ^^a  Im  \orheigebeii  abnifteheii  Hast  Landgraf 
hat  sich  das  erspart,  nnd  glanbt  nun  vieles  ändern  zn  müssen,  was  frerade  zu  den 
echten  eigentiimlichkeiten  dieser  latiuitüt  gehört  Im  gufühl  seiner  unäiciiürhint 
geschiebt  es  ihm  auch,  dass  er  eine  auffaUdndo  erschoiuung  ziellos  das  einemal 
Indett,  du  andttremal  beibeihilt.  80  «ird  a.  8  anfiibta  um  (=  fjxovaa  Fe. 
Galt  A)  in  aktfrem  einae  beiaeaen  a.  129,  13  tddaa  ee  in  demselben  gebrancbe 
korrigiert I  B.42,  8  dubitauit  eum  dlmitfeero  in  foneam  {=  iv  ß6^tp  Ps.  CalL) 
belassen  —  s.  III ,  23  o«  ciiH  in  ij^mem  und  s.  121,  G  modo  Luc  crise  uideris  (\?0 
obendrein  interpolierte  text^'  mit  der  orsprünglicheu  lesart  von  B  übereinstimmen) 
korrigiert,  s.  95,  21  reuocaus  in  memoria  tua  korrigiert  —  s.  102  ,  25  ucncrunt  in 
finibiia  Ihdiae,  s.  41,  6  sequere  me  . . .  in  campo,  s.  87,  11  porgas  tu  ibi  and  xahl« 
reiche  andei»  derartige  aaedrfieke  belaaaen. 

In  diesen  f&llen  liegt  der  fehler  im  ändern*  Ein  anderesmal  hat  Landgraf 
umgekehrt  verderbtes  beibehalten,  wo  ihm  eine  genauere  kentnis  der  spräche  die 
richtige  le!?art  gezeigt  hätte.  So  muss  z.  b.  s.  39,  11  in  dem  satzo  „oculi  eins  noa 
Rimilabantur  ad  alterum"  statt  „altenim"  mit  M  geschrieben  werden  » alterutrum  **, 
was  im  mittellateinischcn ,  speciell  auch  in  der  Vulgata,  öfters  als  pronomeu  roci- 
procam  gebraucht  wird.  —  Oborbaopt  harren  noch  fiele  stellen  d«r  beaaeniQg. 

Der  maugel  selbetindiger  beaehftftigung  mit  der  nntedtalisoben  litteratur  tritt 
endlich  aaoh  in  der  Orthographie  herr^ff.  Wlbrend  der  heraiugelMr  s.  21  den  iSb- 
licbon  grundsats  ausspricht:  „Schreibungen,  die  aus  historischen  oder  apracliliohen 

frrRndrn  dorn  nrspriinttlirhcn  texte  Ijeos  eipfentrlinlich  zu  sein  .schienen  niustcn 

uiiau^'otai^tet  bleiben",  hat  er  tatsächlich  die  mei.^ten  abweichunf,'en  von  der  jetzigen 
schulorthographio  beseitigt,  darunter  auch  so  charakteristische»  wie  die  Verwendung 
dea  im  anlant  and  den  weobsel  awiaehen  «  nnd  b.  Freilich  geht  er  aoob  dabei 
ohne  konseqnena  m  werke,  und  dinge,  die  in  der  regel  von  ihm  geftndert  wetden, 
sind  mancliiiial  anch  irider  aus  Teraehen  beibehalten,  wie  z.  b.  das  t  des  namens 
Olhnpiadis.  Besonders  unangenehm  berühren  halbkondgieite  formen  wie  £pliaestio, 
Fhonii,  porphirotico,  Phrigiao. 

Auf  einzelne  Unrichtigkeiten  in  den  anmerkungen  will  ich  hier  nicht  weiter 
eingehen.  t)er  auffallendste  irtom  findet  moh  a.  85:  daas  der  text  des  Josephns 
Gorionides  mit  geringen  abwtiohongen  m  baadsehrift  der  H.  d.  p.  stimme, 
WSbrcnd  dies  natürlich  vom  Oxforder  text  der  H.  d.  p.  g^t,  den  Gagnier  in  seiner 
ausgäbe  des  Jos.  Gorionides  mitteilt,  und  mit  dem  sich  Landgraf  als  heraosgeber 
der  H.  d.  p.  doch  hätte  bekant  uuu  heu  sollen. 

Nun  zum  schluss  noch  ein  wichtiger  {uinkt:  die  ^uvurläs^igkeit  des  heraus- 
gebers  gegenüber  der  handschriftlichen  Überlieferung.  Um  diese  zu  prüfen,  hübe 
ich  die  ausgäbe  mit  meiner  abschrift  der  &»iberger  H.  d.  p.  verglichen,  tSat  deren 
genanigfceit  ich  nach  widerholter  koUatioD  bestirnt  glaube  einstehen  an  dflrfeiL  Das 
rcsultat  war  leider  ein  überraschend  ongQnstiges.  Landgrafs  text  enthält  übicr  f^nf- 
aig  Calschc  lesarten,  wobei  rein  orthographi.sehc  difTerenzen  und  ersichtliche  «Inu  k- 
fehler  nicht  mitgerechnet  bind.  Es  i-^t  gewiss  unrecht  einem  heransf^ebor  sogleich 
Oberflächlichkeit  vorzuwerfen,  wenn  er  äich  in  ticiueu  kullatioueu  ein  paruial  geirt 
hal  Aber  eine  solcJio  ansah!  von  Cshlein  in  einem  stücke  so  missigen  um&nges 
und  gegenaber  einer  so  leieht  leabarea  baadsehrift  goht  doch  wo!  über  das  erbmbte 
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m&sa  iiluaus.  Gleich  üu  prolug  liriüüu  gicli  auf  einer  seite  drei  derartige  ver&ebeii: 
B.  28  8. 7  fehlt  Dach  „Joscppmn"  „uero'',  x.  10  ttaibt  ^constitiiil"  atett  «imrtitasf , 
z.  11  »praedicatnt*  itett  .piedietaa.*  Widerholt  sind  wQrter  MBgdMses.  B  200' 
ist  Landgraf  in  dem  satze  „antea  uoluissem  fieri  discipulas  homeri  qaara  habere 
laudeni  quam  h:»buit  achilles"  (s.  C3,  5  fg.)  von  dem  ersten  quam  auf  das  zweit« 
f?orat<*n  \md  sudit  dann  das  Verderbnis,  «las  er  selbst  '/tscbaften  hat,  durch  ein« 
zieutlioh  abenteuerliche  konjektur  zu  hcileu.  Dazu  kuiui  noch  eine  reibe  uoricb- 
tigcr  Icearten  in  den  vnrianten. 

Knrz,  wir  erkennen  in  Landgraf«  boeb  gerne  an,  was  anerkcnnnng  Yerdient: 
dasB  sdiK'  ^'csamtvorstcUung  von  der  beschaffenhcit  dos  uraprflnglichen  teites  der 
H.  d.  p.  in  der  hauptsachc  •  ino  richtige  ist,  und  dass  auch  im  einzelnen  mehrere 
stt'lleu  von  ihm  gebessert  und  richtif^  erklärt  sind.  Aber  Landgraf  hat  seine  auf- 
gäbe zu  leicht  genomnien.  Allen  schwierigen  und  zeitraubenden  untersuch uugeu  iit 
er  ans  dem  wege  gugaugcn,  und  so  fehlte  ihm  die  uneutbehrlichc  grundlage,  eioe 
genaue  kentnis  der  ttberliefening  nnd  des  spracfagehravehs.  Aach  da,  wo  ihn  diese 
mängei  nicht  hemten«  wäre  gewin  manefaes  anders  auffallen,  wenn  er  sidi  mehr 
zeit  zu  ruhiger  Qboricgiing  gegönt  hätte.  So  wie  das  werk  vorliegt  entspricht  es 
schwerlich  den  an  fordern  ngen,  die  an  line  kritische  edition  gestelt  werden  mflaaen. 

iK>MAUJU€iUliORN,  16.  JAN.  1886.  AD,  AU8VBL0. 


August  Uettler,  Schillers  Dramen.    Eine  Bibliographie  nebst  einem 
Vcrzcichniss  der  Ausgaben  Häniintlicher  Werke  Schiliers.  Berlin 

188.'.    ^y.  Wellnitz.   VI,  57  s.   8».    3  ni. 

Nachdem  Untiad  in  seinem  wüsten  buche  „Die  Schiller -Literatur  in  Deatßch- 
lund"  (München,  Selbstverlag,  lb7Ö)  neben  dem  chronologisch  geordneten  Verzeich- 
nis der  gesuntausgaben  dio  elmelaittgiben  und  eiüttterangSBdmftea  in  gnnt  fnsM- 
licher  alphahetiseher  reihenfolgo  anfgeslUt  hatte  (die  lateinische  libersetiiuig  des 

8]>aziorgangcs  steht  danach  z.  b.  weit  getrent  vom  gedichto  selbst  unter  „ambola- 
tio"!),  teilte  Wackerneil  in  dieser  Zeitschrift  1882.  Xlll,  90-121.  254  —  2.% 
seine  reichi'ii  ergänzungen  aus  praktischen  gründen  zwar  noch  in  d'^r  von  Untlad 
beliebten  uiduuug  mit,  deutete  aber  aiu  üchluHtt  der  ersten  nachlese  die  allein  zw^xl- 
mäüäige ,  in  einer  neuen  bibliographie  au  befolgende  einrichtung  an.  OffenUu  uadi 
den  von  WaekmneU  anljgestelten  gesiditspunkten  hat  es  nnn  Hettler  nntenoa- 
men ,  die  litterator  über  die  dramen  Schilien  su  TsiMiehnen;  er  hat  dabei  nicht 
blüSii  die  ausgaben  und  selbständig  ersclilenenen  abhandlungen  beriicksichtigt, 
>^oitderu  auch  die  in  Zeitschriften  und  Sammelwerken  serstreuten  heranioiieho 
versucht. 

Leider  ist,  imi  es  gleich  von  vomhoreiu  rückhaltlub  au»zusprechcn ,  die  aui- 
fflhrung  eine  ▼öllig  nngenUgende.  Die  uns  hier  tBct  den  preis  tob  3  mariEaaf 
nicht  gant  57  selten  splendiden  dmebi  gebotene  bibliographie  ist  so  nntoIstiBdig 
in  der  Zusammenstellung  der  littcratur,  so  ungenau  in  den  angaben,  dass  jeder 
kiufer  das  buch  euttäuscht  aus  der  band  legen  wird. 

I<  li  ^Ti-ife  beispielsweise  gleirh  die  litteratuniachweise  iiber  das  au  den  an'xi  j 
gedielte  drunia,  die  braut  von  Meäüiua,  heraus.  Hetticr  führt  nicht  einmai  ai-: 
einzeln  «rsdiienenen  arbeiten  Aber  dies  drama  viMLndig  an.  Er  kent  t.  b.  nicht 
J.  Q.  Bdnnefahrtp  BiAtter  aus  der  Naturgeschichte  dar  Menschheit,  «weites  Blvtt: 
Schiller»  Br.  v.  H.  leipsig,  Dyk»  o.     96  ss.  (wie  er  aoch  die  ^Tiwto  blatt* 
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Aber  Hari«  Staart,  ebdar,  IS6  ss.  bei  nr.  395  nicht  anftthrt);  er  kent  nicht  Itaae 

Flagg,  an  analysis  of  Schillers  tragetly,  <1.  Br.  v,  M.,  after  ArisMelos'  poetic. 
Inauß'.  -  Diss.  (Jöttinjfon  IM?!.  13  ss.;  rr  k.'iit  ni<lit  M.  K  rafft,  Schtll>^n  \h.  v.  M. 
für  Schnlo  und  Hans  erklärt.  Cassel,  Kay  1881,  läO  s*.  • —  Man  suclil  verjicbtii.-^ 
Jus.  Pohl,  Zur  Kritik  von  Goethes  Faast,  soiacr  Ballade  Mignon  and  ScbUIcra  Br. 
r.  M.  Progr.  d.  Progymn.  an  Lins  a/Rh.  1884  (an  der  l«aart  «dem  GMonden"  401% 
oder  Fried.  Oberwega  wertvoUe  abhaadlnng  iber  dia  achiebaalsidee  in  Scbillen 
dichtling  nnd  rcfloxlon,  in  Golzers  protcblautiächcn  monatabttttem  1864,  XXIII, 
154  —  IGO  (falsch  citicrt  in  dem  irni^''st  von  Hrasdi  lifraii«ire^<»b^nen  werVo  «lesscl- 
hcn  TtTfassors  „Schiller  ab  Histciriiii  r  nmi  Philosoph  s.  17iM.  ""ior  tJ.  II  au  I  i  s  aus- 
fubrungcn:  SchiUerätndicn  1880  12D  — 154,  oder  Düiit/urii  autüatz  Uber  den 
Klausner  in  Scbnom  Arcbiv  1875,  IV,  70— 83,  eder  F.  Dingel ttedts  wichtige 
dmmatntgisclie  bemerknngen  in  Bodenberga  Deutsehei  Bnndsclian  XVIII,  1879, 
4H1  —  464;  oder  die  nntorsuchung  «her  daa  Verhältnis  von  Srhilli  rs  darKtollnng 
der  land5;rh.'»ft  nnd  des  volkscharaktcra  znr  wirklichkrit  in  der  Augsburger  AUg- 
Zt^g.  1881,  nr.  ä06.  307,  hdlape;  selbst  dio  umfa-^st mlc  cluiraktoristik  „Schiller 
als  dichter  der  br.  v.  AI."  von  Waltber  liunaann  in  den  von  Otto  Siovers  her- 
an »gegcbeneD  Akademiadten  Blittem  1884,  a.  678  — 715  ist  ihm  nnbekant  geblie> 
benll  Neben  soleben  Idekon  Qbemachen  die  genaaen  reeenaionen^naohweiee  sn 
ur.  73;  nur  schade daas  die  reecnsionen  al!  i  ^  den  jähren  18G9  — 71,  das 
buch,  aus  dem  sie  angcHihrt  werden,  nns  ilem  jähre  1R70  ist  —  jeder  errät 
sofort .  (la.ss  sie  in  dem  buelio  seihst  mit  bezng  auf  eine  frühere  publi- 
cation  des  betreffenden  aufsatzes  augoführt  sind.  Und  so  ist  es  in  der  tat: 
Lie brecht  hatte  denselben  snerat  in  Lemckes  Jahrb.  flir  roman.  q.  engl.  Lit.  X, 
1869,  331—388  verdlfontlieht;  an  den  neuen  abdnick  (1879)  in  dem  aammelbaud 
„Zar  Volkakonde*'  fügt  er  selber  s.  480  eine  anfzählong  und  bespreohnag  jener 
beurteilungen  hinza.  —  Von  Bnltbaupt  (nr.  72)  kent  Hettler  nur  die  Dramatnr- 
grsclion  Skizzen .  dajregen  nicht  die  ijegen  jenen  ersten  cntwnrf  bedoutond  erwei- 
tert«, weitverbreitetü  „Dramaturgie  der  Classiker",  wo  über  die  Br.  v.  M.  I,  297  — 
321  gelumdelt  ist  —  Bei  nr.  (j2  wird  die  Seitenzahl  von  Rösslors  programm 
fnlscli  beatimt:  es  sind  26,  nicht  36  a. 

IKe  litteraiur  Qber  die  Br.  t.  M.  nmÜMst  bei  Hettler  nr.  69^79.  Unter  diesen 
21  an^':ib<  t)  dreizehn,  resp.  wenn  man  daa  fehlen  von  Üborw^  und  Hauffs  an^ 
Sätzen  lieber  beim  algemeinon  teil  der  bibliographic  s.  13  Czu  nr.  23)  in  anrechnung 
bringen  will,  elf  Inrken  'k1(T  fehler  —  irh  irlanbe,  das  ist  ein  procentsatz,  wie 
er  in  bibliographieu  gluckliclierweise  selten  ist  Und  dabei  können  meine  bemer- 
knngen Doch  nicht  einmal  den  Mspmcli  auf  voktftndigkeit  erheben;  ich  bin  fiber- 
sengt,  wer  ayatematischer  zu  Schiller  geaanunelt  hat  nnd  nicht  so  ginalich.anf 
seine  eigne  bibliothek  angewieaen  iat,  wird  neeh  manches  naebsntnigen  haben. 

*  Mancher  mag  viellel<  lit  hoKIh'  f«  lilor,  wie  falsche  angäbe  der  Seitenzahlen, 
verzeihlich  finden;  i'li  sill>er  würde,  oligleich  niiin  in  MMii^L^mphien  von  so  jj'fHn- 
gem  umfang  gcnnui^rkeit  auch  in  solchen  dingen  wünscht,  das  versehen  kaum 
erwähnt  haben,  wenn  es  bloss  druck-  oder  Schreibfehler  wäre  —  aber  leider  hat  es 
f&r  Hettlers  arbeit  que  11  enkriti sehen  wertl  Hettler  hat  nftmlich  diese  angäbe, 
wie  aneh  sonst  öfter,  gftnalioh  uneontroUiert,  ans  Wackomell  a.  a.  o.  8.S56  abge* 
schriebcQ.  So  schreibt  er  diesem  soiriom  vorginger  —  der  eingesiandenormassea 
pir  keine  wissenschaftliche  bibliügra]d)ic ,  sondern  nur  vorarbeiten  zu  einer  solchen 
liefern  wolte  und  unter  seinen  quellen  deshalb  ganz  nffen  in  erstT  linie  bnchhänd- 
lerkataloge  oent  —  auch  nr.  23  bei  der  abhandiung  von  IvoeltiDg  die  Seitenzahl 
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8$  statt  19  aaeh,  and  wenn  or  bei  nr.  4€2  von  Boxberg«ra  progmnm  gar  km» 
Seitenzahl  nont,  so  geadliebt  dies  dnfoch,  weil  auch  Waokenwll     lOS  daxfibcr 

schweift  (es  sind  22), 

Auch  liäää  er  die  augelührto  abhaudlung  Düntzers  nicht  nent,  ist  bezeich- 
nend für  seine  art  zu  sammeln ;  sie  steht  in  oinor  zeitachrift,  die  der  Verfasser  sonst 
ezcerpieit  su  haben  soheiot,  ^panmi  vergaea  er  ri«?  Sdu*  «iiiftwh:  der  verfiuaer 
hat  sich  die  für  dio  ansarbcitung  einer  so  spedellen  bibliographie  onnmgiiigliite 
und  leichteste  aufgäbe,  die  einscblü|,'i^e  littoratur  aus  den  fachzeitschriftcn  aa  ngi- 
«trieren,  nocli  leichter  gemacht,  er  führt  nieist  nur  solche  arbeiten  aaf.  denen  man 
schon  im  regiäter  die  Zugehörigkeit  ansehen  kann;  Duntzent  auisatz  abttr  bat 
unglückHchcrwoisc  den  unbestimton  titel:  ,Zu  SchiUcr"  und  HetUer  £and  es  nicht 
der  mtthe  wart,  ihn  tiob  ananselien.  Ana  demaelben  graade  aaofat  man  mehrere 
andere  artikel  ans  Schnorrs  Archiv  vergebens,  i.  b.  Brosin,  anklänge  an  ^Higil 
bei  Schiller  VITT,  518  —  533  (bcispicle  namentlich  ans  den  dramcn),  Boxberger, 
Sch.  u.  Siegwart  IV,  191—500  (mit  bezog  auf  Spiegelborgs  orzähluni:^  von  der 
Plünderung  des  klostors,  das  brutale  auftreten  dos  präsidenten  bei  Miller)  usw.  Ja 
selbst  aasfühnmgen  in  dieaor  Zeitschrift,  deren  bödehang  schon  im  titel  kontUdi 
gemaeht  mr,  hat  er  bm  seiner  flfidbtigoi  art  vergeaBen;  idi  oenne  R.  Boxber> 
gcr,  Lessings  dramat  atU  in  Sebilleia  naöhahmnng  IV,  888— SG9.  Bindet,  nr 

Jgfr.  V.  Orl.  XI,  454. 

Auch  die  Ztächr.  f.  d.  phil.  wird  von  ihm  excorpiert;  dass  er  dabei  das  ver- 
steckte reforat  von  £lster8  vertrag  Qber  Don  Carlos  aui'  der  Dessauer  philologenver* 
samlung  —  welebee  ansftihrlieher  iet  ab  daa  io  den  »Yerhandlongen"  s.  165— 66,  die 
Hettler  natOrlieh  aneh  nicht  anfllhii  — >  nieht  gefiindea  liat,  hann  niemand  mnider 
nehmen  (ob  der  Vortrag  selbst  inzwischen  eraehienen  iat,  weiss  ich  nicht).  —  Die 
zweite  iibteiluug  <lcr  Jahrb.  f.  olass.  phil.  n.  paed,  erscheint  ebeufals  gelogonflich 
citicrt,  doch  ist  sie  mit  derselben  ÜHohtigktit  benuzt;  es  iL-hlt  z.  b.  Micku  itz,  zu 
Ficsco  II,  17  („papieme  Krone")  1873.  11,  387.  —  Das  Goethe-Jahrbuch,  die 
(Müoehener)  Allgemeine  Zeitung,  wekhe  aeit  jähren  ngefaniewge  nutteQongeo 
snr  Sehiller-Iitteratnr  bringt,  ach^t  Hettter  kaum  angeaehen  an  iiabOL 

Vollends ,  daaa  er  anf  etwas  entlegenere  beitrüge  zur  forschnng  über  die  dni- 
mcn  gcaohtt't  hätte,  darf  man  nicht  erwarten;  sn "ht  man  doch  selbst  ein  butfj, 
wie  das  von  Otto  Brahm  über  das  ritterdrama  {Q^\  xl),  in  dem  eine  fülle  voo 
litterarhistorischen  bczichungen  der  dramen  Schillers  nachgewiesen,  besonders  aber 
wertfoUe  beobaehtongen  aber  den  etil  and  die  eompoaltien  der  jagmddramen  aie- 
dergelegt  dnd,  hier  ve^ebena. 

VSllig  plniloB  iat  tlberiiaapt  die  anaammenatellnng  der  algemdnen  fitteratar 

fibor  die  drarocn  s.  12  —  13.  Wol  wird  nr.  14  Roeaaels  programm  der  anfnnlioie 
würdig  befunden  (es  stand  ja  bei  Wacliornol] !).  dagegen  die  ^Prolegomena  zu  Schillers 
Dramen"  von  R.  Boxberger,  Progr.  der realschuie  in  Erfurt  1874,  10s.  nicht,  fb^'nao 
nr.  24  lieupers  skizze,  dagegen  weder  die  schrilt  von  O.  Brodln  über  Schiller« 
verh.  an  dem  publiknm  seiner  aeit,  neeh  Braune  bekantes  dxeibftndigos  saiuBelarcfL 
ünd  warum  d«r  verfanar  dann  nicht  aooh  iberlumpt  aesthetiaehe  und  litteraihial»> 
risohe  werke,  in  denen  Schillers  dramen  eine  gesonderte  und  eingehende  besprechnng 
finden,  hier  anflnhrte,  ist  nicht  abznschcn.  Meines  erachtcns  gehörten  die  bekan- 
ton  Inciior  von  Freitag,  Carriore,  Hettner.  Bayer.  Klaar  uud  so  viele 
andere  ähnliche  teils  iu  dieses  capitcl,  teils  unter  die  bibliographie  der  einzelnen 
diamen  mit  genaner  angäbe  der  befatetoden  abacbnitte;  oder,  wenn  er  von  dieeen 
algemeineren  werken  abeehen  weite,  so  dmfte  er  doch  ao  speoiflile  analjaen,  wie 
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sie  z.  b.  Knno  Fischer  in  „Schillers  Selbstbekenntuisäc "  von  den  Räuljcrn  und 
DonGirlos,  in  „S'-hüItT  als  Kornik^T"  von  einer  gan/cn  reihe  von  Charakteren  gibt, 
keineswegs  übcrgclicn;  auch  die  scharfe  kritik  namentlich  des  Wallcnstein,  daneben 
der  Maria  Stuart  in  Otto  Ludwigs  Shakespears- Stadien,  gebart  unbedingt  in 
eine  biUiogiaphie  der  drameo  Sdullera,  achon  weil  aie  ein  wiehtigei  stodinm  in  der 
benrtMlnag  doselben  bezeichnet  Und  —  si  parva  licet  cemponere  mngnis  —  hat 
die  gutgemeinte,  freilich  auf  sehr  naiven  aosthetischcn  anschauungen  bomliendo 
analyse  der  Maria  Stuart  in  Goerths  , Einführung  in  das  Stadium  der  l>icbt- 
kanst  n.  Das  Stadium  der  dramatuchon  Xunst  8.41—77"  nicht  ebensogut  ein 
recht  hier  angeföhrt  su  werden,  wie  die  beapreoiiniigeii  einzelner  dmuen  bei  Bnli- 
hmpt  und  Boetacher?  Yen  lertenm  bitte  AbrigeBS  Hettler  ebenao,  wie  ich  diee 
oben  schon  für  Bulthaupt  erwähnte,  «idi  die  neseraD  lamlnngeo  eeiner  draamtiir- 
gieeben  abhaudlungen  berficksichtigpn  »ollen. 

Ich  br(M:lte  ab,  denn  es  ist  sonst  schwer  ein  cnJe  zn  finden:  ee  fehlt  eben 
überall  an  planm&seigkeit  and  volständigkeit  der  samlungen. 

Nur  ein  pecr  «orte  glnnbe  icb  noeh  ttbei  ^  veneidmis  der  draeke  der 
dmneii  binanAgen  in  mllnen.  Wae  eieh  HetÜer  bei  dieeem  teil  eeiner  bibliegnpbie 
eigentlidi  gededit  litt,  weiee  Uk  niebt.  Ton  der  acribie»  die  hier  absolute  roraiiK- 
setznng  ist,  hat  er  keine  ahnnng;  er  gibt  die  titel  so  an,  wie  sie  schon  ein  bnch- 
bändlorkatalog  bietet,  ja  man  mu^  sa^eu,  dasa  er  hier  von  tlen  antiquarischen 
catulogen  jeder  bedentenderen  buchhandiung  hätte  lernen  küoucu.  —  Schon  dur 
gleiehmSetige  aatiqmidraek  ist  eelbstrentfedlich  bei  aeleben  arbeiten  grandBitaUeh 
nnflEneeblieeeen.  Bei  den  dmeken  der  Jongfr.  v*  O.  ibdet  ainh  HetÜer  für  gnt, 
bei  nr.  214.  215  die  art  der  typen  anzugeben;  wie  i.st  es  uhor  bei  den  üngendien 
drucken  209.  210.  "212?  Wie  st^ht  es  überhaupt  mit  215;  bei  wem  erschienen?  — 
Wenn  man  sieh  eine  Vorstellung  von  der  fliichtigkcit  von  Bettlers  titelangaben 
ui^hen  will ,  so  schlage  mau  das  Verzeichnis  der  drucke  der  liäubt^r  auf  —  »ie  bil- 
den jn  den  bestell  prilfrtein;  s.  b.  418:  in  etitt  von,  Acten  et  Ai^ten,  Zweite 
et  Zwete;  ibnlieb  418.  Snen  Unweie  nnf  A.  Cobne  nbdrock  dee  nnteidr&dcten 
bogens  B  der  ersten  auegabe,  in  Schnom  Arehiv  IX,  277  —  296  hat  Hettler  ebenso 
wenig  für' notier  befunden,  wie  einen  solchen  anf  die  ncTnlr".«  ko  der  unt.er«lrßcktcn 
vorrede.  (Dagegen  war  es  uatürlicli  viel  nötiger,  die  Reelarnftcijo  ausgäbe  zu  regi- 
strieren!) YuUends  über  die  abwcicliungeu,  <lle  sich  bei  exemplareu  der  Räuber, 
der  JttBgfrM,  die  Toa  degaaelben  nts  abgezogen  aind,  liiideB,  wird  gar  nicbte 
bemerkt;  nadi  aonit  das  veirbiltDie  der  dnieke  wa  einander  nor  gdegentiieb  and 
fMcbtig  angegeben. 

Endlieh  wül  idi  noeb  fcnn  bemerken,  dass  auch  das  Verzeichnis  der  Über- 
setzungen, bearboitnngen  nsw.  Oberall  die  empfindlichsten  Ifickcn  anfwojtt  —  Ge- 
samtübersetiongeTi ,  wie  z.  b.  die  bokante  Hachcttesche,  werden  überhaupt  nicht 
angef&hrt.  Wxc  unbewandert  der  Verfasser  auf  dit^seui  gebiete  ist,  mag  man  schon 
daiane  enebea ,  daee  er  fom  Wallenitein  weder  die  fieie  franaöeieebe  bearbeitni^  ven 
Benjamin  Constant,  Genf  1800,  nodi  die  engüadie  ftbereetsang,  Edinburgh  1837 
kent,  obwol  über  beide  doch  sogar  nrleile  Goethes  vorliegen  (vgl.  W.  v.  Biedermann, 
Goethe. Forschungen,  Frankfurt  a/M.  1879  s.  3  — 4.  —  Goethes  WW,  XXIX.  7üt. 
Hcmpel).  —  La  Marie  Ii  ere  wird  ni«^ht  g<»nant,  obgleich  über  ^eine  bvarbeitungen 
Schilierscbör  drameu  ein  besonderes  programm  von  H.  Do  bereu  z  erschienen  ist 
(Lftban  1883).  —  Nenere  franz5ciBehe  tbenetznngen,  o.  a.  aneh  die  Ittr  die  achnle 
beredmelen  wörtlichen ,  dann  ver  allem  jene  ausgaben  mit  einleitnng  und  commen- 
tar,  wie  na  aeit  dem  kriege  so  vielfiMifa  (t,  b.  bei  Garnier,  Haobette,  Dela* 


Digitized  by  Google 


502 


HOtSTBIlf 


lain)  heraosgekoninien  äiud,  weiilen  gänzlich  vcnuisst.  Hettler  mut  überhaupt 
fast  ttor  iltere  üliexBot>niig«ii  (aber  aneh  diese  ganz  nntrolataiidi^;  anechoiaeDd  bat 
er  sich  nicht  db  möhe  gegelien,  liier  Uber  Wnribacbs  Sehillerimeh  hinaoBcngdin 
und  eelbgtSndig  zo  sammeln ;  sein  Verhältnis  an  dar  lextoren  qadle  niher  m.  berthn- 
men,  schien  mir  nicht  der  mühe  wert. 

Der  Verfasser  vcrheisHt  nm  in  seinem  buche  xan-h  an<l''rc  bibliographien ,  z.  b. 
über  den  Tasso  und  die  Iphigeuio.  Wir  liönnen  ihm  nacii  der  vorli^enden  probe 
nur  dringend  raten,  nna  mit  weiteren  maehwerlMii  dieeer  ait  an  vencboHaB!  — 
Ungenanigkeiten,  irtSmer,  I&cken  in  der  Ubliograpbie  einer  gesamt- ütteiatar  wird 
jeder  billig  denkende  entachnldigen ;  anders  iät  schon  der  masstab,  den  nian  bei 
einer  so  spocirllrn  biblio^raphie,  wie  die  vorliegende  ist,  anwendet:  nf-T  eine  solche 
unkcninis,  solche  nachlässigkeiten,  wie  sie  der  Verfasser  aot'  scliritt  un<\  tritt  ^eV -  n- 
det,  sind  anter  allen  umständen  unvorzeilüicb.  —  Schliesslich  kann  ich  den  wuusch 
nicht  onterdrfidcai,  daea  die  manier  des  vetfimiera,  blosse  fragmente  von  spe> 
dal -bibliographien  an  Terfiffentliehen,  Icein«  nachahmnng  finden  möge.  Dio  werte 
emes  dichters  hängen  m^t  so  eng  zoeammen,  dasa  die  Utteratorangaben  üfier  die» 
selben  sirh  oft  j^ar  nicht  trennen  lassen,  zum  mindesten  sfzt  eino  sulclie  ''iblioyra- 
phie  über  einzchio  diclitunjron  eine  genaue  bibliographie  der  algemeinen  werke 
den  dichter  voraus.  Wio  äusserlicb  ist  2.  b.  Uettiors  Scheidung,  wenn  er  Hio- 
richs,  Schillers  dlchtungcn  in  ihren  historischen  boziehungon  oaw.  erwähnt  (weil 
solBUig  der  sweite  teil  als  .diamatlBdier''  beeoodexa  bei^ehnet  ist),  Hoffmei- 
atere  grosses  werk  aber  nidit»  obwol  hier  die  besprechungen  der  einseinen  dnmen 
zu  aelbstindigon  abhandlnngen  erwachsen  sind. 

SCHULPVOIXB»  OURAV  XSTTHBIL 


Ein  deatschee  Handwerker  •Spiel  nach  einer  handschriftlichen 
Üborliefcrnng  ans  dem  Königlichen  Staatsarchiv  in  Posen  her- 
ausgegeben von  Professor  Dr.  SIAard  Jonas,  Oberlehrer  am  K5- 
nigl.  Friedrich  Wilhelms-Gymnasiam  sn  Posen.  Posen  i88&.  53  s.  & 

M.  1, 

kjvni  haben  wir  von  der  stiltun^'  einer  hiatorischen  gesclschoft  in  Posen  kentais 
geuouiuiuo,  welche  sich  die  aufgabo  stell  dio  goschichte  der  provinz  zu  erforschen 
und  namwitMch  diejenigen  denkmäler  ans  lidtt  an  ziehen»  ans  denen  der  nachweis 
erhelt,  dnss  die  provins  Peaen  eine  menge  dentsdier  elemente  entbilt,  die  dieselbe 
an  einem  echt  dentschen  gebiete  unseres  Vaterlandes  ma<  heu.  Das  vorli(»gendo  band- 
wcrkcrspiol  ist  ein  Separatabdruck  ans  der  Zeitschrift  der  hiislorisehen  >,'esels^1i.ift 
zu  Posen.  Der  herau^greber  wurde  auf  die  im  Staatsarchiv  zu  Posen  beüadliche 
handschrift  aufmerksam  gemacht  und  liat  dieselbe  unverändert  zum  abdmck  gebracht 
In  der  einleitong  unterrichtet  er  den  leser  Aber  die  seit  der  abftssang  des  spides. 
Er  bemerkt  mit  recht,  dass  dasselbe  nidit  erst  im  Jahre  1758  abgefimat  ist  and 
dasB  die  ausgegebene  zahl  sich  auf  das  jähr  einer  auffOhrODg  bezieht.  Yieluiehr 
muss  die  abfasanng  in  die  dem  ende  des  ^Ojälirigen  krieges  unmittelbar  folgeo<ie 
zeit  fallen,  worauf  auch  die  schriftzüge  weisen.  Die  handschrift  dieses  Spieles  — 
offenbar  eines  depositionsspieles  (vgl.  das  vuu  K.  Th.  Uaedertz  in  den  Äkademischca 
Blfttteni  1883  herausgegebene  depositionsspiel)  —  bnd  sidi  nnter  den  akten  der 
innnng  der  lohgerber,  welche  nut  den  posamentierern  lange  arit  an  einer  innug 
▼ereinigt  waren.  Die  orthognphio  i^t  die  der  zweiten  hälftc  des  17.  jahrhnnderti, 
jene  wunderliche  schreiboQg,  an  der  der  heraasgeber  festgehalten  hat,  ohne  u 
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bedonkcn,  daas  dadnrch  <loin  leser  alle  freudo  an  dioBCni  „zeu|»nis  dontschen  frei- 
stes uud  deutscher  anschaunn)^"  (^oraabt  wird.  Dazn  komt,  dass  die  st-^lvrcibwciso 
des  LL  jahrbnnderts  olinu  historischen  wert  ist,  denn  sie  ist  das  erzcugnis  <ler 
gröston  wilkiir  und  niemand  wird  joitt  Opitz'  und  Gryphius'  werke  in  der  Schreib- 
weise der  originaldrucko  herausgeben.  Ebenso  vcrliält  es  sich  mit  der  intcrpiink- 
tion,  die  herr  Jonas  ebenfals  unverändert  aufgenommen  hat  „Wir  haben  alles  m 
gelassen,  wie  es  das  mannscript  bietet,  damit  sich  der  loser  ein  möglichst  genaues 
nnd  volstÄndtgcs  bild  von  demselben  machen  kann",  mit  diesen  werten  schliesst  die 
cinloitong.  Das  ist  nun  freilich  sehr  bequem,  aber  den  forderungen  der  wissen- 
Bchaft  nicht  cotfiprechcnd.  Der  herausgeber  eines  litterarischen  workes,  mag  ok 
dem  12i  oder  einem  apdcm  Jahrhundert  angehören,  hat,  wenn  er  seine  aufgäbe  zur 
genüge  lösen  will,  mehr  zu  tun;  er  hat  vor  allem  einen  lesbaren  toxi  zu  liefern, 
er  hat  das  recht  Verbesserungen  vorzunehmen  und  in  anmcrknngen  sich  darliher 
auszusprechen,  aber  herr  Jonas  hat  sowol  ftir  textkritik  als  für  die  uietrik  so  gut 
als  nichts  getan,  obwol  jede  seito  reichlich  dazu  goleg«!nheit  bot  und  die  orforder- 
liehen  bcsserungen  vielfach  auf  platter  band  lagen.  Nur  auf  die  crklarung  des  tox- 
tcs  hat  er  fleiss  vcrwant,  indem  er  eine  reihe  von  anmerkungcn  geliefert  hat,  abor 
er  trift  nicht  immer  das  richtige.  Wir  geben  zu,  dass  manches  rätselhaft  bleibt, 
weil  in  der  handschrift  verderbt,  aber  wir  möchten  doch,  indem  wir  der  aufforde- 
rung  dos  herausgebcrs  nachkommen,  einige  Verbesserungen  in  Vorschlag  bringen. 
Wir  könten  unsere  bcmcrknngen  nach  gnippen  ordnen ,  indem  wir  die  auf  metrik, 
textverändemng  und  erklärang  bezüglichen  zusammenstellen,  aber  wir  halten  es  für 
besser  bei  unsorm  vorhaben  der  reihenfolge  der  verse  zu  folgen.  V.  3  und  1»  Kranz 
sowie  das  auf-  und  niedersteigon  scheinen  mir  termini  tcchnici  des  tanzes  zu  sein. 
Auch  firlefanz  bedeutet  tanz ,  s.  Grimms  Wb.  s.  v.  —  ü  ist  am  ende  zu  lesen :  „tre- 
ten her",  entsprechend  v.  IQ:  mich,  und  das  nicjht  ongefiilur  =  von  ungefähr,  zufäl- 
lig. —  15  lies:  „sein  tun  nnd  sein  ganzes  dichten  ist  allein  d;Unn  gostelf*,  denn 
V.  Iii  komt  der  reim  „gold."  —  22  1.  am  ende  „hie."  —  21  spant  das  gefieder 
wol  =  passt  auf,  vgl.  Grimm  Wb.  t  v.  —  2ä  1. :  „nach  wnrd  und  stand  geehrte 
herrn,  matronen  und  jungfrauen."  —  22  1.  eh'.  —  in  v.  33  u.  M.  fehlt  nach  wollen 
und  dulden  je  ein  fuss.  —  43  1.  der  berg  st.  den  berg.  —  42  geteilt.  —  M  Bcza- 
lel  —  fi2  weit-  und  auch  geistliche  —  GS  gmoine  mann  —  12  sein  gemahl  — 
TL.  bedeutet:  ohne  durch  grenzen  eingeengft,  bedrängt  zu  sein  —  83  1.  Athen  — 
^  „Denn  Philomela  kann  aldort  die  porten  (d.  i.  borten)  weissen"  —  81  — Öü  ent- 
halten eine  unerklärte  historische  anspiclung —  23  vielleicht  nachruhm?  —  lÜÜ  den 
st.  dem  —  llil  die  klugen  Syrer  —  1Ö2  wer  nach  —  IM  die  seidcnsticker  auch, 
die  sammt-  uud  atlasmacher  —  1D5  die  knöpfe-  und  damnst-,  taft-,  zeug-  un<l 
Spitzenmacher  —  113  und  in  all  denen  sachen  —  HA  erfahm  —  US  Aurora, 
teils  —  121  compangen  (.') ,  franzen,  (|uast  und  aller  arten  band  —  122  zweifei  (V) 
schluss  (?)  und  eine  hohlo  schnür  —  124  mit  laubwcrk,  spiegeln  und  lessieren  (?) 
—  133  Nnpolis,  (^mpanien  —  13ti  der  etilen  borten  kunst  —  132  wie  die  —  llil 
lacht  —  1Ü4  wer  fehlet,  muss  denken  (vgl.  163)  und  komt  in  gefahr  —  155  cur 
knecht  —  157  „sparet  den  wind**  ist  wol  ein  grober  witz  —  159  8cbweiusbrat<'n 
und  wanst  —  160  was  ist  er  für  st^nds  —  lü2  und  sprichet  uns  höhn  —  16.'^  so 
denket  ihr  herzchen  und  kennet  mich  nicht  —  lliS  und  hölzernen  kann  —  Iii  nnd 
172  amt  :  stamt  —  123  nichtes  —  124  so  stell  ich  euch  allen  drei  jünglingo  für  — 
178  bacchantcn  =  lehrlingo,  die  frei  gesprochen  werden  sollen  —  121>  Zieps  und 
Kallis  bezeichnen  nach  Perlbach  in  der  deutschen  Lz.  1885  nr.  41  die  süd-  und 
nordgrenze  Polens  —  IHl  doch  seht  —  182  drum  spar  ich  in  der  Jugend  die  müh 
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nnd  den  lohn  —  1^  an  leib  und  gemüt  —  der  grobe  halanke  steckt  noch  im 
gobifit  —  2üi  dem  horren  herfahren  —  2Öfi  behann  —  2ÖI  die  äst  —  2ÖQ  a.  21Ö 
und  nns  deponieren,  so  können  wir  künftig  ala  rocht  und  Tcninnf^ig  gesellen  pas- 
sieren —  212  so  lang  als  wir  leiben  —  213  soll  euer  mhm  bleiben  —  215  tod 
goldc  bereiten  —  21fi  daas  wir  es  volföhren,  die  stühle  beschreiten  —  211  so 
schmerzlich  sehnlich  flehet  —  21ä  so  heftig  bei  ihr  blähet  —  222  ihr  lang  geöhx- 
tes  Volk  und  schwärmende  vaganten  —  22i  und  doro  compagnie  jotzond  vor  angen 
geht  —  228  und  kämet  nimmermehr  zur  rechten  jugcndbahn  —  230  woher  dai 
deponicm  —  2äl  so  soll  euch  widerfahm  —  231  den  grossen  Alexander  —  215  u. 
211  bezieht  Perlbach  die  worte  Aponi  und  Basilius  auf  den  atheoischeo  Ärcbon 
eponymos  und  den  Basilens;  ich  möchte  fQr  Aponi  lieber  „dem  Apollini"  lesen  —  2i&90 
wurd  es  zu  Athen  —  2BZ  n.  2fi&  sind  zu  einem  verse  zu  vereinigen:  ,,Das  Sprich- 
wort bleibet  wahr :  verstand  komt  nicht  vor  (st,  von)  jähren"  —  279  nun  habe  ich  — 
^4.  erholen  sieh  an  meim  geschlecht  -  -  2S&  ich  aber  steh  hier  mit  dem  bei!  — 
297  nimt  mich  in  acht  e=  sorgt  für  mich  —  302  dem  vierten  mangelta  überall  — 
306  wo  doch  der  lozte  sei  hinkommen  —  207  so  viel  ich  mir  vor  wenig  tagen  — 
313  vergilt  —  31^  vor  ein  meister  schilt  —  als  war  ich  bestcllot  —  32&  gleich 
wenn  die  arbeit  ist  volfQhrt  (vgl.  22^  gebührt)  —  328  denn  arbeiten  iat  mein 
begehr  —  332  und  zeigt  mir  euren  groben  söhn  —  33S  Pressbnrg  —  340  Augs-, 
Philipps-,  Strass-  und  Regensburg  —  311  in  Böhmen,  Sachsen,  Hoissnerland  — 
Mh.  geziert?  (st.  gerühmt)  vgl.  316  aufgeführt  —  353  doch  hats  der  meister  nicht 
benant  —  3ß3  du  wirst  mich  mit  verschonen  —  380  ihr  seid  toll  —  387  das  lass 
ich  mir  nicht  sein  entgegen  —  392  geld  ist  die  losung  —  3^  bezahlen,  ja  da$ 
ist  mein  frennd  —  lOü  und  föhrt  ein  hänfen  lose  wort  —  IQfi  hacket  —  iSß  ein 
zunftgesessner  mann  —  III  viel  wenger  —  13Ü  gelach  =  gelage  —  132  solch  spiel 
hat  keinem  noch  gegluckt  —  458  wie  ein  querle  —  1£1  wärs  aber  zum  geroenge 
kommen  —  Ifia  solte  bei  vogel  nicht  an  crepitus  zu  denken  sein?  —  IfiS  ihr  wiM 
wann  er  entflogen  ist  —  IZl  ach  meister,  ach  wie  hungert  mich  —  13Q  weil  ich 
solch  hungr  und  durst  mnss  leiden  —  IM  halt  guto  wacht  (:  acht  v.  482)  —  ^ 
es  ist  verletzlich  —  188  bntzen,  putzen  s.  Grimm  Wh.  2  ,  593  ,  2  —  4S3  un<f 
schreitet  driiber  —  5üfi  auf  den  —  518  das  mebte  brot  zufahret  —  522  dem 
kanns  nicht  übel  gehen  —  527  rauth  richtig  =  räude  —  531  den  auch  — 
547  warum  ihr  Kickerling,  s.  Grimm  Wb.  5^  662  —  549  an  den  ich  vorg<?- 
dacht  —  552  hier  liegt  die  edle  kunst  begraben  —  ^5  warum  liegt  jotiaod 
denn  die  ganze  weit  nicht  krank?  —  560  ein  Zahnarzt,  ocolist,  landstörzer  nod 
bruchbchneider  —  567  denn  eh  man  sichs  versieht  —  572  der  herr  McrcnriaK. 
Emplastmm,  Molelote  —  575  der  mich  zu  hilfe  rufet,  wo  man  mit  not  behaft  — 
576  und  Cataplasma  machen  —  577  Yesicadoria  und  pillen  mancher  art  — 
580  du  weisser  entia,  du  hochbelobtes  mittel  —  583  gar  nächst  vor  kurzer  zeit  — 
584  bisamknopf  =  bisampillon  —  589  auch  die  ihr  härte  tragt  ^  fünfviert«!  ell(o 
lang  —  591  =  bliebe  ich  länger  bei  euch,  so  würde  ich  euch  zur  standen  aach 
fast  von  qual  und  bang  helfen;  der  schluss  lautet:  von  qual  nnd  bang  (:  elloi 
lang  V.  589)  —  592  krankert  ist  eine  veraltete  flnchformel ,  s.  Grimm  Wb.  5^  2040  — 
594  bei  ihn'n  —  601  dergleichen  pack  —  602  an  der  schelle  (:  zu  bodcn  fälle  v.  604)  — 
607  und  kömro  —  608  warmer  bmdor  ist  der  ausdruck  für  einen  pftdorastcn  —  614 
kunstnärsches  —  623  hülse  und  kern  bezeichnen  wertlose  schale  und  gewinn  —  63ä 
wohnt  —  636  schlilT  —  637  so  hatt  —  641  nach  der  ture  (tour?)  =.  einen  n»ch 
dem  andern  —  in  der  bühnenweisung  zu  642  mociriren  =  mokieren  —  642  s<ht 
doch  —  615  bringt  —  618  warum  wird  denn  dann  halbiert  —  656  and  sehe  wm 
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hier  wird  gcmisat  =  vermisat  —  660  dor  horro  —  669  zähnclien  —  der  mit  v.  680 
beginnende  auftritt  bildet  eine  nnmotivierto  episode  —  682  gelernt  —  688  und  bin 
in  ihrer  schul  —  728  ein  fünfjährig  hut  =  ein  fünf  jähr  alter,  schäbiger  but  — 
730  kammeratig,  bei  Grimm  5^  ^  kameradlich  —  735  bekomm  —  780  Pankratius 
und  Pamphilins  sind  Yolkstümliche  namen  von  karten  —  786  die  rede  von  Vielfröh- 
lich fehlt;  wie  vordacht  =  vorher  geplant;  denn  erw&hnt  ist  vorher  nichts  —  789 
nun  kennet  —  799  znoret  sollt  ihr  vor  allen  dingen  —  802  gern  singen  —  804  ver- 
messcDtlich  nicht  schwurn  noch  fluchen  —  818  umschanon  erinnert  an  einen  band- 
wcrksbrauch ,  s.  v.  820  —  819  denn  —  839  befleissigt  euch  —  842  wenn  ihr  das 
habt,  zieht  solches  an  —  851  zum  tmtzen  —  860  wenig  gonBtz  und  grossen 
stank  —  861  pfuschor  sind  leute,  die  nichts  ordcntliched  verstehen  —  die  orklü- 
rnng  zu  874  passt  nicht  in  den  zusanimcnhaiig  —  895  das  leid  von  mir,  von  kei- 
nem mehr  —  896  denn  schmach  bringt  dir  sonst  schlechte  ehr  —  907  unsrer  kunst 
ehr  and  gab  —  912  der  feiern  will  allzeit  —  915  heut  bin  ich  —  920  so  bin  ich 
ja  derselbe  mann  —  922  ihr  hcrm  —  926  lacht  anch,  erzeigt  euch  wolgomut  — 
927  so  klingt  es  noch  einmal  so  gnt  —  945  dein  geist  sei  dreimal  hoch  erhoben 
und  gepriesen  —  951  ist  onsrer  andrer  rühm  —  953  wir  singen  mid  springen  nnd 
frcaon  uns  hier  —  954  unser  andre  —  961  merkt  es. 

Vielleicht  tragen  unsere  Vorschläge  dazu  bei,  herm  Jonas  zu  einer  zweiton 
aasgabo  seines  spieles  zu  voranlassen. 

WILHELMSHAVEN.  HUGO  HOLSTEIN. 


1.  SACHE 

Al(«8te ,  deutsches  Puppenspiel,  s.  dieses. 

Al>'x.in<lorsage  s.  Ekki-liard. 

altfranzöäiäcb;  protiaroman  v.  Tristan 
u.  Isolde,  algemeues  äl  — 83.  Verfas- 
ser Lucc  du  Gast  M.  cntbält  lyrische 
stücke,  laia  Mfg.  fortsetzer  des  Luce: 
Heils  de  Borron  84  fg.  klassliiciorung 
der  handschrifteii  fg^.  Verhältnis 
des  Tribtan  CbrUtians  v.  Troyes  in  dem 
des  Lqco  du  Gast  8L  doppelte  boar- 
bcitung  des  lezteren  durco  Hclis  de 
Borron  82— Ö2i  Verhältnis  der  ersten 
redaction  zu  ihrer  vorläge  92  fg.  — 
die  zweite  bearbcitung  kann  nicht  von 
Holis  herrfihron  24  fg.  sein  2.  werk 
ist  der  Palani«'il>^8  95.  —  provou9alische 
bearbeitung  der  historie  von  dor  schö- 
nen Magclone  s.  dieses.  —  Troubadours 
in  dor  mutrik  vurbiUer  der  minneüin- 

ger  334  —  38.  —  eintlus«  derselben  auf 
•antcs  göttliche  coraoedie  370  fg. 

althochdeutsch:  Cbereinstimtnung der 
Sprache  in  Notkers  Boothias,  Capeila 
u.  Aristoteles:  verbum  342  —  52.  nomen 

altnordisch:  corpus  poeticum  boroale,  i 
Inhaltsangabe  95—  l(i").    textkritische  | 


EÜISTER. 

behandlung  — III;  höhere  kritik: 
die  Hcl;rotrilo;^ie  und  dor  angebliche 
Hclgidicbter  112  —  119.  d.  angebliche 
vcrmssor  der  Lokasenna,  Skirnismäl, 
des  Harbardsliedoii  UÜ  ff^g.  d.  sogen, 
balladondichter  I2L  Chronologie  dor 
Eddalioder  121  fg.  Stellung  der  nor- 
dischen sagas  zu  d.  germanischen  hel- 
densage  IjEL  metrisches  122  fg.  stro- 
phische glioderung  u.  langzcUe  in  den 
Eddaliedern  124  —  27. 
Aurolio  Auroli:  seine  Antigona  dclusa 
d'Alcoste  in  Deutschland  uaciigeahmt 
258. 

Bamborgcr  handschrift  der  Historia  do 
preliis  u.  Epistola  Alezandri  ad  Arist. 
schon  seit  oegrOndung  der  bibliothek 
in  Bamberg  385  fg.   ansq-abe  v.  T/and- 
graf  493.  —  quelle  für  Kkki^luinli»  ox- 
ccrptum  8.  diesen. 
Bertoisins,  Jnh  ,  sein  drama  Regulas  nach- 
ahrauiig  des  Matth.  Scharsv^hmid  4 '-'S  fg. 
vgl.  drama. 
bibeltibcrsetzuiij:  Lnthors:  gutacbten  über 
die  Hallcscho  probel.ihel  3M— ölL 
i  Blum,  Michael,  buchdmckcr  in  Leipzig 
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Porron ,  Hdis  de,  fortsotzer  des  altfrao- 
zösiscJicn  Tristan  s.  allfranzösiscli. 

Ijri<'fw<rli,scl  VVeijjands  ffj. 

ralaiiiiiius,  (Joor^'.  sciuo  latciii.  I»earbei- 
tunjf  des  drama.s  HAi  ii.  seine  söhne  423. 

Christians  v.  Trohes  Tristan  8.  altfranzo- 
sisch. 

corjius  poL'ticnm  boroalc  s.  altnordisch. 
l)ant<i,  bcciuflu.sst  von  den  Troubadours 
aiÜ  ff,'. 

tlialckto:  graidiisohn  darstollnnj;  der  dia- 
lel<tischen  ver.sidiicdenhcitcn  durcli  einen 
spracliatlas  371 — 74. 

drania:  dramatische  bearbcitniig  der  hi- 
.storie  von  der  scJunu-n  Maj;clone  siehe 
dieses.  —  volkstlrama  des  LL  und  HL 
Jahrhunderts  s.  iiuppenspiole.  —  drania 
des  UL  Jahrhunderts:  Heli  und 
seine  zwei  söhne  von  einem  unbckan- 
ti-n  Verfasser  400—12.  bearbeitet  von 
Haus  »Sachs  412 — 17.  von  Joh.  Laut- 
terbaeh  417  —  ÜL  dessen  Verhältnis  zu 
dein  anonvnius  421  —  23-  lat.  bearbei- 
tun^i  durch  (ieorjf  Calaminus  423.  — 
Mattliaeus  Scharsehmids  dramen:  von 
des  küuigschen  söhn,  der  knink  lag 
usw.  424 — 2H.  nachgeahmt  in  Joh. 
IJertesins  Regulus  42H  fg. ;  von  den 
2  Märtyrern  u.  Jrer  Mutter  429—35. 
von  einem  Bepstischen  Pfaffen  usw., 
entnommen  dorn  nachtbüohlein  des  Va- 
lentin Schumann ,  bisher  unbekant  13') 
fg.  —  des  Thomas  Naogeorgus  Hama- 
nns deutsch  von  Joh.  Ohryseus  43>»  — 
443.  abhängig  von  Paul  llebhun  437. 
442.  —  Damian  Lindtuers:  Esther  und 
Ilaman  443  —  IL  —  Luzerner  dorf- 
spiele: karsamstagsprocession ,  nic- 
dcrgesdirieben  durch  pfarr.  Alfons  Kä- 
ber  4."t9  fgg. ;  fastiiaehtsspiel  (heil,  ko- 
miulie,  Tynderspiel)  vom  pfarr.  Sehuh- 
maelior  in  Kotenburg  4ril  —  <i7i  char- 
freitagsspiel  des  Wolfgang  Ilen  487  — 
470;  die  vom  stärbenden  weit  heiland 
besigtc  Hölly  Uli  fg.  S.  Catarina  Jung- 
frau martcrin  411  fgg. ;  fastnacbt.sspiel 
((;intze)  473  -  77. 

Kdilalieder  s.  altnordisch. 

Ekkehards  v.  Aura  exccrptum  de  vita 
.-Mexandri  ist  eine  direkte  bearbeituug 
des  Hamb.  Uxies  der  Historia  de  prel, 
und  der  Eitistula  Aloxandri  3.Sr>  —  88. 
4< )<)  fg.  hat  keine  von  den  übrigeo 
handscliriftcn  benuzt  lis«  —  «»^  art  der 
compositiun  401  fgg.  kürzungen,  ab- 
wrichungen  4<U  fg. 

Epistula  Alexandri  ad  Aristotelom  s.  Ek- 
kehanl. 

fastnachtsspiele  s.  Euzerner  dorfspiele, 
formenlehre   Notkers  im  Aristoteles  ^. 
althochdeutsch. 


Gast,  Luce  du,   Verfasser  des  ält^at^n 

französis<-hen  |irosaromans  s.  altfranz. 
(rigas'  empfehlung  des  dramas  von  der 

schönen  Magelone  193  fg. 
grammatik  s.  mittel-  u.  althochdeutsch 
Handwerkcrhpicl  502. 
Uartuiann  v.  Aue  s.  mitt<;lho<!hdcutsch. 
Helgetrilogie  s.  altnord. 
Historia  de  preliis  quelle  für  Ekkohard.«r 

excerptom   de  vita  Alexandri  3S5  fg. 

vgl.  Bamberger  hs.  umi  Ekkehard. 
Jeroscliin,  brach.sttick  4?K1 
Iff'laud  u.  seine  Schriften  usw.  nicht  \on 

Denueckcr  sondern  v.  Duncker  It^S. 
Heu,  Wolfgang,  s.  Luzorner  dorfspielc 
indogermanisch:    i»rinci|'ien    in  d«r 

rntwickclung  der  wortbildungselemeni« 

m  fg. 

Infinitiv  s.  mittelhochdeutsch. 

Körners  Vorschlag  einer  ündernng  im  Wal- 

lenstein  Schillers  .54  fg. 
körner  als  kanstausdruck  der  meistersin- 

ger  ü2  ftuni.  1.  —  nach  weis  der  k  in 

der  mittelhochdeutschen  lyrik  s.  iiiotrik. 
lais,  lyrische  stücke  im  altfranz.  Tri.stan 

s.  altfranz. 
Lautterbaohs.  Joh.,  drama:  Heli  417—21 

Verhältnis  zu  dem  anonymen  drania  Heli 

u.  seine  2  söhne  4il  — vgl.  drama. 
Luthers  bibelübcrsetzung:  gutachten  über 

die  Hallesche  probebibcl  376  —  JiO. 
Luzerncr  dorfspiele  s.  draraa. 

Magelone:  historie  von  der  schönen  M.: 
übertragen  von  Veit  Warbeck  aus  dem 
französischen  IHti  fg.  «rovenzali-sche 
bearbeitung  von  Bemard  de  Treviet  IHi 
von  Petrarca  cb«la;  bearbeitung  ia 
Schumanns  nachtbiirblein  lÖI  fg.  Veit 
Warbecks  nbcrsetznug  und  Sj^Iatins 
sendbricf  dazu  an  frau  v.  Einsiedel 
18S  — Warbecks  lobensgoschiehtc 
191 — 93.  dramat.  bearbeitung  v.  j. 
ir>39,  gednickt  bei  Mich.  Blume  liö. 
cm|)fohlen  durch  Joh.  (jigas  li^ü  fg 
Inhalt  des  stücks  193-2113.  2.  an.*- 
gabe  von  1.540  2Q3  —  2öiL  bearbeitung 
des  stotl'es  durch  Hans  Sachs  als  eriab- 
lung  2ÜIi  fg.  als  drama  Üfi  fg  bear- 
beitung des  Sebastian  Wild  2t>7  —  lH 

moistersingcr  (körner)  fü  anm. 

nietrik:  altnordische  s.  dieses.  —  mit- 
tclhoehdi'utäclio:  körner  51  fgg.  nacb- 
weis  derselben  bei  den  minne.-^ingi m 
M-M.  ÜJi—ilL  32Ü  — 31.  diedich- 
tung  der  Troubadours  Vorbild  in  die- 
ser beziehung  334  —  3Si 

minnesingcr,  tochnik  5S.    kömcr  fü  fc 

mittelhochdeutsche  metrik  .s.  die<<?s 
u.  körner.  —  mittelh.  syntax:  inti- 
j     nitiv  nach  wellcu  u.  den  verb.  praetc- 
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ritopracsentia  in  den  epen  Uortmanns 
von  Aue  1—51.  IM— 85.  3Öl— 2£L 
wellen  mit  finalem  inf.  4 — 13.  mit 
Inf.  der  richtung  13—17.  (entwick- 
lung  der  bedeutung  des  inf.  11  fg. 
^  fg.)  wellen  mit  appositivcm  inf. 
17—27.  umschreibt  das  fut.  12  f^. 
den  conjunctiv  2ü — 2äj  bezeichnet  die 
Handlung  als  dem  Interesse  des  subj. 
nahestehend  2ü — 21.  —  vcrba  praete- 
ritopracsentia:  mugcn  bedcntung,  con- 
struction  28 — 54.  bedeutet:  eine  mög- 
lichkeithaben 2Ü —  ASL  anla.HS,  grund, 
gelegenbeit  haben  ü — ^  kunnen 
144—47.  solnMI- G8.  mit  inf.  der 
richtung  — 51L  fälle,  in  denen  die 
bloss  umschreibende  function  unent- 
schieden IM — JiO.  mit  appositivem  inf. 
Uk) — 68.  müezen  in  der  bedeuluug 
eines  verbnms  des  gescheliens  Ißü  — ZB. 
bedi'utct  einen  zwang  oder  eine  notwen- 
digkeit  173  — 82  dürfen  lä2  fg.  tur- 
rcn  183  fg.  tugen  184.  wizzen  184  fg. 
praefix  go-  beim  inf.  301  —  20. 

Naogeorgus'  beiname  u.  geburtsort  48.5.  — 
Hamau  deutsch  bearbeitet  von  Joh. 
Chryseug  436 — 43.  vgl.  draraa. 

Na.sus,  Selbstbiographie  488. 

Notkers  Boethiiis,  Capella.  Aristoteles 
stimmen  in  der  spräche  üuerein  342 — 
ML  vgl.  ahd. 

Palamedes  des  Hclis  de  Boron  k.  altfranz. 

Petrarcas  bearbeitung  der  liistoric  von  der 
schönen  Magelono  187. 

probebibel:  giitachten  über  die  Hallesche 
pr.  376  —  81. 

provonzalisch  s.  altfranz.  u.  Troubadours. 

puppenkomödicn  s.  Puppenspiele. 

Puppenspiele :  Don  Juan  enthält  eine  nach- 
bildung  von :  Viel  Lärm  um  nichts  257. 
Alceste,  Zusammenhang  mit  der  Anti- 
gona  delusa  d'Alceste  des  Aurelio  Aureli 
258.  zeit  der  abfassnug  2.')8  fg.  an- 
klänge an  andere  Puppenspiele  251>. 

Räber,  Alfons  s.  Luzerner  dorfspiele. 

ronian :  altfranzösischer  prosaroman  s.  alt- 
franz. 

Sähen,  kloster,  sagen  vom  s.  Tyroler 
sagen. 


Sachs,  Hans:  bcarbeitungcu  der  historie 
von  der  schönen  Magelone  205  —  207. 
drama :  der  priester  Kli  mit  seinen  un- 
geratenen söhnen  412 — 17. 

sagen,  Tyroler  s.  dieses. 

Scharschmids ,  Matthaeiis ,  dramen :  von 
des  königschcn  söhn,  der  kranck  lag 
usw.  — 2^  nachgeahmt  von  Joh. 
Bertesius  im  Kegulus  428  fg.  von  den 
Z  Märtyrern  usw.  42i>  —  35.  bisher  un- 
bekantes:  von  einem  Bepstischeii  Pfaf-  - 
fon  usw.  entnommen  Schumanns  nacht- 
büchlein  435  fg. 

Schiller,  Wallensteins  tod:  gründe  der 
Streichung  des  Bnttlerschen  monulogs 
IV,  8  5dL  fg.  die  Braut  von  Mi's.sina 
abhängig  von  Wielands  Älcoste  2.54  — 
2hiL   bibliographie  d.  dramen  4Ü8. 

Schuhmacher,  pfarrer  s.  Luzomor  dorf- 
spiele. 

Schumanns ,  Valentin ,  nuclitbüchloin  s. 
Magelone  und  Scharschmid. 

Spalatins  sendbrief  zu  Veit  Warbecks 
Magelone  s.  diese 

Sprachvergleichung  s.  indogermanisch. 

Stolberg:  gedichto  der  brüder  St.:  colla- 
tion  der  manuscripte  mit  dem  druck 
im  Göttinger  Musenalmanach  119  fg. 
ungedruckt«  gedichte  481  —  OL 

Treviez ,  Bernard  de,  provenzalische  bear- 
beitung der  historie  von  der  schönen 
Magelone  187. 

Tristan  u.  Isolde,  altfranzösischer  prosa- 
roman s.  altfranz. 

Troubadours  in  der  metrik  Vorbilder  der 
minnesinger  334 — 38.  ihr  eintiuss  auf 
Dantes  göttliche  comoedie  311}  fg. 

Tyroler  sagen  (kloster  Sähen)  321—28. 

Volksbücher,  deutsche,  s.  Magelone. 

Warbeck,  Veit,  bearbeitet  die  französische 
Magelone  IM — 210  s.  dieses. 

Weigands  briefwechsel  376  fg. 

Wiclands  Alceste  vorbild  für  Schillers 
Braut  von  Messina  254  —  50. 

Wilds,  Seb. ,  draina  von  der  schönen  Ma- 
gelono liÜI— MJ, 

Wortbildungslehre :  über  principicu  in  der 
entwicklung  der  wortbildungsolementc 
22ifg. 


II.   VERZEICHNIS  DEIl  BESPROCHENEN  STELLEN. 


Tacitus,  (iermania 

e.  XIII .  XIV  8.  131  —43. 
Snurra  Kdda  I         41  s.  UÖ. 
llelr.  Bryuh.  6'-<  s.  im  fg. 


Atlm.  65"  8.  UL 
Völu8i>ii  23      8.  111. 
Wollram  v,  Eschenbach,  Parzival  89,  3. 
8.  487.  —  stellen  register  s.  4Ü8. 


WOBTBVOISTXR 


Latelniseb, 

ag^6ffari  8.  IM. 

dignatio  s.  130—32.  8.  IM 

probatus  s.  1^  fg. 
rubor  s.  137, 

Mittelhoelidetttseh. 

bedeutnng  il.  constniction 
von  dürfen,  kannen,  mfio- 
zen,  nmgfiti,  soln,  lugen, 
tarron ,  wollen ,  wizzen, 
8.  wnrtreji^ister  unter  mit- 
telhochdeutsch. 

kiusche  b.  447  —  58. 

AJcmannisch. 

absluk  s.  47>)  aiim.  2. 
b'schueiUetielköpf  s.  475 

anm.  LL 
berza  s.  4fi4  anm.  ß. 
blos  s.  474  anm.  2. 
buger  8.  liiü  anm.  2. 
bu^'gel  s.  47r)  anm.  IL 
chäUchen  s.  47G  anm.  4^ 
cho  8.  42Ö  anm.  IL 
chand  s.  474  anm.  L 
cr)bida  s.  47^  anm.  4. 
diirbyrä  s.  4(>3  anm.  2. 
fusterli  s.  4ikl  anm. 


m.  WORTOEGISTER, 

ginen  s.  411  aum.  1. 
giritse  s.  4IIi  anm.  fi. 
g!anb  s.  III  anm.  S. 
greio  8.  4IÜ  anm.  1. 
grflslich  8.  475  anm.  Ihx 
hagel  s.  11^  anra.  L 
hei  s.  47.0  aniu.  Ifi. 
hofgeisB  B.  4M  anm.  4< 
Jotjj^ol  a.  124  anm.  3» 
kürdlen  s.  41ü  anm.  3< 
koiaere  s.  Ifi5  anm.  5^ 
kläpf  dih  8.  Ißü  anm.  2. 
kleiderigs  s.  Hü  anm.  ^ 
kratte  s.       anm.  12. 
lätfeigen  s.  ifiü  anm.  1. 
lätbchen  a.  47t>  anm.  3» 
Lisi  Popert  s.  Üil  anm.  8. 
IcHIiig  s.  474  aiini.  iL 
nionsch  s.  474  anm.  4» 
Michnl  Wcggässer  s.  462 
anm. 

müscstiel  s.  47ß  anm.  6. 
Nydlö  8.  4Üi  anm.  L 
Pratig  s.  4ii2  anm.  1. 
putsch  s.  4liü  anm.  3» 
riiuggolo  3.  4iü  anm.  14. 
raupcrey  8.  4fi2  amn.  4. 
refe  8.  4Ifi  anm.  1. 
rcb  8.  4fi&  anm.  & 
riesterment  s.  4ß4  anm.  1. 
ritntzifahl  s.  400  anm.  1. 
salduten  s.  472  aimi.  2. 
dalobä  8.  iÜü  anm.  4. 


schleikon  s.  4iiil  anra.  3. 
schlottermilcb  8.466  anm.  3^ 
Spoiler  s.  4M  anm.  fi. 
strohl  s.  4i2i  anm.  5. 
tägel  8. 4M  anm.  3. 
tatoch  ß.  403  anm.  4. 
tböl  8.  413  aum.  1. 
übercho  s  iZ5  aom.  IQ. 
080  8.  474  anm.  IL 
wagcBchopf  s.  47ü  anm.  2. 
wenda  l  473  anm.  2. 
wette  8.  475  anra. 
wiben  s.  ila  anm.  8r 
Wittligen  s.  424  anm.  1. 
wohlliSngst'i  s.  4Ü3.  anm.  1. 
£äpf  dih  &.  4G5  aniu.  2. 
zUrilakfiechige  s.  4^  anm.  5. 

Ifeuboohdentseli. 

ha-solmann  s.  i^2. 
heigeschirer  usw.  s.  492. 
dnchet  s.  iäSL 
hami»elmann  s.  4*j3. 
jiidonspiesä  n.  jUl. 
junkf'r  s.  4H3. 
knocken  s.  4M. 
Lorenz,  krummer  8.  491. 
mompcr  s.  492. 
passen  s.  492. 
schal.nundecke  s.  492. 
sit'uiann  s.  4'.>2. 
vippern  s.  422. 
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